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VORWORT 

Die Bibel als „Buch der Bücher“ und die Heilige Schrift brachte der Welt eine 

der ältesten aufbewahrten Kulturen. Dank der Übersetzung verbreitete sich ihr 

Weltbild auf der ganzen Erde und übte einen wesentlichen Einfluss auf die Bildung 

der modernen europäischen Sprachen. Einen Appell an ihren Text wird zur Tradition 

in der Weltkultur: biblische Themen finden wir oft in der Literatur, Kunst, 

Filmindustrie; auch Ereignisse der Vergangenheit, der Gegenwart und der Zukunft 

werden oft durch biblisches Wissen bewertet. Deswegen ist es nicht erstaunlich, dass 

der Wortschatz der meisten Sprachen der Welt durch den Sprachstil dieses 

literarischen Meisterwerks bereichert ist, was Schriftstellern sowie Journalisten als 

Quelle von Ideen dient. Durch Bibelübersetzung wurden verschiedene Motive, Zitate, 

geflügelte Worte auch in der deutschen Sprache bekannt. Zum Beispiel, Parabeln und 

ihre Textmodifikationen kommen häufig sowohl in deutschsprachigen biblischen 

Übersetzungen als auch in der Lexikographie und Publizistik vor und werden in Rede 

und Sprache aktiv von verschiedenen Wörtern, Wortverbindungen und Sätzen 

vertreten. Diese Einheiten im Komplex werden vom Verfasser mit Parabolismen 

bezeichnet (in den Originalsprachen der Bibel kann das Wort „parabole“ auch 

Gleichnis, Vergleich, Bildwort und Allegorie bedeuten). Sie existieren in allen 

Sprachen, in welche das Buch übersetzt worden ist und bilden universelle 

Hauptmerkmale von neuzeitlichen Parabeln.  

Bei der Leserin / dem Leser mögen folgende Text- bzw. Satzausschnitte aus 

der Bibel ohne ausführliche theoretische Auseinandersetzung mit verschiedenen 

Beschreibungsweisen des Phänomens „Parabel“ nicht als „Verzierung eines 

Elfenbeinturms“ verstanden werden, sondern als Grundsteinlegung für ein 

„tragfähiges“ Praxisgebäude. Wer Interesse daran hat, wie sprachliche Prozesse bei 

Parabolismen funktionieren und welche Konsequenzen sich daraus für eine 

Interpretation von Parabeln ergeben, sei herzlich eingeladen einen Blick auf den 

theoretischen Stoff zu werfen und an einer Ausgestaltung zur Wohnlichkeit 

mitzudenken. 
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Da es bei dieser Sammlung um ein Thema geht, das interdisziplinären 

Charakter trägt, ist es notwendig, sich umfassend, auf verschiedene Teilbereiche der 

modernen linguistischen Wissenschaft einzugehen und Verbindungslinien damit zu 

ziehen (z. B. mit der Textlinguistik, Stilistik, Semasiologie u. a.). Den von M. 

Zapolovskyi gesammelten und bearbeiteten Textenbestand in Form eines 

Verzeichnisses begleiten Informationen über verwendete Bibelübersetzungen sowie 

Aufgaben zu linguistischen Forschungen in diesem Bereich.  

  

Tscherniwzi, im Frühling 2014  Prof. Dr. phil. habil. Alexander Ogoui 
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ABKÜRZUNGEN VON TITELN VERWENDETER BIBLISCHER 

ÜBERSETZUNGEN UND BÜCHER 

 

LB – Lutherbibel    

 

NWÜ – Neue-Welt-Übersetzung der Heiligen Schrift   

 

SB – Schlachter-Bibel 

 

EB – Elberfelder Bibel 

 

 

5 Mo – 5. Buch Mose    Mt (Mat) – Evangelium nach Matthäus 

Ri – Richter     Mk (Mar) – Evangelium nach Markus 

2Sa – 2. Buch Samuel   Lk (Luk) – Evangelium nach Lukas 

1Kön (1Kö) – 1. Buch Könige  Joh – Evangelium nach Johannes 

2Kön (2Kö) – 2. Buch Könige  Röm (Rö) – Brief des Paulus an die Römer 

Hi – Buch Hiob    1 Ko (1 Kor) – 1. Brief des Paulus an die Korinther 

Ps – Buch der Psalmen    2 Ko (2 Kor) – 2. Brief des Paulus an die Korinther 

Spr – Buch der Sprichwörter   Gal – Brief des Paulus an die Galater 

Pred (Koh) – Prediger (Kohelet)  Eph – Brief des Paulus an die Epheser 

Hoh (Hld) – Hohelied Salomos  2 Ti (2 Tim) – 2. Brief des Paulus an Timotheus 

Jes – Jesaja      Heb (Hebr) – Brief an die Hebräer 

Jer – Jeremija      Jak – Brief des Jakobus 

Hes (Ez) – Hesekiel (Ezechiel)  1 Pe (1 Petr) – 1. Brief des Petrus 

Hos – Hosea     2 Pe (2 Petr) – 2. Brief des Petrus 

Joel – Buch Joel    Jud – Brief des Judas 

Am – Buch Amos 

Jona – Buch Jona 

Mal – Maleachi 
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TEIL I. GESCHICHTE UND MERKMALE VON VERWENDETEN 

BIBELÜBERSETZUNGEN 
 

1. LUTHERBIBEL (Abkürzung LB) 

 

Die Lutherbibel ist eine Übersetzung des Alten und Neuen Testaments der Bibel aus 

der althebräischen, der aramäischen bzw. der altgriechischen Sprache in die deutsche 

Sprache (Frühneuhochdeutsch). Die Übersetzung wurde von Martin Luther unter Mitarbeit 

weiterer Theologen (insbesondere Philipp Melanchthons) angefertigt. Im September 1522 

war eine erste Auflage des Neuen Testamentes fertig (daher auch die Bezeichnung 

Septembertestament), 1534 eine vollständige Bibel. 

In der Evangelischen Kirche, wie auch in der Neuapostolischen Kirche, ist die 

Lutherübersetzung in der revidierten Fassung von 1984 der zum gottesdienstlichen 

Gebrauch benutzte Bibeltext und wird auch in den liturgischen Büchern verwendet. 

Unter Lutherbibel versteht man daher einerseits ein Druckerzeugnis des 16. 

Jahrhunderts, mit Einführungen, Randglossen und Illustrationen versehen und durchaus als 

Gesamtkunstwerk anzusprechen, und andererseits ein für den deutschsprachigen 

Protestantismus zentrales Buch, das sich aus Luthers „Biblia Deudsch“ bis in die Gegenwart 

entwickelt hat, wobei der Pietismus und die moderne Bibelwissenschaft verändernd und 

bewahrend ihre Anliegen einbrachten. 

 

Von der Deutschen Bibel zur „Lutherbibel 84“ von 1984 

1533 gab es direkte Vorbereitungen für die Gesamtausgabe, zu denen unter anderem 

Revisionen von Pentateuch sowie historischer und poetischer Bücher des Alten Testaments 

gehörten, vor allem 1. Mose. Vom 4. Oktober bis zum 11. Oktober 1534 fand die 

Michaelismesse statt, zu der die vollständige Fassung ungebunden in 900 Folioblättern, in 

sechs Teilen mit je eigenem Titelblatt und eigener Blattzählung vorlag: Pentateuch, 

historische und poetische Bücher, Propheten, Apokryphen, Neues Testament. 

1545 gab es die letzten Korrekturen der Biblia Deudsch von Luthers eigener Hand. 

Jahrhundertelang wurde die Bibel von den Druckern und Bibelgesellschaften nach 

eigenem Gutdünken modernisiert, so dass es Ende des 19. Jahrhunderts notwendig wurde, 

in Zukunft einen einheitlichen, revidierten Text zu verbreiten. 

Es ging dabei auch um die Rechtschreibung: Da die Bibel nach Luthers Übersetzung 

als Schulbuch diente, sollte der Schüler in ihr nichts lesen, was der Lehrer ihm beim Diktat 

als Fehler anstreichen würde. In den Jahren 1861 und 1863 wurden daher Grundsätze für die 

Feststellung eines einheitlichen Bibeltextes vereinbart und zehn Theologen mit der Revision 

des Neuen Testaments beauftragt. 1867 wurde probeweise ein Neues Testament 

herausgegeben; das Neue Testament war 1870 endgültig fertiggestellt. Jedoch gab es erst 

1883 eine „Probebibel“ der Gesamtausgabe. 1892 wurde die erste „kirchenamtliche“ 

Revision (Durchsicht) für abgeschlossen erklärt, im Jahre 1912 die zweite. 

In den Revisionen des 20. Jahrhunderts gerieten offensichtliche Fehlübersetzungen 
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Luthers in den Blick, die seiner mangelnden Sachkunde der antiken und altorientalischen 

Welt zuzuschreiben waren (Beispiele: Kaninchen, Einhorn, Buchsbaum und anderes für 

Tiere und Pflanzen des Orients). 

Vor allem aber änderte sich die Textgrundlage. Luther übersetzte den sog. Textus 

Receptus, die seit der byzantinischen Zeit vereinheitlichte und weit verbreitete, schließlich 

von Erasmus von Rotterdam in Druck gegebene Textgestalt des Neuen Testaments (speziell 

die zweite Ausgabe des Novum Instrumentum omne). Die sog. Textkritik sammelt und 

bewertet demgegenüber die vielen Papyrusfragmente aus älterer Zeit, die zum Teil einen 

anderen Text bieten. Die maßgebliche wissenschaftliche Textausgabe des Neuen 

Testaments, der Nestle-Aland, enthält einen unter Berücksichtigung dieser 

Papyrusfragmente erstellten Mischtext, der so von keiner einzigen alten Handschrift bezeugt 

wird, jedoch mit größter Wahrscheinlichkeit den Urtext wiedergibt. Diese wissenschaftliche 

Textausgabe ist die Grundlage der wichtigen modernen Bibelübersetzungen, sowohl der 

Einheitsübersetzung als auch der Gute Nachricht Bibel, und liegt auch allen Revisionsstufen 

der Lutherübersetzungen nach 1912 zugrunde. 

 1956 wurde die Revision des Neuen Testaments abgeschlossen, 1964 die des Alten 

Testaments. 1970 wurden die Apokryphen abgeschlossen und fünf Jahre später einige 

Änderungen im Alten Testament zum Gebrauch angenommen, wobei zwei Gliedkirchen 

und Österreich die Einführung ablehnten. 

In der Revision von 1975 ging es vor allem um eine Annäherung der 

Lutherübersetzung an den modernen Sprachgebrauch; z. B. wurde die sprichwörtliche 

Wendung „sein Licht nicht unter den Scheffel stellen“ (Mat 5:15) getilgt, da der Scheffel als 

Getreidemaß heute nicht mehr bekannt sei. Stattdessen hieß es nun „Eimer“, was der 1975er 

Übersetzung den Namen „Eimertestament“ eintrug. Der Text von 1975 scheiterte aber nicht 

zuletzt daran, dass er z. B. in der Weihnachtsgeschichte zu tief in den Wortlaut eingriff, den 

viele Leser auswendig konnten und schätzten. 

Schon 1977 beschloss der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland die 

Rücknahme radikaler Textveränderungen der letzten Revisionsstufe des Neuen Testaments 

(betroffen waren ca. 120 Textstellen). Die traditionellere Textgestalt wurde 1984 zum 

Gebrauch angenommen, war überaus erfolgreich und beendete die langjährige Krise um die 

Lutherrevision. 

Die Inkonsequenz der 1984er Revision war zugleich ihre Stärke: An unbekannten 

Stellen hat sie sich rigoros vom Luther-Wortlaut verabschiedet, überladene 

Satzkonstruktionen (z. B. in Lukas 1,1ff) aufgelöst, den Wortlaut der Weihnachtsgeschichte 

und anderer Lieblingstexte aber nicht angerührt. Die Mitarbeiter der 1984er Revision 

entdeckten besonders den Satzbau Luthers als konstitutives Element seiner Übersetzung. 

Luthers oft einprägsame, rhetorisch geschliffene Sätze sollten nicht unnötig in zwei oder 

drei kürzere Sätze zerschlagen werden: es hatte sich gezeigt, dass das Auflösen längerer 

Sätze nicht zwangsläufig eine größere Verständlichkeit zur Folge hatte. 

Unter anderem wurde anlässlich der 1984er Revision die Schreibung biblischer 
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Namen neu geregelt. Die gescheiterte 1975er Revision hatte die ökumenische Schreibung 

biblischer Eigennamen (Loccumer Richtlinien) konsequent übernommen; die 1984er 

Lutherbibel bot bei vielen Namen wieder die altgewohnte Lutherschreibung: Nazareth statt 

Nazaret, Kapernaum statt Kafarnaum, Hesekiel statt Ezechiel, Hiob statt Ijob. Weitere 

Beispiele sind Absalom, Asser, Ephraim, Jeftah (alte Schreibweise) und in korrigierter 

Fassung Rut (statt Ruth), Jonatan (Jonathan), Ester (Esther). 

 

Besonderheiten der Lutherübersetzung 

Kernstellen, fett gedruckte Bibelverse, die zum großen Teil früher von den 

Konfirmanden auswendig zu lernen waren. Zwar hat Luther selbst einzelne Verse seiner 

Bibel im Druck hervorgehoben, die Kernstellen selbst sind jedoch ein Erbe des 

württembergischen Pietismus, der sich sehr aktiv um die Bibelverbreitung bemühte und mit 

Kernstellen eine Anzahl „goldener Worte“ unters Volk bringen wollte. Kritik entzündete 

sich daran, dass auch im biblischen Zusammenhang eher nebensächliche Sätze zu 

Kernstellen aufstiegen, wenn sie der Mentalität der Pietisten entgegenkamen. 

Zwar wurde der Kernstellenbestand bei jeder Revision überarbeitet, diese Methode, 

Verse aus dem Kontext auszugliedern und der unmittelbaren Rezeption anzubieten, wurde 

jedoch nicht angetastet und wirkt auf heutige evangelische Frömmigkeitspraxis stark ein, 

indem Taufeltern oder Konfirmanden unter den Kernstellen „ihren Spruch“ wählen (früher: 

zugeteilt bekamen), der eventuell sogar als Lebensmotto in die Beerdigungsansprache 

eingehen wird. 

Ausgliederung der Spätschriften des Alten Testaments als sog. Apokryphen aus dem Alten 

Testament, so dass letzteres bei Luther wieder den Umfang des jüdischen Kanons hat. 

Luther hat die Apokryphen jedoch auch übersetzt, sie in einem eigenen Bibelteil zwischen 

den Testamenten untergebracht und auch über sie gepredigt. Andere, heute auch von der 

katholischen Kirche als unecht angesehene Texte wie der Laodizenerbrief wurden gänzlich 

ausgeschieden. 

Eigenwillige Anordnung der Schriften des Neuen Testaments. Luther hat diejenigen 

Schriften, die er für theologisch fragwürdig hielt (Hebräerbrief, Jakobusbrief), an das Ende 

des Neuen Testaments verschoben. 

Differenzierte Schreibweise des Gottestitels „Herr“: die Schreibweise „HERR“ in 

Versalien steht für JHWH, die Schreibweise „HErr“ für Adonai sowie im Neuen Testament 

für den Christustitel Kyrios, die einfache Schreibweise „Herr“ dagegen nur dort, wo sich das 

Wort nicht auf Gott, sondern einen Menschen bezieht. In modernen Ausgaben der 

Lutherbibel hat sich für JHWH noch die Schreibweise Herr in Kapitälchen erhalten. 

Mat 27:46 und Mar 15:34 enthalten nicht den transkribierten Text „Eli, Eli, lama 

sabachthani“, der so auch in den griechischen Quellen – und allen anderen Übersetzungen 

(in jede Sprache!) – steht, sondern „Eli, Eli, lama asabthani“.  
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2. SCHLACHTER-BIBEL (Abkürzung SB) 

 

 Die Schlachter-Bibel, in der Urfassung von 1905 zuerst als Miniaturbibel 

bezeichnet, ist eine Bibelübersetzung aus den Ursprachen 

Hebräisch/Aramäisch/Altgriechisch in die deutsche Sprache. Sie wurde von dem Schweizer 

Prediger, Evangelisten, Autor und Zeitungsherausgeber Franz Eugen Schlachter (1859-

1911) übersetzt. Schlachter stand der bibeltreuen Theologie, der Heiligungsbewegung, dem 

Pietismus, beziehungsweise den protestantischen Erweckungsbewegungen nahe. Er war 

Prediger der Evangelischen Gesellschaft des Kantons Bern, für die er als Evangelist tätig 

war und u.a. in Biel eine Gemeinde aufbaute und Prediger der Freien Evangelischen 

Gemeinde Bern. 

Franz Eugen Schlachter berichtet im Correspondenzblatt der A.P.S (Alt-Prediger-

Schüler) der Evangelischen Predigerschule Basel von der Entstehung der Miniaturbibel, 

dass er eine mit einem Leerblatt durchschossene Zürcher Bibel dazu benutzte. Er verglich 

dann den Text mit den Grundtexten, Lexika, Wörterbüchern usw., und fertigte so im Laufe 

der Jahre eine eigene Übersetzung, aus der die Miniaturbibel entstand, an. Ursprünglich 

hatte er sogar geplant, die Übersetzung als Gemeinschaftswerk mit seinen ehemaligen Mit-

Schülern der Predigerschule in Basel zu erstellen. Er las die Bibel fortlaufend in den 

Grundsprachen und schlug jedes Wort in guten Wörterbüchern nach. Das Buch Hiob war 

der erste Teil der Bibel, den er übersetzte und in einer Sonderbroschüre herausgab. Später 

folgten weitere Einzelteile, zum Beispiel 1901 das Buch Jesaja. 1904 schrieb er in den 

Brosamen, dass bisher als Einzelhefte Jesaja, Jeremia, Hiob, Psalter, Sprüche, Prediger, 

Daniel und die zwölf kleinen Propheten erschienen seien.1902 war das Neue Testament 

fertiggestellt und wurde ab Januar 1903 ausgeliefert, im Juni das letzte Heft des Alten 

Testamentes mit Rut und 1. und 2. Samuel, und im November 1905 veröffentlichte er dann 

die ganze Bibel als Erstausgabe der Miniaturbibel. 

Parallel dazu gab Schlachter ein Studienblatt namens Der Schriftforscher heraus, eine 

Mischung aus Bibelstudienblättern und Bibellexikon. Es war vorgesehen, den lexikalischen 

Teil später als Anhang der Miniaturbibel zuzufügen. Schlachter gab die Miniaturbibel und 

den Schriftforscher in seiner Miniaturbibelgesellschaft selber heraus. Sein früher Tod 

verhinderte eine weitere Bearbeitung beziehungsweise Zusammenführung von 

Miniaturbibel und Miniaturbibellexikon. 

Die erste Ausgabe dieser Bibel erschien im November 1905 als so genannte 

Miniaturbibel, in der Schweiz beim Verlag der Miniaturbibel (Biel), in Deutschland beim 

Verlag Johannes Schergens (Bonn). Es war eine volkstümliche und doch genaue 

Bibelübersetzung mit einer prägnanten Sprache. Der Stil war ähnlich der Lutherbibel, wies 

aber auch Parallelen zur alten Zürcher Bibel auf, die Schlachter, genauso wie die Textbibel 

von Kautzsch, für die Übersetzung ebenfalls herangezogen hatte und zeichnete sich durch 

eine besonders treffende Wortwahl aus. Wörter wie „Disputiergeist dieser Welt“, „Kapital“ 

usw. fanden sich nur in dieser Bibelausgabe. In Hiob 8:11-19; aber auch im Neuen 
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Testament, übersetzte Schlachter einzelne Passagen, bzw. Verse in Gedichtform. Auch sonst 

findet man in dieser Schlachter-Übersetzung teilweise bemerkenswerte 

Übersetzungsvarianten.  

Die Miniaturbibel erlebte in den ersten zwei Jahren sechs Auflagen, die erste war 

schon nach zwei Monaten, im Januar 1906, vergriffen. Sie lief in kurzer Zeit sowohl der 

Luther-Bibel als auch der Elberfelder Bibel den Rang ab. Vor allem in Kreisen der 

Heiligungsbewegung und des Pietismus war sie verbreitet. Bis zum Tode Schlachters im 

Jahre 1911 erlebte sie in der ursprünglichen Form 12 Auflagen. 

1907 erschien zusätzlich zur Miniaturbibel die Bibel als Hausbibel in einer 

prunkvollen Großdruckausgabe mit Rot- bzw. Goldschnitt, allerdings nur im Probedruck, 

1908 als Handbibel mit Dünndruck- und Normalpapier. Die prachtvolle Hausbibel findet 

man heute noch vereinzelt in der Schweiz und den USA. 

 

Erste Revision nach Schlachters Tod 

Nach Schlachters Tod erfolgte bereits ab 1911 eine erste Überarbeitung durch die 

zwei Schweizer Pfarrer Linder aus Oberhelfenswil (St. Gallen) und Kappeler aus Zollikon 

(Zürich). Vorab erschien 1912 eine Fassung des Neuen Testaments dieser revidierten 

Ausgabe bei Johannes Schergens, dem Bonner Verleger der Miniaturbibel. Ebenfalls bei 

ihm verlegt wurde 1913 die vollständige Revision als Handbibelausgabe. Der Text war 

teilweise stärker der Form des Grundtextes angepasst, aber nicht mehr sprachlich so elegant 

wie die Schlachter-Original-Ausgabe. Im November 1913 erfolgte die 13. Ausgabe der 

Miniaturbibel. Das Neue Testament hatte Parallelstellen am Rand. Mit Zustimmung der 

Familie Schlachter übernahm die privilegierte Württembergische Bibelanstalt in Stuttgart 

die weitere Herausgabe der revidierten Miniaturbibel. 1916 wurde der Übergang der Rechte 

auf die Württembergische Bibelanstalt in Stuttgart vertraglich mit der Familie Schlachter 

geregelt. Am Reformationstag 1918 kam die erste Ausgabe aus der Stuttgarter Bibelanstalt 

als 14. Auflage auf den Markt und erlebte insgesamt sieben Auflagen aus diesem Verlag. 

Die letzte Ausgabe der revidierten Miniaturbibel von Johannes Schergens und die erste 

Ausgabe der Württembergischen Bibelanstalt waren vom Text her fast identisch. Lediglich 

kleinere Änderungen beziehungsweise Druckfehlerbereinigungen wurden durchgeführt. Die 

letzte, die 20. Auflage, erfolgte 1952, obwohl die neue Schlachter-Revision von Mauerhofer 

bereits seit 1951 auf dem Markt war. 

 

Die zweite Revision von 1951 

Die zweite Revision entstand 1951 durch die Genfer Bibelgesellschaft. Die Familie 

Schlachter hatte schon dem Gefangenen-Testament zugestimmt und gab nun auch die 

Zustimmung zur erneuten Revision der Miniaturbibel. Sie war eine vorsichtige 

Neubearbeitung der ursprünglichen Übersetzung von 1905, keine Revision der Linder-und-

Kappeler-Ausgabe. Der Text ging weiter vom Mehrheitstext weg, als es in der 

ursprünglichen Miniaturbibel von Schlachter der Fall war. Diese Bibel war sprachlich 
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vorsichtig revidiert worden und ähnelte im Text und den Ausgaben, d.h. im Format, sehr der 

ursprünglichen Miniaturbibel beziehungsweise der Hand- und Familienbibel. Bei dieser 

Revision wurde außerdem der in den früheren Ausgaben teilweise mit Jehova übersetzte 

Gottesname JHWH durch den Titel HERR ersetzt. Die Revision wurde vom früheren 

Banker und damaligen Assistenten der Bibelschule in Genf, Willi Mauerhofer und dessen 

Frau Gertrud (Gymnasiallehrerin), durchgeführt. 

 

Die dritte Revision: die „Schlachter 2000“ 

Diese erneute Revision der Schlachter-Bibel von 1951 wurde 1995 von der Genfer 

Bibelgesellschaft in Auftrag gegeben und als „Schlachter 2000“ herausgegeben. Mitarbeiter 

dieser Revision waren für die direkte Textbearbeitung Rudolf Ebertshäuser (Lektor), Peter 

Toscan (Koordinator), Karl-Hermann Kauffmann (Revisionsleiter) und zeitweise für das 

Neue Testament anfänglich Herbert Jantzen (Grundtextspezialist Altgriechisch), bzw. für 

das Alte Testament Roger Liebi und Martin Heide (Spezialisten für Hebräisch, bzw. das 

Umfeld des Alten Testaments). Die Bearbeitungskommission tagte in der Regel in der 

Freien Brüdergemeinde in Albstadt. Weitere Mitarbeiter waren unter anderem Gottfried 

Maron (Parallelstellen), der frühere Präsident der Genfer Bibelgesellschaft, mit einem 

eigenen Team und Gottfried Wüthrich, der frühere Reisesekretär der Genfer 

Bibelgesellschaft, für die Tangenten zur alten Schlachter-Version. Die elektronische 

Bearbeitung erfolgte durch die Freie Brüdergemeinde Albstadt, Jürgen Oberwegner und 

Willi Welte, nachdem der Text der Schlachter-Ausgabe 1951 als Bearbeitungsgrundlage 

von den Allgäuer Gemeinden um Erwin Keck erfasst worden war. Drucktechnische Fragen 

wurden vom damaligen Präsidenten der Genfer Bibelgesellschaft, Paul André Eicher, 

koordiniert. 2003 wurde die Revision nach neun Jahren Bearbeitungszeit abgeschlossen. 

Die revidierte Schlachter-Bibel benutzt ausschließlich die Grundtexte der 

Reformationszeit, das heißt den Textus receptus mit seinen Varianten als Grundlage. Die 

„Schlachter 2000“ gibt es derzeit in fünf Ausgaben: Miniaturbibel, Taschenbibel, 

Taschenbibel mit Parallelstellen, Studienbibel und Schreibrandbibel. Seit November 2003 

liegt die Studienausgabe mit rund 100.000 Parallelstellen und einem reichhaltigen Anhang 

beziehungsweise erweiterten Fußnotenapparat vor. Die Taschenbibel mit Parallelstellen ist 

eine verkleinerte Ausgabe der Studienbibel. Zwischenzeitlich gibt es die Miniaturbibel und 

auch eine Ausgabe der Standardbibel mit Parallelstellen (Studienbibel) jeweils in neuer 

deutscher Rechtschreibung. 

 

Besonderheiten 

Die Schlachter-Bibel ist an die Lutherbibel, die nicht-revidierte Elberfelder Bibel, 

aber auch an die alte, nicht-revidierte Zürcher Bibel angelehnt, weist aber an manchen 

Stellen sehr individuelle Übersetzungsvarianten von Schlachter auf. Sie ist eine 

ausgangstextorientierte Bibelübersetzung in verständlichem und prägnantem Deutsch. 

Schlachter war es gelungen so zu formulieren, dass man problemlos den Sinn einer 
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biblischen Aussage in normalem, aber gehobenem Deutsch, erfassen konnte. 

Den Gottesnamen JHWH gab sie an den Stellen, an denen der Name im Gegensatz zu 

anderen Göttern steht, mit Jehova wieder, ansonsten mit „HERR“. Seit der Revision 1951 

wird der Gottesname grundsätzlich mit „HERR“ wiedergegeben. 

Eine Besonderheit der „Schlachter 2000“ ist die Übersetzung von geographischen 

Ausdrücken: Orte und Landschaften Israels wurden so benannt, dass der Leser sie auf einer 

herkömmlichen Landkarte Israels wiederfindet, zum Beispiel Negev statt „Mittagsland“ 

beziehungsweise „Süden des Landes“ und Schephela statt „Ebene“. 

 

3. ELBERFELDER BIBEL (Abkürzung EB) 

 

Die Elberfelder Bibel ist eine bedeutende deutsche Bibelübersetzung, die erstmals 

1855 (Neues Testament) bzw. 1871 (Altes Testament) erschien. Sie konnte zwar nie die 

gleiche Verbreitung wie die Lutherbibel finden, hat aber im Laufe der Zeit wegen ihrer 

begriffsnahen Übersetzungsweise und Texttreue viele Freunde gewonnen. Die Wörtlichkeit 

der Übersetzung hat in ihr Vorrang vor sprachlicher Schönheit. Damit wurde sie zum 

Vorbild für viele weitere Übersetzungen. 

 Der Name bürgerte sich ein, da ein großer Teil der Übersetzungsarbeit in Elberfeld 

(heute Stadtteil von Wuppertal) stattfand. Initiatoren der Übersetzung waren Julius Anton 

von Poseck, Carl Brockhaus und John Nelson Darby.  

 

Textgrundlage 

Die Elberfelder Übersetzung war eine der ersten deutschen Bibelübersetzungen, die 

im Neuen Testament mit dem Textus receptus grundsätzlich brach und neue Erkenntnisse 

der Textkritik widerspiegelte. So wurden die im 19. Jahrhundert entdeckten oder erstmals 

publizierten Codices der alexandrinischen Linie (z.B. Codex Sinaiticus und Codex 

Vaticanus) sogleich in der Übersetzung verarbeitet. Die beiden heutigen Fassungen 

verwenden im Neuen Testament die textkritische Edition von Nestle-Aland (Novum 

Testamentum Graece). Das Alte Testament basiert auf dem Masoretischen Text. 

 

Entstehungsgeschichte der Elberfelder Bibel 

Bereits 1851 begann Julius Anton von Poseck mit Vorarbeiten für eine eigenständige 

Bibelübersetzung. Im Winter 1854/55 übersetzte er dann gemeinsam mit John Nelson Darby 

und Carl Brockhaus das komplette Neue Testament aus dem griechischen Grundtext ins 

Deutsche (das 29-seitige Vorwort der Erstausgabe finden Sie hier). Die Motivation für diese 

Arbeit lag für die Beteiligten in der Einschätzung, dass die existierenden Übersetzungen den 

deutschsprachigen Leser nicht nahe genug an den Grundtext heranführten. Entsprechend 

konzentrierte sich die Übertragung nicht auf sprachliche Schönheit, sondern auf eine 

möglichst genaue Wiedergabe der Grundtextes. 1859 erschienen die Psalmen, und im 

Winter 1869/70 wurde auch die Übersetzung des Alten Testaments abgeschlossen. An der 
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Übersetzung des Alten Testaments wirkte der Holländer Hermanus Cornelis Voorhoeve 

wesentlich mit; Poseck war nicht mehr beteiligt, da er 1857 nach England übergesiedelt war. 

1871, 17 Jahre nach Beginn der Übersetzungsarbeiten, erschien schließlich die komplette 

Übersetzung der Bibel im Druck. 

Da die Übersetzungsarbeit hauptsächlich in Elberfeld (bis 1929/30 selbständige 

Stadt, heute der größte Ortsteil von Wuppertal) stattfand und auch der R. Brockhaus Verlag, 

der die späteren Ausgaben herausbrachte, dort seinen Sitz hatte, wurde die Übersetzung als 

"Elberfelder Bibel" bekannt. 

 Für die folgenden Auflagen übernahm Dr. Alfred Rochat (Stuttgart) zusammen mit 

Rudolf Brockhaus (Elberfeld), einem Sohn von Carl Brockhaus, Nacharbeiten und 

Revisionen am Alten Testament, Dr. Emil Dönges (Darmstadt) am Neuen Testament. 

 

Die revidierte Elberfelder Bibel 

Nach dem Zweiten Weltkrieg druckte der R. Brockhaus Verlag zunächst mehrere 

Jahrzehnte ausschließlich ältere Ausgaben fotomechanisch nach. 1960 nahm jedoch eine 

"Bibelkommission", die eine Revision der Übersetzung koordinieren und durchführen sollte, 

ihre Arbeit auf. Ihr gehörten Brüder aus den Brüdergemeinden im BEFG und aus dem 

"Freien Brüderkreis" an, darunter Otto Bastian, Wilhelm und Rolf Brockhaus, Hugo 

Hartnack, Kurt Karrenberg, Fritz Ruppel und Johannes Walther. Vor allem folgende 

Verbesserungen wurden vorgesehen: 

"Parallelstellen (nur sachlich begründete, nicht zuviel). Kapitel- und Abschnitt-

Überschriften. Überholte Wörter sollen durch heute geläufige ersetzt werden (z.B. Weib 

durch Frau, Dirne durch Mädchen, Jehova durch HERR). Partizipien und zu lange Sätze 

sollen aufgelöst werden. Besseres, verständliches Deutsch nach dem neuesten heute 

erforschten Grundtext." 

Im Lauf der Zeit stießen u.a. noch Ulrich Betz, Bernd Brockhaus, Gerd Brockhaus, 

Dr. Ulrich Brockhaus, Arno Hohage, Gerhard Jordy, Walter Schmidt, Robert Steiner, 

Helmut Tillmanns, Wieland Wiemer und, gegen Ende der Arbeit, Hans-Peter Willi zum 

Team der Bearbeiter hinzu; weitere Brüder aus der DDR halfen bei der Revision des Alten 

Testaments. Ernst Peiniger koordinierte die Arbeit an dem Verweis- und 

Parallelstellenapparat. 

Im Jahr 1975 konnte die erste Ausgabe des Neuen Testaments und der Psalmen 

vorgelegt werden; zehn Jahre später erschien nach 25-jähriger Arbeit die erste 

Gesamtausgabe der "Revidierten Elberfelder Bibel". Sie wurde 1992 erneut gründlich 

durchgesehen und korrigiert. 

14 Jahre später wurde mit der "Elberfelder Bibel 2006" eine nochmals aktualisierte 

Fassung vorgelegt, die sowohl dem Sprachwandel als auch der inzwischen konsolidierten 

neuen Rechtschreibung Rechnung tragen sollte. Seit 2006 ist die Christliche 

Verlagsgesellschaft Dillenburg neben dem R. Brockhaus Verlag Mitherausgeberin. Seit 

einigen Jahren wird der jeweils abgedruckte "Textstand" im Impressum angegeben. 
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Die überarbeitete Elberfelder Bibel 

Auch wenn es den Mitarbeitern der Revision ein Anliegen war, dass die "Elberfelder 

Bibel auch in der revidierten Fassung eine äußerst wortgetreue Übersetzung und die Bibel 

der gesamten deutschen Brüderbewegung blieb", fand die revidierte Elberfelder 

Übersetzung unter den sog. "geschlossenen Brüdern" zu keinem Zeitpunkt eine breite 

Akzeptanz. Verschiedene Veränderungen der Übersetzung stießen auf Widerspruch, 

generell wurde die Übersetzung des griechischen ekklesia mit "Gemeinde" statt wie bisher 

mit "Versammlung" kritisiert. In den Zusammenkünften, Zeitschriften und 

Buchveröffentlichungen der "geschlossenen Brüder" wurde daher weiter ausschließlich die 

alte, nicht revidierte Elberfelder Übersetzung benutzt. 

In den 80er Jahren begannen dann einige "geschlossene" Brüder mit einer 

eigenständigen Überarbeitung der alten Elberfelder Bibel. 1989 erschien als erstes Ergebnis 

der "konkurrierenden" Revision ein Vorabdruck des Evangeliums nach Johannes. 1996 

erschien eine erste, vorläufige Ausgabe der "überarbeiteten Fassung" (in sprachlicher 

Abgrenzung zur "revidierten") des gesamten Neuen Testaments, allerdings noch ohne 

Fußnoten; 1999 wurde die erste Auflage mit Fußnoten-Apparat herausgebracht. 2003 wurde 

schließlich die erste Auflage der komplett überarbeiten Übersetzung in einer 

"Sonderausgabe" vorgelegt. Sie verzichtet im Gegensatz zur Revidierten generell auf die 

Angabe von Parallelstellen und Zwischenüberschriften. 2005 erschien die "überarbeitete 

Elberfelder Bibel" (auch: "Elberfelder Übersetzung, Edition CSV Hückeswagen") in einer 

korrigierten und verbesserten Ausgabe. 

Die Revidierte Elberfelder Bibel wird über den R. Brockhaus Verlag (Witten) und die 

Christliche Verlagsgesellschaft (Dillenburg) vertrieben. 

 

Unterschiede zu anderen Übersetzungen 

Die Elberfelder Bibel ist eine ausgangstextorientierte Bibelübersetzung. Ziel ist es, 

den Originaltext der biblischen Schriften möglichst unverfälscht und mit möglichst wenig 

theologischer Interpretation wiederzugeben. Die Nähe zu den Sprachen der Urtexte 

(Hebräisch, Aramäisch und Griechisch) bringt dadurch eine gewisse Entfernung von einem 

eingängigen Deutsch mit sich und führte in den ersten Ausgaben zu sprachlichen Härten. 

Seit den Revisionen ab 1960 waren die Übersetzer um bessere Lesbarkeit bemüht, ohne 

dabei den Anspruch der Texttreue aufzugeben. 

Die Elberfelder Bibel gilt nach wie vor als diejenige unter den verbreiteten deutschen 

Übersetzungen, die dem Grundtext am nächsten kommt – neben dem Konkordanten Neuen 

Testament und einigen vor allem als Studienhilfen gedachten Übersetzungen wie der von 

Fridolin Stier oder dem Münchener Neuen Testament. Ziel der Übersetzung war und ist es, 

„den des Urtextes Unkundigen … mit geringen Kosten eine möglichst treue und genaue 

Darstellung des Wortes Gottes in ihrer eigenen Sprache darzureichen“ (aus dem Vorwort 

der ersten Ausgabe). Wörter, die der besseren Verständlichkeit wegen eingefügt wurden, 

aber nicht im Originaltext stehen, werden in der Elberfelder Bibel gekennzeichnet. 
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Zusätzlich werden in Fußnoten alternative Lesarten und Verständnishinweise geboten. Bis 

zur Revision von 1960ff. wurde auf die Einfügung von Abschnittsüberschriften verzichtet, 

da sie auch in den Grundtexten nicht vorhanden sind.  

 

4. NEUE-WELT-ÜBERSETZUNG DER HEILIGEN SCHRIFT (Abkürzung NWÜ) 

 

Die Neue-Welt-Übersetzung der Heiligen Schrift  ist eine von der Wachtturm-

Gesellschaft, der gemeinnützigen Verlagsunternehmung der Religionsgemeinschaft der 

Zeugen Jehovas, herausgegebene Bibelübersetzung. Die erste Ausgabe in englischer 

Sprache (Neues Testament) wurde 1950 veröffentlicht. Bis heute ist sie aus dem Englischen 

- nach Angaben der Herausgeber unter getreuer Berücksichtigung der Ursprachen - in 106 

weitere Sprachen, darunter auch ins Deutsche, weiterübersetzt worden. 

 

Entstehung und Geschichte 

Die englische Neue-Welt-Übersetzung der griechischen Schriften (Neues Testament) 

wurde am 2. August 1950 veröffentlicht. Der hebräische Teil der Neuen-Welt-Übersetzung 

(Altes Testament) wurde bis 1960 in sechs Teilen in englischer Sprache herausgegeben. 

1961 erschien schließlich eine Gesamtausgabe der Bibel in einem Band. Seither wurden 

mehrere Revisionen herausgegeben, die letzten 1984 und 2013. 

Die Übersetzer gaben 1969 auch eine englische Interlinearübersetzung des Neuen 

Testaments heraus, die „Kingdom Interlinear Translation of the Greek Scriptures“. Eine 

zweite Ausgabe folgte 1985. Dieser Band bietet in der oberen Zeile den griechischen Text 

von Westcott und Hort, in der Mitte eine wörtliche Zwischenübersetzung und unten die 

Wiedergabe der englischen New World Translation. 

 

Als Grundlage für die englische Übersetzung wurde für den hebräischen Text die 

Biblia Hebraica von Rudolf Kittel (Ausgaben 1951 bis 1955) und für den griechischen Text 

„The New Testament in the Original Greek“ von Brooke Foss Westcott und Fenton John 

Anthony Hort von 1881 verwendet. Es wurden auch andere Ausgaben von D. Ginsberg, 

Nestle-Aland u. a. und für den Fußnotenapparat der Studienausgabe die Biblia Hebraica 

Stuttgartensia berücksichtigt. 

 

Ausgaben und Revisionen 

Herausgeber ist die „Watchtower Bible and Tract Society of New York, Inc.“ und die 

„International Bible Students Association Brooklyn, New York, USA“. Für den 

deutschsprachigen Raum ist der verantwortliche Herausgeber die „Wachtturm Bibel- und 

Traktat-Gesellschaft“ in Selters/Taunus. 

Folgende deutschsprachige Ausgaben und Revisionen sind bisher erschienen: 

1963: 27 Bücher der Christlich Griechischen Schriften (Neues Testament), der Text beruht 

auf der englischen Ausgabe 1961 



 

17 

 

 

1971: gesamte Bibel mit überarbeiteten Griechischen Schriften, beruht auf der englischen 

Ausgabe 1970 

1985: Ausgabe mit mehr als 125.000 Querverweisen , beruht auf der englischen Ausgabe 

1984 

1986: die Studienausgabe beruht auf dem Text von 1984. 

Zur Neuen-Welt-Übersetzung der Heiligen Schrift ist von der Wachtturm Bibel- und 

Traktat-Gesellschaft eine umfassende Konkordanz veröffentlicht worden, englisch 1973, 

deutsch 1989. Die Bibelkonkordanz beinhaltet über 340.000 Belegstellen zu fast 19.900 

Stichwörtern. 

 

Merkmale 

Die Neue-Welt-Übersetzung ist eine strukturtreue Bibelübersetzung, ähnlich wie die 

Elberfelder Bibel und die Schlachter-Bibel. Die Übersetzer erheben den Anspruch, dass es 

sich um eine „genaue, zum großen Teil wörtliche Übersetzung aus den Ursprachen unter 

Berücksichtigung der englischen Ausgabe“ handelt. 

Die Kapitel- und Verseinteilung richtet sich nach der englischen King-James-Version und 

weicht damit an einzelnen Stellen von den verschiedenen im deutschen Sprachraum 

gebräuchlichen Einteilungen ab. 

Ähnlich wie viele protestantische Übersetzungen enthält die NWÜ nicht die 

deuterokanonischen Schriften des Alten Testaments. 

Die Neue-Welt-Übersetzung verwendet für den Eigennamen des biblischen Gottes 

JHWH (Tetragrammaton) den Namen „Jehova“. Jehova wird an 6973 Stellen des Textes im 

Alten Testament wiedergegeben, wo ist JHWH. Die Übersetzer sehen die genaue historische 

Aussprache des Tetragramms als derzeit nicht exakt rekonstruierbar an. 

Die Übersetzer setzten im Korpus des AT an 6827 Stellen die Lesart ein, wo in der 

Biblia Hebraica Stuttgartensia und der Biblia Hebraica von Rudolf Kittel das JHWH 

vorkommt (Ri 19,18 übernahmen die Übersetzer nicht). 

Des Weiteren fügten sie den Namen an 133 der 134 Stellen ein, die die Masoreten als 

unzulässige Veränderung des Tetragrammatons in „Adonaj“ durch die jüdischen Soferim 

auflisteten. Sie folgten außerdem dem Bibelgelehrten Christian David Ginsburg, der acht 

Stellen identifizierte, an denen die Soferim ihn durch Elohim ersetzt hatten. Schließlich 

fügten sie den Namen gemäß der Lesart der Septuaginta an drei Stellen ein, was konform zu 

den Fußnoten der Biblia Hebraica ist. 

Die Übersetzer verwendeten bei ihrer Arbeit textkritische Ausgaben des griechischen 

Neuen Testaments, in solchen ist der Name Gottes „Jehova“  oder „Jahwe“  nicht zu finden 

(siehe auch JHWH im Neuen Testament). Lediglich in Offenbarung 19 findet sich die 

Kurzform des Namens an vier Stellen im Wort Hallelujah, was „Preist Jah“ bedeutet. 

 JHWH oder dessen Lesarten sind in den erhaltenen Manuskripten des Neuen 

Testamentes nicht überliefert. Jehova wurde an 237 Stellen eingefügt, überwiegend bei 

Zitaten aus dem Alten Testament, die das Tetragrammaton enthalten. Ihre Vorgehensweise 
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begründen die Übersetzer mit einigen Papyrusfunden, die belegen, dass das 

Tetragrammaton in der Septuaginta Verwendung fand (z.B. Papyrus Fouad 266). 

Der Name „Jehova“ wurde darüber hinaus an Stellen eingefügt, bei denen nicht aus 

dem Alten Testament zitiert wird, zum Beispiel in 2. Korinther 3:14-18, in Epheser 2:19-22 

und an weiteren Stellen. Die Übersetzer begründen dies vor allem mit hebräischen 

Übersetzungen des Neuen Testamentes. Bei diesen Übertragungen aus dem Griechischen 

ins Hebräische haben die Übersetzer die im griechischen Text vorhandenen Wörter für 

„Herr“ (κύριος kyrios) und „Gott“ (Θεός Theos) in Bezug auf JHWH mit dem 

Tetragrammaton wiedergegeben. 
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TEIL II. VERZEICHNIS VON PARABELN  

UND IHREN TEXTMODIFIKATIONEN  

AUS DEUTSCHSPRACHIGEN BIBLISCHEN ÜBERSETZUNGEN 

 

 

Position  
Übersetzungsvarianten 

5 

Mo 

32: 

1-2, 

11-12 

LB 
1 

Merkt auf, ihr Himmel, ich will reden, und die Erde höre die Rede meines 

Mundes. Meine 

Lehre rinne wie der Regen, und meine Rede riesele wie Tau, wie der Regen auf das 

Gras und wie die Tropfen auf das Kraut. 
11 

Wie ein Adler ausführt seine Jungen und 

über ihnen schwebt, so breitete er seine Fittiche aus und nahm ihn und trug ihn auf 

seinen Flügeln. Der HERR allein leitete ihn, und kein fremder Gott war mit ihm.
 

NWÜ
 1

 „Hört hin, o Himmel, und lasst mich reden; Und möge die Erde die Reden 

meines Mundes hören. Wie Regen wird träufeln meine Unterweisung, Wie Tau 

wird rieseln meine Rede, Wie sanfter Regen auf das Gras Und wie ausgiebige 

Regenschauer auf die Pflanzenwelt. 
11

 So, wie ein Adler sein Nest aufstört, Über 

seinen flüggen Jungen schwebt, Seine Flügel ausbreitet, sie aufnimmt, Sie auf 

seinen Schwingen trägt, Hat Jehova allein ihn ständig geführt, Und da war kein 

fremdländischer Gott mit ihm. 

SB  
1 

Merket auf, ihr Himmel, denn ich will reden, und du Erde, vernimm die Rede 

meines Mundes! Meine Lehre triefe wie der Regen, meine Rede fließe wie der Tau, 

wie die Regenschauer auf das Gras, und wie die Tropfen auf das Kraut.  
11 

wie ein Adler seine Nestbrut aufstört, über seinen Jungen schwebt, seine Flügel 

ausbreitet, sie aufnimmt und auf seinen Schwingen trägt. Der HERR allein leitete 

ihn, und kein fremder Gott war mit ihm. 

EB 
1 

Horchet, ihr Himmel, und ich will reden; und die Erde höre die Worte meines 

Mundes! Es träufle wie Regen meine Lehre, es fließe wie Tau meine Rede, wie 

Regenschauer auf das Gras und wie Regengüsse auf das Kraut! 
11

Wie der Adler 

sein Nest aufstört, über seinen Jungen schwebt, seine Flügel ausbreitet, sie 

aufnimmt, sie trägt auf seinen Schwingen; so leitete ihn Jehova allein, und kein 

fremder Gott war mit ihm. 

Ri 

9: 

8-15
 

 

LB: Die Bäume gingen hin, um einen König über sich zu salben, und sprachen zum 

Ölbaum: Sei unser König! Aber der Ölbaum antwortete ihnen: Soll ich meine 

Fettigkeit lassen, die Götter und Menschen an mir preisen, und hingehen, über den 

Bäumen zu schweben? Da sprachen die Bäume zum Feigenbaum: Komm du und 

sei unser König! Aber der Feigenbaum sprach zu ihnen: Soll ich meine Süßigkeit 

und meine gute Frucht lassen und hingehen, über den Bäumen zu schweben? Da 

sprachen die Bäume zum Weinstock: Komm du und sei unser König! Aber der 

Weinstock sprach zu ihnen: Soll ich meinen Wein lassen, der Götter und Menschen 

fröhlich macht, und hingehen, über den Bäumen zu schweben? Da sprachen alle 

Bäume zum Dornbusch: Komm du und sei unser König! Und der Dornbusch sprach 

zu den Bäumen: Ist's wahr, daß ihr mich zum König über euch salben wollt, so 

kommt und bergt euch in meinem Schatten; wenn nicht, so gehe Feuer vom 

Dornbusch aus und verzehre die Zedern Libanons. 

NWÜ: Einst gingen die Bäume hin, einen König über sich zu salben. Sie sagten 

dann zum Olivenbaum: ‚Sei doch König über uns.‘ Aber der Olivenbaum sprach zu 

ihnen: ‚Soll ich meine Fettigkeit aufgeben, mit der man Gott und Menschen 

verherrlicht, und soll ich hingehen, um über den anderen Bäumen zu schweben?‘ 

Da sagten die Bäume zum Feigenbaum: ‚Komm du, sei König über uns.‘ Aber der 
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Feigenbaum sprach zu ihnen: ‚Soll ich meine Süßigkeit und meinen guten Ertrag 

aufgeben, und soll ich hingehen, um über den anderen Bäumen zu schweben?‘ Als 

nächstes sagten die Bäume zum Weinstock: ‚Komm du, sei König über uns.‘ Der 

Weinstock seinerseits sprach zu ihnen: ‚Soll ich meinen neuen Wein aufgeben, der 

Gott und Menschen erfreut, und soll ich hingehen, um über den Bäumen zu 

schweben?‘ Schließlich sagten alle anderen Bäume zum Dornstrauch: ‚Komm du, 

sei König über uns.‘ Darauf sprach der Dornstrauch zu den Bäumen: ‚Wenn ihr 

mich in Wahrheit zum König über euch salbt, so kommt, sucht Zuflucht unter 

meinem Schatten. Wenn aber nicht, so gehe Feuer vom Dornstrauch aus und 

verzehre die Zedern des Lịbanon.‘ 

SB: Die Bäume gingen hin, um einen König über sich zu salben, und sprachen zum 

Ölbaum: Sei unser König! Aber der Ölbaum antwortete ihnen: Soll ich meine 

Fettigkeit lassen, die Götter und Menschen an mir preisen, und hingehen, um über 

den Bäumen zu schweben? Da sprachen die Bäume zum Feigenbaum: Komm du 

und sei König über uns! Aber der Feigenbaum sprach zu ihnen: Soll ich meine 

Süßigkeit und meine gute Frucht lassen und hingehen, um über den Bäumen zu 

schweben? Da sprachen die Bäume zum Weinstock: Komm du und sei unser 

König! Aber der Weinstock sprach zu ihnen: Soll ich meinen Most lassen, der 

Götter und Menschen erfreut, und hingehen, um über den Bäumen zu schweben? 

Da sprachen alle Bäume zum Dornbusch: Komm du und sei König über uns! Und 

der Dornbusch sprach zu den Bäumen: Wollt ihr mich wirklich zum König über 

euch salben, so kommt und nehmt Zuflucht unter meinem Schatten! Wo nicht, so 

gehe Feuer aus vom Dornbusch und verzehre die Zedern Libanons! 

EB: Einst gingen die Bäume hin, einen König über sich zu salben; und sie sprachen 

zum Olivenbaum: Sei König über uns! Und der Olivenbaum sprach zu ihnen: Sollte 

ich meine Fettigkeit aufgeben, welche Götter und Menschen an mir preisen, und 

sollte hingehen, zu schweben über den Bäumen? Da sprachen die Bäume zum 

Feigenbaum: Komm du, sei König über uns! Und der Feigenbaum sprach zu ihnen: 

Sollte ich meine Süßigkeit aufgeben und meine gute Frucht, und sollte hingehen, zu 

schweben über den Bäumen? Da sprachen die Bäume zum Weinstock: Komm du, 

sei König über uns! Und der Weinstock sprach zu ihnen: Sollte ich meinen Most 

aufgeben, der Götter und Menschen erfreut, und sollte hingehen, zu schweben über 

den Bäumen? Da sprachen alle Bäume zum Dornstrauch: Komm du, sei König über 

uns! Und der Dornstrauch sprach zu den Bäumen: Wenn ihr mich in Wahrheit zum 

König über euch salben wollt, so kommet, vertrauet euch meinem Schatten an; 

wenn aber nicht, so soll Feuer von dem Dornstrauch ausgehen und die Zedern des 

Libanon verzehren. 

2Sa 

12: 

1-4 

LB: Und der HERR sandte Nathan zu David. Als der zu ihm kam, sprach er zu 

ihm: Es waren zwei Männer in einer Stadt, der eine reich, der andere arm. Der 

Reiche hatte sehr viele Schafe und Rinder; aber der Arme hatte nichts als ein 

einziges kleines Schäflein, das er gekauft hatte. Und er nährte es, daß es groß wurde 

bei ihm zugleich mit seinen Kindern. Es aß von seinem Bissen und trank aus 

seinem Becher und schlief in seinem Schoß, und er hielt's wie eine Tochter. Als 

aber zu dem reichen Mann ein Gast kam, brachte er's nicht über sich, von seinen 

Schafen und Rindern zu nehmen, um dem Gast etwas zuzurichten, der zu ihm 

gekommen war, sondern er nahm das Schaf des armen Mannes und richtete es dem 

Mann zu, der zu ihm gekommen war. 

NWÜ: Und Jehova sandte dann Nathan zu David. So kam er zu ihm herein und 

sprach zu ihm: „Da waren zwei Männer, die sich in derselben Stadt befanden, der 

eine reich und der andere minderbemittelt. Der Reiche nun hatte sehr viele Schafe 

und Rinder; der Minderbemittelte aber hatte nichts als ein einziges weibliches 

Lamm, ein kleines, das er gekauft hatte. Und er erhielt es am Leben, und es wuchs 
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bei ihm und bei seinen Söhnen, allen zusammen, auf. Von seinem Bissen pflegte es 

zu essen, und aus seinem Becher pflegte es zu trinken, und an seinem Busen pflegte 

es zu liegen, und es wurde ihm wie eine Tochter. Nach einiger Zeit kam ein 

Besucher zu dem reichen Mann, aber er ersparte es sich, von seinen eigenen 

Schafen und seinen eigenen Rindern zu nehmen, um solche für den Reisenden zu 

bereiten, der zu ihm hereingekommen war. So nahm er das weibliche Lamm des 

minderbemittelten Mannes und bereitete es für den Mann, der zu ihm 

hereingekommen war.“ 

SB: Und der HERR sandte den Propheten Natan zu David. Als dieser zu ihm kam, 

sprach er zu ihm: Es waren zwei Männer in einer Stadt, der eine reich, der andere 

arm. Der Reiche hatte sehr viele Schafe und Rinder; aber der Arme hatte nichts als 

ein einziges Lämmlein, das er gekauft hatte; und er nährte es, so als daß es bei ihm 

und mit seinen Kindern aufwuchs. Es aß von seinem Brot und trank aus seinem 

Becher und schlief an seinem Busen, und er hielt es wie eine Tochter. Als aber ein 

Gast zu dem reichen Manne kam, reute es ihn, von seinen eigenen Schafen und von 

seinen eigenen Rindern zu nehmen, um dem Gast, der zu ihm gekommen war, 

etwas zuzurichten; er nahm das Lamm des armen Mannes und richtete es dem 

Manne zu, der zu ihm gekommen war. 

EB: Und Jehova sandte Nathan zu David; und er kam zu ihm und sprach zu ihm: 

Zwei Männer waren in einer Stadt, der eine reich, und der andere arm. Der Reiche 

hatte Kleinvieh und Rinder in großer Menge. Der Arme hatte aber gar nichts, als 

nur ein einziges kleines Lamm, das er gekauft hatte; und er nährte es, und es wurde 

groß bei ihm, und mit seinen Kindern zugleich; es aß von seinem Bissen und trank 

aus seinem Becher und schlief an seinem Busen, und es war ihm wie eine Tochter. 

Da kam ein Reisender zu dem reichen Manne; und es dauerte ihn, von seinem 

Kleinvieh und von seinen Rindern zu nehmen, um es für den Wanderer zuzurichten, 

der zu ihm gekommen war, und er nahm das Lamm des armen Mannes und richtete 

es zu für den Mann, der zu ihm gekommen war.  

2Sa 

14: 

4-7 

LB: Und als die Frau aus Tekoa zum König kam, fiel sie auf ihr Antlitz zur Erde 

und huldigte ihm und sprach: Hilf mir, König! Der König sprach zu ihr: Was hast 

du? Sie sprach: Ach, ich bin eine Witwe, und mein Mann ist gestorben. Und deine 

Magd hatte zwei Söhne, die zankten miteinander auf dem Felde, und weil keiner da 

war, der zwischen ihnen schlichtete, schlug der eine seinen Bruder nieder und tötete 

ihn. Und siehe, nun steht die ganze Sippe auf gegen deine Magd, und sie sagen: Gib 

den her, der seinen Bruder erschlagen hat, damit wir ihn töten für das Leben seines 

Bruders, den er umgebracht hat; so wollen sie auch den Erben vertilgen und den 

Funken auslöschen, der mir noch übriggeblieben ist, so daß meinem Mann kein 

Name und kein Nachkomme bleibt auf Erden. 

NWÜ: Und dann kam die tekoịtische Frau zum König herein und fiel auf ihr 

Angesicht zur Erde und verneigte sich und sprach: „Rette doch, o König!“ Hierauf 

sagte der König zu ihr: „Was hast du?“ Da sprach sie: „In der Tat, ich bin eine 

verwitwete Frau, nun, da mein Mann tot ist. Und deine Magd hatte zwei Söhne, und 

die beiden begannen auf dem Feld miteinander zu raufen, während kein Befreier da 

war, um sie auseinanderzubringen. Schließlich schlug der eine den anderen nieder 

und brachte ihn zu Tode. Und siehe, die ganze Familie hat sich gegen deine Magd 

erhoben und sagt ständig: ‚Gib den heraus, der seinen Bruder erschlagen hat, damit 

wir ihn für die Seele seines Bruders, den er getötet hat, zu Tode bringen, und wir 

wollen auch den Erben vertilgen!‘ Und sie werden bestimmt die mir verbliebene 

Kohlenglut auslöschen, um so meinem Mann weder einen Namen noch einen 

Überrest auf der Oberfläche des Erdbodens zu lassen.“ 

SB: Als nun das Weib von Tekoa mit dem König reden wollte, fiel sie auf ihr 

Angesicht zur Erde, verneigte sich und sprach: Hilf mir, o König! Der König aber 
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sprach zu ihr: Was fehlt dir? Sie sprach: Wahrlich, ich bin eine Witwe, denn mein 

Mann ist gestorben! Und deine Magd hat zwei Söhne, die zankten miteinander auf 

dem Felde, und als ihnen niemand wehrte, schlug einer den andern und tötete ihn. 

Und siehe, nun ist die ganze Verwandtschaft wider deine Magd und sagt: Gib den 

her, der seinen Bruder erschlagen hat, daß wir ihn töten für die Seele seines 

Bruders, den er umgebracht hat, und daß wir auch den Erben vertilgen! Sie wollen 

also den Funken auslöschen, der mir noch übriggeblieben ist, daß meinem Mann 

kein Name und keine Nachkommenschaft auf Erden bleibe. 

EB: Und das tekoitische Weib sprach zu dem König; und sie fiel auf ihr Antlitz zur 

Erde und beugte sich nieder und sprach: Hilf, o König! Und der König sprach zu 

ihr: Was ist dir? Und sie sprach: Fürwahr, ich bin eine Witwe, und mein Mann ist 

gestorben. Und deine Magd hatte zwei Söhne, und sie zankten sich beide auf dem 

Felde, und niemand war da, der rettend dazwischentrat; und der eine schlug den 

anderen und tötete ihn. Und siehe, das ganze Geschlecht ist wider deine Magd 

aufgestanden, und sie sprechen: Gib den heraus, der seinen Bruder erschlagen hat, 

daß wir ihn töten für die Seele seines Bruders, den er ermordet hat, und auch den 

Erben vertilgen! Und so wollen sie meine Kohle auslöschen, die mir übriggeblieben 

ist, um meinem Manne weder Namen noch Überrest auf dem Erdboden zu lassen.  

1. Kö 

20: 

37-40 

LB: Und der Prophet fand einen andern Mann und sprach: Schlage mich! Und der 

Mann schlug ihn wund. Da ging der Prophet hin, trat an den Weg, den der König 

zog, und verhüllte sein Angesicht mit einer Binde. Und als der König vorüberzog, 

rief er den König an und sprach: Dein Knecht war ausgezogen in die Schlacht. Und 

siehe, ein Mann trat zu mir und brachte mir einen und sprach: Bewache diesen 

Mann; wenn man ihn vermissen wird, so soll dein Leben für sein Leben einstehen, 

oder du sollst einen Zentner Silber zahlen. Und als dein Knecht hier und da zu tun 

hatte, war der Mann nicht mehr da. Der König von Israel sprach zu ihm: Das ist 

dein Urteil; du hast's selbst gefällt. 

NWÜ: Und er fand dann einen anderen Mann und sprach: „Schlag mich bitte.“ Da 

schlug ihn der Mann, schlug und verwundete [ihn]. Dann ging der Prophet und 

blieb, auf den König [wartend], am Weg stehen, und er hielt sich durch eine Binde 

über seinen Augen unerkennbar. Und es geschah, daß er, sobald der König 

vorüberging, zum König schrie und dann sagte: „Dein Knecht seinerseits zog aus in 

das dichteste Schlachtgetümmel, und siehe, ein Mann trat aus der Reihe, und er 

brachte einen Mann zu mir und sprach dann: ‚Bewache diesen Mann. Wenn er 

irgendwie vermißt werden sollte, so wird deine Seele an Stelle seiner Seele sein 

müssen, oder sonst wirst du ein Talent Silber darwiegen.‘ Und es geschah, als dein 

Knecht hier und dort tätig war, nun, da war er fort.“ Darauf sagte der König von 

Israel zu ihm: „Solches ist dein eigenes Gericht. Du selbst hast entschieden.“ 

SB: Und er fand einen andern Mann und sprach: Schlage mich doch! Und der Mann 

schlug ihn wund. Da ging der Prophet hin und trat zum König an den Weg und 

machte sich unkenntlich durch eine Binde über seinen Augen. Und als der König 

vorbeiging, rief er den König an und sprach: Dein Knecht war in den Streit gezogen 

und siehe, ein fremder Mann trat herzu und brachte einen Mann zu mir und sprach: 

Bewache diesen Mann! Wird man ihn vermissen, so soll dein Leben für sein Leben 

haften, oder du sollst ein Talent Silber darwägen! Und während dein Knecht hier 

und dort zu tun hatte, da war er verschwunden! Der König von Israel sprach zu ihm: 

Also ist dein Urteil, du hast es selbst gefällt. 

EB: Und er traf einen anderen Mann und sprach: Schlage mich doch! Und der 

Mann schlug ihn, schlug und verwundete ihn. Da ging der Prophet hin und stellte 

sich auf den Weg des Königs, und machte sich unkenntlich, indem er den Kopfbund 

über seine Augen zog. Und es geschah, als der König vorbeiging, da schrie er den 

König an und sprach: Dein Knecht war mitten in den Streit gezogen, und siehe, da 
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wandte sich ein Mann herzu und brachte einen Mann zu mir und sprach: Bewache 

diesen Mann; wenn er irgend vermißt wird, so soll dein Leben statt seines Lebens sein, oder 

du sollst ein Talent Silber darwägen. Und es geschah, während dein Knecht hier und dort 

zu tun hatte, da war er fort. Und der König von Israel sprach zu ihm: Also ist dein Urteil, 

du selbst hast entschieden.  

2. Kö 

14:9 

LB: Aber Joasch, der König von Israel, sandte zu Amazja, dem König von Juda, 

und antwortete ihm: Der Dornstrauch, der im Libanon ist, sandte zur Zeder im 

Libanon und ließ ihr sagen: Gib deine Tochter meinem Sohn zur Frau! Aber das 

Wild auf dem Libanon lief über den Dornstrauch und zertrat ihn. 

NWÜ: Darauf sandte Jọas, der König von Israel, zu Amạzja, dem König von Juda, 

und ließ sagen: „Das dornige Unkraut, das im Lịbanon war, es sandte zu der Zeder, 

die im Lịbanon war, und ließ sagen: ‚Gib doch deine Tochter meinem Sohn zur 

Frau.‘ Aber ein wildlebendes Tier des Feldes, das im Lịbanon war, ging vorüber 

und trat das dornige Unkraut nieder. 

SB: Aber Joas, der König von Israel, sandte zu Amazia, dem König von Juda, und 

ließ ihm sagen: Der Dornstrauch am Libanon sandte zur Zeder am Libanon und ließ 

ihr sagen: Gib deine Tochter meinem Sohn zum Weibe! Aber das Wild auf dem 

Libanon lief über den Dornstrauch und zertrat ihn. 

EB: Da sandte Joas, der König von Israel, zu Amazja, dem König von Juda, und 

ließ ihm sagen: Der Dornstrauch auf dem Libanon sandte zu der Zeder auf dem 

Libanon und ließ ihr sagen: Gib meinem Sohne deine Tochter zum Weibe! Da lief 

das Getier des Feldes, das auf dem Libanon ist, vorüber und zertrat den 

Dornstrauch.  

2Ch 

25: 

17-19 

LB: Und Amazja, der König von Juda, entschloß sich, hinzusenden zu Joasch, dem 

Sohn des Joahas, des Sohnes Jehus, dem König von Israel, und ließ ihm sagen: 

Komm, wir wollen uns miteinander messen! Aber Joasch, der König von Israel, 

sandte zu Amazja, dem König von Juda, und antwortete ihm: Der Dornstrauch im 

Libanon sandte zur Zeder im Libanon und ließ ihr sagen: Gib deine Tochter 

meinem Sohn zur Frau! Aber das Wild im Libanon lief über den Dornstrauch und 

zertrat ihn. Du denkst: Siehe, ich habe die Edomiter geschlagen. Darüber erhebt 

sich dein Herz, und du suchst noch mehr Ruhm. Bleib doch daheim. Warum suchst 

du dein Unglück, daß du zu Fall kommst und Juda mit dir? 

NWÜ: Dann ließ sich Amạzja, der König von Juda, beraten und sandte zu Jọas, 

dem Sohn des Jehoahạs, des Sohnes Jẹhus, dem König von Israel, und ließ sagen: 

„Komm! Laß uns einander ins Angesicht schauen.“ Darauf sandte Jọas, der König 

von Israel, zu Amạzja, dem König von Juda, und ließ sagen: „Das dornige Unkraut, 

das im Lịbanon war, es sandte zu der Zeder, die im Lịbanon war, und ließ sagen: 

‚Gib doch deine Tochter meinem Sohn zur Frau.‘ Aber ein wildlebendes Tier des 

Feldes, das im Lịbanon war, ging vorüber und trat das dornige Unkraut nieder. Du 

hast bei dir selbst gesagt: Siehe, du hast Ẹdom niedergeschlagen. Und dein Herz hat 

dich erhoben, damit du verherrlicht werdest. Nun bleib doch in deinem eigenen 

Haus. Warum solltest du dich in einer schlechten Stellung in Streit einlassen und 

fallen müssen, du und Juda mit dir?“ 

SB:  Und Amazia, der König von Juda, beriet sich und sandte hin zu Joas, dem 

Sohn des Joahas, des Sohnes Jehus, dem König von Israel, und ließ ihm sagen: Wir 

wollen einander ins Angesicht sehen! Aber Joas, der König von Israel, sandte zu 

Amazia, dem König von Juda, und ließ ihm sagen: Der Dornstrauch am Libanon 

sandte zur Zeder am Libanon und ließ ihr sagen: Gib deine Tochter meinem Sohn 

zum Weibe! Aber das Wild am Libanon lief über den Dornstrauch und zertrat ihn. 

Du aber denkst, du habest die Edomiter geschlagen, und dein Herz verführt dich 

zum Stolz. Bleibe du jetzt daheim! Warum willst du das Schicksal herausfordern, 

daß du zu Fall kommst und Juda mit dir? 
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EB: Und Amazja, der König von Juda, beriet sich und sandte zu Joas, dem Sohne 

Joahas’, des Sohnes Jehus, dem König von Israel, und ließ ihm sagen: Komm, laß 

uns einander ins Angesicht sehen! Da sandte Joas, der König von Israel, zu Amazja, 

dem König von Juda, und ließ ihm sagen: Der Dornstrauch auf dem Libanon sandte 

zu der Zeder auf dem Libanon und ließ ihr sagen: Gib meinem Sohne deine Tochter 

zum Weibe! Da lief das Getier des Feldes, das auf dem Libanon ist, vorüber und 

zertrat den Dornstrauch. Du sagst: Siehe, du hast Edom geschlagen! –und dein Herz 

erhebt sich, dir Ruhm zu erwerben. Bleibe nun in deinem Hause; warum willst du 

dich mit dem Unglück einlassen, daß du fallest, du und Juda mit dir?  

Hi 6: 

14-20 

LB: Wer Barmherzigkeit seinem Nächsten verweigert, der gibt die Furcht vor dem 

Allmächtigen auf. Meine Brüder trügen wie ein Bach, wie das Bett der Bäche, die 

versickern, die erst trübe sind vom Eis, darin der Schnee sich birgt, doch zur Zeit, 

wenn die Hitze kommt, versiegen sie; wenn es heiß wird, vergehen sie von ihrer 

Stätte: Ihr Weg windet sich dahin und verläuft, sie gehen hin ins Nichts und 

verschwinden. Die Karawanen von Tema blickten aus auf sie, die Karawanen von 

Saba hofften auf sie; aber sie wurden zuschanden über ihrer Hoffnung und waren 

betrogen, als sie dahin kamen. 

NWÜ: Was irgendeinen betrifft, der seinem Mitmenschen liebende Güte 

vorenthält: Er wird dann auch die Furcht des Allmächtigen verlassen. Meine 

eigenen Brüder haben trügerisch gehandelt wie ein Winterwildbach, Wie das 

Rinnsal von Winterwildbächen, die unaufhaltsam verrinnen. Sie sind trübe von Eis, 

Schnee verbirgt sich darauf. Zu seiner Zeit werden sie wasserleer, sie sind zum 

Schweigen gebracht worden; Wenn es heiß wird, sind sie von ihrem Ort weg 

ausgetrocknet. Die Pfade ihres Weges sind abgebogen; Sie gehen hinauf ins Leere 

und verlieren sich. Die Karawanen von Tẹma haben Ausschau gehalten, Die 

Reiseschar der Sabäer hat auf sie gewartet. Sie werden bestimmt beschämt, weil sie 

Vertrauen hatten; Sie sind bis an den Ort gekommen, und sie werden enttäuscht. 

SB: Dem Verzagten soll sein Freund Mitleid erzeigen, selbst wenn er von der 

Furcht des Allmächtigen lassen sollte. Meine Brüder trügen wie ein Wildbach, wie 

das Bett der Wildbäche, die überlaufen, welche trübe werden vom Eis, wenn der 

Schnee sich darin birgt, die aber versiegen zur Zeit der Sommerglut und von ihrem 

Ort verschwinden, wenn es heiß wird. Es biegen ab von ihrem Wege die 

Karawanen, ziehen in die Wüste und verirren sich; es schauen sie die Karawanen 

Themas, die Reisegesellschaften Sebas hoffen auf sie. Aber sie werden in ihrer 

Hoffnung zuschanden; wenn sie dorthin kommen, sind sie enttäuscht. 

EB: Dem Verzagten gebührt Milde von seinem Freunde, sonst wird er die Furcht 

des Allmächtigen verlassen. Meine Brüder haben sich trügerisch erwiesen wie ein 

Wildbach, wie das Bett der Wildbäche, welche hinschwinden, welche trübe sind 

von Eis, in die der Schnee sich birgt. Zur Zeit, wenn sie erwärmt werden, versiegen 

sie; wenn es heiß wird, sind sie von ihrer Stelle verschwunden. Es schlängeln sich 

die Pfade ihres Laufes, ziehen hinauf in die Öde und verlieren sich. Es blickten hin 

die Karawanen Temas, die Reisezüge Schebas hofften auf sie: sie wurden 

beschämt, weil sie auf sie vertraut hatten, sie kamen hin und wurden zu Schanden.  

Hi 

8: 

11-19 

LB: Kann auch Rohr aufwachsen, wo es nicht feucht ist, oder Schilf wachsen ohne 

Wasser? Noch steht's in Blüte, bevor man es schneidet, da verdorrt es schon vor 

allem Gras. So geht es jedem, der Gott vergißt, und die Hoffnung des Ruchlosen 

wird verloren sein. Denn seine Zuversicht vergeht, und seine Hoffnung ist ein 

Spinnweb. Er verlässt sich auf sein Haus, aber es hält nicht stand; er hält sich daran, 

aber es bleibt nicht stehen. Er steht voll Saft im Sonnenschein, und seine Reiser 

wachsen hinaus über seinen Garten. Über Steinhaufen schlingen sich seine Wurzeln 

und halten sich zwischen Steinen fest. Wenn man ihn aber vertilgt von seiner Stätte, 

so wird sie ihn verleugnen, als kennte sie ihn nicht. Siehe, das ist das Glück seines 
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Lebens, und aus dem Staube werden andre wachsen. » 

NWÜ: Wird eine Papyruspflanze hochwachsen ohne einen Sumpf? Wird ein 

Schilfrohr groß werden ohne Wasser? Während es noch in seiner Knospe ist, nicht 

abgepflückt, 

Ja vor allem anderen Gras wird es verdorren. So sind die Pfade all derer, die Gott 

vergessen, Und selbst die Hoffnung eines Abtrünnigen wird vergehen, Dessen 

Zuversicht abgeschnitten ist Und dessen Vertrauen ein Spinnenhaus ist. Er wird 

sich auf sein Haus stützen, doch wird es nicht stehenbleiben; Er wird sich daran 

festhalten, aber es wird nicht standhalten. Er ist voll Saft vor der Sonne, Und in 

seinem Garten kommt sein eigener Schössling hervor. In einem Steinhaufen 

verflechten sich seine Wurzeln, Ein Haus aus Steinen erblickt er. Wenn man ihn 

von seiner Stätte verschlingt, Wird sie ihn bestimmt auch verleugnen, [indem sie 

spricht]: ‚Ich habe dich nicht gesehen.‘ Siehe! Das ist die Auflösung seines Weges; 

Und aus dem Staub sprießen andere auf. 

SB: Schießt der Papyrus ohne Sumpf empor, gedeiht, wo Wasser fehlt, des Schilfes 

Rohr, das doch, wenn es noch in vollem Triebe steht, ehe es geschnitten wird, 

zugrunde geht? Das ist der Weg, den alle Gottvergessenen ziehn: Auch ihre 

Hoffnung welkt wie Gras dahin! Ein Spinngewebe ist des Frevlers Haus, mit 

seinem Trotzen ist es plötzlich aus; vergeblich stützt er sich und trotzt darauf; er 

fällt dahin und steht nicht wieder auf. Und jener dort, er grünt im Sonnenglanz, die 

Ranken überziehn den Garten ganz; die Wurzeln flechten ins Gemäuer sich ein, 

hoch schlingt er sich empor am Haus von Stein. Doch tilgt ihn Gott von seiner 

Stätte, so spricht sie: Mir ist nicht bewusst, dass ich dich je gesehen hätte! Siehe, 

das ist seines Weges Lust, das Ende von des Sünders Lebenslauf: Es stehen aus 

seinem Staube andre auf. 

EB: Schießt Papierschilf auf, wo kein Sumpf ist? Wächst Riedgras empor ohne 

Wasser? Noch ist es am Grünen, wird nicht ausgerauft, so verdorrt es vor allem 

Grase. Also sind die Pfade aller, die Gottes vergessen; und des Ruchlosen Hoffnung 

geht zu Grunde. Sein Vertrauen wird abgeschnitten, und seine Zuversicht ist ein 

Spinnengewebe. Er stützt sich auf sein Haus, und es hält nicht stand; er hält sich 

daran fest, und es bleibt nicht aufrecht. – Saftvoll ist er vor der Sonne, und seine 

Schösslinge dehnen sich aus über seinen Garten hin; über Steinhaufen schlingen 

sich seine Wurzeln, er schaut die Wohnung der Steine; wenn er ihn wegreißt von 

seiner Stätte, so verleugnet sie ihn: „Ich habe dich nie gesehen!“ Siehe, das ist die 

Freude seines Weges; und aus dem Staube sprossen andere hervor.  

Hi 

14: 

1-2, 

5-12 

LB: Der Mensch, vom Weibe geboren, lebt kurze Zeit und ist voll Unruhe, geht auf 

wie eine Blume und fällt ab, flieht wie ein Schatten und bleibt nicht.  (5) Sind seine 

Tage bestimmt, steht die Zahl seiner Monde bei dir und hast du ein Ziel gesetzt, das 

er nicht überschreiten kann: so  blicke doch weg von ihm, damit er Ruhe hat, bis 

sein Tag kommt, auf den er sich wie ein Tagelöhner freut. Denn ein Baum hat 

Hoffnung, auch wenn er abgehauen ist; er kann wieder ausschlagen, und seine 

Schösslinge bleiben nicht aus. Ob seine Wurzel in der Erde alt wird und sein 

Stumpf im Boden erstirbt, so grünt er doch wieder vom Geruch des Wassers und 

treibt Zweige wie eine junge Pflanze. Stirbt aber ein Mann, so ist er dahin; kommt 

ein Mensch um − wo ist er? Wie Wasser ausläuft aus dem See, und wie ein Strom 

versiegt und vertrocknet, so ist ein Mensch, wenn er sich niederlegt, er wird nicht 

wieder aufstehen; er wird nicht aufwachen, solange der Himmel bleibt, noch von 

seinem Schlaf erweckt werden. 

NWÜ: 
1 

Der Mensch, von einer Frau geboren, Ist kurzlebig und mit Erregung 

gesättigt. Wie eine Blüte ist er hervorgekommen und wird abgeschnitten, Und er 

enteilt wie der Schatten und bleibt nicht bestehen 
5 

Wenn seine Tage beschlossen 

sind, Ist die Zahl seiner Monate bei dir; Du hast für ihn eine Verordnung erlassen, 
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dass er nicht darüber hinausgehe. Wende deinen Blick von ihm ab, damit er Ruhe 

habe, Bis er wie ein Lohnarbeiter an seinem Tag Gefallen findet. Denn es gibt 

Hoffnung selbst für einen Baum. Wenn er umgehauen wird, wird er nämlich wieder 

sprossen, Und sein Schössling, er wird nicht aufhören zu bestehen. Wenn seine 

Wurzel in der Erde altert Und sein Stumpf im Staube stirbt, Wird er beim Geruch 

des Wassers sprossen Und wird bestimmt wie eine neue Pflanze einen Zweig 

hervorbringen. Doch ein kräftiger Mann stirbt und liegt besiegt da; Und ein 

Erdenmensch verscheidet, und wo ist er? Wasser schwinden tatsächlich aus einem 

Meer, Und ein Strom, er versiegt und trocknet aus. Auch der Mensch muß sich 

niederlegen und steht nicht auf. Bis der Himmel nicht mehr ist, werden sie nicht 

erwachen, Noch werden sie aus ihrem Schlaf aufgeweckt werden. 

SB: 
1 

Der Mensch, vom Weibe geboren, lebt kurze Zeit und ist voll Unruhe. Wie 

eine Blume blüht er und verwelkt; gleich einem Schatten flieht er und hat keinen 

Bestand. 
5 

Wenn doch seine Tage und die Zahl seiner Monde bei dir bestimmt sind und du 

ihm ein Ziel gesetzt hast, das er nicht überschreiten kann, so schaue doch weg von 

ihm und laß ihn in Ruhe, bis er seines Tages froh werde wie ein Tagelöhner! Denn 

für einen Baum ist Hoffnung vorhanden: wird er abgehauen, so  sprosst er wieder, 

und sein Schössling bleibt nicht aus. Wenn seine Wurzel in der Erde auch alt wird 

und sein Stumpf im Staub erstirbt, so grünt er doch wieder vom Duft des Wassers 

und treibt Schosse hervor, als wäre er neu gepflanzt. Der Mann aber stirbt und ist 

dahin, der Mensch vergeht, und wo ist er? Wie Wasser zerrinnen aus dem See und 

ein Strom vertrocknet und versiegt, also legt sich auch der Mensch nieder und steht 

nicht wieder auf; bis keine Himmel mehr sind, regen sie sich nicht und wachen 

nicht auf aus ihrem Schlaf. 

EB: 
1
Der Mensch, vom Weibe geboren, ist kurz an Tagen und mit Unruhe gesättigt. 

Wie eine Blume kommt er hervor und verwelkt; und er flieht wie der Schatten und 

hat keinen Bestand. 
5 

Wenn denn bestimmt sind seine Tage, die Zahl seiner Monde 

bei dir sind, wenn du ihm Schranken gesetzt hast, die er nicht überschreiten darf, so 

blicke von ihm weg,  dass er Ruhe habe, bis er wie ein Tagelöhner seinen Tag 

vollende. Denn für den Baum gibt es Hoffnung: wird er abgehauen, so schlägt er 

wieder aus, und seine Schösslinge hören nicht auf. Wenn seine Wurzel in der Erde 

altert, und sein Stumpf im Boden erstirbt: vom Dufte des Wassers sprosst er wieder 

auf und treibt Zweige wie ein Pflänzling. Der Mann aber stirbt und liegt da; und der 

Mensch verscheidet, und wo ist er? Es verrinnen die Wasser aus dem See, und der 

Fluß trocknet ein und versiegt: so legt der Mensch sich hin und steht nicht wieder 

auf; bis die Himmel nicht mehr sind, erwachen sie nicht und werden nicht 

aufgeweckt aus ihrem Schlafe.  

Hi 

15: 

33-34 

LB: Er gleicht dem Weinstock, der die Trauben unreif abstößt, und dem Ölbaum, 

der seine Blüte abwirft. Denn die Rotte der Ruchlosen wird unfruchtbar bleiben, 

und das Feuer wird die Hütten der Bestechlichen fressen. 

NWÜ: Er wird seine unreifen Trauben abstoßen so wie ein Weinstock Und seine 

Blüten abwerfen so wie ein Olivenbaum. Denn die Gemeinde der Abtrünnigen ist 

unfruchtbar, 

Und Feuer selbst muß die Zelte der Bestechung fressen.  

SB: Wie ein Weinstock, der seine Herlinge abstößt, und wie ein Ölbaum ist er, der 

seine Blüten abwirft. Denn die Rotte der Ruchlosen ist unfruchtbar, und Feuer 

frisst die Zelte der Bestechung. 

EB: Wie der Weinstock übt er Unbill an seinen unreifen Beeren, und wie der 

Olivenbaum wirft er seine Blüte ab. Denn der Hausstand des Ruchlosen ist 

unfruchtbar, und Feuer frisst die Zelte der Bestechung.  
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Hi 

24: 

19 

LB: Der Tod nimmt weg, die da sündigen, wie die Hitze und Dürre das 

Schneewasser verzehrt. 

NWÜ: Die Dürre, auch die Hitze raffen die Schneewasser weg,  

So der Scheọl die, die gesündigt haben! 

SB: Wie Hitze und Sonnenglut die Schneewasser wegraffen, so das Totenreich die, 

welche sündigen. 

EB: Dürre und Hitze raffen Schneewasser hinweg: so der Scheol, die gesündigt 

haben.  

Ps 1 

LB: Wohl dem, der nicht wandelt im Rat der Gottlosen noch tritt auf den Weg der 

Sünder noch sitzt, wo die Spötter sitzen, sondern hat Lust am Gesetz des HERRN 

und sinnt über seinem Gesetz Tag und Nacht! Der ist wie ein Baum, gepflanzt an 

den Wasserbächen, der seine Frucht bringt zu seiner Zeit, und seine Blätter 

verwelken nicht. Und was er macht, das gerät wohl. Aber so sind die Gottlosen 

nicht, sondern wie Spreu, die der Wind verstreut. Darum bestehen die Gottlosen 

nicht im Gerichtnoch die Sünder in der Gemeinde der Gerechten. Denn der HERR 

kennt den Weg der Gerechten, aber der Gottlosen Weg vergeht. 

NWÜ: Glücklich ist der Mann, der nicht im Rat der Bösen gewandelt Und nicht auf 

den Weg der Sünder getreten ist Und nicht auf dem Sitz der Spötter gesessen hat, 

Sondern seine Lust hat an dem Gesetz Jehovas Und mit gedämpfter Stimme in 

seinem Gesetz liest Tag und Nacht. Und er wird gewiß wie ein Baum werden, 

gepflanzt an Wasserbächen, Der seine eigene Frucht gibt zu seiner Zeit Und dessen 

Laub nicht welkt, Und alles, was er tut, wird gelingen. Die Bösen sind nicht so, 

Sondern sind wie die Spreu, die der Wind verweht. Darum werden die Bösen nicht 

aufstehen im Gericht 

Noch Sünder in der Gemeinde der Gerechten. Denn Jehova nimmt Kenntnis vom 

Weg der Gerechten, Aber der Weg der Bösen, er wird vergehen.  

SB: Wohl dem, der nicht wandelt nach dem Rate der Gottlosen, noch tritt auf den 

Weg der Sünder, noch sitzt, da die Spötter sitzen; sondern seine Lust hat am Gesetz 

des HERRN und in seinem Gesetze forscht Tag und Nacht. Der ist wie ein Baum, 

gepflanzt an Wasserbächen, der seine Frucht bringt zu seiner Zeit und dessen 

Blätter nicht verwelken, und alles, was er macht, gerät wohl. Nicht so die 

Gottlosen; sondern sie sind wie Spreu, die der Wind zerstreut. Darum werden die 

Gottlosen nicht bestehen im Gericht, noch die Sünder in der Gemeinde der 

Gerechten; denn der HERR kennt den Weg der Gerechten; aber der Gottlosen Weg 

führt ins Verderben. 

EB: Glückselig der Mann, der nicht wandelt im Rate der Gottlosen, und nicht steht 

auf dem Wege der Sünder, und nicht sitzt auf dem Sitze der Spötter, sondern seine 

Lust hat am Gesetz Jehovas und über sein Gesetz sinnt Tag und Nacht! Und er ist 

wie ein Baum, gepflanzt an Wasserbächen, der seine Frucht bringt zu seiner Zeit, 

und dessen Blatt nicht verwelkt; und alles, was er tut, gelingt. Nicht so die 

Gesetzlosen, sondern sie sind wie die Spreu, die der Wind dahintreibt. Darum 

werden die Gesetzlosen nicht bestehen im Gericht, noch die Sünder in der 

Gemeinde der Gerechten. Denn Jehova kennt den Weg der Gerechten; aber der 

Gesetzlosen Weg wird vergehen.  

Ps 

57:4 

LB: Ich liege mitten unter Löwen; verzehrende Flammen sind die Menschen, ihre 

Zähne sind Spieße und Pfeile und ihre Zungen scharfe Schwerter.  

NWÜ: Meine Seele ist inmitten von Löwen; Ich kann mich nur unter Verzehrern 

hinlegen, [ja bei] den Menschensöhnen, Deren Zähne Speere und Pfeile sind Und 

deren Zunge ein scharfes Schwert ist. 

SB: Meine Seele ist mitten unter Löwen, ich liege zwischen Feuerbränden, wohne 

unter Menschenkindern, deren Zähne Speere und Pfeile und deren Zungen scharfe 

Schwerter sind. 
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EB: Mitten unter Löwen ist meine Seele, unter Flammensprühenden liege ich, unter 

Menschenkindern, deren Zähne Speere und Pfeile, und deren Zunge ein scharfes 

Schwert ist. 

Ps 

58: 

3-6 

LB: Die Gottlosen sind abtrünnig vom Mutterschoß an, die Lügner gehen irre von 

Mutterleib an. Sie sind voller Gift wie eine giftige Schlange, wie eine taube Otter, 

die ihr Ohr verschließt,  daß sie nicht höre die Stimme des Zauberers, des 

Beschwörers, der gut beschwören kann. 

Gott, zerbrich ihnen die Zähne im Maul, zerschlage, HERR, das Gebiß der jungen 

Löwen! 

NWÜ: Die Bösen sind vom Mutterschoß an Abtrünnige gewesen; Sie sind 

umhergeirrt vom Mutterleib an; Sie reden Lügen. Das Gift von ihnen ist wie das 

Gift der Schlange, 

Taub [sind sie] wie die Kobra, die ihr Ohr verstopft, Die nicht hören wird auf die 

Stimme der Beschwörer, Obwohl ein Weiser mit Bannsprüchen bindet. O Gott, 

schlag ihnen die Zähne in ihrem Mund aus. Brich selbst die Kinnladen der 

mähnigen jungen Löwen ab, o Jehova. 

SB: Die Gottlosen sind von Mutterleib an auf falscher Bahn, die Lügner gehn von 

Geburt an auf dem Irrweg. Sie haben Gift wie Schlangengift, wie eine taube Otter, 

die ihr Ohr verstopft, 

 die nicht hören will auf die Stimme des Schlangenbeschwörers, des Zauberers, der 

den Bann sprechen kann. O Gott, reiße ihnen die Zähne aus dem Maul; HERR, 

zerschmettere den jungen Löwen das Gebiß! 

EB: Abgewichen sind die Gesetzlosen von Mutterschoße an, es irren von 

Mutterleibe an die Lügenredner. Gift haben sie gleich Schlangengift, wie eine taube 

Otter, die ihr Ohr verschließt, die nicht hört auf die Stimme der Beschwörer, des 

Zauberers, der der Zaubersprüche kundig ist. Zerschmettere, o Gott, ihre Zähne in 

ihrem Maule, brich aus das Gebiß der jungen Löwen, Jehova!  

Ps 

90: 

3-6 

LB: Der du die Menschen lässest sterben und sprichst: Kommt wieder, 

Menschenkinder! Denn tausend Jahre sind vor dir wie der Tag, der gestern 

vergangen ist, und wie eine Nachtwache. Du lässest sie dahinfahren wie einen 

Strom, sie sind wie ein Schlaf, wie ein Gras, das am Morgen noch sproßt, das am 

Morgen blüht und sproßt und des Abends welkt und verdorrt. 

NWÜ: Du lässt den sterblichen Menschen zu Zermalmtem zurückkehren, Und 

du sprichst: „Kehrt zurück, ihr Menschensöhne!“ Denn tausend Jahre sind in deinen 

Augen nur wie der gestrige Tag, wenn er vergangen ist, Und wie eine Wache 

während der Nacht. Du hast sie weggefegt; ein Schlaf werden sie; Am Morgen 

[sind sie] so wie grünes Gras, das sich verändert. Am Morgen treibt es Blüten und 

muß sich verändern; 

Am Abend verwelkt es und verdorrt bestimmt. 

SB: Du wandelst den Sterblichen in Staub und sprichst: Kehret zurück, ihr 

Menschenkinder! Denn tausend Jahre sind vor dir wie der gestrige Tag, der 

vergangen ist, und wie eine Nachtwache; du lässest sie dahinfahren wie einen 

Strom, sie sind wie ein Schlaf am Morgen, wie das Gras, das aufsprießt, das am 

Morgen blüht und grünt, am Abend welkt und verdorrt. 

EB: Du lässest zum Staube zurückkehren den Menschen, und sprichst: Kehret 

zurück, ihr Menschenkinder! Denn tausend Jahre sind in deinen Augen wie der 

gestrige Tag, wenn er vergangen ist, und wie eine Wache in der Nacht. Du 

schwemmst sie hinweg, sie sind wie ein Schlaf, am Morgen wie Gras, das 

aufsprosst; am Morgen blüht es und sprosst auf; am Abend wird es abgemäht und 

verdorrt.  
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Ps 

103: 

11-16 

LB: Denn so hoch der Himmel über der Erde ist, läßt er seine Gnade walten über 

denen, die ihn fürchten. So fern der Morgen ist vom Abend, läßt er unsre 

Übertretungen von uns sein. Wie sich ein Vater über Kinder erbarmt, so erbarmt 

sich der HERR über die, die ihn fürchten. Denn er weiß, was für ein Gebilde wir 

sind; er gedenkt daran, daß wir Staub sind. Ein Mensch ist in seinem Leben wie 

Gras, er blüht wie eine Blume auf dem Felde; wenn der Wind darüber geht, so ist 

sie nimmer da, und ihre Stätte kennet sie nicht mehr. 

NWÜ: Denn wie die Himmel höher sind als die Erde, So ist seine liebende Güte 

übermächtig gegenüber denen, die ihn fürchten. So fern der Sonnenaufgang ist vom 

Sonnenuntergang, So weit hat er unsere Übertretungen von uns entfernt. Wie ein 

Vater seinen Söhnen Barmherzigkeit erweist, Hat Jehova denen Barmherzigkeit 

erwiesen, die ihn fürchten. Denn er selbst kennt ja unser Gebilde, Ist eingedenk 

dessen, dass wir Staub sind. Was den sterblichen Menschen betrifft, seine Tage sind 

gleich denen des grünen Grases; Wie eine Blüte des Feldes, so blüht er auf. Denn 

nur ein Wind muß darüberfahren, und sie ist nicht mehr; Und ihre Stätte wird sie 

nicht mehr erkennen. 

SB: denn so hoch der Himmel über der Erde ist, so groß ist seine Gnade über die, 

so ihn fürchten; so fern der Morgen ist vom Abend, hat er unsre Übertretung von 

uns entfernt. Wie sich ein Vater über Kinder erbarmt, so erbarmt sich der HERR 

über die, so ihn fürchten; denn er weiß, was für ein Gemächte wir sind; er denkt 

daran, dass wir Staub sind. Eines Menschen Tage sind wie Gras; er blüht wie eine 

Blume auf dem Felde; wenn ein Wind darüber geht, so ist sie nimmer da, und ihre 

Stätte kennt sie nicht mehr; 

EB: Denn so hoch die Himmel über der Erde sind, ist gewaltig seine Güte über die, 

welche ihn fürchten; so weit der Osten ist vom Westen, hat er von uns entfernt 

unsere Übertretungen. Wie ein Vater sich über die Kinder erbarmt, so erbarmt sich 

Jehova über die, welche ihn fürchten. Denn er kennt unser Gebilde, ist eingedenk, 

dass wir Staub sind. Der Mensch-wie Gras sind seine Tage; wie die Blume des 

Feldes, also blüht er. Denn ein Wind fährt darüber, und sie ist nicht mehr, und ihre 

Stätte kennt sie nicht mehr.  

Ps 

123: 

1-2 

LB: Ich hebe meine Augen auf zu dir, der du im Himmel wohnest. Siehe, 

wie die Augen der Knechte auf die Hände ihrer Herren sehen, wie die Augen der 

Magd auf die Hände ihrer Frau, so sehen unsre Augen auf den HERRN, unsern 

Gott, bis er uns gnädig werde. 

NWÜ: Zu dir habe ich meine Augen erhoben, O DU, der du in den Himmeln 

wohnst. 

Siehe! Wie die Augen von Knechten auf die Hand ihres Herrn, Wie die Augen einer 

Magd auf die Hand ihrer Herrin, So sind unsere Augen auf Jehova, unseren Gott, 

[gerichtet,] Bis er uns Gunst erweist. 

SB: Zu dir erhebe ich meine Augen, der du im Himmel thronst. Siehe, wie die 

Augen der Knechte auf die Hand ihres Herrn, wie die Augen der Magd auf die 

Hand ihrer Gebieterin, so sind unsre Augen auf den HERRN, unsern Gott, gerichtet, 

bis er sich unser erbarmt. 

EB: Ich hebe meine Augen auf zu dir, der du thronst in den Himmeln! Siehe, wie 

die Augen der Knechte auf die Hand ihres Herrn, wie die Augen der Magd auf die 

Hand ihrer Gebieterin, also sind unsere Augen gerichtet auf Jehova, unseren Gott, 

bis er uns gnädig ist.  

Ps 

127: 

3-5 

LB: Siehe, Kinder sind eine Gabe des HERRN,und Leibesfrucht ist ein Geschenk. 

Wie Pfeile in der Hand eines Starken, so sind die Söhne der Jugendzeit. Wohl dem, 

der seinen Köcher mit ihnen gefüllt hat! Sie werden nicht zuschanden, wenn sie mit 

ihren Feinden verhandeln im Tor. 

NWÜ: Siehe! Söhne sind ein Erbe von Jehova; Die Leibesfrucht ist eine 
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Belohnung. Wie Pfeile in der Hand eines Starken, So sind die Söhne der Jugend. 

Glücklich ist der kräftige Mann, der seinen Köcher mit ihnen gefüllt hat. Sie 

werden nicht beschämt werden, Denn sie werden mit Feinden reden im Tor. 

SB: Siehe, Kinder sind ein Erbteil vom HERRN, Leibesfrucht ist ein Lohn: 

wie Pfeile in der Hand eines Starken, so sind die jungen Söhne. Wohl dem Mann, 

der seinen Köcher mit ihnen gefüllt hat! Die werden nicht zuschanden, wenn sie mit 

den Feinden reden im Tor. 

EB: Siehe, ein Erbteil Jehovas sind Söhne, eine Belohnung die Leibesfrucht; wie 

Pfeile in der Hand eines Helden, so sind die Söhne der Jugend: Glückselig der 

Mann, der mit ihnen seinen Köcher gefüllt hat! Sie werden nicht beschämt werden, 

wenn sie mit Feinden reden im Tore.  

Ps 

128: 

1-3 

LB: Wohl dem, der den HERRN fürchtet und auf seinen Wegen geht! Du 

wirst dich nähren von deiner Hände Arbeit;wohl dir, du hast's gut. Dein Weib wird 

sein wie ein fruchtbarer Weinstock drinnen in deinem Hause, deine Kinder wie 

junge Ölbäume um deinen Tisch her. 

NWÜ: Glücklich ist jeder, der Jehova fürchtet, Der in seinen Wegen wandelt. Denn 

du wirst die mühevolle Arbeit deiner eigenen Hände genießen. Glücklich wirst du 

sein, und es wird dir gut ergehen. Deine Frau wird wie ein fruchttragender 

Weinstock sein In den innersten Räumen deines Hauses. Deine Söhne werden wie 

Setzlinge von Olivenbäumen sein rings um deinen Tisch. 

SB: Wohl jedem, der den HERRN fürchtet und in seinen Wegen wandelt! Du wirst 

dich nähren von deiner Hände Arbeit; wohl dir, du hast es gut! Dein Weib ist wie 

ein fruchtbarer Weinstock im Innern deines Hauses, deine Kinder wie junge 

Ölbäume rings um deinen Tisch. 

EB: Glückselig ein jeder, der Jehova fürchtet, der da wandelt in seinen Wegen! 

Denn essen wirst du die Arbeit deiner Hände; glückselig wirst du sein, und es wird 

dir wohlgehen. Dein Weib wird gleich einem fruchtbaren Weinstock sein im Innern 

deines Hauses, deine Söhne gleich Ölbaumsprossen rings um deinen Tisch.  

Ps 

129: 

4-7 

LB: Der HERR, der gerecht ist, hat der Gottlosen Stricke zerhauen. Ach daß zuschanden 

würden und zurückwichen alle, die Zion gram sind! Ach daß sie würden wie das Gras auf 

den Dächern, das verdorrt, ehe man es ausrauft, mit dem der Schnitter seine Hand nicht 

füllt noch der Garbenbinder seinen Arm; 

NWÜ: Jehova ist gerecht. Er hat die Seile der Bösen zerhauen. Sie werden 

beschämt werden und sich zurückwenden, Alle, die Zion hassen. Sie werden wie 

grünes Gras der Dächer werden, Das, ehe man es ausgerissen hat, verdorrt ist, Mit 

dem der Schnitter seine eigene Hand nicht gefüllt hat Noch seinen Busen 

irgendeiner, der Garben sammelt. 

SB: Der HERR, der Gerechte, hat die Stricke der Gottlosen zerschnitten. Es müssen 

zuschanden werden und zurückweichen alle, die Zion hassen; sie müssen werden 

wie das Gras auf den Dächern, welches verdorrt ist, bevor man es ausrauft, mit 

welchem kein Schnitter seine Hand füllt und kein Garbenbinder seinen Schoß 

EB: Jehova ist gerecht; er hat durchschnitten das Seil der Gesetzlosen. Mögen 

beschämt werden und zurückweichen alle, die Zion hassen! Mögen sie sein wie das 

Gras der Dächer, welches verdorrt, ehe man es ausrauft, womit der Schnitter seine 

Hand nicht füllt, noch der Garbenbinder seinen Schoß; 

Ps 

133:1-3 

LB: Siehe, wie fein und lieblich ist's, wenn Brüder einträchtig beieinander wohnen! 

Es ist wie das feine Salböl auf dem Haupte Aarons, das herabfließt in seinen Bart, 

das herabfließt zum Saum seines Kleides, wie der Tau, der vom Hermon herabfällt 

auf die Berge Zions! Denn dort verheißt der HERR den Segen und Leben bis in 

Ewigkeit. 

NWÜ: Siehe! Wie gut und wie lieblich es ist, Wenn Brüder in Einheit beisammen 

wohnen! Es ist wie das gute Öl auf dem Haupt, Das herabfließt auf den Bart, Den 
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Bart Aarons, Das herabfließt auf den Kragen seiner Gewänder. Es ist wie der Tau 

des Hẹrmon, Der herabfällt auf die Berge Zions. Denn dass dort der Segen [sei], hat 

Jehova geboten, [Ja] Leben bis auf unabsehbare Zeit. 

SB: Siehe, wie fein und lieblich ist’s, wenn Brüder einträchtig beisammen wohnen! 

Wie das feine Öl auf dem Haupt, das herabfließt in den Bart, den Bart Aarons, das 

herabfließt bis zum Saum seiner Kleider; wie der Tau des Hermon, der herabfällt 

auf die Berge Zions; denn daselbst hat der HERR den Segen verheißen, Leben bis 

in Ewigkeit. 

EB: Siehe, wie gut und wie lieblich ist es, wenn Brüder einträchtig beieinander 

wohnen! Wie das köstliche Öl auf dem Haupte, das herabfließt auf den Bart, auf 

den Bart Aarons, das herabfließt auf den Saum seiner Kleider; wie der Tau des 

Hermon, der herabfällt auf die Berge Zions; denn dort hat Jehova den Segen 

verordnet, Leben bis in Ewigkeit.  

Ps 

135:15-

18 

LB: Die Götzen der Heiden sind Silber und Gold, gemacht von Menschenhänden. 

Sie haben Mäuler und reden nicht, sie haben Augen und sehen nicht, sie haben 

Ohren und hören nicht, auch ist kein Odem in ihrem Munde. Die solche Götzen 

machen, sind ihnen gleich, alle, die auf sie hoffen. 

NWÜ: Die Götzen der Nationen sind Silber und Gold, Das Werk der Hände des 

Erdenmenschen. Einen Mund haben sie, aber sie können nichts reden; Augen haben 

sie, aber sie können nichts sehen; Ohren haben sie, aber sie können keiner [Sache 

ihr] Ohr leihen. Auch ist kein Geist in ihrem Mund. Die sie machen, werden ihnen 

gleich werden, Jeder, der auf sie vertraut. 

SB: Die Götzen der Heiden sind Silber und Gold, von Menschenhand gemacht. Sie 

haben einen Mund und reden nicht, Augen haben sie und sehen nicht; Ohren haben 

sie und hören nicht, auch ist kein Odem in ihrem Mund! Ihnen sind gleich, die sie 

machen, ein jeder, der auf sie vertraut. 

EB: Die Götzen der Nationen sind Silber und Gold, ein Werk von 

Menschenhänden. Einen Mund haben sie und reden nicht; Augen haben sie und 

sehen nicht; Ohren haben sie und hören nicht; auch ist kein Odem in ihrem Munde. 

Ihnen gleich sind die, die sie machen, ein jeder, der auf sie vertraut.  

Spr 

3: 

13-18 

LB: Wohl dem Menschen, der Weisheit erlangt, und dem Menschen, der Einsicht 

gewinnt! Denn es ist besser, sie zu erwerben, als Silber, und ihr Ertrag ist besser als 

Gold. Sie ist edler als Perlen, und alles, was du wünschen magst, ist ihr nicht zu 

vergleichen. Langes Leben ist in ihrer rechten Hand, in ihrer Linken ist Reichtum 

und Ehre. Ihre Wege sind liebliche Wege, und alle ihre Steige sind Frieden. Sie ist 

ein Baum des Lebens allen, die sie ergreifen, und glücklich sind, die sie festhalten. 

NWÜ: Glücklich ist der Mensch, der Weisheit gefunden hat, und der Mensch, der 

Unterscheidungsvermögen erlangt, denn sie als Gewinn zu haben ist besser, als 

Gewinn an Silber zu haben, und sie als Ertrag zu haben [besser] als selbst Gold. Sie 

ist kostbarer als Korallen, und alle anderen Dinge, an denen du Lust hast, können 

ihr nicht gleichkommen. Länge der Tage ist in ihrer Rechten; in ihrer Linken sind 

Reichtum und Herrlichkeit. Ihre Wege sind Wege der Lieblichkeit, und all ihre 

Pfade sind Frieden. Sie ist ein Baum des Lebens für die, die sie ergreifen, und die 

sie festhalten, sind glücklich zu nennen. 

SB: Wohl dem Menschen, der Weisheit findet, dem Menschen, der Verstand 

bekommt! Denn ihr Erwerb ist besser als Gelderwerb, und ihr Gewinn geht über 

feines Gold. Sie ist kostbarer als Perlen, und alle deine Schätze sind ihr nicht zu 

vergleichen. In ihrer Rechten ist langes Leben, in ihrer Linken Reichtum und Ehre. 

Ihre Wege sind liebliche Wege und alle ihre Pfade Frieden. Sie ist ein Baum des 

Lebens denen, die sie ergreifen; und wer sie festhält, ist glücklich zu preisen. 

EB: Glückselig der Mensch, der Weisheit gefunden hat, und der Mensch, der 

Verständnis erlangt! Denn ihr Erwerb ist besser als der Erwerb von Silber, und ihr 
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Gewinn besser als feines Gold; kostbarer ist sie als Korallen, und alles, was du 

begehren magst, kommt ihr an Wert nicht gleich. Länge des Lebens ist in ihrer 

Rechten, in ihrer Linken Reichtum und Ehre. Ihre Wege sind liebliche Wege, und 

alle ihre Pfade sind Frieden. Ein Baum des Lebens ist sie denen, die sie ergreifen, 

und wer sie festhält, ist glückselig.  

Spr 

4: 

18-19 

LB: Der Gerechten Pfad glänzt wie das Licht am Morgen, das immer heller leuchtet 

bis zum vollen Tag. Der Gottlosen Weg aber ist wie das Dunkel; sie wissen nicht, 

wodurch sie zu Fall kommen werden. 

NWÜ: Aber der Pfad der Gerechten ist wie das glänzende Licht, das heller und 

heller wird, bis es voller Tag ist. Der Weg der Bösen ist wie das Dunkel; sie haben 

nicht erkannt, worüber sie fortwährend straucheln. 

SB: Aber des Gerechten Pfad ist wie des Lichtes Glanz, das immer heller leuchtet 

bis zum vollen Tag. Der Gottlosen Weg ist dichte Finsternis; sie wissen nicht, 

worüber sie straucheln. 

EB: Aber der Pfad der Gerechten ist wie das glänzende Morgenlicht, das stets 

heller leuchtet bis zur Tageshöhe. Der Weg der Gesetzlosen ist dem Dunkel gleich; 

sie erkennen nicht, worüber sie straucheln.  

Spr 

5: 

15-20 

LB: Trinke Wasser aus deiner Zisterne und was quillt aus deinem Brunnen. Sollen 

deine Quellen herausfließen auf die Straße und deine Wasserbäche auf die Gassen? 

Habe du sie allein, und kein Fremder mit dir. Dein Born sei gesegnet, und freue 

dich des Weibes deiner Jugend. Sie ist lieblich wie eine Gazelle und holdselig wie 

ein Reh. Laß dich von ihrer Anmut allezeit sättigen und ergötze dich allewege an 

ihrer Liebe. Mein Sohn, warum willst du dich an der Fremden ergötzen und herzest 

eine andere? 

NWÜ: Trinke Wasser aus deiner eigenen Zisterne und Rieselndes aus der Mitte 

deines eigenen Brunnens. Sollten deine Quellen nach draußen zerstreut werden, auf 

die öffentlichen Plätze [deine] Wasserbäche? Möge es sich erweisen,  dass sie für 

dich allein sind und nicht für Fremde mit dir. Möge sich dein Wasserquell als 

gesegnet erweisen, und freue dich mit der Ehefrau deiner Jugend, einer 

liebenswerten Hindin und einer anmutigen Gemse. Ihre Brüste mögen dich zu allen 

Zeiten berauschen. Durch ihre Liebe mögest du fortwährend im Taumel sein. 

Warum also solltest du, mein Sohn, mit einer Fremden im Taumel sein oder den 

Busen einer Ausländerin umarmen? 

SB: Trinke Wasser aus deinem Born und Ströme aus deinem Brunnen! Sollen deine 

Quellen sich auf die Straße ergießen, deine Wasserbäche auf die Plätze? Sie sollen 

dir allein gehören und keinem Fremden neben dir! Dein Born sei gesegnet, und 

freue dich des Weibes deiner Jugend! Die liebliche Hindin, die anmutige Gemse, 

möge dich ihr Busen allezeit ergötzen, mögest du dich an ihrer Liebe stets 

berauschen! 

 Warum aber, mein Sohn, wolltest du dich an einer andern vergehen und den Busen 

einer Fremden umarmen? 

EB: Trinke Wasser aus deiner Zisterne und Fließendes aus deinem Brunnen. 

Mögen nach außen sich ergießen deine Quellen, deine Wasserbäche auf die Straßen. 

Dir allein sollen sie gehören, und nicht Fremden mit dir. Deine Quelle sei gesegnet, 

und erfreue dich an dem Weibe deiner Jugend; die liebliche Hindin und anmutige 

Gemse – ihre Brüste mögen dich berauschen zu aller Zeit, taumle stets in ihrer 

Liebe. Und warum solltest du, mein Sohn, an einer Fremden taumeln, und den Busen einer 

Fremden umarmen?  

Spr 

6: 

6-11 

LB: Geh hin zur Ameise, du Fauler, sieh an ihr Tun und lerne von ihr! Wenn sie 

auch keinen Fürsten noch Hauptmann noch Herrn hat, so bereitet sie doch ihr Brot 

im Sommer und sammelt ihre Speise in der Ernte. Wie lange liegst du, Fauler! 

Wann willst du aufstehen von deinem Schlaf? Ja, schlafe noch ein wenig, 
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schlummre ein wenig, schlage die Hände ineinander ein wenig, daß du schlafest, so 

wird dich die Armut übereilen wie ein Räuber und der Mangel wie ein gewappneter 

Mann. 

NWÜ: Geh zur Ameise, du Fauler; sieh ihre Wege, und werde weise. Obwohl sie 

keinen Befehlshaber, Beamten oder Herrscher hat, bereitet sie doch im Sommer 

ihre Speise; sie hat ja in der Ernte ihre Nahrungsvorräte eingesammelt. Wie lange 

wirst du liegenbleiben, du Fauler? Wann wirst du von deinem Schlaf aufstehen? 

Noch ein wenig Schlaf, noch ein wenig Schlummer, noch ein wenig Händefalten 

beim Liegenbleiben, und deine Armut wird gewiß so kommen wie ein Wegelagerer 

und dein Mangel wie ein bewaffneter Mann. 

SB: Gehe hin zur Ameise, du Fauler, siehe ihre Weise an und lerne: obwohl sie 

keinen Fürsten, noch Hauptmann, noch Herrscher hat, bereitet sie dennoch im 

Sommer ihr Brot und sammelt in der Erntezeit ihre Speise. Wie lange willst du 

liegen bleiben, du Fauler? Wann willst du aufstehen von deinem Schlaf? «Ein 

wenig schlafen, ein wenig schlummern, ein wenig die Hände in den Schoß legen, 

um zu ruhen»:  so holt dich die Armut ein wie ein Schnelläufer, und der Mangel 

wie ein Leichtbewaffneter! 

EB: Geh hin zur Ameise, du Fauler, sieh ihre Wege und werde weise. Sie, die 

keinen Richter, Vorsteher und Gebieter hat, sie bereitet im Sommer ihr Brot, hat in 

der Ernte ihre Nahrung eingesammelt. Bis wann willst du liegen, du Fauler? Wann 

willst du von deinem Schlafe aufstehen? Ein wenig Schlaf, ein wenig Schlummer, 

ein wenig Händefalten, um auszuruhen: und deine Armut wird kommen wie ein 

rüstig Zuschreitender, und deine Not wie ein gewappneter Mann.  

Spr 

6: 

20-24 

 

LB: Mein Sohn, bewahre das Gebot deines Vaters und laß nicht fahren die Weisung 

deiner Mutter. Binde sie dir aufs Herz allezeit und hänge sie um deinen Hals, daß 

sie dich geleiten, wenn du gehst; daß sie dich bewachen, wenn du dich legst; daß sie 

zu dir sprechen, wenn du aufwachst. Denn das Gebot ist eine Leuchte und die 

Weisung ein Licht, und die Vermahnung ist der Weg des Lebens, auf dass du 

bewahrt werdest vor der Frau deines Nächsten, vor der glatten Zunge der Fremden. 

NWÜ: Beobachte, o mein Sohn, das Gebot deines Vaters, und verlaß nicht das 

Gesetz deiner Mutter. Binde sie beständig auf dein Herz; knüpfe sie um deinen 

Hals. Wenn du umherwandelst, wird es dich leiten; wenn du dich niederlegst, wird 

es dich behüten; und wenn du aufgewacht bist, wird es sich mit dir befassen. Denn 

das Gebot ist eine Leuchte, und das Gesetz ist ein Licht, und die Zurechtweisungen der 

Zucht sind der Weg des Lebens , um dich vor der schlechten Frau zu behüten, vor der 

Glätte der Zunge der Ausländerin. 

SB: Bewahre, mein Sohn, das Gebot deines Vaters, und verwirf nicht die Lehre deiner 

Mutter! Binde sie beständig auf dein Herz, hänge sie um deinen Hals; auf deinen Gängen 

sollen sie dich geleiten, auf deinem Lager dich behüten und wenn du aufstehst, dir in den 

Sinn kommen! Denn das Gebot ist eine Leuchte, und die Lehre ist ein Licht, Zucht und 

Vermahnung sind ein Weg des Lebens. Sie sollen dich bewahren vor dem schlechten Weib, 

vor der glatten Zunge der Fremden. 

EB: Mein Sohn, bewahre das Gebot deines Vaters, und verlaß nicht die Belehrung deiner 

Mutter; binde sie stets auf dein Herz, knüpfe sie um deinen Hals. Wenn du einhergehst, 

wird sie dich leiten; wenn du dich niederlegst, wird sie über dich wachen; und erwachst du, 

so wird sie mit dir reden. Denn das Gebot ist eine Leuchte, und die Belehrung ein Licht; 

und die Zurechtweisung der Zucht sind der Weg des Lebens: um dich zu bewahren vor dem 

bösen Weibe, vor der Glätte der Zunge einer Fremden. 
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Spr 

6: 

27-29 

LB: Kann auch jemand ein Feuer unterm Gewand tragen, ohne daß seine Kleider 

brennen? Oder könnte jemand auf Kohlen gehen, ohne daß seine Füße verbrannt 

würden? So geht es dem, der zu seines Nächsten Frau geht; es bleibt keiner 

ungestraft, der sie berührt. 

NWÜ: Kann ein Mann Feuer in seinem Busen zusammenscharren, ohne dass seine 

Kleider verbrannt werden? Oder kann ein Mann auf Kohlen wandeln, und seine 

Füße selbst würden nicht versengt? Ebenso bei irgendeinem, der Beziehungen mit 

der Frau seines Mitmenschen hat: Keiner, der sie berührt, wird straflos bleiben. 

SB: Kann jemand Feuer in seinem Busen tragen, ohne dass seine Kleider in Brand 

geraten? Oder kann einer auf glühenden Kohlen laufen, ohne die Füße zu 

verbrennen? Also geht auch keiner ungestraft zu seines Nächsten Eheweib und 

rührt sie an! 

EB: Sollte jemand Feuer in seinen Busen nehmen, ohne dass seine Kleider 

verbrennten? Oder sollte jemand über glühende Kohlen gehen, ohne dass seine 

Füße versengt würden? So der, welcher zu dem Weibe seines Nächsten eingeht: 

keiner, der sie berührt, wird für schuldlos gehalten werden. 

Spr 

9: 

1-6 

LB: Die Weisheit hat ihr Haus gebaut und ihre sieben Säulen behauen. Sie hat ihr 

Vieh geschlachtet, ihren Wein gemischt und ihren Tisch bereitet und sandte ihre 

Mägde aus, zu rufen oben auf den Höhen der Stadt: «Wer noch unverständig ist, der 

kehre hier ein!», und zum Toren spricht sie: «Kommt, esset von meinem Brot und 

trinkt von dem Wein, den ich gemischt habe! Verlasset die Torheit, so werdet ihr 

leben, und geht auf dem Wege der Klugheit.» 

NWÜ: Wahre Weisheit hat ihr Haus gebaut; sie hat ihre sieben Säulen ausgehauen. 

Sie hat ihre Fleischschlachtung veranstaltet; sie hat ihren Wein gemischt; mehr als 

das, sie hat ihren Tisch hergerichtet. Sie hat ihre Dienerinnen ausgesandt, damit sie 

oben auf den Höhen der Stadt rufen lasse: „Wer immer unerfahren ist, er wende 

sich hierher.“ Wem immer es an Herz mangelt — sie hat zu ihm gesagt: „Kommt, 

nährt euch von meinem Brot, und habt daran teil, den Wein zu trinken, den ich 

gemischt habe. Verlaßt die Unerfahrenen, und bleibt am Leben, und wandelt 

geradeaus auf dem Weg des Verständnisses.“ 

SB: Die Weisheit baute ihr Haus, sie hieb ihre sieben Säulen aus. Sie schlachtete ihr 

Vieh, mischte ihren Wein und deckte ihre Tafel fein. Sie sandte ihre Mägde aus und 

ließ auf den höchsten Punkten der Stadt ausrufen: Wer einfältig ist, der mache sich 

herzu! Zu den Unweisen spricht sie: Kommt her, esset von meinem Brot und trinkt 

von dem Wein, den ich gemischt habe! Verlasset die Torheit, auf dass ihr lebet, und 

geht einher auf dem Wege des Verstandes! 

EB: Die Weisheit hat ihr Haus gebaut, hat ihre sieben Säulen ausgehauen; sie hat 

ihr Schlachtvieh geschlachtet, ihren Wein gemischt, auch ihren Tisch gedeckt; sie 

hat ihre Mägde ausgesandt, ladet ein auf den Höhen der Stadt: „Wer ist einfältig? Er 

wende sich hierher!“ Zu den Unverständigen spricht sie: „Kommet, esset von 

meinem Brote, und trinket von dem Weine, den ich gemischt habe! Lasset ab von 

der Einfältigkeit und lebet, und schreitet einher auf dem Wege des Verstandes!“ 
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Spr 

10: 

11, 15, 

20, 

25, 26 

LB: 10,11 Des Gerechten Mund ist ein Brunnen des Lebens; aber auf die Gottlosen 

wird ihr Frevel fallen. 10,15 Die Habe des Reichen ist seine feste Stadt; aber das 

Verderben der Geringen ist ihre Armut. 10,20 Des Gerechten Zunge ist kostbares 

Silber; aber der Gottlosen Verstand ist wie nichts. 10,25 Wenn das Wetter 

daherfährt, ist der Gottlose nicht mehr; der Gerechte aber besteht ewiglich. 10,26 

Wie Essig den Zähnen und Rauch den Augen tut, so tut der Faule denen, die ihn 

senden. 

NWÜ: 
11 

Der Mund des Gerechten ist ein Quell des Lebens; was aber den Mund 

der Bösen betrifft, er deckt Gewalttat zu. 
15

 Die wertvollen Dinge eines Reichen 

sind seine starke Stadt. Das Verderben der Geringen ist ihre Armut. 
20

 Die Zunge 

des Gerechten ist auserlesenes Silber; das Herz des Bösen ist wenig wert. 
25

 Wie 

wenn der Sturmwind vorüberzieht, so ist der Böse nicht mehr; aber der Gerechte ist 

ein fester Grund auf unabsehbare Zeit. 
26

 Wie Essig für die Zähne und wie Rauch 

für die Augen, so ist der Faule denen, die ihn aussenden. 

SB: 
11

 Der Mund des Gerechten ist eine Quelle des Lebens; aber der Gottlosen 

Mund birgt Gewalttat.
15

 Das Gut des Reichen ist seine feste Burg; das Unglück der 

Dürftigen aber ist ihre Armut. 
20

 Des Gerechten Zunge ist auserlesenes Silber; das 

Herz der Gottlosen ist wenig wert. 

 
25

 Wenn ein Sturm vorüberfährt, so ist der Gottlose nicht mehr da; der Gerechte 

aber ist für die Ewigkeit gegründet.  
26

 Wie der Essig für die Zähne und der Rauch 

für die Augen, so ist der Faule für die, welche ihn senden. 

EB: 
11 

Ein Born des Lebens ist der Mund des Gerechten, aber den Mund der 

Gesetzlosen bedeckt Gewalttat. 
15

 Der Wohlstand des Reichen ist seine feste Stadt, 

der Unglücksfall der Geringen ihre Armut. 
20 

Die Zunge des Gerechten ist 

auserlesenes Silber, der Verstand der Gesetzlosen ist wenig wert. 
25 

Wie ein 

Sturmwind daherfährt, so ist der Gesetzlose nicht mehr; aber der Gerechte ist ein 

ewig fester Grund. 
26 

Wie der Essig den Zähnen, und wie der Rauch den Augen, so 

ist der Faule denen, die ihn senden.  

Spr 

11: 

22, 

28, 

30 

LB: 11,22 Ein schönes Weib ohne Zucht ist wie eine Sau mit einem goldenen Ring 

durch die Nase. 11,28 Wer sich auf seinen Reichtum verläßt, der wird untergehen; 

aber die Gerechten werden grünen wie das Laub. 11,30 Die Frucht der 

Gerechtigkeit ist ein Baum des Lebens; aber Gewalttat nimmt das Leben weg. 

NWÜ: 
22 

Wie ein goldener Nasenring im Rüssel eines Schweines, so ist eine Frau, 

die schön ist, sich aber von Verständigkeit abwendet. 
28 

Wer auf seinen Reichtum 

vertraut — er selbst wird fallen; doch so wie Laub werden die Gerechten sprießen. 
30 

Der Fruchtertrag des Gerechten ist ein Baum des Lebens, und wer Seelen 

gewinnt, ist weise. 

SB: 
22

 Einer Sau mit einem goldenen Nasenring gleicht ein schönes Weib ohne 

Anstand. 
28

 Wer auf seinen Reichtum vertraut, der wird fallen; die Gerechten aber 

werden grünen wie das Laub. 
30

 Die Frucht des Gerechten ist ein Baum des Lebens, 

und wer Seelen gewinnt, der ist weise. 

EB: 
22 

Ein goldener Ring in der Nase eines Schweines, so ist ein schönes Weib 

ohne Anstand. 
28 

Wer auf seinen Reichtum vertraut, der wird fallen; aber die 

Gerechten werden sprossen wie Laub. 
30 

Die Frucht des Gerechten ist ein Baum des 

Lebens, und der Weise gewinnt Seelen. 
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Spr 

12: 

4,6, 

18 

LB: 12,4 Eine tüchtige Frau ist ihres Mannes Krone; aber eine schandbare ist wie 

Eiter in seinem Gebein. 12,6 Der Gottlosen Reden richten Blutvergießen an; aber 

die Frommen errettet ihr Mund. 12,18 Wer unvorsichtig herausfährt mit Worten, 

sticht wie ein Schwert; aber die Zunge der Weisen bringt Heilung. 

NWÜ: 
4 

Eine tüchtige Frau ist eine Krone für ihren Besitzer, aber wie Fäulnis in 

seinem Gebein ist die, die schändlich handelt. 
6 

Die Worte der Bösen sind ein 

Lauern auf Blut, aber der Mund der Rechtschaffenen wird sie befreien. 
18 

Da ist 

einer, der gedankenlos redet wie mit Schwertstichen, aber die Zunge der Weisen ist 

Heilung. 

SB: 
4
 Ein tüchtiges Weib ist ihres Mannes Krone; aber eine Schändliche ist wie ein 

Fraß in seinen Gebeinen. 
6
 Die Worte der Gottlosen stiften Blutvergießen an; aber 

der Mund der Gerechten rettet sie. 
18 

Wer unbedacht schwatzt, der verletzt wie ein 

durchbohrendes Schwert; die Zunge der Weisen aber ist heilsam. 

EB: 
4 

Ein wackeres Weib ist ihres Mannes Krone, aber wie Fäulnis in seinen 

Gebeinen ist ein schändliches. 
6 

Die Worte der Gesetzlosen sind ein Lauern auf 

Blut; aber der Mund der Aufrichtigen errettet sie. 
18 

Da ist einer, der unbesonnene 

Worte redet gleich Schwertstichen; aber die Zunge der Weisen ist Heilung. 

Spr 

13: 

14 

LB: Die Lehre des Weisen ist eine Quelle des Lebens, zu meiden die Stricke des 

Todes. 

NWÜ: Das Gesetz des Weisen ist ein Quell des Lebens, um jemand von den 

Schlingen des Todes wegzuwenden. 

SB: Die Lehre des Weisen ist eine Quelle des Lebens, dass man meide die Stricke 

des Todes. 

EB: Die Belehrung des Weisen ist ein Born des Lebens, um zu entgehen den 

Fallstricken des Todes.  

Spr 

14: 

27, 30 

LB: 14,27 Die Furcht des HERRN ist eine Quelle des Lebens, daß man meide die 

Stricke des Todes. 14,30 Ein gelassenes Herz ist des Leibes Leben; aber Eifersucht 

ist Eiter in den Gebeinen. 

NWÜ: 
27 

Die Furcht Jehovas ist ein Born des Lebens, um sich abzuwenden von den 

Schlingen des Todes. 
30 

Ein gelassenes Herz ist das Leben des fleischlichen 

Organismus, Eifersucht aber ist Fäulnis für das Gebein. 

SB: 
27 

Die Furcht des HERRN ist eine Quelle des Lebens; man meidet durch sie die 

Stricke des Todes. 
30 

Ein gelassenes Herz ist des Leibes Leben; aber Eifersucht ist 

Knochenfraß. 

EB: 
27 

Die Furcht Jehovas ist ein Born des Lebens, um zu entgehen den Fallstricken 

des Todes. 
30 

Ein gelassenes Herz ist des Leibes Leben, aber Ereiferung ist Fäulnis 

der Gebeine. 

Spr 

15: 

4, 17, 19 

LB: 15,4 Eine linde Zunge ist ein Baum des Lebens; aber eine lügenhafte bringt Herzeleid. 

15,17 Besser ein Gericht Kraut mit Liebe als ein gemästeter Ochse mit Haß. 

15,19 Der Weg des Faulen ist wie eine Dornenhecke; aber der Weg der Rechtschaffenen ist 

wohl gebahnt. 

NWÜ: 
4 

Die Gelassenheit der Zunge ist ein Baum des Lebens, aber Verdrehtheit an ihr 

bedeutet Zusammenbruch im Geist. 
17

 Besser ist ein Gericht Gemüse, wo Liebe ist, als ein 

an der Krippe gemästeter Stier und Haß dabei. 
19

 Der Weg des Faulen ist wie eine 

Dornenhecke, aber der Pfad der Rechtschaffenen ist ein aufgeschütteter Weg. 

SB:
 4 

¶ Eine heilsame Zunge ist ein Baum des Lebens; aber Verkehrtheit in ihr verwundet 

den Geist. 
17 

Besser ein Gericht Kraut mit Liebe, als ein gemästeter Ochse mit Haß! 
19 

Der 

Weg des Faulen ist wie mit Dornen verzäunt; aber der Pfad der Redlichen ist gebahnt 

EB: 
4 

Lindigkeit der Zunge ist ein Baum des Lebens, aber Verkehrtheit in ihr ist eine 

Verwundung des Geistes. 
17 

Besser ein Gericht Gemüse und Liebe dabei, als ein gemästeter 

Ochs und Haß dabei. 
19 

Der Weg des Faulen ist wie eine Dornhecke, aber der Pfad der 

Aufrichtigen ist gebahnt. 
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Spr 

16: 

14, 15, 

16, 

24, 

31, 

32 

LB: 16,14 Des Königs Grimm ist ein Bote des Todes; aber ein weiser Mann wird 

ihn versöhnen. 16,15 Wenn des Königs Angesicht freundlich ist, das ist Leben, und 

seine Gnade ist wie ein Spätregen. 16,16 Weisheit erwerben ist besser als Gold und 

Einsicht erwerben edler als Silber. 16,24 Freundliche Reden sind Honigseim, 

trösten die Seele und erfrischen die Gebeine. 16,31 Graue Haare sind eine Krone 

der Ehre; auf dem Weg der Gerechtigkeit wird sie gefunden. 16,32 Ein Geduldiger 

ist besser als ein Starker und wer sich selbst beherrscht, besser als einer, der Städte 

gewinnt. 

NWÜ: 
14 

Eines Königs Grimm bedeutet Todesboten, aber der weise Mann ist einer, 

der ihn abwendet. 
15 

Im Licht des Angesichts des Königs ist Leben, und sein 

Wohlwollen ist wie die Wolke des Frühlingsregens. 
16 

Sich Weisheit verschaffen, o 

wieviel besser ist es als Gold! Und sich Verständnis verschaffen ist 

erwählenswerter als Silber. 
24 

Liebliche Reden sind eine Honigwabe, süß für die 

Seele und Heilung für das Gebein. 
31 

Eine Krone der Schönheit ist graues Haar, 

wenn sie auf dem Weg der Gerechtigkeit gefunden wird. 
32

 Wer langsam ist zum 

Zorn, ist besser als ein Starker, und wer seinen Geist beherrscht, als einer, der eine 

Stadt einnimmt. 

SB: 
14 

Des Königs Zorn ist ein Todesengel; aber ein weiser Mann versöhnt ihn. 
15 

Im Leuchten des königlichen Angesichts ist Leben, und seine Gunst ist wie eine 

Wolke des Spätregens. 
16 

Wieviel besser ist’s, Weisheit zu erwerben als Gold, und 

Verstand zu erwerben ist begehrenswerter als Silber! 
24 

Freundliche Reden sind wie 

Honigseim, süß der Seele und heilsam dem Gebein. 
31 

Graue Haare sind eine Krone 

der Ehren; sie wird gefunden auf dem Wege der Gerechtigkeit. 
32

 ¶ Besser ein 

Langmütiger als ein Starker, und wer sich selbst beherrscht, als wer Städte gewinnt. 

EB: 
14

 Des Königs Grimm gleicht Todesboten; aber ein weiser Mann versöhnt ihn. 
15 

Im Lichte des Angesichts des Königs ist Leben, und sein Wohlgefallen ist wie 

eine Wolke des Spätregens. 
16 

Weisheit erwerben, wieviel besser ist es als feines 

Gold, und Verstand erwerben, wieviel vorzüglicher als Silber! 
24 

Huldvolle Worte 

sind eine Honigwabe, Süßes für die Seele und Gesundheit für das Gebein. 
31 

Das 

graue Haar ist eine prächtige Krone: auf dem Wege der Gerechtigkeit wird sie 

gefunden. 
32 

Besser ein Langmütiger als ein Held, und wer seinen Geist beherrscht, 

als wer eine Stadt erobert. 

Spr 

17: 

12, 14 

LB: 17,12 Besser einer Bärin begegnen, der die Jungen geraubt sind, als einem 

Toren in seiner Torheit.  

17,14 Wer Streit anfängt, gleicht dem, der dem Wasser den Damm aufreißt. Laß ab 

vom Streit, ehe er losbricht! 

NWÜ: 
12

 Eher begegne ein Mann einem Bären, der seiner Jungen beraubt ist, als 

irgendeinem Unvernünftigen in seiner Torheit. 
14

 Der Anfang eines Streites ist, wie wenn einer Gewässer loslässt; ehe also der 

Zank ausgebrochen ist, zieh dich zurück. 

SB: 
12 

Besser, es treffe jemand eine Bärin an, die ihrer Jungen beraubt ist, als einen 

Narren in seiner Torheit! 
14 

Tropfenweise geht der Hader an; darum laß vom Zanken, ehe er losbricht! 

EB: 
12 

Eine Bärin, die der Jungen beraubt ist, begegne einem Manne, aber nicht ein 

Tor in seiner Narrheit!  
14 

Der Anfang eines Zankes ist, wie wenn einer Wasser entfesselt; so laß den Streit, 

ehe er heftig wird. 
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Spr 

18: 

8, 

10, 

11 

LB: 18,8 Die Worte des Verleumders sind wie Leckerbissen und gehen einem glatt 

ein.  

18,10 Der Name des HERRN ist eine feste Burg; der Gerechte läuft dorthin und 

wird beschirmt.  

18,11 Des Reichen Habe ist ihm wie eine feste Stadt und dünkt ihn eine hohe 

Mauer. 

NWÜ: 
8
 Die Worte des Verleumders sind wie gierig zu verschlingende Dinge, die 

tatsächlich in das Innerste des Leibes hinabgehen. 
10 

Der Name Jehovas ist ein starker Turm. Der Gerechte läuft hinein und wird 

beschützt. 
11

 Die wertvollen Dinge des Reichen sind seine starke Stadt, und sie sind in seiner 

Einbildung wie eine Schutzmauer. 

SB: 
8 

Die Worte des Verleumders sind wie Leckerbissen; man verschlingt sie mit 

großem Appetit. 
10 

Der Name des HERRN ist ein festes Schloß; der Gerechte läuft dahin und wird 

beschirmt. 
11 

Das Gut des Reichen ist seine feste Burg und wie eine hohe Mauer in seiner 

Einbildung. 

EB: 
8 

Die Worte des Ohrenbläsers sind wie Leckerbissen, und sie dringen hinab in 

das Innerste des Leibes.  
10 

Der Name Jehovas ist ein starker Turm; der Gerechte läuft dahin und ist in 

Sicherheit.  
11 

Das Vermögen des Reichen ist seine feste Stadt, und in seiner Einbildung gleich 

einer hochragenden Mauer.  

Spr 

19: 

12, 

13 

LB: 19,12 Die Ungnade des Königs ist wie das Brüllen eines Löwen; aber seine 

Gnade ist wie Tau auf dem Grase. 19,13 Ein törichter Sohn ist seines Vaters 

Herzeleid, und ein zänkisches Weib wie ein ständig triefendes Dach. 

NWÜ: 
12

 Das Ergrimmen eines Königs ist ein Knurren gleich dem eines mähnigen 

jungen Löwen, aber sein Wohlwollen ist wie der Tau auf der Pflanzenwelt. 
13

 Ein 

unvernünftiger Sohn bedeutet Widerwärtigkeiten für seinen Vater, und die 

Streitigkeiten einer Ehefrau sind wie ein undichtes Dach, das einen forttreibt. 

SB: 
12 

¶ Wie das Brüllen des Löwen ist des Königs Zorn, seine Gunst wie der Tau 

auf grünem Grase.  ¶
13

 Ein törichter Sohn ist seines Vaters Unglück, und ein 

zänkisches Weib ist eine beständige Dachtraufe. 

EB: 
12 

Des Königs Zorn ist wie das Knurren eines jungen Löwen, aber sein 

Wohlgefallen wie Tau auf das Gras. 
13 

Ein törichter Sohn ist Verderben für seinen 

Vater; und die Zänkereien eines Weibes sind eine beständige Traufe.
 

Spr 

20: 

5 

LB: Das Vorhaben im Herzen eines Mannes ist wie ein tiefes Wasser; aber ein 

kluger Mann kann es schöpfen. 

NWÜ: Rat im Herzen eines Mannes ist wie tiefe Wasser, aber der Mann von 

Unterscheidungsvermögen, der wird ihn herausschöpfen. 

SB:
 
Tiefes Wasser ist der Rat im Herzen eines Mannes; ein verständiger Mann aber 

schöpft es aus. 

EB: Tiefes Wasser ist der Ratschluß im Herzen des Mannes, aber ein verständiger 

Mann schöpft ihn heraus.  

Spr 

21: 

9,19 

LB: 21,9 Besser im Winkel auf dem Dach wohnen als mit einem zänkischen Weibe 

zusammen in einem Hause. 21,19 Besser in der Wüste wohnen als bei einem 

zänkischen und zornigen Weibe. 

NWÜ: 
9
 Besser ist es, auf einer Dachecke zu wohnen als mit einer streitsüchtigen 

Ehefrau, obwohl in einem gemeinsamen Haus. 
19

 Besser ist es, im Land einer 

Wildnis zu wohnen als mit einer streitsüchtigen Ehefrau und Verdruß dabei. 

SB: 
9
 Es ist besser, in einem Winkel auf dem Dach zu wohnen, als mit einem 
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zänkischen Weib in einem gemeinsamen Haus. 
19 

Besser ist’s in der Wüste zu 

wohnen, als bei einem zänkischen und ärgerlichen Weib. 

EB:
 9

 Besser ist es, auf einer Dachecke zu wohnen, als ein zänkisches Weib und ein 

gemeinsames Haus. 
19 

Besser ist es, in einem wüsten Lande zu wohnen, als ein 

zänkisches Weib und Ärger.
 

Spr 

22:1 

LB Ein guter Ruf ist köstlicher als großer Reichtum und anziehendes Wesen besser 

als Silber und Gold. 

NWÜ: Eher ist ein Name zu erwählen als Reichtum in Fülle; Gunst ist besser als 

selbst Silber und Gold. 

SB: Ein guter Name ist wertvoller als großer Reichtum, und Anmut ist besser als 

Silber und Gold. 

EB: Ein guter Name ist vorzüglicher als großer Reichtum, Anmut besser als Silber 

und Gold.  

Spr 

22: 

14 

LB: Der Mund unzüchtiger Weiber ist eine tiefe Grube; wem der HERR zürnt, der 

fällt hinein. 

NWÜ: Der Mund fremder Frauen ist eine tiefe Grube. Wem Jehova Strafe 

ankündigt, wird hineinfallen. 

SB: Ein Hurenmaul ist eine tiefe Grube; wen der HERR strafen will, der fällt 

hinein. 

EB: Der Mund fremder Weiber ist eine tiefe Grube; wem Jehova zürnt, der fällt 

hinein.  

Spr 

23: 

4-5 

 

LB: Bemühe dich nicht, reich zu werden; da spare deine Klugheit! Du richtest 

deine Augen auf Reichtum, und er ist nicht mehr da; denn er macht sich Flügel wie 

ein Adler und fliegt in den Himmel. 

NWÜ: Mühe dich nicht, Reichtum zu gewinnen. Laß ab von deinem eigenen 

Verständnis. Hast du deine Augen darauf hinfliegen lassen, da er doch nichts ist? 

Denn ganz bestimmt macht er sich Flügel gleich denen eines Adlers und entfliegt 

den Himmeln zu. 

SB: Kaum hast du dein Auge darauf geworfen, so ist er nicht mehr da; denn 

sicherlich schafft er sich Flügel wie ein Adler, der gen Himmel fliegt. 

EB: Willst du deine Augen darauf hinfliegen lassen, und siehe, fort ist es? Denn 

sicherlich schafft es sich Flügel gleich dem Adler, der gen Himmel fliegt.  

Spr 

25: 

11, 

12, 

13, 

14, 

18, 

19, 

20, 

25, 

26, 

28 

LB: 25,11 Ein Wort, geredet zu rechter Zeit, ist wie goldene Äpfel auf silbernen 

Schalen. 25,12 Ein Weiser, der mahnt, und ein Ohr, das auf ihn hört, das ist wie ein 

goldener Ring und ein goldenes Halsband. 25,13 Wie die Kühle des Schnees zur 

Zeit der Ernte, so ist ein getreuer Bote dem, der ihn gesandt hat, und erquickt seines 

Herrn Seele. 25,14 Wer Geschenke verspricht und hält's nicht, der ist wie Wolken 

und Wind ohne Regen. 25,18 Wer wider seinen Nächsten falsch Zeugnis redet, der 

ist wie ein Streithammer, Schwert und scharfer Pfeil. 25,19 Auf einen Treulosen 

hoffen zur Zeit der Not, das ist wie ein fauler Zahn und gleitender Fuß. 25,20 Wer 

einem mißmutigen Herzen Lieder singt, das ist, wie wenn einer das Kleid ablegt an 

einem kalten Tag, und wie Essig auf Lauge. 25,25 Eine gute Botschaft aus fernen 

Landen ist wie kühles 

Wasser für eine durstige Kehle. 25,26 Ein Gerechter, der angesichts eines Gottlosen 

wankt, ist wie ein getrübter Brunnen und eine verderbte Quelle. 25,28 Ein Mann, 

der seinen Zorn nicht zurückhalten kann, ist wie eine offene Stadt ohne Mauern. 

NWÜ: 
11

 Wie goldene Äpfel in Silberziselierungen ist ein Wort, geredet zur rechten 

Zeit dafür. 
12

 Ein goldener Ohrring und ein Schmuck von besonderem Gold ist ein 

weiser Zurechtweiser am hörenden Ohr. 
13

 Geradeso wie die Kühle des Schnees am 

Erntetag ist der treue Gesandte denen, die ihn senden, denn er erquickt selbst die 

Seele seiner Herren. 
14 

Wie Dunstwolken und ein Wind ohne irgendeinen Regenguß 
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ist ein Mann, der sich lügenhaft einer Gabe rühmt. 
18

 Wie eine Kriegskeule und ein 

Schwert und ein geschärfter Pfeil ist ein Mann, der als falscher Zeuge gegen seinen 

Mitmenschen zeugt. 
19

 Wie ein gebrochener Zahn und ein wankender Fuß ist das 

Vertrauen auf den, der sich am Tag der Bedrängnis als treulos erweist. 
20

 Wer an 

einem kalten Tag ein Kleid ablegt, ist wie Essig auf Alkali und wie ein Sänger mit 

Liedern für ein düsteres Herz. 
25

 Wie kühles Wasser für eine müde Seele, so ist ein 

guter Bericht aus fernem Land. 
26

 Ein besudelter Quell und ein verdorbener 

Brunnen ist der Gerechte, wenn er vor dem Bösen wankt. 
28

 Wie eine erbrochene 

Stadt ohne Mauer ist der Mann, der seinen Geist nicht im Zaum hält. 

SB: 
11 

Wie goldene Äpfel in silbernen Schalen, so ist ein Wort, gesprochen zur 

rechten Zeit. 
12 

Wie ein goldener Ring und ein köstliches Geschmeide, so 

passt eine weise Mahnung zu einem aufmerksamen Ohr. 
13

 ¶ Wie die Kühle des 

Schnees in der Sommerhitze, so erfrischt ein treuer Bote den, der ihn gesandt hat: er 

erquickt die Seele seines Herrn. 
14

 ¶ Wie Wolken und Wind ohne Regen, so ist ein 

Mensch, der lügenhafte Versprechungen macht. 
18 

Ein Hammer, ein Schwert, ein 

spitzer Pfeil: so ist ein Mensch, der gegen seinen Nächsten falsches Zeugnis ablegt. 
19

 ¶ Auf einen treulosen Menschen ist am Tage der Not ebensoviel Verlaß wie auf 

einen bösen Zahn und auf einen wankenden Fuß. 
20

 ¶ Wie einer, der an einem 

kalten Tage das Kleid auszieht oder Essig auf Natron gießt, so ist, wer einem 

 mißmutigen Herzen Lieder singt. 
25 

Wie kühles Wasser eine dürstende Seele, so 

erquickt eine gute Botschaft aus fernem Lande. 
26

 Ein getrübter Brunnen und ein verdorbener Quell: so ist ein Gerechter, der vor 

einem Gottlosen wankt. 
28

 ¶ Wie eine Stadt mit geschleiften Mauern, so ist ein 

Mann, dessen Geist sich nicht beherrschen kann. 

EB: 
11 

Goldene Äpfel in silbernen Prunkgeräten: so ist ein Wort, geredet zu seiner 

Zeit.  
12 

Ein goldener Ohrring und ein Halsgeschmeide von feinem Golde: so ist ein 

weiser Tadler für ein hörendes Ohr. 
13

 Wie Kühlung des Schnees an einem 

Erntetage ist ein treuer Bote denen, die ihn senden: er erquickt die Seele seines 

Herrn. 
14

 Wolken und Wind, und kein Regen: so ist ein Mann, welcher mit 

trügerischem Geschenke prahlt. 
18 

Hammer und Schwert und geschärfter Pfeil: so ist ein Mann, der wider seinen 

Nächsten falsches Zeugnis ablegt. 
19

 Ein zerbrochener Zahn und ein wankender 

Fuß: so ist das Vertrauen auf einen Treulosen am Tage der Drangsal. 
20

 Einer, der 

das Oberkleid ablegt am Tage der Kälte, Essig auf Natron: so, wer einem traurigen 

Herzen Lieder singt. 
25 

Frisches Wasser auf eine lechzende Seele: so eine gute 

Nachricht aus fernem Lande. 
26

 Getrübter Quell und verderbter Brunnen: so ist der 

Gerechte, der vor dem Gesetzlosen wankt. 
28

 Eine erbrochene Stadt ohne Mauer: so 

ist ein Mann, dessen Geist Beherrschung mangelt. 

Spr 

26: 

1-3, 

8-11 

17-23 

LB: 26,1 Wie Schnee zum Sommer und Regen zur Ernte, so reimt sich Ehre zum 

Toren. 26,2 Wie ein Vogel dahinfliegt und eine Schwalbe enteilt, so ist ein 

unverdienter Fluch: er trifft nicht ein. 26,3 Dem Roß eine Peitsche und dem Esel 

einen Zaum und dem Toren eine Rute auf den Rücken! 26,8 Einem Toren Ehre 

antun, das ist, wie wenn einer einen edlen Stein auf einen Steinhaufen wirft. 26,9 

Ein Spruch in eines Toren Mund ist wie ein Dornzweig in der Hand eines 

Trunkenen. 26,10 Wie ein Schütze, der jeden verwundet, so ist, wer einen Toren 

oder einen Vorübergehenden dingt. 26,11 Wie ein Hund wieder frißt, was er 

gespien hat, so ist der Tor, der seine Torheit immer wieder treibt. 26,17 Wer 

vorübergeht und sich mengt in fremden Streit, der ist wie einer, der den Hund bei 

den Ohren zwackt. 26,18 Wie ein Unsinniger, der mit Geschoß und Pfeilen schießt 

und tötet, so ist ein Mensch, der seinen Nächsten betrügt und spricht: «Ich habe nur 

gescherzt.» 26,20 Wenn kein Holz mehr da ist, so verlischt das Feuer, und wenn der 
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Verleumder weg ist, so hört der Streit auf. 26,21 Wie die Kohlen die Glut und Holz 

das Feuer, so facht ein zänkischer Mann den Streit an. 26,22 Die Worte des 

Verleumders sind wie Leckerbissen und gehen einem glatt ein. 26,23 Glatte Lippen 

und ein böses Herz, das ist wie Tongeschirr, mit Silberschaum überzogen. 

NWÜ: 
1 

Wie Schnee im Sommer und wie Regen zur Erntezeit, so ziemt sich 

Herrlichkeit nicht für einen Unvernünftigen. 
2
 Gerade wie ein Vogel zum Fliehen 

[und] gerade wie eine Schwalbe zum Fliegen Ursache hat, so kommt selbst ein 

Fluch nicht ohne wirkliche Ursache. 
3
 Eine Peitsche ist für das Pferd, ein Zaum ist 

für den Esel, und die Rute ist für den Rücken Unvernünftiger. 
8
 Wie einer, der einen 

Stein in einen Steinhaufen einschließt, so ist, wer einem völlig Unvernünftigen 

Herrlichkeit verleiht. 
9
 Wie ein dorniges Unkraut in die Hand eines Trunkenbolds 

geraten ist, so ein Spruch in den Mund Unvernünftiger. 
10

 Wie ein Bogenschütze, 

der alles durchbohrt, ist der, der einen Unvernünftigen dingt, oder der, der 

Vorbeigehende dingt. 
11

 So wie ein Hund, der zu seinem Gespei zurückkehrt, 

wiederholt der Unvernünftige seine Torheit. 
17

 Wie einer, der die Ohren eines 

Hundes packt, ist irgendein Vorbeigehender, der sich erzürnt über den Zank, der 

nicht sein ist. 
18

 So wie ein Wahnsinniger, der feurige Geschosse schießt, Pfeile und 

Tod, so ist der Mann, der seinen Mitmenschen hintergangen und gesagt hat: „Habe 

ich nicht Spaß gehabt?“ 
20

 Wo es kein Holz gibt, geht das Feuer aus, und wo es 

keinen Verleumder gibt, kommt der Streit zur Ruhe. 
21

 Wie Holzkohle für die 

Glühkohlen und Holz für das Feuer, so ist ein streitsüchtiger Mann zum Schüren 

eines Zankes. 
22

 Die Worte eines Verleumders sind wie gierig zu verschlingende 

Dinge, die hinuntergehen in die innersten Teile des Leibes. 
23

 Wie eine Silberglasur, 

mit der eine Tonscherbe überzogen ist, sind glühende Lippen zusammen mit einem 

schlechten Herzen. 

SB: 
1 

Wie der Schnee zum Sommer und der Regen zur Ernte, so wenig passt Ehre 

für den Narren. 
2 

Wie ein Sperling davonflattert und eine Schwalbe wegfliegt, so ein 

unverdienter Fluch: er trifft nicht ein. 
3 

Dem Pferd eine Geißel, dem Esel ein Zaum 

und dem Narren eine Rute auf den Rücken! 
8 

Wie wenn man einen Stein in der 

Schleuder festbindet, so ist’s, wenn man einem Toren Ehre erweist. 
9 

Ein Dorn 

geriet in die Hand eines Trunkenen und ein Spruch in den Mund der Toren! 
10 

Ein 

Händelsüchtiger verletzt alle und nimmt Toren und Landstreicher in seinen Sold. 
11 

Wie ein Hund, der zu seinem Gespei zurückkehrt, so ist ein Narr, der seine 

Dummheit wiederholt. 
17 

Es packt einen vorüberlaufenden Hund bei den Ohren, wer 

sich in einen Streit mischt, der ihn nichts angeht. 
18 

Wie ein Wahnsinniger, der 

feurige und todbringende Pfeile abschießt, so ist ein Mensch, der seinen Nächsten 

betrügt und dann spricht: «Ich habe nur gescherzt!» 
20 

Wo kein Holz mehr ist, erlischt das Feuer; und wenn der Verleumder fort ist, so 

hört der Hader auf. 
21 

Zur Glut braucht es Kohlen und zum Feuer Holz, und um 

Streit anzufangen, einen zänkischen Mann. 
22 

Die Worte des Verleumders sind wie 

Leckerbissen; sie dringen ins Innerste des Leibes. 
23 

Silberschaum über Scherben 

gezogen, also sind feurige Lippen und ein böses Herz.  

EB: 
1
 Wie Schnee im Sommer und wie Regen in der Ernte, so ist Ehre dem Toren 

nicht geziemend. 
2
Wie der Sperling hin und her flattert, wie die Schwalbe 

wegfliegt, so ein unverdienter Fluch: er trifft nicht ein. 
3
Die Peitsche dem Pferde, 

der Zaum dem Esel, und der Stock dem Rücken der Toren. 
8 

Wie das Binden eines 

Steines in eine Schleuder: so, wer einem Toren Ehre erweist. 
9 

Ein Dorn, der in die 

Hand eines Trunkenen gerät: so ein Spruch im Munde der Toren. 
10 

Ein Schütze, 

der alles verwundet: so, wer den Toren dingt und die Vorübergehenden dingt. 
11 

Wie ein Hund, der zurückkehrt zu seinem Gespei: so ist ein Tor, der seine Narrheit 

wiederholt. 
20

Wo es an Holz fehlt, erlischt das Feuer; und wo kein Ohrenbläser ist, 

hört der Zank auf. 
21 

Kohle zur Glut und Holz zum Feuer, und ein zänkischer Mann 
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zum Schüren des Streites. 
22

Die Worte des Ohrenbläsers sind wie Leckerbissen, und 

sie dringen hinab in das Innerste des Leibes. 
23

Ein irdenes Geschirr, mit 

Schlackensilber überzogen: so sind feurige Lippen und ein böses Herz. 

Spr 28: 

3,15 

LB: 28,3 Ein gottloser Mann, der die Geringen bedrückt, ist wie ein Platzregen, der 

die Frucht verdirbt. 28,15 Ein Gottloser, der über ein armes Volk regiert, ist wie ein 

brüllender Löwe und ein gieriger Bär. 

NWÜ: 
3 

Ein kräftiger Mann, der wenig Mittel hat und der die Geringen übervorteilt, 

ist wie ein Regen, der hinwegschwemmt, so  ass es keine Nahrung gibt. 
15 

Wie ein 

knurrender Löwe und ein heranstürmender Bär ist ein böser Herrscher über ein 

geringes Volk. 

SB:
 3

Ein armer Mann, der die Geringen bedrückt, ist wie ein Wolkenbruch, der die 

Ernte wegschwemmt. 
15 

Wie ein brüllender Löwe und ein gieriger Bär ist ein 

gottloser Herrscher gegen das geringe Volk. 

EB: 
3
Ein armer Mann, der Geringe bedrückt, ist ein Regen, der hinwegschwemmt 

und kein Brot bringt. 
15 

Ein brüllender Löwe und ein gieriger Bär: so ist ein 

gesetzloser Herrscher über ein armes Volk.  

Spr 29: 

25 

LB: Menschenfurcht bringt zu Fall; wer sich aber auf den HERRN verläßt, wird 

beschützt. 

NWÜ: Vor Menschen zu zittern ist das, was eine Schlinge legt, wer aber auf Jehova 

vertraut, wird beschützt werden. 

SB: Menschenfurcht ist ein Fallstrick; wer aber auf den HERRN vertraut, hat nichts 

zu fürchten. 

EB: Menschenfurcht legt einen Fallstrick; wer aber auf Jehova vertraut, wird in 

Sicherheit gesetzt. 

Spr 30: 

32-33 

LB: Ob du töricht gehandelt und dich überhoben hast oder ob du recht überlegt 

hast: lege die Hand auf den Mund! Denn wenn man Milch stößt, so wird Butter 

daraus, und wer die Nase hart schneuzt, zwingt Blut heraus, und wer den Zorn reizt, 

ruft Streit hervor. 

NWÜ: Wenn du unverständig gehandelt hast, indem du dich erhobst, und wenn du 

deinen Gedanken [darauf] gerichtet hast, [so leg] die Hand an den Mund. Denn das 

Schlagen von Milch bringt Butter hervor, und das Pressen der Nase bringt Blut 

hervor, und das Herauspressen von Zorn bringt Gezänk hervor. 

SB: Bist du närrisch gewesen und stolz und hast Pläne gemacht, so lege die Hand 

auf den Mund! Denn drückt man die Milch, so gibt es Butter, und drückt man die 

Nase, so gibt es Blut, und drückt man auf den Zorn, so gibt es Streit. 

EB: Wenn du töricht gehandelt hast, indem du dich erhobst, oder wenn du Böses 

ersonnen: die Hand auf den Mund! Denn das Pressen der Milch ergibt Butter, und 

das Pressen der Nase ergibt Blut, und das Pressen des Zornes ergibt Hader.
 

Pred 

4: 

9-12 

LB: So ist's ja besser zu zweien als allein; denn sie haben guten Lohn für ihre 

Mühe. Fällt einer von ihnen, so hilft ihm sein Gesell auf. Weh dem, der allein ist, 

wenn er fällt! Dann ist kein anderer da, der ihm aufhilft. Auch, wenn zwei 

beieinander liegen, wärmen sie sich; wie kann ein einzelner warm werden? Einer 

mag überwältigt werden, aber zwei können widerstehen, und eine dreifache Schnur 

reißt nicht leicht entzwei. 

NWÜ: Zwei sind besser als einer, weil sie eine gute Belohnung für ihre harte 

Arbeit haben. Denn wenn einer von ihnen fallen sollte, kann der andere seinen 

Mitgenossen aufrichten. Wie aber wird es denn mit dem einen sein, der fällt, wenn 

nicht ein anderer da ist, um ihn aufzurichten? Überdies, wenn zwei 

beisammenliegen, so werden sie gewiß warm werden; wie aber kann sich einer 

allein warm halten? Und wenn jemand einen allein überwältigen könnte, könnten 
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zwei zusammen gegen ihn standhalten. Und eine dreifache Schnur kann nicht so 

schnell entzweigerissen werden. 

SB: Es ist besser, man sei zu zweien, als allein; denn der Arbeitslohn fällt um so 

besser aus. Denn wenn sie fallen, so hilft der eine dem andern auf; wehe aber dem, 

der allein ist, wenn er fällt und kein zweiter da ist, um ihn aufzurichten! Auch wenn 

zwei beieinander liegen, so wärmen sie sich gegenseitig; aber wie soll einer warm 

werden, wenn er allein ist? Und wenn man den einen angreift, so können die beiden 

Widerstand leisten; und eine dreifache Schnur wird nicht so bald zerrissen. 

EB: Zwei sind besser daran als einer, weil sie eine gute Belohnung für ihre Mühe 

haben; denn wenn sie fallen, so richtet der eine seinen Genossen auf. Wehe aber 

dem einzelnen, welcher fällt, ohne  dass ein zweiter da ist, um ihn aufzurichten! 

Auch wenn zwei beieinander liegen, so werden sie warm; der einzelne aber, wie 

will er warm werden? Und wenn jemand den einzelnen gewalttätig angreift, so 

werden ihm die zwei widerstehen; und eine dreifache Schnur zerreißt nicht so bald.  

Pred 

5: 

1-3 

LB: Sei nicht schnell mit deinem Munde und laß dein Herz nicht eilen, etwas zu 

reden vor Gott; denn Gott ist im Himmel und du auf Erden; darum laß deiner Worte 

wenig sein. Denn wo viel Mühe ist, da kommen Träume, und wo viel Worte sind, 

da hört man den Toren.  

NWÜ: Sei nicht eilig hinsichtlich deines Mundes; und was dein Herz betrifft, es sei 

nicht hastig, ein Wort vor dem [wahren] Gott vorzubringen. Denn der [wahre] Gott 

ist in den Himmeln, du aber bist auf der Erde. Darum sollte es sich zeigen, dass 

deiner Worte wenige sind. Denn gewiß kommt ein Traum zufolge der Menge der 

Beschäftigung und die Stimme eines Unvernünftigen zufolge der Menge der Worte. 

SB: Übereile dich nicht mit deinem Mund, und laß dein Herz keine unbesonnenen 

Worte vor Gott aussprechen; denn Gott ist im Himmel, und du bist auf der Erde; 

darum sollst du nicht viele Worte machen! Denn der Traum kommt von 

Vielgeschäftigkeit her und dummes Geschwätz vom vielen Reden. 

EB: Sei nicht vorschnell mit deinem Munde, und dein Herz eile nicht, ein Wort vor 

Gott hervorzubringen; denn Gott ist im Himmel, und du bist auf der Erde: darum 

seien deiner Worte wenige. Denn Träume kommen durch viel Geschäftigkeit, und 

der Tor wird laut durch viele Worte. 

Pred 

7: 

5-6 

LB: Es ist besser, das Schelten des Weisen zu hören als den Gesang der Toren. 

Denn wie das Krachen der Dornen unter den Töpfen, so ist das Lachen der Toren; 

auch das ist eitel. 

NWÜ: Besser ist es, das Schelten eines Weisen zu hören, als der Mann zu sein, der 

das Lied der Unvernünftigen hört. Denn wie das Geräusch von Dornen unter dem 

Topf, so ist das Lachen des Unvernünftigen; und auch das ist Nichtigkeit. 

SB: Es ist besser, man höre auf das Schelten des Weisen, als dass man lausche dem 

Gesang der Narren! 

Denn das Lachen des Narren ist wie das Knistern der Dornen unter dem Topf; es ist 

ebenso eitel! 

EB: Besser, das Schelten der Weisen zu hören, als dass einer den Gesang der Toren 

hört. Denn wie das Geknister der Dornen unter dem Topfe, so das Lachen des 

Toren. Auch das ist Eitelkeit.  

Pred 

7: 

26 

LB: Und ich fand, bitterer als der Tod sei ein Weib, das ein Fangnetz ist und 

Stricke ihr Herz und Fesseln ihre Hände. Wer Gott gefällt, der wird ihr 

entrinnen; aber der Sünder wird durch sie gefangen. 

NWÜ: Bitterer als den Tod [fand ich] die Frau, die Fangnetzen [gleicht] und deren 

Herz Schleppnetze [und] deren Hände Fesseln sind. Man ist gut vor dem [wahren] 

Gott, wenn man ihr entrinnt, aber man sündigt, wenn man von ihr gefangen wird. 

SB: und nun finde ich, bitterer als der Tod ist das Weib, deren Herz ein Fangnetz ist 

und deren Hände Fesseln sind; wer Gott gefällt, wird ihr entrinnen, wer aber 
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sündigt, wird von ihr gefangen. 

EB: Und ich fand, was bitterer ist als der Tod: das Weib, welches Netzen gleicht, 

und dessen Herz Fanggarne, dessen Hände Fesseln sind. Wer Gott wohlgefällig ist, 

wird ihr entrinnen; aber der Sünder wird durch sie gefangen werden.  

Pred 

9: 

4,12 

LB: 9,4 Denn wer noch bei den Lebenden weilt, der hat Hoffnung; denn ein 

lebender Hund ist besser als ein toter Löwe. 9,12 Auch weiß der Mensch seine Zeit 

nicht, sondern wie die Fische gefangen werden mit dem verderblichen Netz und wie 

die Vögel mit dem Garn gefangen werden, so werden auch die Menschen verstrickt 

zur bösen Zeit, wenn sie plötzlich über sie fällt. 

NWÜ: 
4 

Denn wer immer allen Lebenden zugesellt ist, für den ist Zuversicht da, 

weil ein lebender Hund besser daran ist als ein toter Löwe. 
12 

Denn der Mensch 

kennt auch seine Zeit nicht. Wie Fische, die in einem üblen Netz gefangen werden, 

und wie Vögel, die in einer Falle gefangen werden, so werden die Menschensöhne 

ihrerseits zu einer Zeit des Unglücks verstrickt, wenn es sie plötzlich überfällt. 

SB: 
4 

Denn für jeden Lebendigen, wer er auch sei, ist noch Hoffnung (denn ein 

lebendiger Hund ist besser als ein toter Löwe); 
12 

Denn auch seine Zeit kennt der Mensch nicht, so wenig wie die Fische, welche 

mit dem bösen Netze gefangen werden, und wie die Vögel, welche man mit der 

Schlinge fängt; gleich diesen werden auch die Menschenkinder gefangen zur Zeit 

des Unglücks, wenn es plötzlich über sie kommt. 

EB: 
4 

Denn für einen jeden, der all den Lebenden zugesellt wird, gibt es Hoffnung; 

denn selbst ein lebendiger Hund ist besser daran als ein toter Löwe.  
12 

Denn der Mensch weiß auch seine Zeit nicht; gleich den Fischen, welche 

gefangen werden im verderblichen Netze, und gleich den Vögeln, welche in der 

Schlinge gefangen werden: gleich diesen werden die Menschenkinder verstrickt zur 

Zeit des Unglücks, wenn dieses sie plötzlich überfällt. 

Pred 

10:1 

LB: Tote Fliegen verderben gute Salben. Ein wenig Torheit wiegt schwerer als 

Weisheit und Ehre. 

NWÜ:Tote Fliegen machen das Öl des Salbenbereiters stinkend, gärend. So wirkt 

ein wenig Torheit bei einem, der kostbar ist an Weisheit und Herrlichkeit 

SB: Giftige Fliegen machen das Öl des Salbenbereiters stinkend und faulend; ein 

wenig Torheit kommt teurer zu stehen als Weisheit und Ehre! 

EB: Tote Fliegen machen das Öl des Salbenmischers stinkend und gärend: ein 

wenig Torheit hat mehr Gewicht als Weisheit und Ehre. 

Pred 

10: 

10 

LB: Wenn ein Eisen stumpf wird und an der Schneide ungeschliffen bleibt, muß 

man mit ganzer Kraft arbeiten. Aber Weisheit bringt Vorteil und Gewinn. 

NWÜ: Wenn ein eisernes Werkzeug stumpf geworden ist und jemand seine 

Schneide nicht gewetzt hat, dann wird er seine eigenen leistungsfähigen Kräfte 

anstrengen. So ist die Anwendung von Weisheit im Hinblick auf Erfolg von 

Vorteil. 

SB: Wenn ein Eisen stumpf ist und ungeschliffen bleibt, so muß man um so mehr 

Kraft anwenden; aber durch Weisheit kommt man zum Gelingen. 

EB: Wenn das Eisen stumpf geworden ist, und er hat die Schneide nicht 

geschliffen, so muß er seine Kräfte mehr anstrengen; aber die Weisheit ist 

vorteilhaft, um etwas in Stand zu setzen. 

Pred 

11:5 

LB: Gleichwie du nicht weißt, welchen Weg der Wind nimmt und wie die Gebeine 

im Mutterleibe bereitet werden, so kannst du auch Gottes Tun nicht wissen, der 

alles wirkt. 

NWÜ: So, wie du nicht weißt, welches der Weg des Geistes ist in den Gebeinen im 

Leib der Schwangeren, ebenso kennst du nicht das Werk des [wahren] Gottes, der 

alle Dinge tut. 

SB: Gleichwie du nicht weißt, welches der Weg des Windes ist, noch wie die 
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Gebeine im Mutterleib bereitet werden, also kennst du auch das Werk Gottes nicht, 

der alles wirkt. 

EB: Gleichwie du nicht weißt, welches der Weg des Windes ist, wie die Gebeine in 

dem Leibe der Schwangeren sich bilden, ebenso weißt du das Werk Gottes nicht, 

der alles wirkt. 

Pred 

12: 

1-7 

LB: Denk an deinen Schöpfer in deiner Jugend, ehe die bösen Tage kommen und 

die Jahre sich nahen, da du wirst sagen: «Sie gefallen mir nicht»; ehe die Sonne und 

das Licht, Mond und Sterne finster werden und Wolken wiederkommen nach dem 

Regen, −  zur Zeit, wenn die Hüter des Hauses zittern und die Starken sich 

krümmen und müßig stehen die Müllerinnen, weil es so wenige geworden sind, und 

wenn finster werden, die durch die Fenster sehen, Bilder für das Altern der 

Menschen und wenn die Türen an der Gasse sich schließen, daß die Stimme der 

Mühle leiser wird, und wenn sie sich hebt, wie wenn ein Vogel singt, und alle 

Töchter des Gesanges sich neigen; wenn man vor Höhen sich fürchtet und sich 

ängstigt auf dem Wege, wenn der Mandelbaum blüht und die Heuschrecke sich 

belädt und die Kaper aufbricht; denn 

der Mensch fährt dahin, wo er ewig bleibt, und die Klageleute gehen umher auf der 

Gasse; −  ehe der silberne Strick zerreißt und die goldene Schale zerbricht und der 

Eimer zerschellt an der Quelle und das Rad zerbrochen in den Brunnen fällt. Denn 

der Staub muß wieder zur Erde kommen, wie er gewesen ist, und der Geist wieder 

zu Gott, der ihn gegeben hat. 

NWÜ: Gedenke nun deines großen Schöpfers in den Tagen deines Jünglingsalters, 

bevor die unglücklichen Tage herankommen oder die Jahre sich eingestellt haben, 

da du sagen wirst: „Ich habe kein Gefallen daran“; bevor sich die Sonne und das 

Licht und der Mond und die Sterne verfinstern und die Wolken zurückgekehrt sind, 

danach der Regenguß; an dem Tag, an dem die Hüter des Hauses zittern und die 

Männer von leistungsfähiger Kraft sich gekrümmt haben und die mahlenden Frauen 

aufgehört haben zu arbeiten, weil ihrer wenig geworden sind, und die Damen, die 

an den Fenstern schauen, es dunkel gefunden haben und die Türen nach der Straße 

geschlossen sind, wenn das Geräusch der mahlenden Mühle leise wird und man 

beim Laut eines Vogels aufsteht und alle Töchter des Gesangs gedämpft tönen. 

Auch fürchten sie sich schon vor dem, was hoch ist, und Schrecknisse gibt es auf 

dem Weg. Und der Mandelbaum trägt Blüten, und der Grashüpfer schleppt sich hin, 

und die Kapernbeere platzt, weil der Mensch zu seinem langwährenden Haus 

hingeht und die Klagenden auf der Straße umhergegangen sind; ehe die silberne 

Schnur entfernt wird und die goldene Schale zerschlagen wird und der Krug am 

Quell zerbrochen wird und das Schöpfrad für die Zisterne zerschlagen worden ist. 

Dann kehrt der Staub zur Erde zurück, so wie er gewesen ist, und der Geist selbst 

kehrt zu dem [wahren] Gott zurück, der ihn gegeben hat. 

SB: Und gedenke an deinen Schöpfer in den Tagen deiner Jugend, ehe die bösen 

Tage kommen und die Jahre herzutreten, da du wirst sagen: «Sie gefallen mir 

nicht»; ehe die Sonne und das Licht, der Mond und die Sterne sich verfinstern und 

die Wolken wiederkehren nach dem Regen; zur Zeit, wo die Hüter des Hauses 

zittern und die Starken sich krümmen und die Müllerinnen feiern, weil ihrer zu 

wenige geworden sind, und finster dreinsehen, die durch die Fenster schauen; wenn 

die Türen nach der Straße geschlossen werden und das Klappern der Mühle leiser 

wird, wenn man erwacht vom Vogelsang und gedämpft werden die Töchter des 

Gesangs; wenn man sich auch vor jeder Anhöhe fürchtet und Schrecknisse auf dem 

Wege sieht; wenn der Mandelbaum blüht und die Heuschrecke sich mühsam 

fortschleppt und die Kaper versagt (denn der Mensch geht in sein ewiges Haus, und 

die Trauernden gehen auf der Gasse umher); ehe denn der silberne Strick zerreißt 

und die goldene Schale zerspringt und der Krug am Born zerbricht und das Rad 
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zerbrochen in den Brunnen stürzt und der Staub wieder zur Erde wird, wie er 

gewesen ist, und der Geist zu Gott zurückkehrt, der ihn gegeben hat. 

EB: Und gedenke deines Schöpfers in den Tagen deiner Jugendzeit, ehe die Tage 

des Übels kommen, und die Jahre herannahen, von welchen du sagen wirst: Ich 

habe kein Gefallen an ihnen; ehe sich verfinstern die Sonne und das Licht, und der 

Mond und die Sterne, und die Wolken nach dem Regen wiederkehren; an dem 

Tage, da die Hüter des Hauses zittern, und sich krümmen die starken Männer, und 

die Müllerinnen feiern, weil ihrer wenig geworden, und sich verfinstern die durch 

die Fenster Sehenden, und die Türen nach der Straße geschlossen werden; indem 

das Geräusch der Mühle dumpf wird, und er aufsteht bei der Stimme des Vogels, 

und gedämpft werden alle Töchter des Gesanges. Auch fürchten sie sich vor der 

Höhe, und Schrecknisse sind auf dem Wege; und der Mandelbaum steht in Blüte, 

und die Heuschrecke schleppt sich hin, und die Kaper ist wirkungslos. Denn der 

Mensch geht hin zu seinem ewigen Hause, und die Klagenden ziehen umher auf der 

Straße; ehe zerrissen wird die silberne Schnur, und zerschlagen die goldene Schale, 

und zerbrochen der Eimer am Quell, und zerschlagen die Schöpfwelle an der 

Zisterne; und der Staub zur Erde zurückkehrt, so wie er gewesen, und der Geist zu 

Gott zurückkehrt, der ihn gegeben hat.  

Pred 

12: 

11 

LB: Die Worte der Weisen sind wie Stacheln, und wie eingeschlagene Nägel sind 

die  einzelnen Sprüche; sie sind von einem Hirten gegeben. 

NWÜ: Die Worte der Weisen sind wie Ochsenstacheln, und wie eingeschlagene 

Nägel sind die, die sich den Sammlungen [von Sprüchen] widmen; sie sind von 

einem Hirten gegeben worden. 

SB: Die Worte der Weisen sind wie Treibstacheln und wie eingeschlagene Nägel 

die gesammelten Sprüche, von einem einzigen Hirten gegeben. 

EB: Die Worte der Weisen sind wie Treibstacheln, und wie eingeschlagene Nägel 

die gesammelten Sprüche; sie sind gegeben von einem Hirten.  

Hoh 

1: 

12-14 

LB: Als der König sich herwandte, gab meine Narde ihren Duft. Mein Freund ist 

mir ein Büschel Myrrhen, das zwischen meinen Brüsten hängt. Mein Freund ist mir 

eine Traube von Zyperblumen in den Weingärten von En− Gedi. 

NWÜ: „Solange sich der König in seiner Tafelrunde befindet, hat meine eigene 

Narde ihren Duft gespendet. Wie ein Myrrhenbeutel ist mir mein Liebster; 

zwischen meinen Brüsten wird er die Nacht verbringen. Wie eine Hennatraube ist 

mir mein Liebster, inmitten der Weingärten von En-Gẹdi.“ 

SB: Solange der König an seiner Tafel war, gab meine Narde ihren Geruch. Mein 

Freund ist mir ein Myrrhenbüschel, das zwischen meinen Brüsten ruht. Mein 

Freund ist mir eine Cypertraube aus den Weinbergen von Engedi! 

EB: Während der König an seiner Tafel war, gab meine Narde ihren Duft. Mein 

Geliebter ist mir ein Bündel Myrrhe, das zwischen meinen Brüsten ruht. Eine 

Zypertraube ist mir mein Geliebter, in den Weinbergen von Engedi. 

Hoh 

2: 

2-3, 

8-9 

LB: 2 Wie eine Lilie unter den Dornen, so ist meine Freundin unter den Mädchen. 

Wie ein Apfelbaum unter den wilden Bäumen, so ist mein Freund unter den 

Jünglingen. Unter seine Schatten zu sitzen, begehre ich, und seine Frucht ist 

meinem Gaumen süß.  

8 Da ist die Stimme meines Freundes! Siehe, er kommt und hüpft über die Berge 

und springt über die Hügel. Mein Freund gleicht einer Gazelle oder einem jungen 

Hirsch. Siehe, er steht hinter unsrer Wand und sieht durchs Fenster und blickt 

durchs Gitter. 

NWÜ: 
2
 „Wie eine Lilie unter dornigem Unkraut, so ist meine Gefährtin unter den 

Töchtern.“ 

„Wie ein Apfelbaum unter den Bäumen des Waldes, so ist mein Liebster unter den 

Söhnen. Seinen Schatten habe ich leidenschaftlich begehrt, und dort habe ich mich 
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gesetzt, und seine Frucht ist meinem Gaumen süß gewesen. 
8 

Horch — mein Liebster! Siehe! Dieser kommt, steigt über die Berge, springt über 

die Hügel. Mein Liebster gleicht einer Gazelle oder dem Jungen der Hirsche. Siehe! 

Dieser steht hinter unserer Mauer, schaut unverwandt durch die Fenster, blickt 

durch die Gitter. Mein Liebster hat geantwortet und zu mir gesagt: ‚Steh auf, du 

meine Gefährtin, meine Schöne, und komm mit. 

SB: 
2 

Wie eine Lilie unter den Dornen, so ist meine Freundin unter den Töchtern! 

Wie ein Apfelbaum unter den Bäumen des Waldes, so ist mein Freund unter den 

Söhnen! In seinem Schatten saß ich so gern, und seine Frucht war meinem Gaumen 

süß. 
8 

Da ist die Stimme meines Freundes! Siehe, er kommt! Er hüpft über die Berge, er 

springt über die Hügel! Mein Freund gleicht einem Reh oder dem jungen Hirsch. 

Siehe, da steht er hinter unsrer Mauer, schaut zum Fenster hinein, blickt durchs 

Gitter. 

EB: 
2 

Wie eine Lilie inmitten der Dornen, so ist meine Freundin inmitten der 

Töchter. Wie ein Apfelbaum unter den Bäumen des Waldes, so ist mein Geliebter 

inmitten der Söhne; ich habe mich mit Wonne in seinen Schatten gesetzt, und seine 

Frucht ist meinem Gaumen süß.  
8 

Horch! Mein Geliebter! Siehe, da kommt er, springend über die Berge, hüpfend 

über die Hügel. Mein Geliebter gleicht einer Gazelle, oder einem Jungen der 

Hirsche. Siehe, da steht er hinter unserer Mauer, schaut durch die Fenster, blickt 

durch die Gitter. 

Hoh 

4: 

1-5, 

10-16 

LB: 1 Siehe, meine Freundin, du bist schön! Siehe, schön bist du! Deine Augen 

sind wie Taubenaugen hinter deinem Schleier. Dein Haar ist wie eine Herde Ziegen, 

die herabsteigen vom Gebirge Gilead. Deine Zähne sind wie eine Herde 

geschorener Schafe, die aus der Schwemme kommen; alle haben sie Zwillinge, und 

keines unter ihnen ist unfruchtbar. Deine Lippen sind wie eine scharlachfarbene 

Schnur, und dein Mund ist lieblich. Deine Schläfen sind hinter deinem Schleier wie 

eine Scheibe vom Granatapfel. Dein Hals ist wie der Turm Davids, mit Brustwehr 

gebaut, an der tausend Schilde hangen, lauter Schilde der Starken. Deine beiden 

Brüste sind wie junge Zwillinge von Gazellen, die unter den Lilien weiden. 

10 Wie schön ist deine Liebe, meine Schwester, liebe Braut! Deine Liebe ist 

lieblicher als Wein, und der Geruch deiner Salben übertrifft alle Gewürze. Von 

deinen Lippen, meine Braut, träufelt Honigseim. Honig und Milch sind unter deiner 

Zunge, und der Duft deiner Kleider ist wie der Duft des Libanon. Meine Schwester, 

liebe Braut, du bist ein verschlossener Garten, eine verschlossene Quelle, ein 

versiegelter Born. Du bist gewachsen wie ein Lustgarten von Granatäpfeln mit 

edlen Früchten, Zyperblumen mit Narden, Narde und Safran, Kalmus und Zimt, mit 

allerlei Weihrauchsträuchern, Myrrhe und Aloe, mit allen feinen Gewürzen. Ein 

Gartenbrunnen bist du, ein Born lebendigen Wassers, das vom Libanon fließt. Steh 

auf, Nordwind, und komm, Südwind, und wehe durch meinen Garten, daß der Duft 

seiner Gewürze ströme! Mein Freund komme in seinen Garten und esse von seinen 

edlen Früchten. 

NWÜ: 
1
 „Siehe! Du bist schön, o meine Gefährtin. Siehe! Du bist schön. Deine 

Augen sind Tauben[augen] hinter deinem Schleier. Dein Haar ist gleich einer Herde 

Ziegen, die von der Berggegend Gịleads herabgehüpft sind. Deine Zähne sind wie 

eine Herde frisch geschorener [Mutterschafe], die von der Schwemme 

heraufgestiegen sind, die alle Zwillinge gebären, ohne  dass eines unter ihnen 

seine Jungen verloren hat. Deine Lippen sind so wie ein Karmesinfaden, und dein 

Reden ist angenehm. Wie ein Granatapfelstück sind deine Schläfen hinter deinem 

Schleier. Dein Hals ist wie der Turm Davids, in Steinschichten gebaut, an den 

tausend Schilde gehängt sind, all die Rundschilde der starken Männer. Deine beiden 
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Brüste sind wie zwei Junge, die Zwillinge eines Gazellenweibchens, das unter den 

Lilien weidet.“
 

10 
Wie schön sind deine Liebkosungen, o meine Schwester, [meine] Braut! Wieviel 

besser sind deine Liebkosungen als Wein und der Duft deiner Öle als allerlei 

Wohlgeruch! Von Wabenhonig triefen ständig deine Lippen, o [meine] Braut. 

Honig und Milch sind unter deiner Zunge, und der Duft deiner Kleider ist wie der 

Duft des Lịbanon. Ein verriegelter Garten ist meine Schwester, [meine] Braut, ein 

verriegelter Garten, ein versiegelter Quell. Deine Haut ist ein Paradies von 

Granatäpfeln, mit den erlesensten Früchten, Hennapflanzen nebst Nardenpflanzen, 

Narde und Safran, Rohr und Zimt samt allerlei Bäumen duftenden Harzes, Myrrhe 

und Ạloe nebst all den feinsten Riechstoffen, [und] ein Gartenquell, ein Brunnen 

frischen Wassers und vom Lịbanon rieselnde Bäche. Erwache, o Nordwind, und 

komm herbei, o Südwind. Wehe über meinen Garten. Laß seine Wohlgerüche 

rieseln.“ 

SB: 
1 

Siehe, du bist schön, meine Freundin, siehe, du bist schön; deine Augen sind 

wie Tauben hinter deinem Schleier; dein Haar gleicht der Ziegenherde, die sich am 

Berge Gilead lagert. Deine Zähne gleichen einer Herde frischgeschorener Schafe, 

die von der Schwemme kommen, die allzumal Zwillinge tragen und deren keines 

unfruchtbar ist. Deine Lippen sind wie eine Purpurschnur, und dein Mund ist 

lieblich; wie Granatäpfelhälften sind deine Wangen hinter deinem Schleier. Dein 

Hals gleicht dem Davidsturm, zum Arsenal erbaut, mit tausend Schildern behängt, 

allen Tartschen der Helden. Deine beiden Brüste gleichen zwei Rehkälbchen, 

Gazellenzwillingen, die zwischen den Lilien weiden. 
10 

Wie schön sind deine 

Liebkosungen, meine Schwester, meine Braut; wie viel besser sind deine 

Liebkosungen als Wein, und der Duft deiner Salben als alle Wohlgerüche! 

Honigseim träufeln deine Lippen, o Braut, Honig und Milch sind unter deiner 

Zunge, und der Geruch deiner Kleider ist wie der Geruch des Libanon! Ein 

verschlossener Garten ist meine Schwester, meine Braut; ein verschlossener Born, 

ein versiegelter Quell. Deine   Schößlinge sind ein Granatenpark mit herrlicher 

Frucht, Cyperblumen mit Narden; Narden und Krokus, Kalmus und Zimt, samt 

allerlei Weihrauchbäumen, Myrrhen und Aloe und den vornehmsten 

Balsamstauden; ein Gartenquell, ein Brunnen lebendigen Wassers, wie es vom 

Libanon rinnt! Erwache, Nordwind; Südwind, komm, durchwehe meinen Garten, 

 daß sein Balsam träufle! Mein Freund komme in seinen Garten und esse seine 

herrliche Frucht! 

EB: 
1 

Siehe, du bist schön, meine Freundin, siehe, du bist schön: Deine Augen sind 

Tauben hinter deinem Schleier. Dein Haar ist wie eine Herde Ziegen, die an den 

Abhängen des Gebirges Gilead lagern. Deine Zähne sind wie eine Herde 

geschorener Schafe, die aus der Schwemme heraufkommen, welche allzumal 

Zwillinge gebären, und keines unter ihnen ist unfruchtbar. Deine Lippen sind wie 

eine Karmesinschnur, und dein Mund ist zierlich. Wie ein Schnittstück einer 

Granate ist deine Schläfe hinter deinem Schleier. Dein Hals ist wie der Turm 

Davids, der in Terrassen gebaut ist: tausend Schilde hängen daran, alle Schilde der 

Helden.  

Deine beiden Brüste sind wie ein Zwillingspaar junger Gazellen, die unter den 

Lilien weiden. 
10 

Wie schön ist deine Liebe, meine Schwester, meine Braut; 

 wieviel  besser ist deine Liebe als Wein, und der Duft deiner Salben als alle 

Gewürze! Honigseim träufeln deine Lippen, meine Braut; Honig und Milch ist 

unter deiner Zunge, und der Duft deiner Gewänder wie der Duft des Libanon. Ein 

verschlossener Garten ist meine Schwester, meine Braut, ein verschlossener Born, 

eine versiegelte Quelle. Was dir entsproßt, ist ein Lustgarten von Granaten nebst 

edlen Früchten, Zyperblumen nebst Narden; Narde und Safran. Würzrohr und Zimt, 
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nebst allerlei Weihrauchgehölz, Myrrhe und Aloe nebst allen vortrefflichsten 

Gewürzen; eine Gartenquelle, ein Brunnen lebendigen Wassers, und Bäche, die 

vom Libanon fließen. Wache auf, Nordwind, und komm, Südwind: durchwehe 

meinen Garten, laß träufeln seine Wohlgerüche! Mein Geliebter komme in seinen 

Garten und esse die ihm köstliche Frucht. 

Hoh 

5: 

10-16 

LB: Mein Freund ist weiß und rot, auserkoren unter vielen Tausenden. Sein Haupt 

ist das feinste Gold. Seine Locken sind kraus, schwarz wie ein Rabe. Seine Augen 

sind wie Tauben an den Wasserbächen, sie baden in Milch und sitzen an reichen 

Wassern. Seine Wangen sind wie Balsambeete, in denen Gewürzkräuter wachsen. 

Seine Lippen sind wie Lilien, die von fließender Myrrhe triefen. Seine Finger sind 

wie goldene Stäbe, voller Türkise. Sein Leib ist wie reines Elfenbein, mit Saphiren 

geschmückt. Seine Beine sind wie Marmorsäulen, gegründet auf goldenen Füßen. 

Seine Gestalt ist wie der Libanon, auserwählt wie Zedern. Sein Mund ist süß, und 

alles an ihm ist lieblich. − So ist mein Freund; ja mein Freund ist so, ihr Töchter 

Jerusalems! − 

NWÜ: „Mein Liebster ist blendend und rötlich, der Hervorragendste aus 

zehntausend. Sein Haupt ist Gold, geläutertes Gold. Die Locken seines Haares sind 

Datteltrauben. Sein schwarzes [Haar] ist wie der Rabe. Seine Augen sind wie 

Tauben an den Wasserkanälen, die sich in Milch baden, innerhalb der Ränder 

sitzend. Seine Wangen sind wie ein Gartenbeet von Gewürzpflanzen, Türme von 

aromatischen Kräutern. Seine Lippen sind Lilien, die von flüssiger Myrrhe triefen. 

Seine Hände sind goldene Walzen, mit Chrysolịth gefüllt. Sein Unterleib ist eine 

Elfenbeinplatte, bedeckt mit Saphiren. Seine Beine sind Marmorsäulen, gegründet 

auf Einstecksockeln von geläutertem Gold. Sein Aussehen ist wie der Lịbanon, 

auserlesen wie die Zedern. Sein Gaumen ist lauter Süßigkeit, und alles an ihm ist 

ganz und gar begehrenswert. Das ist mein Liebster, und das ist mein Gefährte, o 

Töchter Jerusalems.“ 

SB: Mein Freund ist weiß und rot, hervorragend unter Zehntausenden!  Sein Haupt 

ist reines Gold, seine Locken sind wallend, rabenschwarz. Seine Augen sind wie 

Tauben an Wasserbächen, sich badend in Milch, sitzend in einem vollen Gesicht. 

Seine Wangen sind wie Balsambeete, in denen würzige Pflanzen wachsen; seine 

Lippen wie Lilien, aus denen feinste Myrrhe fließt. Seine Arme sind goldene 

Walzen, mit Tarsisstein besetzt; sein Leib ein Kunstwerk von Elfenbein, mit 

Saphiren übersät. Seine Schenkel sind Marmorsäulen, gegründet auf goldene 

Sockel; seine Gestalt wie der Libanon, auserlesen wie Zedern. Sein Gaumen ist süß, 

und er selbst lauter Lieblichkeit. So ist mein Geliebter, und so ist mein Freund, ihr 

Töchter Jerusalem 

EB: Mein Geliebter ist weiß und rot, ausgezeichnet vor Zehntausenden. Sein Haupt 

ist gediegenes, feines Gold, seine Locken sind herabwallend, schwarz wie der Rabe; 

seine Augen wie Tauben an Wasserbächen, badend in Milch, eingefaßte Steine; 

seine Wangen wie Beete von Würzkraut, Anhöhen von duftenden Pflanzen; seine 

Lippen Lilien, träufelnd von fließender Myrrhe; seine Hände goldene Rollen, mit 

Topasen besetzt; sein Leib ein Kunstwerk von Elfenbein, bedeckt mit Saphiren; 

seine Schenkel Säulen von weißem Marmor, gegründet auf Untersätze von feinem 

Golde; seine Gestalt wie der Libanon, auserlesen wie die Zedern; sein Gaumen ist 

lauter Süßigkeit, und alles an ihm ist lieblich. Das ist mein Geliebter, und das mein 

Freund, ihr Töchter Jerusalems! 

Hoh 

6: 

4-7, 

10 

LB: 4 Du bist schön, meine Freundin, wie Tirza, lieblich wie Jerusalem, gewaltig 

wie ein Heer. Wende deine Augen von mir; denn sie verwirren mich. Deine Haare 

sind wie eine Herde Ziegen, die herabsteigen vom Gebirge Gilead. Deine Zähne 

sind wie eine Herde Schafe, die aus der Schwemme kommen; alle haben sie 

Zwillinge, und keines unter ihnen ist unfruchtbar. Deine Schläfen sind hinter 
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deinem Schleier wie eine Scheibe vom Granatapfel.  

10 Wer ist sie, die hervorbricht wie die Morgenröte, schön wie der Mond, klar wie 

die Sonne, gewaltig wie ein Heer? 

NWÜ: 
4
 „Du bist schön, o meine Gefährtin, wie die Liebliche Stadt, anmutig wie 

Jerusalem, ehrfurchtgebietend wie um Banner versammelte Scharen. Wende deine 

Augen von mir ab, denn sie, sie haben mich erschreckt. Dein Haar ist gleich einer 

Herde Ziegen, die von Gịlead herabgehüpft sind. Deine Zähne sind wie eine Herde 

Mutterschafe, die von der Schwemme heraufgestiegen sind, die alle Zwillinge 

gebären, ohne daß eines unter ihnen seine Jungen verloren hat. Wie ein 

Granatapfelstück sind deine Schläfen hinter deinem Schleier. 
10 

‚Wer ist diese, die herabschaut wie die Morgenröte, schön wie der Vollmond, 

lauter wie die Sonnenglut, ehrfurchtgebietend wie um Banner versammelte 

Scharen?“ 

SB: 
4 

Du bist schön, meine Freundin, wie Tirza, lieblich wie Jerusalem, furchtbar 

wie die Bannerträger! 

Wende deine Augen ab von mir; denn sie machen mich ungestüm! Dein Haar ist 

wie eine Herde Ziegen, die sich am Berge Gilead lagern. Deine Zähne sind wie eine 

Herde Mutterschafe, die aus der Schwemme kommen und sämtlich Zwillinge 

tragen, so daß kein unfruchtbares darunter ist. Wie ein halber Granatapfel nimmt 

sich deine Wange hinter deinem Schleier aus. 
10 

Wer ist die, welche herabschaut wie Morgenrot, schön wie der Mond, klar wie 

die Sonne, furchtbar wie die Bannerträger? 

EB: 
4 

Du bist schön, meine Freundin, wie Tirza, lieblich wie Jerusalem, furchtbar 

wie Kriegsscharen. Wende deine Augen von mir ab, denn sie überwältigen mich. 

Dein Haar ist wie eine Herde Ziegen, die an den Abhängen des Gilead lagern; deine 

Zähne sind wie eine Herde Mutterschafe, die aus der Schwemme heraufkommen, 

welche allzumal Zwillinge gebären, und keines unter ihnen ist unfruchtbar; wie ein 

Schnittstück einer Granate ist deine Schläfe hinter deinem Schleier.  
10 

Wer ist sie, die da hervorglänzt wie die Morgenröte, schön wie der Mond, rein 

wie die Sonne, furchtbar wie Kriegsscharen? 

Hoh 

7: 

1-9 

LB: Wende dich hin, wende dich her, oh Sulamith! Wende dich hin, wende dich 

her, daß wir dich schauen! Was seht ihr an Sulamith beim Reigen im Lager? −  Wie 

schön ist dein Gang in den Schuhen, du Fürstentochter! Die Rundung deiner Hüfte 

ist wie ein Halsgeschmeide, das des Meisters Hand gemacht hat. Dein Schoß ist wie 

ein runder Becher, dem nimmer Getränk mangelt. Dein Leib ist wie ein 

Weizenhaufen, umsteckt mit Lilien. Deine beiden Brüste sind wie junge Zwillinge 

von Gazellen. Dein Hals ist wie ein Turm von Elfenbein. Deine Augen sind wie die 

Teiche von Heschbon am Tor Bat−Rabbim. Deine Nase ist wie der Turm auf dem 

Libanon, der nach Damaskus sieht. Dein Haupt auf dir ist wie der Karmel. Das 

Haar auf deinem Haupt ist wie Purpur; ein König liegt in deinen Locken gefangen. 

− Wie schön und wie lieblich bist du, du Liebe voller Wonne! Dein Wuchs ist hoch 

wie ein Palmbaum, deine Brüste gleichen den Weintrauben. Ich sprach: Ich will auf 

den Palmbaum steigen und seine Zweige ergreifen. Laß deine Brüste sein wie 

Trauben am Weinstock und den Duft deines Atems wie Äpfel; 

NWÜ: „Wie schön deine Schritte in [deinen] Sandalen geworden sind, o willige 

Tochter! Die Wölbungen deiner Hüften sind wie Geschmeide, das Werk von 

Künstlerhänden. Dein Nabelring ist eine runde Schale. Möge der Mischwein 

[daraus] nicht fehlen. Dein Leib ist ein Weizenhaufen, umzäunt mit Lilien. Deine 

beiden Brüste sind wie zwei Junge, die Zwillinge eines Gazellenweibchens. Dein 

Hals ist wie ein Elfenbeinturm. Deine Augen sind wie die Teiche in Hẹschbon am 

Tor von Bath-Rạbbim. Deine Nase ist wie der Lịbanonturm, der nach Damạskus 

hinschaut. Dein Haupt auf dir ist wie der Kạrmel, und das herabhängende Haar 
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deines Hauptes ist wie purpurrötlichgefärbte Wolle. Der König ist von den 

wallenden [Locken] gefesselt. Wie schön bist du, und wie lieblich bist du, o 

Geliebte, unter den Wonnen! Dieser dein Wuchs gleicht tatsächlich einer Palme 

und deine Brüste den Datteltrauben. Ich habe gesagt: ‚Ich werde die Palme 

erklimmen, damit ich ihre Dattelrispen ergreife.‘ Und mögen bitte deine Brüste wie 

Trauben des Weinstocks werden und der Duft deiner Nase wie Äpfel und dein 

Gaumen wie der beste Wein, der meinem Liebsten leicht hinuntergleitet, der sanft 

über die Lippen Schlafender fließt.“ 

SB: Wie schön sind deine Schritte in den Schuhen, du Edelfräulein! Die 

Wölbungen deiner Hüften sind wie Halsgeschmeide, von Künstlerhand gemacht. 

Dein Schoß ist ein rundes Becken, welchem der gemischte Wein nicht fehlen darf; 

dein Leib ein Weizenhaufen, mit Lilien eingefaßt; deine beiden Brüste wie zwei 

Rehkälbchen, Gazellenzwillinge; dein Hals wie der elfenbeinerne Turm, deine 

Augen wie die Teiche zu Hesbon am Tore Batrabbim, deine Nase wie der 

Libanonturm, der gen Damaskus schaut.Dein Haupt auf dir gleicht dem Karmel, 

und dein Haupthaar dem königlichen Purpur, in Falten gebunden. Wie schön bist du 

und wie lieblich, o Liebe, unter den Wonnen! Dieser dein Wuchs ist der Palme 

gleich, und deine Brüste den Trauben. Ich denke, ich will die Palme besteigen und 

ihre Zweige erfassen, so werden deine Brüste den Weintrauben gleichen und der 

Duft deiner Nase den Äpfeln und dein Gaumen dem besten Wein, der meinem 

Geliebten glatt eingeht, über die Lippen Einschlafender gleitet. 

EB: Wie schön sind deine Tritte in den Schuhen, Fürstentochter! Die Biegungen 

deiner Hüften sind wie ein Halsgeschmeide, ein Werk von Künstlerhand. Dein 

Nabel ist eine runde Schale, in welcher der Mischwein nicht mangelt; dein Leib ein 

Weizenhaufen, umzäunt mit Lilien. Deine beiden Brüste sind wie ein Zwillingspaar 

junger Gazellen. Dein Hals ist wie ein Turm von Elfenbein; deine Augen wie die 

Teiche zu Hesbon am Tore der volkreichen Stadt; deine Nase wie der Libanon-

Turm, der nach Damaskus hinschaut. Dein Haupt auf dir ist wie der Karmel, und 

das herabwallende Haar deines Hauptes wie Purpur: ein König ist gefesselt durch 

deine Locken! Wie schön bist du, und wie lieblich bist du, o Liebe, unter den 

Wonnen! Dieser dein Wuchs gleicht der Palme, und deine Brüste den Trauben. Ich 

sprach: Ich will die Palme ersteigen, will ihre Zweige erfassen; und deine Brüste 

sollen mir sein wie Trauben des Weinstocks, und der Duft deiner Nase wie Äpfel, 

und dein Gaumen wie der beste Wein, …der meinem Geliebten sanft 

hinuntergleitet, der über die Lippen der Schlummernden schleicht. 

Hoh 

8: 

6-7 

LB: Lege mich wie ein Siegel auf dein Herz, wie ein Siegel auf deinen Arm. Denn 

Liebe ist stark wie der Tod und Leidenschaft unwiderstehlich wie das Totenreich. 

Ihre Glut ist feurig und eine Flamme des HERRN, so daß auch viele Wasser die 

Liebe nicht auslöschen und Ströme sie nicht ertränken können. Wenn einer alles 

Gut in seinem Hause um die Liebe geben wollte, so könnte das alles nicht genügen. 

NWÜ: Leg mich wie ein Siegel auf dein Herz, wie ein Siegel auf deinen Arm; denn 

die Liebe ist so stark wie der Tod, das Beharren auf ausschließlicher Ergebenheit ist 

so unnachgiebig wie der Scheọl. Ihre Gluten sind die Gluten eines Feuers, die 

Flamme Jahs. Selbst viele Wasser vermögen die Liebe nicht auszulöschen, noch 

können selbst Ströme sie hinwegschwemmen. Wenn ein Mann für Liebe alle 

wertvollen Dinge seines Hauses gäbe, würde man sie ganz bestimmt verachten.“ 

SB: Trage mich wie einen Siegelstein auf deinem Herzen, wie einen Siegelring an 

deinem Arm! Denn Liebe ist stark wie der Tod, und Eifersucht hart wie das 

Totenreich; ihre Glut ist Feuerglut, eine Flamme des HERRN. Viele Wasser 

vermögen die Liebe nicht auszulöschen, und Ströme ertränken sie nicht. Wenn ein 

Mensch allen Reichtum seines Hauses um die Liebe gäbe, so würde man ihn nur 

verachten. 
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EB: Lege mich wie einen Siegelring an dein Herz, wie einen Siegelring an deinen 

Arm! Denn die Liebe ist gewaltsam wie der Tod, hart wie der Scheol ihr Eifer; ihre 

Gluten sind Feuergluten, eine Flamme Jahs. Große Wasser vermögen nicht die 

Liebe auszulöschen, und Ströme überfluten sie nicht. Wenn ein Mann allen 

Reichtum seines Hauses um die Liebe geben wollte, man würde ihn nur verachten.  

Jes 

1: 

2-9, 

28-30 

LB: 2 Höret, ihr Himmel, und Erde, nimm zu Ohren, denn der HERR redet! Ich 

habe Kinder großgezogen und hochgebracht, und sie sind von mir abgefallen! Ein 

Ochse kennt seinen Herrn und ein Esel die Krippe seines Herrn; aber Israel kennt's 

nicht, und mein Volk versteht's nicht. 

Wehe dem sündigen Volk, dem Volk mit Schuld beladen, dem boshaften 

Geschlecht, den verderbten Kindern, die den HERRN verlassen, den Heiligen 

Israels lästern, die abgefallen sind! Wohin soll man euch noch schlagen, die ihr 

doch weiter im Abfall verharrt? Das ganze Haupt ist krank, das ganze Herz ist matt. 

Von der Fußsohle bis zum Haupt ist nichts Gesundes an euch, sondern Beulen und 

Striemen und frische Wunden, die nicht gereinigt noch verbunden noch mit Öl 

gelindert sind. Euer Land ist verwüstet, eure Städte sind mit Feuer verbrannt; 

Fremde verzehren eure Äcker vor euren Augen; alles ist verwüstet wie beim 

Untergang Sodoms. Übriggeblieben ist allein die Tochter Zion wie ein Häuslein im 

Weinberg, wie eine Nachthütte im Gurkenfeld, wie eine belagerte Stadt. Hätte uns 

der HERR Zebaoth nicht einen geringen Rest übriggelassen, so wären wir wie 

Sodom und gleich wie Gomorra. 

1,28 Die Übertreter aber und Sünder werden allesamt vernichtet werden, und die 

den HERRN verlassen, werden umkommen. Denn ihr sollt zuschanden werden 

wegen der Eichen, an denen ihr eure Lust habt, und ihr sollt schamrot werden 

wegen der Gärten, die ihr erwählt habt. Denn ihr werdet sein wie eine Eiche mit 

dürren Blättern und wie ein Garten ohne Wasser;  

NWÜ: Hört, o Himmel, und schenke Gehör, o Erde, denn Jehova selbst hat geredet: 

„Söhne habe ich großgezogen und emporgebracht, sie aber haben sich gegen mich 

aufgelehnt. Ein Stier kennt seinen Käufer gut und der Esel die Krippe seines 

Besitzers; Israel selbst hat nicht erkannt, mein eigenes Volk hat sich nicht 

verständig benommen.“ 

Wehe der sündigen Nation, dem mit Vergehung schwerbeladenen Volk, einer Saat 

von Übeltätern, verderblich handelnden Söhnen! Sie haben Jehova verlassen, sie 

haben den Heiligen Israels respektlos behandelt, sie haben sich rückwärts gewandt. 

Wo sonst werdet ihr noch mehr geschlagen werden, da ihr weitere Auflehnung 

hinzufügt? Das ganze Haupt ist in krankem Zustand, und das ganze Herz ist 

kraftlos. Von der Fußsohle selbst bis zum Haupt ist keine gesunde Stelle daran. 

Wunden und Quetschungen und frische Striemen — sie sind nicht ausgedrückt oder 

verbunden worden, noch ist [etwas] mit Öl erweicht worden. Euer Land ist eine 

Einöde, eure Städte sind mit Feuer verbrannt; euer Boden — direkt vor euch 

verzehren ihn Fremde, und die Einöde ist gleich einer Umkehrung durch Fremde. 

Und die Tochter Zion ist übriggelassen worden wie eine Hütte in einem 

Weingarten, wie eine Ausguckhütte in einem Gurkenfeld, wie eine eingeschlossene 

Stadt. Hätte nicht Jehova der Heerscharen selbst uns nur einige wenige 

Überlebende übriggelassen, wir wären so wie Sọdom geworden, Gomọrra hätten 

wir geglichen. 
28 

Und der Zusammenbruch der sich Auflehnenden und der von Sündern wird zur 

selben Zeit sein, und die Jehova verlassen, werden ihr Ende finden. Denn sie 

werden beschämt werden wegen der mächtigen Bäume, die ihr begehrtet, und ihr 

werdet mit Scham bedeckt werden wegen der Gärten, die ihr erwählt habt. Denn ihr 

werdet wie ein großer Baum werden, dessen Laub verwelkt, und wie ein Garten, 

der kein Wasser hat. Und der kraftvolle Mann wird gewiß zu Werg werden und das 
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Erzeugnis seines Tuns zu einem Funken; und sie beide werden bestimmt 

gleichzeitig in Flammen aufgehen, ohne daß jemand löscht.“ 

SB: 
2 

Höret, ihr Himmel, nimm zu Ohren, o Erde; denn der HERR hat gesprochen: 

Ich habe Kinder großgezogen und erhöht, und sie sind von mir abgefallen. Ein Ochs 

kennt seinen Besitzer, ein Esel die Krippe seines Herrn; Israel kennt ihn nicht, mein 

Volk unterscheidet nicht. Wehe dem sündigen Volk, dem schuldbeladenen 

Geschlecht! Same der Übeltäter, Kinder des Verderbens! Sie verlassen den 

HERRN, lästern den Heiligen Israels, weichen zurück. Was soll man euch noch 

weiter schlagen, da ihr fortfahret, abtrünnig zu sein? Das ganze Haupt ist krank, das 

ganze Herz ist verderbt. Von der Fußsohle bis zum Scheitel ist nichts Unversehrtes 

an ihm, sondern klaffende Wunden und Striemen und frische Beulen, die nicht 

ausgedrückt, noch verbunden, noch mit Öl gelindert sind. Euer Land ist verwüstet, 

eure Städte sind mit Feuer verbrannt, Fremde fressen euer Land vor euren Augen, 

und es ist verwüstet, wie von Fremden verheert. Und die Tochter Zion ist 

übriggeblieben wie eine Hütte im Weinberg, wie ein Wachthäuschen im 

Gurkenfeld, wie eine belagerte Stadt. Hätte uns der HERR der Heerscharen nicht 

einen Rest übriggelassen, so wären wir bald wie Sodom und gleich wie Gomorra 

geworden!  
28 

aber der Zusammenbruch der Übertreter und Sünder kommt zumal, und die den 

HERRN verlassen, kommen um. Denn sie werden zuschanden an den Eichen, an 

denen ihr Lust hattet, und ihr sollt schamrot werden wegen der Gärten, die ihr 

erwählt habt; denn ihr werdet sein wie eine Eiche, deren Laub verwelkt, und wie 

ein Garten, der ohne Wasser ist; 

EB: 
2 

Höret, ihr Himmel, und horche auf, du Erde! Denn Jehova hat geredet: Ich 

habe Kinder großgezogen und auferzogen, und sie sind von mir abgefallen. Ein 

Ochse kennt seinen Besitzer, und ein Esel die Krippe seines Herrn; Israel hat keine 

Erkenntnis, mein Volk hat kein Verständnis. Wehe der sündigen Nation, dem 

Volke, belastet mit Ungerechtigkeit, dem Samen der Übeltäter, den verderbt 

handelnden Kindern! Sie haben Jehova verlassen, haben den Heiligen Israels 

verschmäht, sind rückwärts gewichen. Warum solltet ihr weiter geschlagen werden, 

da ihr nur den Abfall mehren würdet? Das ganze Haupt ist krank, und das ganze 

Herz ist siech. Von der Fußsohle bis zum Haupte ist nichts Gesundes an ihm: 

Wunden und Striemen und frische Schläge; sie sind nicht ausgedrückt und nicht 

verbunden, und nicht erweicht worden mit Öl. Euer Land ist eine Wüste, eure 

Städte sind mit Feuer verbrannt; eure Flur-Fremde verzehren sie vor euren Augen; 

und eine Wüste ist es, gleich einer Umkehrung durch Fremde. Und die Tochter 

Zion ist übriggeblieben wie eine Hütte im Weinberge, wie eine Nachthütte im 

Gurkenfelde, wie eine belagerte Stadt. Wenn Jehova der Heerscharen uns nicht 

einen gar kleinen Überrest gelassen hätte, wie Sodom wären wir, Gomorra gleich 

geworden.  
28 

Aber Zerschmetterung der Übertreter und der Sünder allzumal; und die Jehova 

verlassen, werden untergehen. Denn sie werden beschämt werden wegen der 

Terebinthen, die ihr begehrt, und ihr werdet mit Scham bedeckt werden wegen der 

Gärten, an denen ihr Gefallen hattet. Denn ihr werdet sein wie eine Therebinthe, 

deren Laub verwelkt ist, und wie ein Garten, der kein Wasser hat.  

Jes 

5: 

1-7, 

24-25 

LB: 5,1 Wohlan, ich will meinem lieben Freunde singen, ein Lied von meinem 
Freund und seinem Weinberg. Mein Freund hatte einen Weinberg auf einer fetten 
Höhe. Und er grub ihn um und entsteinte ihn und pflanzte darin edle Reben. Er 
baute auch einen Turm darin und grub eine Kelter und wartete darauf, daß er gute 
Trauben brächte; aber er brachte schlechte. Nun richtet, ihr Bürger zu Jerusalem 
und ihr Männer Judas, zwischen mir und meinem Weinberg! Was sollte man noch 
mehr tun an meinem Weinberg, das ich nicht getan habe an ihm? Warum hat er 
denn schlechte Trauben gebracht, während ich darauf wartete, daß er gute brächte? 
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Wohlan, ich will euch zeigen, was ich mit meinem Weinberg tun will! Sein Zaun 
soll weggenommen werden, daß er verwüstet werde, und seine Mauer soll 
eingerissen werden, daß er zertreten werde. Ich will ihn wüst liegen lassen, daß er 
nicht beschnitten noch gehackt werde, sondern Disteln und Dornen darauf wachsen, 
und will den Wolken gebieten, daß sie nicht darauf regnen. Des HERRN Zebaoth 
Weinberg aber ist das Haus Israel und die Männer Judas seine Pflanzung, an der 
sein Herz hing. Er wartete auf Rechtsspruch, siehe, da war Rechtsbruch, auf 
Gerechtigkeit, siehe, da war Geschrei über Schlechtigkeit. 
5,24 Darum, wie des Feuers Flamme Stroh verzehrt und Stoppeln vergehen in der 
Flamme, so wird ihre Wurzel verfaulen und ihre Blüte auffliegen wie Staub. Denn 
sie verachten die Weisung des HERRN Zebaoth und lästern die Rede des Heiligen 
Israels. Darum ist der Zorn des HERRN entbrannt über sein Volk, und er reckt 
seine Hand wider sie und schlägt sie, daß die Berge beben und ihre Leichen sind 
wie Kehricht auf den Gassen. Und bei all dem lässt sein Zorn nicht ab, sondern 
seine Hand ist noch ausgereckt 
NWÜ: 

1 
Laßt mich bitte meinem Geliebten ein Lied meines Liebsten hinsichtlich 

seines Weingartens singen. Da war ein Weingarten, den mein Geliebter an einer 
fruchtbaren Hügelhalde bekam. Und er ging daran, ihn umzugraben und ihn von 
Steinen frei zu machen und ihn mit einer roten Edelrebe zu bepflanzen und einen 
Turm in seiner Mitte zu bauen. Und da war auch eine Weinkelter, die er darin 
aushieb. Und er hoffte fortwährend, daß er Trauben hervorbrächte, aber er brachte 
allmählich wilde Trauben hervor. „Und nun, o ihr Bewohner von Jerusalem und ihr 
Männer von Juda, richtet bitte zwischen mir und meinem Weingarten. Was ist noch 
für meinen Weingarten zu tun, das ich darin nicht schon getan habe? Warum habe 
ich denn gehofft, daß er Trauben hervorbrächte, er aber allmählich wilde Trauben 
hervorbrachte? Und nun, bitte, laßt mich euch bekanntgeben, was ich mit meinem 
Weingarten tun werde: Seine Hecke wird entfernt werden, und er soll zum 
Niederbrennen bestimmt sein. Seine Steinmauer soll abgebrochen werden, und er 
soll zu einer Stätte der Zertretung bestimmt sein. Und ich werde ihn zu etwas 
Zerstörtem machen. Und er wird nicht beschnitten werden, noch wird er behackt 
werden. Und er soll in Dorngestrüpp und Unkraut aufgehen; und den Wolken werde 
ich gebieten, keinen Regen als Niederschlag darauf fallen zu lassen. Denn der 
Weingarten Jehovas der Heerscharen ist das Haus Israel, und die Männer von Juda 
sind die Pflanzung, die ihm lieb war. Und er hoffte fortwährend auf Rechtsspruch, 
doch siehe, Gesetzesbruch, auf Gerechtigkeit, doch siehe, Geschrei!“ 
24 

Daher wird so, wie des Feuers Zunge die Stoppeln verzehrt und dürres Gras in 
Flammen versinkt, selbst ihr Wurzelstock so wie Modergeruch werden, und ihre 
Blüte, sie wird so wie feiner Staub aufsteigen, weil sie das Gesetz Jehovas der 
Heerscharen verworfen und das von dem Heiligen Israels Gesagte mißachtet haben. 
Darum ist der Zorn Jehovas gegen sein Volk entbrannt, und er wird seine Hand 
gegen sie ausstrecken und sie schlagen. Und die Berge werden erbeben, und ihre 
Leichname werden dem Unrat inmitten der Straßen gleich werden. 
SB: 

1 
Ich will doch singen von meinem Geliebten, ein Lied meines Freundes von 

seinem Weinberg! Mein Geliebter hatte einen Weinberg auf dem Ausläufer eines 
Ölbergs. Den grub er um und säuberte ihn von Steinen und bepflanzte ihn mit edlen 
Reben. Mitten darin baute er einen Turm und hieb auch eine Kelter darin aus; und 
er hoffte, daß er Trauben brächte; aber er trug Herlinge. Nun, ihr Bürger zu 
Jerusalem und ihr Männer von Juda, sprecht Recht zwischen mir und meinem 
Weinberg! Was konnte man an meinem Weinberg noch weiter tun, das ich nicht 
getan habe? Warum hat er denn Herlinge getragen? Und ich habe doch Trauben von 
ihm erwartet! Nun will ich euch aber anzeigen, was ich mit meinem Weinberg tun 
will: Ich will die Hecke wegschaffen, daß er abgeweidet, und die Mauer einreißen, 
daß er zertreten werde! Ich will ihm den Garaus machen, daß er weder beschnitten 
noch gehackt werden soll, und es sollen Dornen und Disteln darauf wachsen. Ich 
will auch den Wolken verbieten, auf ihn zu regnen. Das Haus Israel nämlich ist der 
Weinberg des HERRN der Heerscharen, und die Männer von Juda sind seine 
Lieblingspflanzung. Er wartete auf Gerechtigkeit, und siehe da, (Schlechtigkeit; auf 
Güte und Erbarmen, und siehe da), Geschrei der Armen! 
24 

Darum, wie die Feuerzunge Stoppeln frißt und dürres Gras in der Flamme 
zusammensinkt, also wird ihre Wurzel sein wie Moder und ihre Blüte wie Staub 
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auffliegen; denn sie haben das Gesetz des HERRN der Heerscharen verschmäht und 
die Rede des Heiligen Israels verachtet. Darum ist auch der Zorn des HERRN wider 
sein Volk entbrannt, und er hat seine Hand gegen sie gewandt und hat sie 
geschlagen, daß die Berge erbebten und ihre Leichname wie Kot auf der Gasse 
lagen. Bei alledem hat sich sein Zorn nicht gewandt, seine Hand ist noch 
ausgestreckt. 
EB: 

1 
Wohlan, ich will singen von meinem Geliebten, ein Lied meines Lieben von 

seinem Weinberge: Mein Geliebter hatte einen Weinberg auf einem fetten Hügel. 
Und er grub ihn um und säuberte ihn von Steinen und bepflanzte ihn mit Edelreben; 
und er baute einen Turm in seine Mitte und hieb auch eine Kelter darin aus; und er 
erwartete, daß er Trauben brächte, aber er brachte Herlinge. Nun denn, Bewohner 
von Jerusalem und Männer von Juda, richtet doch zwischen mir und meinem 
Weinberge! Was war noch an meinem Weinberge zu tun, das ich nicht an ihm getan 
hätte? Warum habe ich erwartet, daß er Trauben brächte, und er brachte Herlinge? 
Nun, so will ich euch denn kundmachen, was ich meinem Weinberge tun will: 
seinen Zaun wegnehmen, daß er abgeweidet werde, seine Mauer niederreißen, daß 
er zertreten werde. Und ich werde ihn zu Grunde richten; er soll nicht beschnitten 
noch behackt werden, und Dornen und Disteln sollen in ihm aufschießen; und ich 
will den Wolken gebieten, daß sie keinen Regen auf ihn fallen lassen. Denn der 
Weinberg Jehovas der Heerscharen ist das Haus Israel, und die Männer von Juda 
sind die Pflanzung seines Ergötzens; und er wartete auf Recht, und siehe da: 
Blutvergießen, auf Gerechtigkeit, und siehe da: Wehgeschrei.  
24 

Darum, wie des Feuers Zunge die Stoppeln verzehrt, und dürres Gras in der 
Flamme zusammensinkt, so wird ihre Wurzel wie Moder werden, und ihre Blüte 
auffliegen wie Staub; denn sie haben das Gesetz Jehovas der Heerscharen 
verworfen und das Wort des Heiligen Israels verschmäht. Darum ist der Zorn 
Jehovas wider sein Volk entbrannt, und er hat seine Hand gegen dasselbe 
ausgestreckt und es geschlagen; und die Berge erbebten, und ihre Leichname 
wurden wie Kehricht inmitten der Straßen. –Bei dem allen wendet sich sein Zorn 
nicht ab, und noch ist seine Hand ausgestreckt. 

Jes 

6: 

11-13 

LB: Ich aber sprach: Herr, wie lange? Er sprach: Bis die Städte wüst werden, ohne 
Einwohner, und die Häuser ohne Menschen und das Feld ganz wüst daliegt. Denn 
der HERR wird die Menschen weit wegtun, so daß das Land sehr verlassen sein 
wird. Auch wenn nur der zehnte Teil darin bleibt, so wird es abermals verheert 
werden, doch wie bei einer Eiche und Linde, von denen beim Fällen noch ein 
Stumpf bleibt. Ein heiliger Same wird solcher Stumpf sein. 
NWÜ: Da sagte ich: „Wie lange, o Jehova?“ Darauf sprach er: „Bis die Städte 
tatsächlich krachend in Trümmer zusammenstürzen, [so daß sie] ohne Bewohner 
sind, und die Häuser ohne Erdenmenschen sind und der Erdboden zu einer Einöde 
verwüstet worden ist; und Jehova schafft die Erdenmenschen in der Tat weit fort, 
und der verödete Zustand inmitten des Landes wird sich bestimmt sehr weit 
erstrecken. Und es wird darin noch ein Zehntel sein, und es muß wiederum etwas 
zum Verbrennen werden gleich einem großen Baum und gleich einem stattlichen 
Baum, an welchen, wenn [sie] umgehauen werden, ein Stumpf ist; ein heiliger 
Same wird der Stumpf davon sein.“ 
SB: Und ich fragte: Wie lange, Herr? Er antwortete: Bis die Städte wüste liegen, 
weil niemand darin wohnt, und die Häuser menschenleer sein werden und das Land 
in eine Wüste verwandelt ist. Denn der HERR wird die Menschen entfernen, und 
groß wird sein die Verlassenheit inmitten des Landes. Und bleibt noch ein Zehntel 
darin, so fällt auch dieser wiederum der Vertilgung anheim. Aber wie die 
Terebinthe und die Eiche beim Fällen doch noch ihren Wurzelstock behalten, so 
bleibt ein heiliger Same als Wurzelstock. 
EB: Und ich sprach: Wie lange, Herr? Und er sprach: Bis die Städte verwüstet sind, 
ohne Bewohner, und die Häuser ohne Menschen, und das Land zur Öde verwüstet 
ist, und Jehova die Menschen weit entfernt hat, und der verlassenen Orte viele sind 
inmitten des Landes. Und ist noch ein Zehntel darin, so wird es wiederum vertilgt 
werden, gleich der Terebinthe und gleich der Eiche, von welchen, wenn sie gefällt 
sind, ein Wurzelstock bleibt; ein heiliger Same ist sein Wurzelstock. 
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Jes 8: 

1-4 

LB: Und der HERR sprach zu mir: Nimm dir eine große Tafel und schreib darauf 

mit deutlicher Schrift: Raubebald − Eilebeute! Und ich nahm mir zwei treue 

Zeugen, den Priester Uria und Secharja, den Sohn Jeberechjas. Und ich ging zu der 

Prophetin; die ward schwanger und gebar einen Sohn. Und der HERR sprach zu 

mir: Nenne ihn Raubebald − Eilebeute! Denn ehe der Knabe rufen kann: Lieber 

Vater! Liebe Mutter!, soll die Macht von Damaskus und die Beute aus Samaria 

weggenommen werden durch den König von Assyrien. 

NWÜ: Und Jehova sprach dann zu mir: „Nimm dir eine große Tafel, und schreibe 

darauf mit dem Griffel des sterblichen Menschen ‚Mahẹr-Schalạl-Hasch-Bạs‘. Und 

laß mich für mich selbst [das] bestätigende Zeugnis haben durch treue Zeugen, 

Urịja, den Priester, und Sachạrja, den Sohn Jeberẹchjas.“ Dann nahte ich mich der 

Prophetin, und sie wurde schwanger und gebar nach einiger Zeit einen Sohn. 

Jehova sagte nun zu mir: „Gib ihm den Namen Mahẹr-Schalạl-Hasch-Bạs,   denn 

ehe der Knabe zu rufen weiß: ‚Mein Vater!‘ und ‚Meine Mutter!‘, wird man das 

Vermögen von Damạskus und die Beute von Samạria vor dem König von Assyrien 

wegtragen.“ 

SB: Und der HERR sprach zu mir: Nimm dir eine große Tafel und schreibe darauf 

mit Menschengriffel: «Bald kommt Plünderung, eilends Raub!» Und ich verschaffte 

mir glaubwürdige Zeugen, Uria, den Priester, und Sacharia, den Sohn Jeberechias. 

Und ich nahte mich der Prophetin, die empfing und gebar einen Sohn. Da sprach 

der HERR zu mir: Nenne ihn: «Bald kommt Plünderung, eilends Raub». Denn ehe 

der Knabe wird sagen können «Mein Vater» und «Meine Mutter», wird der 

Reichtum von Damaskus und die Beute Samariens vor dem assyrischen König 

einhergetragen werden. 

EB: Und Jehova sprach zu mir: Nimm dir eine große Tafel und schreibe darauf mit 

Menschengriffel: Es eilt der Raub, bald kommt die Beute; und ich will mir 

zuverlässige Zeugen nehmen: Urija, den Priester, und Sacharja, den Sohn 

Jeberekjas. - Und ich nahte der Prophetin, und sie ward schwanger und gebar einen 

Sohn. Und Jehova sprach zu mir: Gib ihm den Namen: "Es eilt der Raub, bald 

kommt die Beute". Denn ehe der Knabe zu rufen weiß "mein Vater" und "meine 

Mutter", wird man vor dem König von Assyrien hertragen den Reichtum von 

Damaskus und die Beute von Samaria.  

Jes 

9: 

14-16 

LB: Die Ältesten und die Vornehmen sind der Kopf, die Propheten aber, die falsch 

lehren, sind der Schwanz. Denn die Leiter dieses Volks sind Verführer, und die sich 

leiten lassen, sind verloren. Darum kann der Herr ihre junge Mannschaft nicht 

verschonen noch ihrer Waisen und Witwen sich erbarmen; denn sie sind allzumal 

gottlos und böse, und aller Mund redet Torheit. BEI ALL DEM LäSST SEIN 

ZORN NOCH NICHT AB, SEINE HAND IST NOCH AUSGERECKT. 

NWÜ: Und Jehova wird von Israel Kopf und Schwanz abhauen, Schößling und 

Binse an einem Tag. Der Betagte und Hochgeachtete ist der Kopf, und der Prophet, 

der falsche Unterweisung erteilt, ist der Schwanz. Und die dieses Volk leiten, 

erweisen sich als die, die [es] irreführen; und die von ihnen Geleiteten [als] die, die 

verwirrt sind. 

SB: Da hieb der HERR von Israel ab Kopf und Schwanz, Palmzweig und Binse an 

einem Tage. Der Älteste und Angesehene ist der Kopf, und der Prophet, welcher 

Lügen lehrt, der Schwanz. Die Führer dieses Volkes sind seine Verführer 

geworden, und die von ihnen Geführten sind verloren. 

EB: Und Jehova wird aus Israel Haupt und Schwanz, Palmzweig und Binse 

ausrotten an einem Tage. Der Älteste und Angesehene, er ist das Haupt; und der 

Prophet, der Lüge lehrt, er ist der Schwanz. Denn die Leiter dieses Volkes führen 

irre, und die von ihnen Geleiteten werden verschlungen.  
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Jes 

10: 

15-19 

LB: Vermag sich auch eine Axt zu rühmen wider den, der damit haut, oder eine 

Säge groß zu tun wider den, der sie zieht? Als ob die Rute den schwänge, der sie 

hebt; als ob der Stock den höbe, der kein Holz ist! Darum wird der Herr, der HERR 

Zebaoth, unter die Fetten in Assur die Auszehrung senden, und seine Herrlichkeit 

wird er anzünden, daß sie brennen wird wie ein Feuer. Und das Licht Israels wird 

ein Feuer sein, und sein Heiliger wird eine Flamme sein, und sie wird seine Dornen 

und Disteln anzünden und verzehren auf einen Tag. Und die Herrlichkeit seiner 

Wälder und Gärten soll zunichte werden mit Stumpf und Stiel und wird vergehen 

und dahinschwinden, daß die Bäume seiner Wälder, die übrigbleiben, gezählt 

werden können, und ein Knabe kann sie aufschreiben. 

NWÜ: Wird die Axt sich rühmen gegen den, der damit haut, oder die Säge großtun 

gegenüber dem, der sie hin und her bewegt, als ob der Stock diejenigen hin und her 

bewegte, die ihn hochheben, als ob der Stab den hochheben würde, der nicht Holz 

ist? Darum wird der [wahre] Herr, Jehova der Heerscharen, unablässig über seine 

Fetten eine zehrende Krankheit senden, und unter seiner Herrlichkeit wird ein 

Brand fortbrennen wie ein Feuerbrand. Und Israels Licht soll zu einem Feuer 

werden und sein Heiliger zu einer Flamme; und sie soll auflodern und sein Unkraut 

und sein Dorngestrüpp an einem Tag verzehren. Und der Herrlichkeit seines 

Waldes und seines Obstgartens wird ER ein Ende bereiten, ja von der Seele bis zum 

Fleisch, und es soll werden wie das Hinschwinden eines Siechenden. Und die 

übrigen der Bäume seines Waldes — sie werden an Zahl so werden, daß schon ein 

Knabe imstande sein wird, sie aufzuschreiben. 

SB: Rühmt sich auch die Axt gegen den, der damit haut? Oder brüstet sich die Säge 

wider den, der sie führt? Als ob der Stock den schwänge, der ihn aufhebt, als ob die 

Rute den erhöbe, der kein Holz ist! Darum wird der Herrscher, der HERR der 

Heerscharen, unter die Fetten Assurs die Schwindsucht senden und unter seinen 

Edlen einen Brand anzünden wie Feuersglut. Und das Licht Israels wird zum Feuer 

werden und sein Heiliger zur Flamme; die wird jene Dornen und Hecken an einem 

einzigen Tage verbrennen und verzehren und die Herrlichkeit seines Waldes und 

Feldes mit Stumpf und Stiel vertilgen, daß es sein wird wie ein Aussterben; die 

übrigen Bäume seines Waldes werden zu zählen sein, so daß ein Knabe sie 

aufschreiben kann. 

EB: Darf die Axt sich rühmen wider den, der damit haut? Oder die Säge sich 

brüsten wider den, der sie zieht? Als schwänge ein Stock die, welche ihn 

emporheben, als höbe ein Stab den empor, der kein Holz ist! Darum wird der Herr, 

Jehova der Heerscharen, Magerkeit senden unter seine Fetten; und unter seiner 

Herrlichkeit wird ein Brand auflodern wie ein Feuerbrand. Und das Licht Israels 

wird zum Feuer werden, und sein Heiliger zur Flamme, die seine Dornen und seine 

Disteln in Brand setzen und verzehren wird an einem Tage. Und er wird die 

Herrlichkeit seines Waldes und seines Fruchtgefildes von der Seele bis zum 

Fleische vernichten, daß es sein wird, wie wenn ein Kranker hinsiecht. Und der 

Rest der Bäume seines Waldes wird zu zählen sein: ein Knabe könnte sie 

aufschreiben.  

Jes 

18: 

3-6 

LB: Alle, die ihr auf Erden wohnt und in den Ländern lebt, − wenn man das Banner 

auf den Bergen aufrichtet, so sehet! Wenn man die Posaune bläst, so höret! Denn so 

spricht der HERR zu mir: Ich will schauen von meiner Stätte und will still warten 

wie drückende Hitze am hohen Mittag und wie Taugewölk in der Hitze der Ernte. 

Denn vor der Ernte, wenn die Blüte vorüber ist und die Traube noch reift, wird er 

die Ranken mit Winzermessern abschneiden und die Reben wegnehmen und 

abhauen, daß man's miteinander liegen läßt für die Geier auf den Bergen und die 

Tiere im Lande, daß im Sommer die Geier darauf sitzen und im Winter allerlei 

Tiere im Lande darauf liegen. 
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NWÜ: All ihr Bewohner des ertragfähigen Landes und ihr auf der Erde Ansässigen, 

es wird sich euch ein Anblick bieten, so, wie wenn man ein Signal auf den Bergen 

aufrichtet, und ihr werdet einen Schall hören, so, wie wenn man das Horn bläst. 

Denn so hat Jehova zu mir gesprochen: „Ich will ruhig bleiben und auf meine feste 

Stätte schauen, wie die flimmernde Hitze beim Licht, wie die Tauwolke in der 

Erntehitze. Denn vor der Ernte, wenn die Blüte zur Vollkommenheit gelangt und 

die Blume zur heranreifenden Traube wird, dann soll man die Schosse mit 

Winzermessern abschneiden und soll die Ranken entfernen, soll [sie] abhauen. Sie 

werden alle zusammen dem Raubvogel der Berge und den Tieren der Erde 

überlassen werden. Und der Raubvogel wird gewiß darauf den Sommer verbringen, 

und selbst jedes Tier der Erde wird darauf die Erntezeit verbringen. 

SB: Ihr Weltbewohner alle und die ihr auf Erden wohnt: wenn das Panier auf den 

Bergen aufgeworfen wird, so sehet hin, und wenn man ins Horn bläst, so merket 

auf! Denn also hat der HERR zu mir gesprochen: Ich werde ruhig warten und von 

meinem Orte aus zuschauen wie heitere Wärme bei Sonnenschein, wie Taugewölk 

in der Ernteglut. Denn vor der Ernte, wenn die Blüte abfällt und die Knospe zur 

reifenden Traube wird, alsdann schneidet er die Ranken mit einem Rebmesser ab, 

ja, er schneidet auch die Schößlinge ab und zerknickt sie. Und sie werden also den 

Vögeln der Berge und den Tieren des Feldes überlassen, daß die Raubvögel darauf 

den Sommer verbringen und alle Tiere des Feldes darauf überwintern. 

EB: Ihr alle, Bewohner des Erdkreises und die ihr auf der Erde ansässig seid, wenn 

man ein Panier auf den Bergen erhebt, so sehet hin; und wenn man in die Posaune 

stößt, so höret! Denn also hat Jehova zu mir gesprochen: Ich will still sein und will 

zuschauen in meiner Wohnstätte, wie heitere Wärme bei Sonnenschein, wie 

Taugewölk in der Ernte Glut. Denn vor der Ernte, sobald die Blüte vorbei ist und 

die Blume zur reifenden Traube wird, da wird er die Reben abschneiden mit 

Winzermessern und die Ranken hinwegtun, abhauen. Sie werden allzumal den 

Raubvögeln der Berge und den Tieren der Erde überlassen werden; und die 

Raubvögel werden darauf übersommern, und alle Tiere der Erde werden darauf 

überwintern.  

Jes 

24: 

19-20 

LB: Es wird die Erde mit Krachen zerbrechen, zerbersten und zerfallen. Die Erde 

wird taumeln wie ein Trunkener und wird hin und her geworfen wie eine 

schwankende Hütte; denn ihre Missetat drückt sie, daß sie fallen muß und nicht 

wieder aufstehen kann. 

NWÜ: Das Land ist völlig zerborsten, das Land ist ganz durcheinandergeschüttelt 

worden, das Land ist völlig ins Wanken gebracht worden. Das Land bewegt sich 

ganz haltlos wie ein Betrunkener, und es ist hin und her geschwankt wie eine 

Ausguckhütte. Und seine Übertretung ist auf ihm schwer geworden, und es soll 

fallen, so daß es nicht wieder aufstehen wird. 

SB: Die Erde wird laut krachen, die Erde wird reißen und bersten, die Erde wird 

bedenklich wanken. Die Erde wird schwanken wie ein Betrunkener und schaukeln 

wie eine Hängematte; ihre Missetat liegt schwer auf ihr; sie fällt und steht nicht 

wieder auf! 

EB: Die Erde klafft auseinander, die Erde zerberstet, die Erde schwankt hin und 

her; die Erde taumelt wie ein Trunkener und schaukelt wie eine Hängematte; und 

schwer lastet auf ihr ihre Übertretung: und sie fällt und steht nicht wieder auf.  

Jes 25: 

4-5, 

10-11 

LB: 25,4 Denn du bist der Geringen Schutz gewesen, der Armen Schutz in der 

Trübsal, eine Zuflucht vor dem Ungewitter, ein Schatten vor der Hitze, wenn die 

Tyrannen wüten wie ein Unwetter im Winter, wie die Hitze in der Zeit der Dürre. 

Du demütigst der Fremden Ungestüm, wie du die Hitze brichst durch den Schatten 

der Wolken; du dämpfest der Tyrannen Siegesgesang. 

25,10 Denn die Hand des HERRN ruht auf diesem Berge. Moab aber wird zertreten 
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werden, wie Stroh in die Mistlache getreten wird. Und wenn es auch seine Hände 

darin ausbreitet, wie sie ein Schwimmer ausbreitet, um zu schwimmen, 

so wird doch der Herr seinen Hochmut niederdrücken trotz allen Mühens seiner 

Arme.  

NWÜ: 
4 

Denn du bist eine Feste geworden dem Geringen, eine Feste dem Armen in 

der Bedrängnis, in der er sich befindet, eine Zuflucht vor dem Regensturm, ein 

Schatten vor der Hitze, wenn das Schnauben der Tyrannischen gleich einem 

Regensturm gegen eine Mauer ist. Wie die Hitze in einem wasserlosen Land 

unterwirfst du das Lärmen der Fremden, [wie] die Hitze mit dem Schatten einer 

Wolke. Selbst die Melodie der Tyrannischen wird unterdrückt. 
10

 Denn die Hand Jehovas wird sich auf diesem Berg niederlassen, und Mọab soll 

niedergetreten werden an seiner Stätte, wie wenn ein Strohhaufen niedergetreten 

wird an einer Düngerstätte. Und er soll seine Hände in seiner Mitte nach außen 

schlagen, wie wenn ein Schwimmer [sie] nach außen schlägt, um zu schwimmen, 

und er soll seinen Hochmut samt seinen trügerischen Handbewegungen erniedrigen. 

SB: 
4 

denn du bist dem Schwachen eine Feste geworden, eine Zuflucht dem Armen 

in seiner Not, ein Schirm vor dem Platzregen, ein Schatten vor der Hitze, als der 

Zornhauch der Tyrannen war wie ein Unwetter gegen eine Wand. Wie Sonnenbrand 

in trockenem Land, so dämpfst du der Fremden Toben, wie Sonnenbrand durch der 

Wolke Schatten, so legt sich der Jubel der Tyrannen. 
10 

Denn die Hand des HERRN ruht auf diesem Berge; Moab aber wird unter ihm 

zertreten werden, wie Stroh in der Mistlache zertreten wird. Und sollte es auch 

seine Hände ausbreiten, wie ein Schwimmer sie ausbreitet, um zu schwimmen, so 

wird er seinen Hochmut erniedrigen trotz der Kunstgriffe seiner Hände. 

EB: 
4 

Denn du bist eine Feste gewesen dem Armen, eine Feste dem Dürftigen in 

seiner Bedrängnis, eine Zuflucht vor dem Regensturm, ein Schatten vor der Glut; 

denn das Schnauben der Gewalttätigen war wie ein Regensturm gegen eine Mauer. 

Wie die Glut in einem dürren Lande, beugtest du der Fremden Ungestüm; wie die 

Glut durch einer Wolke Schatten, wurde gedämpft der Gewalttätigen Siegesgesang.  
10 

Denn die Hand Jehovas wird ruhen auf diesem Berge; und Moab wird unter ihm 

zertreten werden, wie Stroh zertreten wird in einer Mistlache. Und er wird seine 

Hände darin ausbreiten, wie der Schwimmer sie ausbreitet, um zu schwimmen; und 

er wird seinen Hochmut niederzwingen samt den Ränken seiner Hände.  

Jes 

26: 

17-18 

LB: Gleich wie eine Schwangere, wenn sie bald gebären soll, sich ängstigt und 

schreit in ihren Schmerzen, so geht's uns auch, HERR, vor deinem Angesicht. Wir 

sind auch schwanger, und uns ist bange, und wenn wir gebären, so ist's Wind. Wir 

können dem Lande nicht helfen, und Bewohner des Erdkreises können nicht 

geboren werden. 

NWÜ: So, wie eine Schwangere sich dem Gebären nähert, Geburtsschmerzen hat, 

in ihren Wehen schreit, so sind wir deinetwegen geworden, o Jehova. Wir sind 

schwanger geworden, wir haben Wehen gehabt; wir haben sozusagen Wind 

geboren. Keine wirkliche Rettung vollbringen wir, was das Land betrifft, und keine 

Bewohner für das ertragfähige Land werden [beim Geborenwerden] ausgeworfen. 

SB: Wie ein Weib, das schwanger und dem Gebären nahe ist, sich windet und vor 

Schmerzen schreit, so waren auch wir, HERR, vor deinem Angesicht: Wir waren 

schwanger, wanden uns in Schmerzen und gebaren gleichsam Wind; wir konnten 

dem Lande nicht Heil verschaffen, und es wurden keine Erdenbürger geboren. 

EB: Wie eine Schwangere, die, dem Gebären nahe, sich windet und schreit in ihren 

Wehen: also sind wir gewesen, Jehova, fern von deinem Angesicht. Wir gingen 

schwanger, wir wanden uns; es war, als ob wir Wind geboren hätten: Rettung 

verschafften wir dem Lande nicht, und die Bewohner des Erdkreises sind nicht 

gefallen.  
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Jes 28: 

23-28 

LB: Nehmet zu Ohren und höret meine Stimme, merket auf und höret meine Rede: 

Pflügt oder gräbt oder bricht denn ein Ackermann seinen Acker zur Saat immerfort 

um? Ist's nicht so: Wenn er ihn geebnet hat, dann streut er Dill und wirft Kümmel 

und sät Weizen und Gerste, ein jedes, wohin er's haben will, und Spelt an den 

Rand? So unterwies ihn sein Gott und lehrte ihn, wie es recht sei. Auch drischt man 

den Dill nicht mit Dreschschlitten und läßt auch nicht die Walze über den Kümmel 

gehen, sondern den Dill schlägt man aus mit einem Stabe und den Kümmel mit 

einem Stecken. Zermalmt man etwa das Getreide? Nein, man drischt es nicht ganz 

und gar, wenn man's mit Dreschwalzen und ihrem Gespann ausdrischt. 

NWÜ: Nehmt zu Ohren, und hört auf meine Stimme; merkt auf, und hört auf meine 

Rede. Pflügt wohl der Pflüger den ganzen Tag lang, um Samen zu säen, daß er 

seinen Erdboden auflockert und eggt? Wenn er seine Oberfläche geebnet hat, wirft 

er dann nicht Schwarzkümmel aus und streut Kümmel, und muß er nicht Weizen, 

Hirse und Gerste an den bestimmten Ort legen und Spelt als seine Grenze? Und 

man bringt ihn zurecht gemäß dem, was recht ist. Sein eigener Gott unterweist ihn.  

Denn nicht mit einem Dreschwerkzeug wird Schwarzkümmel getreten; und über 

Kümmel wird kein Wagenrad gedreht. Denn mit einem Stock wird Schwarzkümmel 

gewöhnlich ausgeschlagen und Kümmel mit einem Stab. Wird Brotkorn selbst im 

allgemeinen zermalmt? Denn niemals bleibt einer dabei, es anhaltend zu dreschen. 

Und er muß die Walze seines Wagens in Bewegung setzen und seine eigenen 

Reitpferde, [doch] wird er es nicht zermalmen. 

SB: Vernehmt und höret meine Stimme! Merket auf und höret meine Rede! Pflügt 

der Ackersmann allezeit zur Saat? Furcht und eggt er seinen Acker immerdar? Ist's 

nicht also: Wenn er ihn geebnet hat, so streut er Dill aus und sät Kümmel, wirft 

Weizen in Reihen und Gerste auf das abgesteckte Feld und Spelt an seinen Rand? 

Und diese Ordnung lehrte ihn sein Gott, er zeigte ihm, daß man den Dill nicht mit 

dem Dreschwagen drischt und das Wagenrad nicht über den Kümmel führt; sondern 

Dill wird mit einem Stabe ausgeklopft und Kümmel mit einer Rute. Getreide wird 

ausgetreten; doch nicht immerdar drischt man es aus, indem man das Wagenrad und 

seine Pferde darüber jagt; man zermalmt es nicht. 

EB: Nehmet zu Ohren und höret meine Stimme, merket auf und höret meine Rede! 

Pflügt wohl der Pflüger den ganzen Tag, um zu säen? Furcht und eggt er den 

ganzen Tag sein Ackerland? Ist es nicht so? Wenn er dessen Fläche geebnet hat, so 

streut er Dill und sät Kümmel, und wirft Weizen reihenweise, und Gerste auf das 

abgesteckte Stück, und den Spelt an seinen Rand. So unterwies ihn sein Gott zum 

richtigen Verfahren, er belehrte ihn. Denn Dill wird nicht mit dem Dreschschlitten 

ausgedroschen und das Wagenrad nicht über Kümmel gerollt; sondern Dill wird mit 

dem Stabe ausgeschlagen und Kümmel mit dem Stocke. Wird Brotkorn zermalmt? 

Nein, nicht unaufhörlich drischt er es; und wenn er das Rad seines Wagens und 

seine Pferde darüber hintreibt, so zermalmt er es nicht.  

Jes 

29: 

7-8 

LB: Und wie ein Traum, wie ein Nachtgesicht, so soll die Menge aller Völker sein, 

die gegen Ariel kämpfen, mit ihrem ganzen Heer und Bollwerk, und die ihn 

ängstigen. Denn wie ein Hungriger träumt, daß er esse, − wenn er aber aufwacht, so 

ist sein Verlangen nicht gestillt; und wie ein Durstiger träumt, daß er trinke, − wenn 

er aber aufwacht, ist er matt und durstig: so soll es der Menge aller Völker ergehen, 

die gegen den Berg Zion kämpfen. 

NWÜ: Und es soll geschehen so wie in einem Traum, in einer Vision der Nacht, in 

bezug auf die Menge aller Nationen, die Krieg führen gegen Ạriël, ja alle, die gegen 

sie Krieg führen, und die Belagerungstürme wider sie und die, die ihr zusetzen. Ja, 

es soll geschehen, so, wie wenn ein Hungriger träumt, und siehe, er ißt, und er 

erwacht tatsächlich, und seine Seele ist leer, und so, wie wenn ein Durstiger träumt, 

und siehe, er trinkt, und er erwacht tatsächlich, und siehe, er ist müde, und seine 
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Seele ist ausgetrocknet, so wird es der Menge aller Nationen ergehen, die gegen den 

Berg Zion Krieg führen. 

SB: Also wird die Menge aller Völker, die wider Ariel ausziehen, und aller, die 

wider ihn und seine Bollwerke Krieg führen und ihn ängstigen, wie ein 

Traumgesicht sein, das in der Nacht erscheint. 

Es wird sein, wie wenn einem Hungrigen träumt, er esse, und wenn er erwacht, ist 

seine Seele leer; oder wie wenn einem Durstigen träumt, er trinke, und wenn er 

erwacht, so ist er matt und seine Seele lechzt; also wird es der Menge der Nationen 

ergehen, welche Krieg führen wider den Berg Zion! 

EB: Und wie ein nächtliches Traumgesicht wird die Menge all der Nationen sein, 

welche Krieg führen wider Ariel, und alle, welche sie und ihre Festung bestürmen 

und sie bedrängen. Und es wird geschehen, gleichwie der Hungrige träumt, und 

siehe, er ißt – und er wacht auf, und seine Seele ist leer; und gleichwie der Durstige 

träumt, und siehe, er trinkt-und er wacht auf, und siehe, er ist matt und seine Seele 

lechzt: also wird die Menge all der Nationen sein, welche Krieg führen wider den 

Berg Zion.  

Jes 

30: 

12-14 

LB: Darum spricht der Heilige Israels: Weil ihr dies Wort verwerft und verlaßt 

euch auf Frevel und Mutwillen und trotzet darauf, so soll euch diese Sünde sein wie 

ein Riß, wenn es beginnt zu rieseln an einer hohen Mauer, die plötzlich, 

unversehens einstürzt; wie wenn ein Topf zerschmettert wird, den man zerstößt 

ohne Erbarmen, so daß man von seinen Stücken nicht eine Scherbe findet, darin 

man Feuer hole vom Herde oder Wasser schöpfe aus dem Brunnen. 

NWÜ: Darum hat der Heilige Israels dies gesprochen: „Im Hinblick darauf, daß ihr 

dieses Wort verwerft, und [da] ihr auf Übervorteilung vertraut und auf das, was 

abwegig ist, und ihr euch darauf stützt, darum wird euch dieses Vergehen gleich 

einem gebrochenen Stück werden, das nahe daran ist niederzustürzen, einer 

Ausbuchtung an einer hochragenden Mauer, deren Zusammenbruch plötzlich, in 

einem Augenblick, kommen kann. Und man wird sie gewiß zerbrechen, wie man 

einen großen Töpferkrug zerbricht, [der] schonungslos in Stücke zerschlagen 

[wird], so daß unter seinen zerschlagenen Stücken keine Tonscherbe gefunden 

werden kann, um damit das Feuer von der Feuerstelle zu scharren oder um Wasser 

aus einem Tümpel oben abzuschöpfen.“ 

SB: Deswegen spricht der Heilige Israels also: Weil ihr dieses Wort verwerft und 

euch auf Gewalttätigkeit und Verdrehung verlasset und euch darauf stützt, darum 

wird euch diese Sünde sein wie ein Bruchstück, das herunterfallen will, das drohend 

vorspringt an einer hohen Mauer, das plötzlich, unversehens abbricht; und es wird 

zerbrechen, wie ein Töpfergeschirr zerbricht, das schonungslos in Stücke 

geschlagen wird, so daß man unter seinen Stücken nicht eine Scherbe findet, mit 

der man Glut aus dem Feuerherde holen oder Wasser aus dem Brunnen schöpfen 

könnte. 

EB: Darum, so spricht der Heilige Israels: Weil ihr dieses Wort verwerfet und auf 

Bedrückung und Verdrehung vertrauet und euch darauf stützet, darum wird euch 

diese Missetat wie ein sturzdrohender Riß sein, wie eine Ausbauchung an einer 

hochragenden Mauer, deren Einsturz in einem Augenblick, plötzlich kommt. Und 

er wird sie zerbrechen, wie man einen Töpferkrug zerbricht, der ohne Schonung 

zertrümmert wird, und von welchem, wenn er zertrümmert ist, nicht ein Scherben 

gefunden wird, um damit Feuer vom Herd zu holen oder Wasser aus einer Zisterne 

zu schöpfen.  

Jes 

31: 

4-5 

LB: So hat der HERR zu mir gesprochen: Gleich wie ein Löwe und ein junger 

Löwe brüllt über seinem Raub, wenn man wider ihn aufruft die Menge der Hirten − 

er erschrickt vor ihrem Geschrei nicht, und es ist ihm auch nicht angst vor ihrer 

Menge −, so wird der HERR Zebaoth herniederfahren auf den Berg Zion und auf 
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seinen Hügel, um zu kämpfen. Und der HERR Zebaoth wird Jerusalem beschirmen, 

wie Vögel es tun mit ihren Flügeln, er wird schützen, erretten, schonen und 

befreien. 

NWÜ: Denn dies ist, was Jehova zu mir gesprochen hat: „So, wie der Löwe, selbst 

der mähnige junge Löwe, über seinem Raub knurrt, wenn der Hirten Vollzahl 

gegen ihn aufgeboten wird, [und] er trotz ihrer Stimme nicht erschrecken wird und 

er sich trotz ihres Getümmels nicht ducken wird, gleicherweise wird Jehova der 

Heerscharen herabkommen, um Krieg zu führen um den Berg Zion und um dessen 

Hügel. Wie fliegende Vögel, so wird Jehova der Heerscharen Jerusalem 

verteidigen. Indem er [es] verteidigt, wird er [es] auch bestimmt befreien. Indem er 

[es] verschont, will er [es] auch entrinnen lassen.“ 

SB: Denn also hat der HERR zu mir gesprochen: Wie der Löwe und der junge 

Löwe über seiner Beute knurrt, wenn man gegen ihn die ganze Menge der Hirten 

zusammenruft, und vor ihrem Geschrei nicht erschrickt, noch vor ihrer Menge sich 

duckt, also wird auch der HERR der Heerscharen zur Verteidigung auf den Berg 

Zion und auf dessen Höhe herabkommen. Gleich flatternden Vögeln, so wird der 

HERR der Heerscharen Jerusalem beschützen, erretten, verschonen und befreien. 

EB: Denn also hat Jehova zu mir gesprochen: Wie der Löwe und der junge Löwe, 

wider den der Hirten Menge zusammengerufen wird, über seinem Raube knurrt, vor 

ihrer Stimme nicht erschrickt und sich vor ihrem Lärmen nicht ergibt, also wird 

Jehova der Heerscharen herniedersteigen, um auf dem Berge Zion und auf seinem 

Hügel zu streiten. Gleich schwirrenden Vögeln, also wird Jehova der Heerscharen 

Jerusalem beschirmen: beschirmen und erretten, schonen und befreien. 

Jes 

32: 

1-2 

LB: Siehe, es wird ein König regieren, Gerechtigkeit aufzurichten, und Fürsten 

werden herrschen, das Recht zu handhaben, daß ein jeder von ihnen sein wird wie 

eine Zuflucht vor dem Wind und wie ein Schutz vor dem Platzregen, wie 

Wasserbäche am dürren Ort, wie der Schatten eines großen Felsens im trockenen 

Lande. 

NWÜ: Siehe! Für Gerechtigkeit wird ein König regieren; und was Fürsten betrifft, 

sie werden für das Recht als Fürsten herrschen. Und jeder soll sich wie ein 

Bergungsort vor dem Wind und ein Versteck vor dem Regensturm erweisen, wie 

Wasserbäche in einem wasserlosen Land, wie der Schatten eines wuchtigen 

zerklüfteten Felsens in einem erschöpften Land. 

SB: Siehe, ein König wird in Gerechtigkeit regieren, und Fürsten werden nach dem 

Rechte herrschen; daß jeder sein wird wie ein Bergungsort vor dem Wind und wie 

ein Schirm wider das Ungewitter, wie Wasserbäche am dürren Ort, wie der 

Schatten eines mächtigen Felsens in einem ermüdenden Lande. 

EB: Siehe, ein König wird regieren in Gerechtigkeit; und die Fürsten, sie werden 

nach Recht herrschen. Und ein Mann wird sein wie ein Bergungsort vor dem Winde 

und ein Schutz vor dem Regensturm, wie Wasserbäche in dürrer Gegend, wie der 

Schatten eines gewaltigen Felsens in lechzendem Lande. 

Jes 

33: 

10-14 

LB: Nun aber will ich mich aufmachen, spricht der HERR; nun will ich mich 

erheben, nun will ich aufstehen. Mit Stroh geht ihr schwanger, Stoppeln gebärt ihr; 

euer Zorn ist ein Feuer, das euch selbst verzehren wird. Und die Völker werden zu 

Kalk verbrannt werden; wie abgehauene Dornen werden sie im Feuer verzehrt. So 

höret nun ihr, die ihr ferne seid, was ich getan habe, und die ihr nahe seid, erkennet 

meine Stärke! In Zion sind die Sünder erschrocken, Zittern hat die Heuchler 

befallen, und sie sprechen: «Wer ist unter uns, der bei verzehrendem Feuer wohnen 

kann? Wer ist unter uns, der bei ewiger Glut wohnen kann?» 

NWÜ: „Jetzt will ich aufstehen“, spricht Jehova, „jetzt will ich mich erheben; jetzt 

will ich mich aufrichten. Ihr empfangt dürres Gras; ihr werdet Stoppeln gebären. 

Euer eigener Geist wird euch so wie ein Feuer verzehren. Und Völker sollen wie 
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die Kalkbrände werden. Wie abgehauene Dornen werden sie nämlich mit Feuer in 

Brand gesetzt werden. Hört, die ihr weit entfernt seid, was ich bestimmt tun werde! 

Und erkennt, die ihr nahe seid, meine Macht. In Zion sind die Sünder erschrocken; 

ein Schauer hat die Abtrünnigen gepackt: ‚Wer von uns kann für irgendwelche Zeit 

bei verzehrendem Feuer weilen? Wer von uns kann für irgendwelche Zeit bei lange 

dauernden Bränden weilen?‘ 

SB: Nun will ich mich aufmachen, spricht der HERR, jetzt will ich mich erheben, 

jetzt will ich mich aufrichten! Ihr werdet Stoppeln empfangen und Stroh gebären; 

ihr blaset ein Feuer an, das euch selbst verzehrt! Die Völker sollen zu Kalk 

verbrannt und wie abgehauene Dornen vom Feuer angezündet werden. Höret ihr, 

die ihr ferne seid, was ich tue, und die ihr nahe seid, erkennet meine Stärke. Die 

Sünder zu Zion sind erschrocken, Zittern hat die Heuchler ergriffen: Wer von uns 

kann bei einem verzehrenden Feuer wohnen, wer von uns kann bei der ewigen Glut 

bleiben? 

EB: Nun will ich aufstehen, spricht Jehova; nun will ich mich emporrichten, nun 

mich erheben. Ihr gehet schwanger mit Heu, Stoppeln werdet ihr gebären; euer 

Schnauben ist ein Feuer, das euch verzehren wird. Und die Völker werden zu 

Kalkbränden, wie abgehauene Dornen, die im Feuer verbrannt werden. Höret, ihr 

Fernen, was ich getan, und ihr Nahen, erkennet meine Macht! Die Sünder in Zion 

sind erschrocken, Beben hat die Ruchlosen ergriffen. „Wer von uns kann weilen bei 

verzehrendem Feuer? Wer von uns kann weilen bei ewigen Gluten?“ 

Jes 

40: 

6-8, 

10-11, 

29-31 

LB: 
6 

Es spricht eine Stimme: Predige!, und ich sprach: Was soll ich predigen? 

Alles Fleisch ist Gras, und alle seine Güte ist wie eine Blume auf dem Felde. Das 

Gras verdorrt, die Blume verwelkt; denn des HERRN Odem bläst darein. Ja, Gras 

ist das Volk! Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt, aber das Wort unseres Gottes 

bleibt ewiglich. 
10 

siehe, da ist Gott der HERR! Er kommt gewaltig, und sein Arm wird herrschen. 

Siehe, was er gewann, ist bei ihm, und was er sich erwarb, geht vor ihm her. Er 

wird seine Herde weiden wie ein Hirte. Er wird die Lämmer in seinen Arm 

sammeln und im Bausch seines Gewandes tragen und die Mutterschafe führen. 
29 

Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem Unvermögenden. Männer 

werden müde und matt, und Jünglinge straucheln und fallen; aber die auf den 

HERRN harren, kriegen neue Kraft, daß sie auffahren mit Flügeln wie Adler, daß 

sie laufen und nicht matt werden, daß sie 

wandeln und nicht müde werden. 

NWÜ: 
6 

Horch! Es spricht jemand: „Rufe!“ Und es sagte einer: „Was soll ich 

rufen?“ 

„Alles Fleisch ist grünes Gras, und all seine liebende Güte ist wie die Blüte des 

Feldes. Das grüne Gras ist verdorrt, die Blüte ist verwelkt, weil der Geist Jehovas 

selbst darauf geblasen hat. Sicherlich ist das Volk grünes Gras. Das grüne Gras ist 

verdorrt, die Blüte ist verwelkt; was aber das Wort unseres Gottes betrifft, es wird 

auf unabsehbare Zeit bestehen.“ 
10

 Siehe! Der Souveräne Herr Jehova selbst wird ja als ein Starker kommen, und 

sein Arm wird für ihn herrschen. Siehe! Seine Belohnung ist bei ihm, und der Lohn, 

den er zahlt, ist vor ihm. Wie ein Hirt wird er seine eigene Herde hüten. Mit seinem 

Arm wird er die Lämmer zusammenbringen; und in seinem Busen wird er [sie] 

tragen. Die Säugenden wird er [fürsorglich] geleiten. 
29 

Er gibt dem Müden Kraft; und dem, der ohne dynamische Kraft ist, verleiht er 

Stärke in Fülle. Knaben werden sowohl müde als auch matt, und selbst junge 

Männer werden ganz bestimmt straucheln, doch die auf Jehova hoffen, werden neue 

Kraft gewinnen. Sie werden sich emporschwingen mit Flügeln wie Adler. Sie 

werden laufen und nicht ermatten; sie werden wandeln und nicht ermüden.“ 
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SB: 
6 

Es spricht eine Stimme: Predige! Und er sprach: Was soll ich predigen? 

«Alles Fleisch ist Gras und alle seine Anmut wie die Blume des Feldes! Das Gras 

wird dürr, die Blume welkt; denn der Hauch des HERRN weht darein. Wahrhaftig, 

das Volk ist Gras! Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt; aber das Wort unsres 

Gottes bleibt in Ewigkeit.» 
10 

Siehe, Gott, der HERR, kommt als ein Starker, und sein Arm wird für ihn 

herrschen; siehe, sein Lohn ist bei ihm, und was er erworben, geht vor ihm her. Er 

wird seine Herde weiden wie ein Hirte; in seinen Arm wird er die Lämmer nehmen 

und sie an seinem Busen tragen; die Schafmütter wird er sorgsam führen. 
29 

Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem Unvermögenden. Knaben 

werden müde und matt, und Jünglinge fallen; die aber auf den HERRN harren, 

kriegen neue Kraft, daß sie auffahren mit Flügeln wie Adler, daß sie laufen und 

nicht matt werden, daß sie wandeln und nicht müde werden. 

EB: 
6 

Stimme eines Sprechenden: Rufe! Und er spricht: Was soll ich rufen? „Alles 

Fleisch ist Gras, und alle seine Anmut wie die Blume des Feldes. Das Gras ist 

verdorrt, die Blume ist abgefallen; denn der Hauch Jehovas hat sie angeweht. 

Fürwahr, das Volk ist Gras. Das Gras ist verdorrt, die Blume ist abgefallen; aber 

das Wort unseres Gottes besteht in Ewigkeit.“  
10 

Siehe da, euer Gott! Siehe, der Herr, Jehova, kommt mit Kraft, und sein Arm übt 

Herrschaft für ihn; siehe, sein Lohn ist bei ihm, und seine Vergeltung geht vor ihm 

her. Er wird seine Herde weiden wie ein Hirt, die Lämmer wird er in seinen Arm 

nehmen und in seinem Busen tragen, die Säugenden wird er sanft leiten.  
29 

Er gibt dem Müden Kraft, und dem Unvermögenden reicht er Stärke dar in Fülle. 

Und Jünglinge ermüden und ermatten, und junge Männer fallen hin; aber die auf 

Jehova harren, gewinnen neue Kraft: sie heben die Schwingen empor wie die Adler; 

sie laufen und ermatten nicht, sie gehen und ermüden nicht. 

Jes 

47: 

13-15 

LB: Du hast dich müde gemacht mit der Menge deiner Pläne. Es sollen hertreten 

und dir helfen die Meister des Himmelslaufs und die Sterngucker, die an jedem 

Neumond kundtun, was über dich kommen werde! Siehe, sie sind wie Stoppeln, die 

das Feuer verbrennt, sie können ihr Leben nicht erretten vor der Flamme Gewalt. 

Denn es wird nicht eine Glut sein, an der man sich wärmen, oder ein Feuer, um das 

man sitzen könnte. So sind alle, um die du dich bemüht hast, die mit dir Handel 

trieben von deiner Jugend auf: ein jeder wird hierhin und dorthin wanken, und du 

hast keinen Retter. 

NWÜ: Du bist müde geworden durch die Menge deiner Ratgeber. Laß sie nun 

aufstehen und dich retten, die Anbeter der Himmel, die Sternebeschauer, 

diejenigen, die an den Neumonden Kenntnis vermitteln von den Dingen, die über 

dich kommen werden. Siehe! Sie sind wie Stoppeln geworden. Ein Feuer selbst 

wird sie bestimmt verbrennen. Sie werden ihre Seele nicht von der Macht der 

Flamme befreien. Es wird keine Holzkohlenglut geben, an der man sich wärmt, 

keinen Feuerschein, um sich davor zu setzen. So werden dir gewiß diejenigen 

werden, mit denen als deinen Beschwörern du dich von deiner Jugend an abgemüht 

hast. Sie werden wirklich umherirren, jeder zu seiner eigenen Gegend. Es wird 

keinen geben, der dich rettet. 

SB: Du bist müde geworden von der Menge deiner Beratungen. So laß nun 

herzutreten und dich retten, die den Himmel einteilen, die Sternseher, die alle 

Neumonde kundtun, was über dich kommen soll! Siehe, sie sind geworden wie 

Stoppeln, welche das Feuer verbrannt hat; sie werden ihre Seele nicht vor der 

Gewalt der Flammen erretten; wird es doch keine Kohlenglut sein, dabei man sich 

wärmen, und kein Ofen, dabei man sitzen könnte. So ist es dir mit denen ergangen, 

um welche du dich gemüht, mit denen du Handel getrieben hast von Jugend auf: ein 

jeder irrt auf seinem eigenen Weg davon, und keiner hilft dir! 
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EB: Du bist müde geworden durch die Menge deiner Beratungen. Sie mögen doch 

auftreten und dich retten, die Himmelszerleger, die Sternebeschauer, welche jeden 

Neumond kundtun, was über dich kommen wird!... Siehe, sie sind wie Stoppeln 

geworden, Feuer hat sie verbrannt! Vor der Gewalt der Flamme konnten sie ihr 

Leben nicht retten: Es war keine Kohle, um sich zu wärmen, kein Feuer, um davor 

zu sitzen. Also sind dir geworden, für welche du dich abgemüht hast; deine 

Handelsgenossen von deiner Jugend an, sie irren umher, ein jeder nach seiner 

Richtung hin; niemand hilft dir. 

Jes 

51: 

7-8 

LB: Hört mir zu, die ihr die Gerechtigkeit kennt, du Volk, in dessen Herzen mein 

Gesetz ist! Fürchtet euch nicht, wenn euch die Leute schmähen, und entsetzt euch 

nicht, wenn sie euch verhöhnen! Denn die Motten werden sie fressen wie ein Kleid, 

und Würmer werden sie fressen wie ein wollenes Tuch. Aber meine Gerechtigkeit 

bleibt ewiglich und mein Heil für und für. 

NWÜ: Hört auf mich, ihr, die ihr die Gerechtigkeit kennt, du Volk, in dessen Herz 

mein Gesetz ist. Fürchtet euch nicht vor dem Schmähen sterblicher Menschen, und 

erschreckt nicht einfach wegen ihrer Schimpfworte. Denn die Motte wird sie 

fressen so wie ein Kleid, und die Kleidermotte wird sie fressen so wie Wolle. Was 

aber meine Gerechtigkeit betrifft, sie wird sogar auf unabsehbare Zeit währen und 

meine Rettung auf ungezählte Generationen hin.“ 

SB: Höret mir zu, ihr, die ihr die Gerechtigkeit kennet, du Volk, das mein Gesetz 

im Herzen trägt! Erschrecket nicht vor dem Schmähen der Menschen und entsetzet 

euch nicht vor ihrem Lästern. Denn die Schaben werden sie fressen wie ein Kleid; 

und die Motten werden sie fressen wie Wolle; aber meine Gerechtigkeit wird ewig 

bleiben und mein Heil von Geschlecht zu Geschlecht. 

EB: Höret auf mich, die ihr Gerechtigkeit kennet, du Volk, in dessen Herzen mein 

Gesetz ist: Fürchtet nicht der Menschen Hohn, und erschrecket nicht vor ihren 

Schmähungen! Denn wie ein Kleid wird sie verzehren die Motte, und wie Wolle sie 

verzehren die Schabe; aber meine Gerechtigkeit wird in Ewigkeit sein, und mein 

Heil durch alle Geschlechter hindurch.  

Jes 

55: 

8-11 

LB: Denn meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht 

meine Wege, spricht der HERR, sondern so viel der Himmel höher ist als die Erde, 

so sind auch meine Wege höher als eure Wege und meine Gedanken als eure 

Gedanken. Denn gleichwie der Regen und Schnee vom Himmel fällt und nicht 

wieder dahin zurückkehrt, sondern feuchtet die Erde und macht sie fruchtbar und 

läßt wachsen, daß sie gibt Samen, zu säen, und Brot, zu essen, so soll das Wort, das 

aus meinem Munde geht, auch sein: Es wird nicht wieder leer zu mir 

zurückkommen, sondern wird tun, was mir gefällt, und ihm wird gelingen, wozu ich 

es sende. 

NWÜ: „Denn eure Gedanken sind nicht meine Gedanken, noch sind meine Wege 

eure Wege“ ist der Ausspruch Jehovas. „Denn wie die Himmel höher sind als die 

Erde, so sind meine Wege höher als eure Wege und meine Gedanken als eure 

Gedanken. Denn so, wie der strömende Regen und der Schnee von den Himmeln 

herabkommt und nicht an jenen Ort zurückkehrt, es sei denn, er habe tatsächlich die 

Erde satt getränkt und sie [Ertrag] hervorbringen und sprossen lassen und dem 

Sämann tatsächlich Samen gegeben und Brot dem Essenden, so wird sich mein 

Wort erweisen, das aus meinem Mund hervorgeht. Es wird nicht ergebnislos zu mir 

zurückkehren, sondern es wird gewiß das tun, woran ich Gefallen gehabt habe, und 

es wird bestimmt Erfolg haben in dem, wozu ich es gesandt habe. 

SB: Denn also spricht der HERR: Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und 

eure Wege sind nicht meine Wege; sondern so hoch der Himmel über der Erde ist, 

so viel höher sind meine Wege als eure Wege und meine Gedanken als eure 

Gedanken. Denn gleichwie der Regen und der Schnee vom Himmel fällt und nicht 
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wieder dahin zurückkehrt, er habe denn die Erde getränkt und befruchtet und zum 

Grünen gebracht, daß sie dem Sämann Samen und dem Hungrigen Brot gibt; also 

soll das Wort, das aus meinem Munde geht, auch sein: es soll nicht leer zu mir 

zurückkehren, sondern ausrichten, was mir gefällt, und durchführen, wozu ich es 

sende! 

EB: Denn meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht 

meine Wege, spricht Jehova. Denn wie der Himmel höher ist als die Erde, so sind 

meine Wege höher als eure Wege und meine Gedanken als eure Gedanken. Denn 

gleichwie der Regen und der Schnee vom Himmel herabfällt und nicht dahin 

zurückkehrt, er habe denn die Erde getränkt und befruchtet und sie sprossen 

gemacht, und dem Säemann Samen gegeben und Brot dem Essenden: also wird 

mein Wort sein, das aus meinem Munde hervorgeht; es wird nicht leer zu mir 

zurückkehren, sondern es wird ausrichten, was mir gefällt, und durchführen, wozu 

ich es gesandt habe.  

Jes 

56: 

10-12 

LB: Alle ihre Wächter sind blind, sie wissen alle nichts. Stumme Hunde sind sie, 

die nicht bellen können, sie liegen und jappen und schlafen gerne. Aber es sind 

gierige Hunde, die nie satt werden können. Das sind die Hirten, die keinen Verstand 

haben; ein jeder sieht auf seinen Weg, alle sind auf ihren Gewinn aus und sagen: 

Kommt her, ich will Wein holen, wir wollen uns vollsaufen, und es soll morgen 

sein wie heute und noch viel herrlicher! 

NWÜ: All ihr wildlebenden Tiere des freien Feldes, kommt, um zu fressen, all ihr 

wildlebenden Tiere im Wald. Seine Wächter sind blind. Keiner von ihnen hat Notiz 

genommen. Sie alle sind stumme Hunde, sie können nicht bellen, [sie] japsen, 

liegen da, lieben zu schlummern. Ja, sie sind Hunde, stark an Seelen[begehren]; sie 

haben keine Sättigung gekannt. Sie sind auch Hirten, die nicht gewußt haben, wie 

[etwas] zu verstehen ist. Sie alle haben sich ihrem eigenen Weg zugewandt, jeder 

seinem ungerechten Gewinn von seinem eigenen Bereich her: „Kommt! Laßt mich 

Wein holen; und trinken wir uns voll an berauschendem Getränk. Und morgen wird 

es bestimmt so wie heute werden, groß, in noch viel großartigerer Weise.“ 

SB: Alle seine Wächter sind blind; sie wissen alle nichts; stumme Hunde sind sie, 

die nicht bellen können, sie liegen träumend da, schlafen gern; doch sind sie gierige 

Hunde, die nicht wissen, wann sie genug haben; und sie, die Hirten, verstehen nicht 

aufzupassen; sie suchen alle das Ihre, ein jeder sieht auf seinen Gewinn, ohne 

Ausnahme. «Kommt her», sagen sie, «ich will Wein holen, da wollen wir uns mit 

starkem Getränk berauschen, und morgen soll es gehen wie heute, ja noch viel 

großartiger!» 

EB: Seine Wächter sind blind, sind alle ohne Erkenntnis; sie alle sind stumme 

Hunde, die nicht bellen können; sie träumen, liegen da, lieben den Schlummer. Und 

die Hunde sind gefräßig, kennen keine Sättigung; und das sind Hirten! Sie haben 

kein Verständnis; sie alle wenden sich auf ihren eigenen Weg, ein jeder von ihnen 

allen seinem Vorteil nach: „Kommet her, ich will Wein holen, und laß uns starkes 

Getränk saufen; und der morgende Tag soll wie dieser sein, herrlich über alle 

Maßen!“  

Jes 

59: 

10-12 

LB: Wir tasten an der Wand entlang wie die Blinden und tappen wie die, die keine 

Augen haben. Wir stoßen uns am Mittag wie in der Dämmerung, wir sind im 

Düstern wie die Toten. Wir brummen alle wie die Bären und gurren wie die 

Tauben; denn wir harren auf Recht, so ist's nicht da, auf Heil, so ist's ferne von uns. 

Denn wir sind zu oft von dir abgefallen, und unsre Sünden zeugen gegen uns. Unsre 

Abtrünnigkeit steht uns vor Augen, 

und wir kennen unsre Sünden: 

NWÜ: Wir tasten fortgesetzt wie Blinde an der Wand, und wie die ohne Augen 

tappen wir fortwährend. Wir sind am hellen Mittag gestrauchelt so wie in der 
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Abendfinsternis; unter den Wohlbeleibten [sind wir] wie Tote. Wir brummen 

anhaltend, wir alle, so wie Bären; und wie Tauben gurren wir ständig trauervoll. 

Wir hofften auf Rechtsprechung, aber es gab keine; auf Rettung, [doch] sie ist fern 

von uns geblieben. Denn unserer Auflehnungen sind viele geworden vor dir; und 

was unsere Sünden betrifft, eine jede hat gegen uns gezeugt. Denn unsere 

Auflehnungen sind bei uns; und was unsere Vergehungen betrifft, wir kennen sie 

wohl. 

SB: Wir tappen an der Wand wie die Blinden; wir tappen, wie wenn wir keine 

Augen hätten; wir straucheln am hellen Mittag wie in der Dämmerung; unter 

Gesunden sind wir wie die Toten. Wir brummen alle wie die Bären und seufzen 

ohne Unterlaß wie die Tauben; wir warten auf das Recht, aber es ist nirgends, und 

auf das Heil, aber es bleibt fern von uns. Denn unsere Übertretungen sind zahlreich 

vor dir, und unsere Sünden zeugen wider uns; denn unsere Übertretungen sind vor 

uns, und wir kennen unsere Verschuldungen; 

EB: Wie Blinde tappen wir an der Wand herum, und wir tappen herum wie solche, 

die keine Augen haben; wir straucheln am Mittag wie in der Dämmerung. Wir sind 

unter Gesunden den Toten gleich. Wir brummen alle wie die Bären, und wir girren 

wie die Tauben. Wir harren auf Recht, und da ist keines; auf Rettung, aber sie ist 

fern von uns. Denn viele sind unserer Übertretungen vor dir, und unsere Sünden 

zeugen wider uns; denn unserer Übertretungen sind wir uns bewußt, und unsere 

Missetaten, die kennen wir:  

Jes 

61: 

10-11 

LB: Ich freue mich im HERRN, und meine Seele ist fröhlich in meinem Gott; denn 

er hat mir die Kleider des Heils angezogen und mich mit dem Mantel der 

Gerechtigkeit gekleidet, wie einen Bräutigam mit priesterlichem Kopfschmuck 

geziert und wie eine Braut, die in ihrem Geschmeide prangt. Denn gleichwie 

Gewächs aus der Erde wächst und Same im Garten aufgeht, so läßt Gott der HERR 

Gerechtigkeit aufgehen und Ruhm vor allen Heidenvölkern. 

NWÜ: Ganz gewiß werde ich in Jehova frohlocken. Meine Seele wird freudig sein 

in meinem Gott. Denn er hat mich bekleidet mit den Kleidern der Rettung; mit dem 

ärmellosen Obergewand der Gerechtigkeit hat er mich umhüllt gleich dem 

Bräutigam, der nach Priesterart einen Kopfschmuck aufsetzt, und gleich der Braut, 

die sich ihre Schmucksachen anlegt. Denn wie die Erde selbst ihr Gewächs 

hervorbringt und wie der Garten selbst die Dinge sprossen läßt, die darin gesät sind, 

ebenso wird der Souveräne Herr Jehova Gerechtigkeit und Lobpreis sprossen lassen 

vor allen Nationen. 

SB: Ich freue mich hoch am HERRN, und meine Seele frohlockt über meinen Gott; 

denn er hat mir Kleider des Heils angezogen, mit dem Rock der Gerechtigkeit mich 

bekleidet, wie ein Bräutigam sich mit priesterlichem Kopfputz schmückt und wie 

eine Braut ihren Schmuck anlegt. Denn gleichwie das Erdreich sein Gewächs 

hervorbringt und ein Garten seinen Samen sprossen läßt, also wird Gott der HERR 

Gerechtigkeit und Ruhm vor allen Heiden hervorsprossen lassen. 

EB: Hoch erfreue ich mich in Jehova; meine Seele soll frohlocken in meinem Gott! 

Denn er hat mich bekleidet mit Kleidern des Heils, den Mantel der Gerechtigkeit 

mir umgetan, wie ein Bräutigam den Kopfschmuck nach Priesterart anlegt, und wie 

eine Braut sich schmückt mit ihrem Geschmeide. Denn wie die Erde ihr Gesproß 

hervorbringt, und wie ein Garten sein Gesätes aufsprossen läßt, also wird der Herr, 

Jehova, Gerechtigkeit und Ruhm aufsprossen lassen vor allen Nationen.  

Jes 

62: 

4-5 

LB: Man soll dich nicht mehr nennen «Verlassene» und dein Land nicht mehr 

«Einsame», sondern du sollst heißen «Meine Lust» und dein Land «Liebes Weib»; 

denn der HERR hat Lust an dir, und dein Land hat einen lieben Mann. Denn wie ein 

junger Mann eine Jungfrau freit, so wird dich dein Erbauer freien, und wie sich ein 

Bräutigam freut über die Braut, so wird sich dein Gott über dich freuen. 
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NWÜ: Nicht mehr wirst du eine gänzlich Verlassene geheißen werden; und dein 

eigenes Land wird nicht mehr wüste Einöde geheißen werden; sondern du selbst 

wirst genannt werden ‚Mein Gefallen ist an ihr‘ und dein Land ‚Als Frau zu eigen‘. 

Denn Jehova wird an dir Gefallen gefunden haben, und dein eigenes Land wird als 

Frau zu eigen sein. Denn so, wie sich ein junger Mann eine Jungfrau als seine Frau 

zu eigen nimmt, werden deine Söhne dich als Frau zu eigen nehmen. Und mit dem 

Frohlocken eines Bräutigams über eine Braut wird dein Gott auch über dich 

frohlocken. 

SB: bis du nicht mehr «Verlassene» heißest und dein Land nicht mehr «Wüste» 

genannt wird, sondern man dich «Meine Lust an ihr» und dein Land «Vermählte» 

nennen wird; denn der HERR hat Lust zu dir und dein Land wird wieder vermählt 

sein. Denn wie ein Jüngling sich mit einer Jungfrau vermählt, so werden sich deine 

Kinder dir vermählen; und wie sich ein Bräutigam seiner Braut freut, so wird sich 

dein Gott über dich freuen. 

EB: Nicht mehr wird man dich „Verlassene“ heißen, und dein Land nicht mehr 

„Wüste“ heißen; sondern man wird dich nennen „meine Lust an ihr“, und dein Land 

„Vermählte“; denn Jehova wird Lust an dir haben, und dein Land wird vermählt 

werden. Denn wie der Jüngling sich mit der Jungfrau vermählt, so werden deine 

Kinder sich mit dir vermählen; und wie der Bräutigam sich an der Braut erfreut, so 

wird dein Gott sich an dir erfreuen.  

Jer 

3: 

1-10 

20 

LB: 
1 

Und er sprach: Wenn sich ein Mann von seiner Frau scheidet und sie geht von 

ihm und gehört einem andern, darf er sie auch wieder annehmen? Ist's nicht so, daß 

das Land unrein würde? Du aber hast mit vielen gehurt und solltest wieder zu mir 

kommen? spricht der HERR.  Hebe deine Augen auf zu den Höhen und sieh, wo du 

allenthalben dich preisgegeben hast! An den Wegen sitzt du und lauerst auf sie wie 

ein Araber in der Wüste und machst das Land unrein mit deiner Hurerei und 

Bosheit. Darum muß auch der Frühregen ausbleiben, und kein Spätregen kommt. 

Aber du hast eine Hurenstirn, du willst dich nicht mehr schämen und schreist jetzt 

zu mir: «Lieber Vater, du Vertrauter meiner Jugend! Willst du denn ewiglich 

zürnen und nicht vom Grimm lassen?» Siehe, so redest du und tust Böses und 

lässest dir nicht wehren. Und der HERR sprach zu mir zur Zeit des Königs Josia: 

Hast du gesehen, was Israel, die Abtrünnige, tat? Sie ging hin auf alle hohen Berge 

und unter alle grünen Bäume und trieb dort Hurerei. Und ich dachte, nachdem sie 

das alles getan, würde sie zu mir zurückkehren. Aber sie kehrte nicht zurück. Und 

obwohl ihre Schwester Juda, die Treulose, gesehen hat, wie ich Israel, die 

Abtrünnige, wegen ihres Ehebruchs gestraft und sie entlassen und ihr einen 

Scheidebrief gegeben habe, scheut sich dennoch ihre Schwester, das treulose Juda, 

nicht, sondern geht hin und treibt auch Hurerei. Und ihre leichtfertige Hurerei hat 

das Land unrein gemacht; denn sie treibt Ehebruch mit Stein und Holz. Und auch in 

diesem allen bekehrt sich das treulose Juda, ihre Schwester, nicht zu mir von 

ganzem Herzen, sondern nur mit Heuchelei, spricht der HERR. 
20

 Aber das Haus Israel hat mir nicht die Treue gehalten, gleichwie ein Weib wegen 

ihres Liebhabers nicht die Treue hält, spricht der HERR. 

NWÜ: 
1 

Es gibt einen Spruch: „Wenn ein Mann seine Frau wegsenden sollte und 

sie tatsächlich von ihm weggehen und eines anderen Mannes werden würde, sollte 

er je wieder zu ihr zurückkehren?“ Ist jenes Land nicht wirklich entweiht worden? 

„Und du selbst hast Prostitution begangen mit vielen Gefährten; und sollte es eine 

Rückkehr zu mir geben?“ ist der Ausspruch Jehovas. „Erheb deine Augen zu den 

gebahnten Pfaden und sieh. Wo bist du nicht vergewaltigt worden? An den Wegen 

hast du auf sie [wartend] gesessen wie ein Ạraber in der Wildnis; und du entweihst 

fortgesetzt das Land mit deinen Taten der Prostitution und mit deiner 

Schlechtigkeit. Somit werden ausgiebige Regenschauer zurückgehalten, und nicht 
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einmal ein Frühlingsregen ist eingetroffen. Und dein ist die Stirn einer Ehefrau 

geworden, die Prostitution begeht. Du hast dich geweigert, dich gedemütigt zu 

fühlen. Hast du mir von jetzt an zugerufen: ‚Mein Vater, du bist der vertraute 

Freund meiner Jugend! Sollte man auf unabsehbare Zeit grollen oder fortfahren, 

immerdar [auf etwas] achtzugeben?‘? Siehe! Du hast geredet, und du fuhrst fort, 

schlechte Dinge zu tun und die Oberhand zu gewinnen.“ 

Und dann sprach Jehova in den Tagen Josịas, des Königs, zu mir: „Hast du 

gesehen, was Israel, die Untreue, getan hat? Sie geht auf jeden hohen Berg und 

unter jeden üppigen Baum, um dort Prostitution zu treiben. Und nachdem sie all 

diese Dinge getan hatte, sagte ich weiterhin, daß sie doch zu mir zurückkehren 

sollte, aber sie kehrte nicht zurück; und Juda fuhr fort, auf ihre eigene treulose 

Schwester zu schauen. Als ich das zu sehen bekam, schickte ich sie aus ebendiesem 

Grund weg, weil Israel, die Untreue, Ehebruch begangen hatte, und gab ihr dann 

das Zeugnis ihrer völligen Scheidung, doch Juda, die treulos Handelnde, ihre 

Schwester, fürchtete sich dann nicht, sondern auch sie begann hinzugehen und 

Prostitution zu treiben. Und ihre Prostitution erfolgte wegen [ihrer] Leichtfertigkeit, 

und ständig entweihte sie das Land und beging Ehebruch mit Steinen und mit 

Bäumen; und trotz alledem kehrte ihre treulose Schwester Juda nicht mit ihrem 

ganzen Herzen zu mir zurück, sondern nur trügerisch‘ ist der Ausspruch Jehovas.“ 
20

’Wahrlich, [wie] eine Ehefrau treulos von ihrem Gefährten weggegangen ist, so 

habt ihr, o Haus Israel, treulos an mir gehandelt‘ ist der Ausspruch Jehovas.“ 

SB: 
1 

Und er sprach: «Wenn ein Mann sein Weib verstößt und sie ihn verläßt und 

eines andern Mannes wird, darf er wieder zu ihr zurückkehren? Würde nicht ein 

solches Land dadurch entweiht? Du aber hast mit vielen Freunden gebuhlt; und du 

solltest wieder zu mir zurückkehren?» spricht der HERR. Erhebe deine Augen zu 

den Höhen und schau: Wo bist du nicht geschändet worden? An den Wegen 

sitzend, hast du auf sie gewartet wie ein Araber in der Wüste und hast das Land 

durch deine Unzucht und deine Bosheit entweiht! Und ob auch die Regenschauer 

ausblieben und kein Spätregen fiel, so behieltest du doch deine Hurenstirn bei und 

wolltest dich nicht schämen. Hast du nicht eben jetzt angefangen mir zuzurufen: 

«Mein Vater, der Freund meiner Jugend bist du! Sollte er ewiglich grollen, 

immerdar zürnen?» Siehe, so hast du gesprochen und dabei Böses getan und es 

durchgesetzt! Und der HERR sprach zu mir in den Tagen des Königs Josia: «Hast 

du gesehen, was die Abtrünnige, Israel, getan hat? Sie ist auf alle hohen Berge und 

unter alle grünen Bäume gelaufen und hat daselbst Unzucht getrieben.» Und 

nachdem sie das alles getan hatte, dachte ich: Wird sie zu mir zurückkehren? Aber 

sie kehrte nicht zurück. Solches sah ihre treulose Schwester Juda; und obschon sie 

sah, daß ich die Abtrünnige, Israel, um all ihrer Ehebrecherei willen verstoßen und 

ihr den Scheidebrief gegeben hatte, so fürchtete sich dennoch ihre treulose 

Schwester Juda nicht, sondern ging hin und trieb auch Unzucht. Und so kam es, daß 

sie durch ihre leichtfertige Unzucht das Land entweihte; und sie trieb Ehebruch mit 

Holz und Stein. Trotzdem ist ihre treulose Schwester Juda nicht von ganzem 

Herzen zu mir zurückgekehrt, sondern nur zum Schein! Spricht der HERR. 
20 

Aber wie ein Weib ihrem Geliebten untreu wird, so seid ihr mir untreu geworden, 

Haus Israel! Spricht der HERR. 

EB: 
1 

Er spricht: Wenn ein Mann sein Weib entläßt, und sie von ihm weggeht und 

eines anderen Mannes wird, darf er wieder zu ihr zurückkehren? Würde nicht 

selbiges Land entweiht werden? Du aber hast mit vielen Buhlen gehurt, und doch 

solltest du zu mir zurückkehren! Spricht Jehova. Hebe deine Augen auf zu den 

kahlen Höhen und sieh! Wo bist du nicht geschändet worden? An den Wegen 

saßest du für sie, wie ein Araber in der Wüste; und du hast das Land entweiht durch 

deine Hurerei und durch deine Bosheit. Und die Regenschauer wurden 
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zurückgehalten, und es ist kein Spätregen gewesen; aber du hattest die Stirn eines 

Hurenweibes, weigertest dich, dich zu schämen. Nicht wahr? Von jetzt an rufst du 

mir zu: Mein Vater, der Freund meiner Jugend bist du! Wird er ewiglich 

nachtragen, wird er immer dar Zorn bewahren? Siehe, so redest du, und begehst 

Übeltaten und setzest sie durch. Und Jehova sprach zu mir in den Tagen des Königs 

Josia: Hast du gesehen, was die abtrünnige Israel getan hat? Sie ging auf jeden 

hohen Berg und unter jeden grünen Baum und hurte daselbst. Und ich sprach: 

Nachdem sie dies alles getan hat, wird sie zu mir zurückkehren. Aber sie kehrte 

nicht zurück. Und ihre treulose Schwester Juda sah es; und ich sah, daß trotz 

alledem, daß ich die abtrünnige Israel, weil sie die Ehe gebrochen, entlassen und ihr 

einen Scheidebrief gegeben hatte, doch die treulose Juda, ihre Schwester, sich nicht 

fürchtete, sondern hinging und selbst auch hurte. Und es geschah, wegen des 

Lärmes ihrer Hurerei entweihte sie das Land; und sie trieb Ehebruch mit Stein und 

mit Holz. Und selbst bei diesem allen ist ihre treulose Schwester Juda nicht zu mir 

zurückgekehrt mit ihrem ganzen Herzen, sondern nur mit Falschheit, spricht 

Jehova.  
20 

Fürwahr, wie ein Weib ihren Freund treulos verläßt, so habt ihr treulos gegen 

mich gehandelt, Haus Israel, spricht Jehova.  

Jer 

8: 

6-7 

LB: Ich sehe und höre, daß sie nicht die Wahrheit reden. Es gibt niemand, dem 

seine Bosheit leid wäre und der spräche: Was hab ich doch getan! Sie laufen alle 

ihren Lauf wie ein Hengst, der in der Schlacht dahinstürmt. Der Storch unter dem 

Himmel weiß seine Zeit, Turteltaube, Kranich und Schwalbe halten die Zeit ein, in 

der sie wiederkommen sollen; aber mein Volk will das Recht des HERRN nicht 

wissen. 

NWÜ: Ich habe aufgemerkt, und ich hörte ständig hin. Es war nicht recht, wie sie 

fortgesetzt redeten. Da war niemand, der seine Schlechtigkeit bereute, indem [er] 

sprach: ‚Was habe ich getan?‘ Jeder geht zurück zu dem allgemein beliebten Lauf 

wie ein Roß, das in die Schlacht stürmt. Sogar der Storch am Himmel — er kennt 

seine bestimmten Zeiten wohl; und die Turteltaube und der Mauersegler und die 

Drossel — sie halten die Zeit der Ankunft eines jeden gut ein. Was aber mein Volk 

betrifft, sie haben das Gericht Jehovas nicht erkannt.“ 

SB: Denn ich merkte auf und horchte: sie reden nicht, was recht ist; keiner ist, den 

seine Bosheit gereue, der da spräche: Was habe ich getan! Sondern ein jeder wendet 

sich ab in seinem Lauf wie ein Roß, das sich in den Kampf stürzt. Selbst der Storch 

am Himmel weiß seine bestimmten Zeiten; Turteltaube, Schwalbe und Kranich 

halten die Zeit ihrer Wiederkehr ein; aber mein Volk kennt die Rechtsordnung des 

HERRN nicht! 

EB: Ich habe gehorcht und zugehört: Sie reden, was nicht recht ist; da ist keiner, 

der seine Bosheit bereue und spreche: Was habe ich getan! Allesamt wenden sie 

sich zu ihrem Laufe, wie ein in den Kampf stürmendes Roß. Selbst der Storch am 

Himmel kennt seine bestimmten Zeiten, und Turteltaube und Schwalbe und 

Kranich halten die Zeit ihres Kommens ein; aber mein Volk kennt das Recht 

Jehovas nicht. 

Jer 

12: 

1-4 

 

LB: HERR, wenn ich auch mit dir rechten wollte, so behältst du doch recht; 

dennoch muß ich vom Recht mit dir reden. Warum geht's doch den Gottlosen so 

gut, und die Abtrünnigen haben alles in Fülle? Du pflanzest sie ein, sie schlagen 

Wurzeln und wachsen und bringen Frucht. Nahe bist du ihrem Munde, aber ferne 

von ihrem Herzen. Mich aber, HERR, kennst du und siehst mich und prüfst mein 

Herz vor dir. Reiß sie weg wie Schafe zum Schlachten, und sondere sie aus, daß sie 

getötet werden! Wie lange soll das Land so trocken stehen und das Gras überall auf 

dem Felde verdorren? Wegen der Bosheit der Bewohner schwinden Vieh und 

Vögel dahin; denn man sagt: Er weiß nicht, wie es uns gehen wird. 
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NWÜ: Du bist gerecht, o Jehova, wenn ich meine Klage an dich richte, ja wenn ich 

sogar über Rechtssachen mit dir rede. Wie kommt es, daß der Weg der Bösen 

Gelingen gehabt hat, daß alle, die Treulosigkeit begehen, die Sorgenfreien sind? Du 

hast sie gepflanzt; sie haben auch Wurzel gefaßt. Sie gehen ständig vorwärts; sie 

haben auch Frucht hervorgebracht. Nahe bist du in ihrem Mund, doch weit entfernt 

von ihren Nieren. Und du selbst, o Jehova, kennst mich wohl; du siehst mich, und 

du hast mein Herz in Gemeinschaft mit dir geprüft. Sondere sie aus wie Schafe zur 

Schlachtung, und setze sie beiseite für den Tag des Tötens. Wie lange sollte das 

Land dahinwelken und sogar der Pflanzenwuchs des ganzen Feldes verdorren? 

Wegen der Schlechtigkeit der darin Wohnenden sind die Tiere und die fliegenden 

Geschöpfe weggerafft worden. Denn sie haben gesagt: „Er sieht unsere Zukunft 

nicht.“ 

SB: O HERR, du bleibst im Recht, wenn ich mit dir hadere; darum will ich dich nur 

über das Recht befragen. Warum ist der Weg der Gottlosen so glücklich und 

bleiben alle, die treulos handeln, unangefochten? Du hast sie gepflanzt, sie schlagen 

Wurzel, sie wachsen und bringen sogar Frucht. Du bist zwar nahe ihrem Munde, 

aber fern von ihrem Herzen! Doch du, o HERR, kennst mich, du durchschaust 

mich, du hast meine Gesinnung gegen dich erprobt. Reiße sie wie Schafe hin zur 

Schlachtbank und weihe sie für den Tag der Schlachtung! Wie lange soll das Land 

noch trauern und das Kraut auf dem ganzen Felde verdorren? Infolge der Bosheit 

derer, welche darin wohnen, werden Vieh und Vögel weggerafft; denn sie sagen: Er 

wird unser Ende nicht sehen! 

EB: Du bist gerecht, Jehova, wenn ich mit dir hadere; doch von deinen Urteilen 

möchte ich mit dir reden: Warum ist der Weg der Gesetzlosen glücklich, sind sicher 

alle, die Treulosigkeit üben? Du hast sie gepflanzt, sie haben auch Wurzel 

geschlagen; sie kommen vorwärts, tragen auch Frucht. Du bist nahe in ihrem 

Munde, doch fern von ihren Nieren. Du aber, Jehova, du kennst mich, du siehst 

mich und prüfst mein Herz gegen dich. Reiße sie hinweg wie Schafe zur 

Schlachtung, und weihe sie für den Tag des Würgens! Wie lange soll das Land 

trauern und das Kraut des ganzen Feldes welken? Wegen der Bosheit seiner 

Bewohner sind Vieh und Gevögel dahin; denn sie sprechen: Er wird unser Ende 

nicht sehen. 

Jer 

13: 

1-14 

LB: So sprach der HERR zu mir: Geh hin und kaufe dir einen leinenen Gürtel und 

gürte damit deine Lenden, aber laß ihn nicht naß werden! Und ich kaufte einen 

Gürtel nach dem Befehl des HERRN und gürtete ihn um meine Lenden. Da geschah 

des HERRN Wort ein zweites Mal zu mir: Nimm den Gürtel, den du gekauft und 

um deine Lenden gegürtet hast, und mache dich auf und geh hin an den Euphrat und 

verstecke ihn dort in einer Felsspalte! Ich ging hin und versteckte ihn am Euphrat, 

wie mir der HERR geboten hatte. Nach langer Zeit aber sprach der HERR zu mir: 

Mache dich auf und geh hin an den Euphrat und hole den Gürtel 

wieder, den ich dich dort verstecken ließ! Ich ging hin an den Euphrat und grub 

nach und nahm den Gürtel von dem Ort, wo ich ihn versteckt hatte; und siehe, der 

Gürtel war verdorben, so daß er zu nichts mehr taugte. Da geschah des HERRN 

Wort zu mir: So spricht der HERR: Ebenso will ich verderben den großen Hochmut 

Judas und Jerusalems. Dies böse Volk, das meine Worte nicht hören will, sondern 

nach seinem verstockten Herzen wandelt und andern Göttern folgt, um ihnen zu 

dienen und sie anzubeten: es soll werden wie der Gürtel, der zu nichts mehr taugt. 

Denn gleichwie der Gürtel um die Lenden des Mannes gebunden wird, so habe ich, 

spricht der HERR, das ganze Haus Israel und das ganze Haus Juda um mich 

gegürtet, daß sie mein Volk sein sollten, mir zum Ruhm, zu Lob und Ehren; aber sie 

wollten nicht hören. Sage ihnen dies Wort: So spricht der HERR, der Gott Israels: 

Alle Krüge werden mit Wein gefüllt. Und wenn sie zu dir sagen: Wer weiß das 
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nicht, daß alle Krüge mit Wein gefüllt werden?, so antworte ihnen: So spricht der 

HERR: Siehe, ich will alle, die in diesem Lande wohnen, die Könige, die auf dem 

Thron Davids sitzen, die Priester und Propheten und alle Einwohner Jerusalems mit 

Trunkenheit füllen und will einen am andern, die Väter samt den Söhnen, 

zerschmettern, spricht der HERR, und will weder schonen noch barmherzig sein 

und sie ohne Mitleid verderben. 

NWÜ: Dies ist, was Jehova zu mir gesprochen hat: „Geh, und du sollst dir einen 

leinenen Gürtel beschaffen und ihn um deine Hüften legen, aber du sollst ihn nicht 

ins Wasser bringen.“ Da beschaffte ich den Gürtel gemäß dem Wort Jehovas und 

legte ihn um meine Hüften. Und das Wort Jehovas erging dann zum zweiten Mal an 

mich und lautete: „Nimm den Gürtel, den du beschafftest, der um deine Hüften ist, 

und mache dich auf, geh zum Euphrat, und verbirg ihn dort in einer Spalte des 

zerklüfteten Felsens.“ Da ging ich und versteckte ihn am Euphrat, so wie es Jehova 

mir geboten hatte. Aber es geschah am Ende vieler Tage, daß Jehova dann zu mir 

sagte: „Mache dich auf, geh zum Euphrat, und nimm von dort den Gürtel, den ich 

dir dort zu verstecken gebot.“ Demgemäß ging ich zum Euphrat und grub und nahm 

den Gürtel von der Stelle, an der ich ihn versteckt hatte, und siehe, der Gürtel war 

verdorben; er taugte zu gar nichts. Dann erging das Wort Jehovas an mich und 

lautete: „Dies ist, was Jehova gesprochen hat: ‚Ebenso werde ich den Stolz Judas 

und den großen Stolz Jerusalems verderben. Dieses schlechte Volk, das sich 

weigert, meinen Worten zu gehorchen, das im Starrsinn seines Herzens wandelt und 

das ständig anderen Göttern nachgeht, um ihnen zu dienen und sich vor ihnen 

niederzubeugen, wird ebenso wie dieser Gürtel werden, der zu nichts taugt.‘ ‚Denn 

so, wie ein Gürtel an den Hüften eines Mannes haftet, so ließ ich das ganze Haus 

Israel und das ganze Haus Juda sogar mir anhaften‘, ist der Ausspruch Jehovas, 

‚damit sie mir zum Volk und zum Namen und zum Lobpreis und zu etwas Schönem 

werden; aber sie gehorchten nicht.‘ 

Und du sollst dieses Wort zu ihnen sprechen: ‚Dies ist, was Jehova, der Gott Israels, 

gesagt hat: „Jeder große Krug ist dafür da, daß er mit Wein gefüllt wird.“ Und sie 

werden gewiß zu dir sprechen: ‚Wissen wir nicht ganz genau, daß jeder große Krug 

dafür da ist, daß er mit Wein gefüllt wird?‘ Und du sollst zu ihnen sagen: ‚Dies ist, 

was Jehova gesprochen hat: „Siehe, ich fülle alle Bewohner dieses Landes und die 

Könige, die für David auf seinem Thron sitzen, und die Priester und die Propheten 

und alle Bewohner Jerusalems mit Trunkenheit. Und ich will sie einen gegen den 

anderen schmettern, sowohl die Väter als auch die Söhne, zur selben Zeit“ ist der 

Ausspruch Jehovas. „Ich werde kein Mitleid bekunden, noch wird es mir leid tun, 

und ich werde mich nicht erbarmen, daß ich davon abließe, sie zu verderben.“ 

SB: Also sprach der HERR zu mir: Gehe hin und kaufe dir einen leinenen Gürtel 

und gürte ihn um deine Lenden, bringe ihn aber nicht ins Wasser! Da kaufte ich 

einen Gürtel nach dem Befehl des HERRN und legte ihn um meine Lenden. 

Darnach sprach der HERR zum zweitenmal zu mir: Nimm den Gürtel, welchen du 

gekauft und um deine Lenden gelegt hast, und mache dich auf und ziehe nach dem 

Euphrat und verbirg ihn daselbst in einer Felsspalte. Also ging ich hin und verbarg 

ihn am Euphrat, wie mir der HERR befohlen hatte. Nach vielen Tagen sprach der 

HERR zu mir: Mache dich auf und gehe an den Euphrat und hole daselbst den 

Gürtel, welchen ich dich daselbst verbergen hieß! Also ging ich hin an den Euphrat 

und grub auf und nahm den Gürtel von dem Ort, dahin ich ihn verborgen hatte. Und 

siehe, der Gürtel war verdorben, zu nichts mehr tauglich. Da erging das Wort des 

HERRN an mich also: So spricht der HERR: Gerade so will ich den Stolz Judas 

und den Stolz Jerusalems, der sehr groß ist, verderben! Dieses Volk ist ein böses 

Volk; es will meine Worte nicht hören, es wandelt in der Verstocktheit seines 

Herzens und hängt an den fremden Göttern, um ihnen zu dienen und sie anzubeten. 
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Darum soll es werden wie dieser Gürtel, der zu nichts mehr taugt. Denn gleichwie 

ein Gürtel sich an die Lenden eines Mannes anschließt, also habe ich das ganze 

Haus Israel und das ganze Haus Juda mir angeschlossen, spricht der HERR, daß sie 

mein Volk und mir zum Namen und zum Lobe und zur Zierde sein sollten; aber sie 

haben mir nicht gehorchen wollen. Darum halte ihnen diese Worte vor: So spricht 

der HERR, der Gott Israels: Alle Krüge sollen mit Wein gefüllt werden! Wenn sie 

dann zu dir sagen werden: Meinst du, wir wissen das nicht, daß alle Krüge mit 

Wein gefüllt werden sollen? So sage zu ihnen: So spricht der HERR: Siehe, ich 

werde alle Einwohner dieses Landes und die Könige, welche auf dem Throne 

Davids sitzen, und die Priester und die Propheten samt allen Einwohnern 

Jerusalems mit Trunkenheit füllen und will machen, daß sie sich stoßen, ein Bruder 

an dem andern und Väter und Söhne gegeneinander, spricht der HERR; ich will 

ihrer nicht schonen, ich werde kein Mitleid mit ihnen haben und mich ihrer nicht 

erbarmen, sondern sie umbringen! 

EB: So hat Jehova zu mir gesprochen: Geh und kaufe dir einen leinenen Gürtel und 

lege ihn um deine Lenden; aber ins Wasser sollst du ihn nicht bringen. Und ich 

kaufte den Gürtel, nach dem Worte Jehovas, und legte ihn um meine Lenden. Und 

das Wort Jehovas geschah zum zweiten Male zu mir also: Nimm den Gürtel, den du 

gekauft hast, der um deine Lenden ist, und mache dich auf, geh an den Euphrat und 

verbirg ihn daselbst in einer Felsenspalte. Da ging ich hin und verbarg ihn am 

Euphrat, wie Jehova mir geboten hatte. Und es geschah am Ende vieler Tage, da 

sprach Jehova zu mir: Mache dich auf, geh an den Euphrat und hole von dort den 

Gürtel, den ich dir geboten habe daselbst zu verbergen. Und ich ging an den 

Euphrat und grub, und nahm den Gürtel von dem Orte, wo ich ihn verborgen hatte; 

und siehe, der Gürtel war verdorben, taugte zu gar nichts mehr. Und das Wort 

Jehovas geschah zu mir also: So spricht Jehova: Also werde ich verderben die 

Hoffart Judas und die große Hoffart Jerusalems. Dieses böse Volk, das sich weigert 

meine Worte zu hören, das da wandelt in dem Starrsinn seines Herzens, und 

anderen Göttern nachgeht, um ihnen zu dienen und sich vor ihnen niederzubeugen: 

Es soll werden wie dieser Gürtel, der zu gar nichts taugt. Denn gleichwie der Gürtel 

sich an die Lenden eines Mannes anschließt, so habe ich das ganze Haus Israel und 

das ganze Haus Juda an mich geschlossen, spricht Jehova, damit sie mir zum Volk 

und zum Namen und zum Ruhm und zum Schmuck seien; aber sie haben nicht 

gehört. Und sprich dieses Wort zu ihnen: So spricht Jehova, der Gott Israels: Jeder 

Krug wird mit Wein gefüllt. Und wenn sie zu dir sagen: Wissen wir nicht sehr 

wohl, daß jeder Krug mit Wein gefüllt wird? So sprich zu ihnen: Also spricht 

Jehova: Siehe, ich werde alle Bewohner dieses Landes, und die Könige, die auf 

dem Throne Davids sitzen, und die Priester und die Propheten und alle Bewohner 

von Jerusalem mit Trunkenheit erfüllen. Und ich werde sie zerschmettern einen 

gegen den anderen, die Väter und die Kinder allzumal, spricht Jehova; ich werde 

nicht Mitleid haben, noch schonen, noch mich erbarmen, daß ich sie nicht verderbe. 

Jer 

17: 

5-8 

LB: So spricht der HERR: Verflucht ist der Mann, der sich auf Menschen verläßt 

und hält Fleisch für seinen Arm und weicht mit seinem Herzen vom HERRN. Der 

wird sein wie ein Dornstrauch in der Wüste und wird nicht sehen das Gute, das 

kommt, sondern er wird bleiben in der Dürre der Wüste, im unfruchtbaren Lande, 

wo niemand wohnt. Gesegnet aber ist der Mann, der sich auf den HERRN verläßt 

und dessen Zuversicht der HERR ist. Der ist wie ein Baum, am Wasser gepflanzt, 

der seine Wurzeln zum Bach hin streckt. Denn obgleich die Hitze kommt, fürchtet 

er sich doch nicht, sondern seine Blätter bleiben grün; und er sorgt sich nicht, wenn 

ein dürres Jahr kommt, sondern bringt ohne Aufhören Früchte. 

NWÜ: Dies ist, was Jehova gesprochen hat: „Verflucht ist der kräftige Mann, der 

sein Vertrauen auf den Erdenmenschen setzt und tatsächlich Fleisch zu seinem Arm 
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macht und dessen Herz sich von Jehova selbst abwendet. Und er wird gewiß wie 

ein einzelner Baum in der Wüstenebene werden und wird nicht sehen, wenn Gutes 

kommt, sondern er muß an ausgetrockneten Orten in der Wildnis weilen, in einem 

Salzland, das unbewohnt ist. Gesegnet ist der kräftige Mann, der sein Vertrauen auf 

Jehova setzt und dessen Zuversicht Jehova geworden ist. Und er wird zweifellos 

wie ein an den Wassern gepflanzter Baum werden, der seine Wurzeln direkt am 

Wasserlauf aussendet; und er wird [es] nicht sehen, wenn Hitze kommt, sondern 

sein Laub wird sich tatsächlich als üppig erweisen. Und im Jahr der Dürre wird er 

sich nicht sorgen, noch wird er davon ablassen, Frucht hervorzubringen. 

SB: So spricht der Herr: Verflucht ist der Mann, der auf Menschen vertraut und 

Fleisch für seinen Arm hält und dessen Herz vom HERRN weicht! Er wird sein wie 

ein Strauch in der Wüste; er wird nichts Gutes kommen sehen, sondern muß in 

dürren Wüstenstrichen hausen, in einem salzigen Lande, wo niemand wohnt. 

Gesegnet ist der Mann, der auf den HERRN vertraut und dessen Zuversicht der 

HERR geworden ist! Denn er wird sein wie ein Baum, der am Wasser gepflanzt ist 

und seine Wurzeln zu den Bächen ausstreckt. Er fürchtet die Hitze nicht, wenn sie 

kommt, sondern seine Blätter bleiben grün; auch in einem dürren Jahr braucht er 

sich nicht zu sorgen, und er hört nicht auf, Frucht zu bringen. 

EB: So spricht Jehova: Verflucht ist der Mann, der auf den Menschen vertraut und 

Fleisch zu seinem Arme macht, und dessen Herz von Jehova weicht! Und er wird 

sein wie ein Entblößter in der Steppe und nicht sehen, daß Gutes kommt; und an 

dürren Örtern in der Wüste wird er wohnen, in einem salzigen und unbewohnten 

Lande. Gesegnet ist der Mann, der auf Jehova vertraut und dessen Vertrauen Jehova 

ist! Und er wird sein wie ein Baum, der am Wasser gepflanzt ist und am Bache 

seine Wurzeln ausstreckt, und sich nicht fürchtet, wenn die Hitze kommt; und sein 

Laub ist grün, und im Jahre der Dürre ist er unbekümmert, und er hört nicht auf, 

Frucht zu tragen. 

Jer 

18: 

2-6 

LB: Mach dich auf und geh hinab in des Töpfers Haus; dort will ich dich meine 

Worte hören lassen. Und ich ging hinab in des Töpfers Haus, und siehe, er arbeitete 

eben auf der Scheibe. Und der Topf, den er aus dem Ton machte, mißriet ihm unter 

den Händen. Da machte er einen andern Topf daraus, wie es ihm gefiel. Da geschah 

des HERRN Wort zu mir: Kann ich nicht ebenso mit euch umgehen, ihr vom Hause 

Israel, wie dieser Töpfer? spricht der HERR. Siehe, wie der Ton in des Töpfers 

Hand, so seid auch ihr vom Hause Israel in meiner Hand. 

NWÜ: „Mache dich auf, und du sollst zum Haus des Töpfers hinabgehen, und dort 

werde ich dich meine Worte hören lassen.“ Und ich ging dann zum Haus des 

Töpfers hinab, und da verrichtete er Arbeit auf den Töpferscheiben. Und das Gefäß, 

das er aus dem Ton machte, verdarb unter der Hand des Töpfers, und er begann 

wiederum und machte es dann zu einem anderen Gefäß, so wie es zu machen in den 

Augen des Töpfers recht aussah. nd das Wort Jehovas erging weiter an mich und 

lautete: „Vermag ich euch nicht ebenso zu tun wie dieser Töpfer, o Haus Israel?‘ ist 

der Ausspruch Jehovas. ‚Siehe! Wie der Ton in der Hand des Töpfers, so seid ihr in 

meiner Hand, o Haus Israel. 

SB: Mache dich auf und gehe in das Haus des Töpfers hinab, daselbst will ich dich 

meine Worte hören lassen! Und ich ging in das Haus des Töpfers hinab und siehe, 

da machte er gerade eine Arbeit auf der Scheibe. Das Gefäß, welches er aus Ton 

machte, mißlang dem Töpfer unter den Händen. Da fing er von neuem an und 

machte daraus ein anderes Gefäß, wie es in den Augen des Töpfers richtig war. Da 

sprach der HERR zu mir: Kann ich mit euch nicht tun wie dieser Töpfer, du Haus 

Israel? Spricht der HERR. Siehe, wie der Ton in der Hand des Töpfers, also seid ihr 

in meiner Hand, Haus Israel! 

EB: Mache dich auf und geh in das Haus des Töpfers hinab, und daselbst werde ich 
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dich meine Worte hören lassen. Und ich ging in das Haus des Töpfers hinab, und 

siehe, er machte eine Arbeit auf der Scheibe. Und das Gefäß, das er aus dem Ton 

machte, mißriet in der Hand des Töpfers; und er machte wiederum ein anderes 

Gefäß daraus, wie es zu machen den Töpfer gut dünkte. Und das Wort Jehovas 

geschah zu mir also: Vermag ich euch nicht zu tun wie dieser Töpfer, Haus Israel? 

Spricht Jehova; siehe, wie der Ton in der Hand des Töpfers, also seid ihr in meiner 

Hand, Haus Israel.  

Jer 

19: 

1-2, 

10-12 

LB: 
1 

So sprach der HERR: Geh hin und kaufe dir einen irdenen Krug vom Töpfer 

und nimm mit etliche von den Ältesten des Volks und von den Ältesten der Priester 

und geh hinaus ins Tal Ben−Hinnom, das vor dem Scherbentor liegt, und predige 

dort die Worte, die ich dir sage, 
10

 Und du sollst den Krug zerbrechen vor den Augen der Männer, die mit dir 

gegangen sind, und zu ihnen sagen: So spricht der HERR Zebaoth: Wie man eines 

Töpfers Gefäß zerbricht, daß es nicht wieder ganz werden kann, so will ich dies 

Volk und diese Stadt zerbrechen. Und man wird im Tofet begraben, weil sonst kein 

Raum dafür da sein wird. So will ich's mit dieser Stätte und ihren Bewohnern 

machen, spricht der HERR, daß diese Stadt wie das Tofet werden soll. 

NWÜ: Dies ist, was Jehova gesprochen hat: „Geh, und du sollst einen irdenen 

Töpferkrug holen und einige der älteren Männer des Volkes und einige der älteren 

Männer der Priester. Und du sollst hinausgehen zum Tal des Sohnes Hịnnoms, das 

am Eingang des Scherbentores ist. Und dort sollst du die Worte ausrufen, die ich zu 

dir reden werde. 
10

 Und du sollst den Krug vor den Augen der Männer, die mit dir gehen, 

zerbrechen. Und du sollst zu ihnen sagen: ‚Dies ist, was Jehova der Heerscharen 

gesprochen hat: „Ebenso werde ich dieses Volk und diese Stadt zerbrechen, wie 

jemand das Gefäß des Töpfers zerbricht, so daß es nicht mehr ausgebessert werden 

kann; und im Tọphet wird man begraben, bis es keinen Platz zum Begraben mehr 

gibt.“ 

‚So werde ich diesem Ort tun‘, ist der Ausspruch Jehovas, ‚und seinen Bewohnern, 

ja, um diese Stadt dem Tọphet gleichzumachen. Und die Häuser von Jerusalem und 

die Häuser der Könige von Juda sollen dem Ort Tọphet gleich werden, unrein, das 

heißt alle Häuser, auf deren Dächern man dem ganzen Heer der Himmel räucherte 

und für andere Götter Trankopfer ausgoß“ 

SB: So sprach der HERR: Gehe hin und kaufe beim Töpfer einen Krug und nimm 

etliche von den Ältesten des Volkes und von den Ältesten der Priester und gehe 

hinaus in das Tal Ben-Hinnom, welches außerhalb des Scherbentores liegt, und 

verkündige daselbst die Worte, die ich dir sagen werde, und sprich: 
10 

Und du sollst den Krug zerbrechen vor den Augen der Männer, die mit dir gehen, 

und sollst zu ihnen sagen: So spricht der HERR der Heerscharen: Ebenso will ich 

dieses Volk und diese Stadt zerbrechen, wie man eines Töpfers Geschirr zerbricht, 

das man nicht mehr flicken kann; und man wird im Tophet begraben, weil es an 

Raum zum Begraben fehlen wird. Also will ich mit diesem Orte und seinen 

Bewohnern verfahren, spricht der HERR, daß ich diese Stadt zu einem Tophet 

mache 

EB: So sprach Jehova: Geh und kaufe einen irdenen Krug, und nimm mit dir von 

den Ältesten des Volkes und von den Ältesten der Priester; und geh hinaus in das 

Tal des Sohnes Hinnoms, welches vor dem Eingang des Tores Charsuth liegt, und 

rufe daselbst die Worte aus, die ich zu dir reden werde,  
10 

Und du sollst den Krug zerbrechen vor den Augen der Männer, die mit dir 

gegangen sind, und zu ihnen sprechen: So spricht Jehova der Heerscharen: Also 

werde ich dieses Volk und diese Stadt zerschmettern, wie man ein Töpfergefäß 

zerschmettert, das nicht wiederhergestellt werden kann. Und man wird im Topheth 
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begraben, aus Mangel an Raum zu begraben. Also werde ich diesem Orte tun, 

spricht Jehova, und seinen Bewohnern, um diese Stadt dem Topheth gleich zu 

machen.  

Jer 

24: 

1-10 

LB: Siehe, der HERR zeigte mir zwei Feigenkörbe, aufgestellt vor dem Tempel des 

HERRN, nachdem Nebukadnezar, der König von Babel, den Jechonja, den Sohn 

Jojakims, den König von Juda, weggeführt hatte samt den Großen Judas und den 

Zimmerleuten und Schmieden und sie von Jerusalem nach Babel gebracht hatte. In 

dem einen Korbe waren sehr gute Feigen, wie die ersten reifen Feigen sind; im 

andern Korbe waren sehr schlechte Feigen, daß man sie nicht essen konnte, so 

schlecht waren sie. Und der HERR sprach zu mir: Jeremia, was siehst du? Ich 

sprach: Feigen; die guten Feigen sind sehr gut, und die schlechten sind sehr 

schlecht, daß man sie nicht essen kann, so schlecht sind sie. Da geschah des 

HERRN Wort zu mir: So spricht der HERR, der Gott Israels: Wie auf diese guten 

Feigen, so will ich blicken auf die Weggeführten aus Juda, die ich von dieser Stätte 

habe fortziehen lassen in der Chaldäer Land. Ich will sie gnädig ansehen und sie 

wieder in dies Land bringen und will sie bauen und nicht verderben, ich will sie 

pflanzen und nicht ausreißen. Und ich will ihnen ein Herz geben, daß sie mich 

erkennen sollen, daß ich der HERR bin. Und sie sollen mein Volk sein, und ich will 

ihr Gott sein; von ganzem Herzen werden sie sich zu mir bekehren. Aber wie die 

schlechten Feigen, die so schlecht sind, daß man sie nicht essen kann, spricht der 

HERR, so will ich dahingeben Zedekia, den König von Juda, samt seinen Großen 

und allen, die übriggeblieben sind in Jerusalem und in diesem Lande und die in 

Ägyptenland wohnen. Ich will sie zum Bild des Entsetzens, 

ja des Unglücks, machen für alle Königreiche auf Erden, zum Spott und zum 

Sprichwort, zum Hohn und zum Fluch an allen Orten, wohin ich sie verstoßen 

werde, und will Schwert, Hunger und Pest unter sie schicken, bis sie ganz vertilgt 

sind aus dem Lande, das ich ihnen und ihren Vätern gegeben habe. 

NWÜ: Und Jehova zeigte mir, und siehe, zwei Körbe Feigen, vor dem Tempel 

Jehovas hingestellt, nachdem Nebukadrẹzar, der König von Babylon, Jechọnja, den 

Sohn Jọjakims, den König von Juda, und die Fürsten von Juda und die 

Kunsthandwerker und die Ersteller von Bollwerken aus Jerusalem ins Exil geführt 

hatte, um sie nach Babylon zu bringen. Was den einen Korb betrifft, die Feigen 

waren sehr gut, wie Frühfeigen; und was den anderen Korb betrifft, die Feigen 

waren sehr schlecht, so daß man sie vor Schlechtigkeit nicht essen konnte. Und 

Jehova sprach dann zu mir: „Was siehst du, Jeremia?“ Da sagte ich: „Feigen; die 

guten Feigen sind sehr gut, und die schlechten sind sehr schlecht, so daß man sie 

vor Schlechtigkeit nicht essen kann.“ a erging das Wort Jehovas an mich und 

lautete: „Dies ist, was Jehova, der Gott Israels, gesprochen hat: ‚Wie diese guten 

Feigen, so werde ich die ins Exil Weggeführten von Juda, die ich aus diesem Ort 

wegsenden will ins Land der Chaldäer, zum Guten ansehen. Und ich will mein 

Auge auf gute Weise auf sie richten, und ich werde sie gewiß in dieses Land 

zurückkehren lassen. Und ich will sie aufbauen, und ich werde nicht niederreißen; 

und ich will sie pflanzen, und ich werde nicht ausreißen. Und ich will ihnen ein 

Herz geben, mich zu erkennen, daß ich Jehova bin; und sie sollen mein Volk 

werden, und ich selbst werde ihr Gott werden, denn sie werden mit ihrem ganzen 

Herzen zu mir umkehren. 

Und gleich den schlechten Feigen, die man vor Schlechtigkeit nicht essen kann, ja 

dies hat Jehova gesagt: „So werde ich Zedekịa, den König von Juda, dahingeben 

und seine Fürsten und den Überrest Jerusalems, der in diesem Land übrigbleibt, und 

die, die im Land Ägypten wohnen — ich will sie dann hingeben zum Erbeben, zum 

Unglück in allen Königreichen der Erde, zur Schmach und zum Sprichwort, zum 

Hohn und zum Fluch an allen Orten, wohin ich sie versprengen werde. Und ich will 



 

77 

 

 

das Schwert, den Hunger und die Pest gegen sie senden, bis sie zu ihrem Ende 

kommen, von dem Boden hinweg, den ich ihnen und ihren Vorvätern gegeben 

habe.“ 

SB: Der HERR ließ mich schauen, und siehe, da standen zwei Körbe mit Feigen 

vor dem Tempel des HERRN (nachdem der babylonische König Nebukadnezar den 

Jechonja, den Sohn Jojakims, den König von Juda, gefangen weggeführt und ihn 

samt den Fürsten Judas und den Schmieden und den Schlossern gen Babel gebracht 

hatte): der eine Korb enthielt sehr gute Feigen, wie die Frühfeigen sind; im andern 

Korb aber waren sehr schlechte Feigen, die man vor Schlechtigkeit nicht genießen 

konnte. Da sprach der HERR zu mir: Jeremia, was siehst du? Feigen, antwortete 

ich; die guten Feigen sind sehr gut, und die schlechten Feigen sind sehr schlecht, 

daß man sie vor Schlechtigkeit nicht genießen kann. Da erging das Wort des 

HERRN an mich also: So spricht der HERR, der Gott Israels: Wie diese guten 

Feigen hier, so will ich die Gefangenen Judas, welche ich von diesem Orte weg ins 

Land der Chaldäer geschickt habe, für gut erkennen, und ich will mein Auge auf sie 

richten zum Guten und will sie wieder in dieses Land zurückbringen und will sie 

bauen und nicht niederreißen, pflanzen und nicht ausreuten; und ich will ihnen ein 

Herz geben, daß sie mich erkennen sollen, daß ich der HERR bin, und sie sollen 

mein Volk sein, und ich will ihr Gott sein; denn sie werden sich von ganzem 

Herzen zu mir bekehren. Aber wie die schlechten Feigen so schlecht sind, daß man 

sie nicht genießen kann, so will ich, spricht der HERR, Zedekia, den König von 

Juda, behandeln und seine Fürsten und den Überrest von Jerusalem, sowohl die, 

welche in diesem Lande übriggeblieben sind, als auch die, welche in Ägyptenland 

wohnen. Und ich will sie zum abschreckenden Beispiel des Unglücks machen für 

alle Königreiche der Erde, zum Schimpfwort und zum Sprichwort, zum Stichelwort 

und zum Fluch an allen Orten, dahin ich sie verstoßen werde;  und will gegen sie 

das Schwert, die Hungersnot und die Pest loslassen, bis sie gänzlich aus dem Lande 

vertilgt sind, das ich ihnen und ihren Vätern gegeben habe! 

EB: Jehova ließ mich sehen, -und siehe, zwei Körbe Feigen waren vor dem Tempel 

Jehovas aufgestellt-nachdem Nebukadrezar, der König von Babel, Jekonja, den Sohn 

Jojakims, den König von Juda und die Fürsten von Juda und die Werkleute und die 

Schlosser aus Jerusalem weggeführt und sie nach Babel gebracht hatte. In dem einen 

Korbe waren sehr gute Feigen, gleich den Frühfeigen; und in dem anderen Korbe 

waren sehr schlechte Feigen, die vor Schlechtigkeit nicht gegessen werden konnten. 

Und Jehova sprach zu mir: Was siehst du, Jeremia? Und ich sprach: Feigen; die guten 

Feigen sind sehr gut, und die schlechten sehr schlecht, so daß sie vor Schlechtigkeit 

nicht gegessen werden können. Und das Wort Jehovas geschah zu mir also: So 

spricht Jehova, der Gott Israels: Wie diese guten Feigen, also werde ich die 

Weggeführten von Juda, die ich aus diesem Orte in das Land der Chaldäer 

weggeschickt habe, ansehen zum Guten. Und ich werde mein Auge auf sie richten 

zum Guten und sie in dieses Land zurückbringen; und ich werde sie bauen und nicht 

abbrechen, und sie pflanzen und nicht ausreißen. Und ich will ihnen ein Herz geben, 

mich zu erkennen, daß ich Jehova bin; und sie werden mein Volk, und ich werde ihr 

Gott sein; denn sie werden mit ihrem ganzen Herzen zu mir umkehren. Und wie die 

schlechten Feigen, die vor Schlechtigkeit nicht gegessen werden können: Ja, so 

spricht Jehova, also werde ich Zedekia, den König von Juda, machen, und seine 

Fürsten und den Überrest von Jerusalem, die in diesem Lande Übriggebliebenen und 

die im Lande Ägypten Wohnenden. Und ich werde sie zur Mißhandlung, zum 

Unglück hingeben allen Königreichen der Erde, zum Hohn und zum Sprichwort, zur 

Spottrede und zum Fluch an allen Orten, wohin ich sie vertreiben werde. Und ich 

werde das Schwert, den Hunger und die Pest unter sie senden, bis sie aufgerieben 

sind aus dem Lande, das ich ihnen und ihren Vätern gegeben habe. 
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Jer 32: 

14- 

15 

LB: So spricht der HERR Zebaoth, der Gott Israels: Nimm diese Briefe, den versiegelten 

Kaufbrief samt dieser offenen Abschrift, und lege sie in ein irdenes Gefäß, daß sie lange 

erhalten bleiben. Denn so spricht der HERR Zebaoth, der Gott Israels: Man wird wieder 

Häuser, Äcker und Weinberge kaufen in diesem Lande. 

NWÜ: „Dies ist, was Jehova der Heerscharen, der Gott Israels, gesagt hat: ‚Nimm 

diese Urkunden, diese Kaufurkunde, ja die versiegelte, und die andere, 

offengelassene Urkunde, [und] du sollst sie dann in ein irdenes Gefäß legen, damit 

sie viele Tage lang erhalten bleiben.‘ Denn dies ist, was Jehova der Heerscharen, 

der Gott Israels, gesprochen hat: ‚Häuser und Felder und Weingärten werden in 

diesem Land noch gekauft werden.‘ “ 

SB: So spricht der HERR der Heerscharen, der Gott Israels: Nimm diesen 

Kaufbrief, sowohl den versiegelten als auch den offenen, und lege sie in ein irdenes 

Gefäß, damit sie lange Zeit erhalten bleiben! Denn also spricht der HERR der 

Heerscharen, der Gott Israels: Es sollen in diesem Lande noch Häuser und Äcker 

und Weinberge gekauft werden! 

EB: So spricht Jehova der Heerscharen, der Gott Israels: Nimm diese Briefe, diesen 

Kaufbrief, sowohl den versiegelten als auch diesen offenen Brief, und lege sie in 

ein irdenes Gefäß, auf daß sie viele Tage erhalten bleiben. Denn so spricht Jehova 

der Heerscharen, der Gott Israels: Es werden wiederum Häuser und Felder und 

Weinberge in diesem Lande gekauft werden.  

Jer 

50: 

6,7 

LB: Denn mein Volk ist wie eine verlorne Herde. Ihre Hirten haben sie verführt 

und auf den Bergen in die Irre gehen lassen, daß sie über Berge und Hügel gehen 

mußten und ihren Ruheplatz vergaßen. Es fraßen sie alle, die sie antrafen, und ihre 

Feinde sprachen: Wir tun nicht unrecht! Denn sie haben sich versündigt an dem 

HERRN, der rechten Weide, und an dem HERRN, der ihrer Väter Hoffnung war. 

NWÜ: Eine Herde umkommender Geschöpfe ist mein Volk geworden. Ihre 

eigenen Hirten haben sie umherirren lassen. Auf die Berge haben sie sie 

weggeführt. Von Berg zu Hügel sind sie gegangen. Sie haben ihren Ruheort 

vergessen. Alle, die sie fanden, haben sie aufgefressen, und ihre eigenen 

Widersacher haben gesagt: ‚Wir werden uns nicht schuldig machen zufolge der 

Tatsache, daß sie gegen Jehova gesündigt haben, den Aufenthaltsort der 

Gerechtigkeit und die Hoffnung ihrer Vorväter, Jehova.“ 

SB: Mein Volk war wie verlorene Schafe; ihre Hirten haben sie irregeführt, daß sie 

die Berge verließen; von den Bergen sind sie zu den Hügeln gezogen und haben 

ihre Ruheplätze vergessen. Wer sie fand, fraß sie auf, und ihre Feinde sprachen: 

«Wir verschulden uns nicht; sondern sie haben sich an dem HERRN versündigt, an 

der Aue der Gerechtigkeit, an der Hoffnung ihrer Väter, am HERRN!» 

EB: Mein Volk war eine verlorene Schafherde: ihre Hirten leiteten sie irre auf 

verführerische Berge; sie gingen von Berg zu Hügel, vergaßen ihre Lagerstätte. 

Alle, die sie fanden, fraßen sie; und ihre Feinde sprachen: Wir verschulden uns 

nicht, weil sie gegen Jehova gesündigt haben, die Wohnung der Gerechtigkeit, und 

gegen Jehova, die Erwartung ihrer Väter.  

Hes 

15 

LB: Und des HERRN Wort geschah zu mir: Du Menschenkind, was hat das Holz 

des Weinstocks voraus vor anderm Holz, das Rebholz, das im Gehölz wächst? 

Nimmt man es denn und macht etwas daraus? Macht man auch nur einen Pflock 

daraus, an den man etwas hängen kann? Siehe, man wirft's ins Feuer, daß es 

verzehrt wird. Wenn das Feuer seine beiden Enden verzehrt hat und die Mitte 

versengt ist, wozu sollte es dann noch taugen? Siehe, als es noch unversehrt war, 

konnte man nichts daraus machen; wieviel weniger kann dann noch daraus gemacht 

werden, wenn es das Feuer verzehrt und versengt hat! Darum spricht Gott der 

HERR: Wie ich das Holz des Weinstocks, das im Gehölz wächst, dem Feuer zu 

verzehren gebe, so will ich auch die Einwohner Jerusalems dahingeben und will 
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mein Angesicht gegen sie richten: Sie sind dem Feuer entgangen, aber das Feuer 

soll sie doch fressen! Und ihr sollt erfahren, daß ich der HERR bin, wenn ich mein 

Angesicht gegen sie richte und das Land zur Wüstenei mache, weil sie die Treue 

gebrochen haben, spricht Gott der HERR. 

NWÜ: Und das Wort Jehovas erging weiter an mich und lautete: „Menschensohn, 

in welcher Hinsicht ist das Holz des Weinstocks verschieden von jedem anderen 

Holz, der Schößling, der sich unter den Bäumen des Waldes befindet? Wird von 

ihm eine Stange genommen, um damit irgendeine Arbeit zu tun? Oder nimmt man 

davon einen Pflock, um daran irgendeine Art Gerät zu hängen? Siehe! Ins Feuer, 

dorthin soll es getan werden als Brennstoff. Beide Enden davon verzehrt gewiß das 

Feuer, und sogar die Mitte davon wird tatsächlich versengt. Taugt es zu irgendeiner 

Arbeit? Siehe! Wenn es sich unversehrt vorfindet, wird es für keinerlei Arbeit 

gebraucht; wieviel weniger kann es, wenn das Feuer selbst es verzehrt hat und es 

versengt wird, tatsächlich für irgendwelche weitere Arbeit gebraucht werden!“ 

„Dies ist daher, was der Souveräne Herr Jehova gesprochen hat: ‚So wie das Holz 

des Weinstocks unter den Bäumen des Waldes, das ich dem Feuer als Brennstoff 

gegeben habe, so habe ich die Bewohner Jerusalems dahingegeben. Und ich habe 

mein Angesicht gegen sie gerichtet. Aus dem Feuer sind sie herausgekommen, doch 

das Feuer selbst wird sie verzehren. Und ihr werdet erkennen müssen, daß ich 

Jehova bin, wenn ich mein Angesicht gegen sie richte.“ „Und ich will das Land zu 

einer wüsten Einöde machen, darum, daß sie treulos gehandelt haben‘ ist der 

Ausspruch des Souveränen Herrn Jehova.“ 

SB: Und das Wort des HERRN erging also an mich: Menschensohn, was hat das 

Holz der Rebe vor allen Schlingpflanzen voraus, die sich unter den Bäumen des 

Waldes befinden? Nimmt man auch Holz davon, um es zu einer Arbeit zu 

verwenden? Nimmt man auch davon einen Pflock, um irgend ein Gerät daran zu 

hängen? Siehe, man wirft es ins Feuer, daß es verzehrt werde; wenn das Feuer seine 

beiden Enden verzehrt hat und es in der Mitte angebrannt ist, eignet es sich dann 

noch zur Verarbeitung? Siehe, also es noch ganz war, konnte man nichts daraus 

machen; wie viel weniger, wenn es nun vom Feuer verzehrt und versengt ist, kann 

es noch verarbeitet werden! Darum spricht Gott, der HERR, also: Wie ich das Holz 

der Rebe unter den Bäumen des Waldes dem Feuer zur Nahrung bestimmt habe, so 

habe ich auch die Einwohner Jerusalems preisgegeben. Und ich will mein 

Angesicht wider sie setzen; sie sind zwar dem Feuer entgangen; aber das Feuer soll 

sie doch verzehren! Als dann werdet ihr erfahren, daß ich der HERR bin, wenn ich 

mein Angesicht wider sie setze. Und ich will das Land zur Wüste machen, weil sie 

so treulos gehandelt haben, spricht Gott, der HERR. 

EB: Und das Wort Jehovas geschah zu mir also: Menschensohn, was ist das Holz 

des Weinstocks mehr als alles andere Holz, die Rebe, welche unter den Bäumen des 

Waldes war? Wird Holz davon genommen, um es zu einer Arbeit zu verwenden? 

Oder nimmt man davon einen Pflock, um irgend ein Gerät daran zu hängen? Siehe, 

es wird dem Feuer zur Speise gegeben. Hat das Feuer seine beiden Enden verzehrt 

und ist seine Mitte versengt, wird es zu einer Arbeit taugen? Siehe, wenn es 

unversehrt ist, wird es zu keiner Arbeit verwendet; wieviel weniger, wenn das Feuer 

es verzehrt hat und es versengt ist, kann es noch zu einer Arbeit verwendet werden! 

Darum, so spricht der Herr, Jehova: Wie das Holz des Weinstocks unter den 

Bäumen des Waldes, welches ich dem Feuer zur Speise gebe, also gebe ich die 

Bewohner von Jerusalem dahin; und ich werde mein Angesicht wider sie richten: 

Aus dem Feuer kommen sie heraus, und Feuer wird sie verzehren. Und ihr werdet 

wissen, daß ich Jehova bin, wenn ich mein Angesicht wider sie richte. Und ich 

werde das Land zur Wüste machen, weil sie Treulosigkeit begangen haben, spricht 

der Herr, Jehova.  



 

80 

 

 

Hes 

16 

 

LB: Und des HERRN Wort geschah zu mir: Du Menschenkind, tu kund der Stadt 

Jerusalem ihre Greuel und sprich: So spricht Gott der HERR zu Jerusalem: Nach 

Geschlecht und Geburt bist du aus dem Lande der Kanaaniter, dein Vater war ein 

Amoriter, deine Mutter eine Hetiterin. Bei deiner Geburt war es so. Am Tag, als du 

geboren wurdest, wurde deine Nabelschnur nicht abgeschnitten; auch hat man dich 

nicht mit Wasser gebadet, damit du sauber würdest, dich nicht mit Salz abgerieben 

und nicht in Windeln gewickelt. Denn niemand sah mitleidig auf dich und erbarmte 

sich, daß er etwas von all dem an dir getan hätte, sondern du wurdest aufs Feld 

geworfen. So verachtet war dein Leben, als du geboren wurdest. Ich aber 

ging an dir vorüber und sah dich in deinem Blut liegen und sprach zu dir, als du so 

in deinem Blut dalagst: Du sollst leben! Ja, zu dir sprach ich, als du so in deinem 

Blut dalagst: Du sollst leben und heranwachsen; wie ein Gewächs auf dem Felde 

machte ich dich. Und du wuchsest heran und wurdest groß und schön. Deine Brüste 

wuchsen, und du bekamst lange Haare; aber du warst noch nackt und bloß. Und ich 

ging an dir vorüber und sah dich an, und siehe, es war die Zeit, um dich zu werben. 

Da breitete ich meinen Mantel über dich und bedeckte deine Blöße. Und ich schwor 

dir's und schloß mit dir einen Bund, spricht Gott der HERR, daß du solltest mein 

sein. Und ich badete dich mit Wasser und wusch dich von deinem Blut und salbte 

dich mit Öl und kleidete dich mit bunten Kleidern und zog dir Schuhe von feinem 

Leder an. Ich gab dir einen Kopfbund aus kostbarer Leinwand und hüllte dich in 

seidene Schleier und schmückte dich mit Kleinoden und legte dir Spangen an deine 

Arme und eine Kette um deinen 

Hals und gab dir einen Ring an deine Nase und Ohrringe an deine Ohren und eine 

schöne Krone auf dein Haupt. So warst du geschmückt mit Gold und Silber und 

gekleidet mit kostbarer Leinwand, Seide und bunten Kleidern. Du aßest feinstes 

Mehl, Honig und Öl und wurdest überaus schön und kamst zu königlichen Ehren. 

Und dein Ruhm erscholl unter den Völkern deiner Schönheit wegen, die 

vollkommen war durch den Schmuck, den ich dir angelegt hatte, spricht Gott der 

HERR. Aber du verließest dich auf deine Schönheit. Und weil du so gerühmt 

wurdest, triebst du Hurerei und botest dich jedem an, der vorüberging, und warst 

ihm zu Willen. Du nahmst von deinen Kleidern und machtest dir bunte Opferhöhen 

daraus und triebst dort deine Hurerei, wie es nie geschehen ist noch geschehen 

wird. Du nahmst auch dein schönes Geschmeide, das ich dir von meinem Gold und 

Silber gegeben hatte, und machtest dir Götzenbilder daraus und triebst deine 

Hurerei mit ihnen. Und du nahmst deine bunten Kleider und bedecktest sie damit, 

und mein Öl und Räucherwerk legtest du ihnen vor. Meine Speise, die ich dir zu 

essen gab, feinstes Mehl, Öl und Honig, legtest du ihnen vor zum lieblichen 

Geruch. Ja, es kam dahin, spricht Gott der HERR, daß du deine Söhne und Töchter 

nahmst, die du mir geboren hattest, und opfertest sie ihnen zum Fraß. War es denn 

noch nicht genug mit deiner Hurerei, daß du meine Kinder schlachtetest und ließest 

sie für die Götzen verbrennen? Und bei all deinen Greueln und deiner Hurerei hast 

du nie gedacht an die Zeit deiner Jugend, wie du bloß und nackt warst und in 

deinem Blute lagst. Und nach all diesen deinen Übeltaten − oh weh, weh dir! 

spricht Gott der HERR − bautest du dir einen Hurenaltar und machtest dir ein Lager 

darauf an allen Plätzen. An jeder Straßenecke bautest du dein Hurenlager und 

machtest deine Schönheit zum Abscheu. Du spreiztest deine Beine für alle, die 

vorübergingen, und triebst viel Hurerei. Zuerst triebst du Hurerei mit den Ägyptern, 

deinen Nachbarn voller Geilheit, und triebst viel Hurerei, um mich zu reizen. Ich 

aber streckte meine Hand aus gegen dich und entzog dir einen Teil meiner Gaben 

und gab dich preis der Willkür deiner Feinde, der Töchter der Philister, die sich 

schämten über dein schamloses Treiben. Danach triebst du Hurerei mit den 

Assyrern, weil du nicht satt geworden warst; du triebst mit ihnen Hurerei und 
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wurdest auch hier nicht satt. Da triebst du noch mehr Hurerei mit dem Krämerland 

Chaldäa; doch auch da wurdest du nicht satt. Wie fieberte doch dein Herz, spricht 

Gott der HERR, daß du alle diese Werke einer großen Erzhure tatest: daß du deinen 

Hurenaltar bautest an allen Straßenecken und dir ein Hurenlager machtest auf allen 

Plätzen! Dazu warst du nicht wie sonst eine Hure; denn du hast ja Geld dafür 

verschmäht. Du Ehebrecherin, die du dir Fremde anstelle deines Mannes nimmst! 

Allen andern Huren gibt man Geld; du aber gibst allen deinen Liebhabern noch 

Geld dazu und kaufst sie, damit sie von überall her zu dir kommen und mit dir 

Hurerei treiben. So ist es bei dir mit deiner Hurerei umgekehrt wie bei andern 

Weibern, weil man dir nicht nachläuft und dir nicht Geld gibt, sondern du noch 

Geld dazugibst; bei dir ist es also umgekehrt. Darum, du Hure, höre des HERRN 

Wort! So spricht Gott der HERR: Weil du bei deiner Hurerei deine Scham 

entblößtest und deine Blöße vor deinen Liebhabern aufdecktest, und wegen all 

deiner greulichen Götzen und wegen des Blutes deiner Kinder, die du ihnen 

geopfert hast: Darum, siehe, ich will sammeln alle deine Liebhaber, denen du 

gefallen hast, alle, die du geliebt, samt allen, die du nicht geliebt hast, und will sie 

gegen dich versammeln von überall her und will ihnen deine Blöße aufdecken, daß 

sie deine ganze Blöße sehen sollen. Und ich will dich richten, wie man 

Ehebrecherinnen und Mörderinnen richtet; ich lasse Grimm und Eifer über dich 

kommen. Und ich will dich in ihre Hände geben, daß sie deinen Hurenaltar 

abbrechen und dein Lager einreißen und dir deine Kleider ausziehen und dein 

schönes Geschmeide dir nehmen und dich nackt und bloß liegen lassen. Und sie 

sollen eine Versammlung gegen dich einberufen und dich steinigen und mit ihren 

Schwertern zerhauen und deine Häuser mit Feuer verbrennen und an dir das Gericht 

vollstrecken vor den Augen vieler Frauen. So will ich deiner Hurerei ein Ende 

machen, und auch Geld sollst du nicht mehr dafür geben. Dann kommt mein 

Grimm gegen dich zum Ziel, und mein Eifer läßt von dir ab, so daß ich Ruhe habe 

und nicht mehr zürnen muß. Weil du nicht gedacht hast an die Zeit deiner Jugend, 

sondern mich mit all dem zum Zorn gereizt hast, darum will ich auch all dein Tun 

auf deinen Kopf kommen lassen, spricht Gott der HERR. Hast du nicht Unzucht 

getrieben zu all deinen Greueltaten hinzu? Siehe, wer gern in Sprichwörtern redet, 

wird von dir dies Sprichwort sagen: «Wie die Mutter, so die Tochter.» Du bist die 

Tochter deiner Mutter, die ihren Mann und ihre Kinder von sich stieß, und bist die 

Schwester deiner Schwestern, die ihre Männer und Kinder von sich stießen. Eure 

Mutter war eine von den Hetitern und euer Vater ein Amoriter. Deine große 

Schwester ist Samaria mit ihren Töchtern, die dir zur Linken wohnt, und deine 

kleine Schwester ist Sodom mit ihren Töchtern, die zu deiner Rechten wohnt. Es 

war dir nicht genug, in ihren Wegen zu gehen und nach ihren Greueln zu tun; du 

hast es noch ärger getrieben als sie in all deinem Tun.  So wahr ich lebe, spricht 

Gott der HERR: Sodom, deine Schwester, samt ihren Töchtern hat's nicht so 

getrieben wie du und deine Töchter. Siehe, das war die Schuld deiner Schwester 

Sodom: Hoffart und alles in Fülle und sichere Ruhe hatte sie mit ihren Töchtern; 

aber dem Armen und Elenden halfen sie nicht, sondern waren stolz und taten 

Greuel vor mir. Darum habe ich sie auch hinweggetan, wie du gesehen hast. So hat 

auch Samaria nicht die Hälfte deiner Sünden getan, sondern du hast so viel mehr 

Greuel getan als sie, daß deine Schwester gerecht 

dasteht gegenüber all den Greueln, die du getan hast. So trag du nun auch deine 

Schande, weil du an die Stelle deiner Schwester getreten bist durch deine Sünden, 

mit denen du größere Greuel getan hast als sie; sie steht gerechter da als du. So 

schäme du dich nun auch und trag deine Schande, während deine Schwester gerecht 

dasteht. Ich will aber ihr Geschick wenden, nämlich das Geschick Sodoms und ihrer 

Töchter und das Geschick Samarias und ihrer Töchter und auch dein Geschick in 
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ihrer Mitte, daß du deine Schande tragen mußt und dich über all das schämst, was 

du getan hast, ihnen zum Trost. Und deine Schwestern, Sodom und ihre Töchter, 

sollen wieder werden, wie sie zuvor gewesen sind, und Samaria und ihre Töchter 

sollen wieder werden, wie sie zuvor gewesen sind; und auch du und deine Töchter 

sollen wieder werden, wie 

ihr zuvor gewesen seid. Und doch nahmst du den Namen Sodoms, deiner 

Schwester, nicht in den Mund zur Zeit deines Hochmuts, als deine Blöße noch nicht 

aufgedeckt war wie zur Zeit, als dich die Töchter Edoms und die Töchter der 

Philister überall schmähten und dich ringsumher verachteten. Deine Schandtat und 

deine Greuel − die mußt du tragen, spricht der HERR. Denn so spricht Gott der 

HERR: Ich will dir tun, wie du getan hast, als du den Eid verachtet und den Bund 

gebrochen hast. Ich will aber gedenken an meinen Bund, den ich mit dir 

geschlossen habe zur Zeit deiner Jugend, und will mit dir einen ewigen Bund 

aufrichten. Dann wirst du an deine Wege denken und dich schämen, wenn ich deine 

großen und kleinen Schwestern nehmen und sie dir zu Töchtern geben werde, aber 

nicht um deines Bundes willen. Und ich will meinen Bund mit dir aufrichten, so 

daß du erfahren sollst, daß ich der HERR bin, damit du daran denkst und dich 

schämst und vor Scham deinen Mund nicht mehr aufzutun wagst, wenn ich dir alles 

vergeben werde, was du getan hast, spricht Gott der HERR. 

NWÜ: Menschensohn, tue Jerusalem seine Abscheulichkeiten kund. Und du sollst 

sagen: ‚Dies ist, was der Souveräne Herr Jehova zu Jerusalem gesprochen hat: 

„Deine Herkunft und deine Geburt waren aus dem Land des Kanaanịters. Dein 

Vater war der Amorịter, und deine Mutter war eine Hethịterin. Und was deine 

Geburt betrifft, an dem Tag, an dem du geboren wurdest, wurde deine Nabelschnur 

nicht abgeschnitten, und in Wasser wurdest du nicht gewaschen zur Reinigung, und 

mit Salz wurdest du überhaupt nicht abgerieben, und keineswegs wurdest du in 

Windeln gewickelt. Keinem Auge tat es leid um dich, um für dich eines dieser 

Dinge aus Mitleid mit dir zu tun, sondern du wurdest auf die Fläche des Feldes 

hingeworfen, weil man deine Seele verabscheute an dem Tag, an dem du geboren 

wurdest. Und dann kam ich an dir vorüber und erblickte dich, zappelnd in deinem 

Blut, und ich sprach dann zu dir in deinem Blut: ‚Bleib am Leben!‘, ja, ich sagte zu 

dir in deinem Blut: ‚Bleib am Leben!‘ Zu einer sehr großen Menge wie das 

Gewächs des Feldes machte ich dich, so daß du heranwuchsest und groß wurdest 

und mit dem vortrefflichsten Schmuck daherkamst. Die beiden Brüste selbst waren 

fest entwickelt, und dein Haar, es wuchs üppig, als du nackt und bloß gewesen 

warst“‘. ‚Und ich kam dann an dir vorüber und erblickte dich, und siehe, deine Zeit 

war die Zeit für Liebkosungen. So ging ich daran, meinen Rocksaum über dich 

auszubreiten und deine Blöße zu bedecken und dir einen Schwur zu leisten und 

einen Bund mit dir einzugehen‘, ist der Ausspruch des Souveränen Herrn Jehova, 

‚und so wurdest du mein. Ferner wusch ich dich mit Wasser und spülte dein Blut 

von dir ab und rieb dich mit Öl ein. Und ich bekleidete dich weiter mit einem 

gestickten Gewand und beschuhte dich mit Seehundsfell und hüllte dich in feines 

Linnen und bedeckte dich mit kostbarem Stoff. Und ich fuhr fort, dich mit Schmuck 

zu schmücken und Armspangen an deine Hände und eine Halskette um deinen Hals 

zu legen. Ferner tat ich einen Nasenring in deine Nase und Ohrringe an deine Ohren 

und eine schöne Krone auf dein Haupt. Und du schmücktest dich ständig mit Gold 

und Silber, und deine Kleidung war feines Linnen und kostbarer Stoff und ein 

gesticktes Gewand. Feinmehl und Honig und Öl aßest du, und du wurdest sehr, sehr 

schön, und allmählich wurdest du zur königlichen Stellung tauglich.“ „Und es 

begann ein Name für dich auszugehen unter den Nationen wegen deiner Schönheit, 

denn sie war vollkommen zufolge meiner Pracht, die ich auf dich legte‘ ist der 

Ausspruch des Souveränen Herrn Jehova.“ „Aber du begannst auf deine Schönheit 
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zu vertrauen und wegen deines Namens eine Prostituierte zu werden und deine 

Taten der Prostitution über jeden Vorübergehenden auszuschütten; sein wurde sie. 

Und du gingst daran, einige von deinen Kleidern zu nehmen und dir bunte Höhen 

zu machen, und du gabst dich gewöhnlich auf ihnen als Prostituierte preis — solche 

Dinge kommen nicht vor, und es sollte nicht geschehen. Und du nahmst jeweils 

deine schönen Gegenstände von meinem Gold und von meinem Silber, das ich dir 

gegeben hatte, und du machtest dir gewöhnlich Bilder eines Männlichen und triebst 

dann mit ihnen Prostitution. Und du nahmst jeweils deine gestickten Kleider und 

bedecktest sie dann; und mein Öl und mein Räucherwerk pflegtest du ihnen 

tatsächlich vorzusetzen. Und mein Brot, das ich dir gegeben hatte — Feinmehl und 

Öl und Honig, die ich dich essen ließ —, setztest du ihnen dann tatsächlich zum 

beruhigenden Wohlgeruch vor, und es geschah weiterhin‘ ist der Ausspruch des 

Souveränen Herrn Jehova.“ „Und du nahmst jeweils deine Söhne und deine 

Töchter, die du mir geboren hattest, und du opfertest ihnen diese dann, damit sie 

verzehrt würden — ist das nicht genug deiner Taten der Prostitution? Und du 

schlachtetest jeweils meine Söhne, und dadurch, daß du sie durch [das Feuer] gehen 

ließest, pflegtest du sie ihnen hinzugeben. Und in all deinen Abscheulichkeiten und 

deinen Taten der Prostitution gedachtest du nicht der Tage deiner Jugend, als du 

nackt und bloß warst; in deinem Blut zappelnd befandest du dich. So geschah es 

nach all deiner Schlechtigkeit („wehe, wehe dir“ ist der Ausspruch des Souveränen 

Herrn Jehova), daß du darangingst, dir eine Erhöhung zu bauen und dir auf jedem 

öffentlichen Platz eine Höhe zu machen. An jedem Eingang des Weges bautest du 

deine Höhe, und du begannst deine Schönheit zu etwas Abscheulichem zu machen 

und deine Füße vor jedem Vorübergehenden zu spreizen und deine Taten der 

Prostitution zu mehren. Und du gabst dich dann als Prostituierte den Söhnen 

Ägyptens preis, deinen Nachbarn, groß an Fleisch, und du fuhrst fort, deine 

Prostitution sehr zu mehren, um mich zu kränken. Und siehe, ich werde gewiß 

meine Hand gegen dich ausstrecken, und ich werde deine bestimmte Zuwendung 

mindern und dich dem Seelen[begehren] deiner Hasserinnen preisgeben, der 

Töchter der Philịster, der wegen deines Weges der Zügellosigkeit gedemütigten 

Frauen. Und du gabst dich den Söhnen Assyriens weiterhin als Prostituierte preis, 

weil du nicht zu sättigen warst, und du triebst ständig Prostitution mit ihnen und 

erlangtest auch keine Sättigung. So mehrtest du weiter deine Prostitution gegenüber 

dem Land Kạnaan, gegenüber den Chaldäern; und auch darin erlangtest du keine 

Sättigung. O wie ich mit Grimm gegen dich erfüllt bin‘, ist der Ausspruch des 

Souveränen Herrn Jehova, ‚da du all diese Dinge tust, das Werk einer Frau, einer 

herrischen Prostituierten! Als du deine Erhöhung am Eingang jedes Weges bautest 

und du auf jedem öffentlichen Platz deine eigene Höhe machtest, wurdest du doch 

anders als eine Prostituierte, indem du Lohn verschmähtest. Im Fall der Frau, die 

Ehebruch begeht, sie nimmt sich Fremde statt ihres eigenen Mannes. Allen 

Prostituierten gibt man gewöhnlich ein Geschenk, du aber — du hast deine 

Geschenke all denen gegeben, die dich leidenschaftlich lieben, und du bietest ihnen 

eine Bestechung an, damit sie von ringsumher zu dir kämen, zu deinen Taten der 

Prostitution. Und in deinem Fall geschieht bei deinen Taten der Prostitution das 

Umgekehrte von dem anderer Frauen, und nach deiner Art ist keine Prostitution 

begangen worden, indem du sogar Lohn gibst, wenn dir kein Lohn gegeben worden 

ist, und so geschieht es auf umgekehrte Weise.‘ 

Darum, o Prostituierte, höre das Wort Jehovas. Dies ist, was der Souveräne Herr 

Jehova gesprochen hat: ‚Darum, daß deine Lüsternheit ausgeschüttet worden ist und 

deine Schamteile aufgedeckt sind in deinen Taten der Prostitution gegenüber denen, 

die dich leidenschaftlich lieben, und gegenüber all deinen verabscheuungswürdigen 

mistigen Götzen, selbst mit dem Blut deiner Söhne, die du ihnen gabst, darum, 
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siehe, bringe ich alle, die dich leidenschaftlich liebten, denen du angenehm warst, 

zusammen und alle, die du liebtest, samt all denen, die du haßtest, und ich will sie 

gegen dich von ringsumher zusammenbringen und vor ihnen deine Schamteile 

entblößen, und sie sollen all deine Schamteile sehen. Und ich will dich richten mit 

den Gerichten der Ehebrecherinnen und Blutvergießerinnen, und ich will dir das 

Blut des Grimmes und der Eifersucht geben. Und ich will dich in ihre Hand geben, 

und sie werden bestimmt deine Erhöhung abbrechen, und deine Höhen werden 

gewiß niedergerissen werden, und sie sollen dir deine Kleider abstreifen und deine 

schönen Gegenstände nehmen und dich nackt und bloß zurücklassen. Und sie sollen 

eine Versammlung gegen dich heraufführen und dich mit Steinen bewerfen und 

dich mit ihren Schwertern hinschlachten. Und sie sollen deine Häuser mit Feuer 

verbrennen und vor den Augen vieler Frauen Taten des Gerichts an dir vollziehen; 

und ich will dich als Prostituierte aufhören lassen, und du wirst auch keinen Lohn 

mehr geben. Und ich will meinen Grimm an dir stillen, und meine Eifersucht soll 

sich von dir wegwenden; und ich will mich ruhig verhalten, und ich werde mich 

nicht mehr gekränkt fühlen.‘ ‚Darum, daß du der Tage deiner Jugend nicht gedacht 

und du mich wegen all dieser Dinge jeweils in Erregung versetzt hast, siehe, so will 

auch ich meinerseits deinen eigenen Weg auf [dein] Haupt bringen‘, ist der 

Ausspruch des Souveränen Herrn Jehova, ‚und du wirst gewiß nicht weiterhin 

Zügellosigkeit treiben zu all deinen Abscheulichkeiten hinzu. Siehe! Jeder, der ein 

Sprichwort gegen dich gebraucht, wird das Sprichwort gebrauchen, das besagt: 

„Wie die Mutter, so ihre Tochter!“ Du bist die Tochter deiner Mutter, eine, die 

ihren Mann und ihre Söhne verabscheut. Und du bist die Schwester deiner 

Schwestern, die ihre Männer und ihre Söhne verabscheuten. Die Mutter von euch 

Frauen war eine Hethịterin, und euer Vater war ein Amorịter.“ „Und deine ältere 

Schwester ist Samạria, sie mit ihren abhängigen Ortschaften, die zu deiner Linken 

wohnt, und deine Schwester, jünger als du, die zu deiner Rechten wohnt, ist Sọdom 

mit ihren abhängigen Ortschaften. Und du wandeltest nicht auf ihren Wegen, noch 

tatest du gemäß ihren Abscheulichkeiten. Nach einer sehr kleinen Weile begannst 

du sogar, noch verderblicher zu handeln als sie auf all deinen Wegen. So wahr ich 

lebe‘, ist der Ausspruch des Souveränen Herrn Jehova, ‚Sọdom, deine Schwester, 

sie mit ihren abhängigen Ortschaften, hat nicht gemäß dem getan, was du tatest, du 

und deine abhängigen Städte. Siehe! Dies ist, was sich als das Vergehen Sọdoms, 

deiner Schwester, erwies: Stolz, Brot zur Genüge und sorglose Ruhe wurden ihr 

und ihren abhängigen Ortschaften zu eigen, und die Hand des Niedergedrückten 

und des Armen stärkte sie nicht. Und sie waren weiterhin hochmütig und trieben 

Verabscheuungswürdiges vor mir, und ich entfernte sie schließlich, so wie ich [es 

für angebracht] ansah. Und was Samạria betrifft, sie hat nicht einmal bis zur Hälfte 

deiner Sünden gesündigt, aber ständig machtest du deine Abscheulichkeiten 

zahlreicher als sie, so daß du deine Schwestern gerecht erscheinen ließest wegen all 

deiner Abscheulichkeiten, die du triebst. Auch du, trag deine Demütigung, wenn du 

zugunsten deiner Schwestern rechten sollst. Wegen deiner Sünden, in denen du 

verabscheuungswürdiger handeltest als sie, sind sie gerechter als du. Und auch du, 

schäme dich, und trage deine Demütigung, da du deine Schwestern gerecht 

erscheinen läßt.‘ ‚Und ich will ihre Gefangenen sammeln, die Gefangenen Sọdoms 

und ihrer abhängigen Ortschaften und die Gefangenen Samạrias und ihrer 

abhängigen Ortschaften; ich will auch deine Gefangenen in ihrer Mitte sammeln, 

damit du deine Demütigung trägst; und du sollst dich erniedrigt fühlen wegen alles 

dessen, was du getan hast, indem du sie getröstet hast. Und deine eigenen 

Schwestern, Sọdom und ihre abhängigen Ortschaften, werden zu ihrem früheren 

Stand zurückkehren, und Samạria und ihre abhängigen Ortschaften werden zu 

ihrem früheren Stand zurückkehren, und du selbst und deine abhängigen 
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Ortschaften, ihr werdet zu eurem früheren Stand zurückkehren. Und Sọdom, deine 

Schwester, erwies sich nicht als etwas, worüber aus deinem Mund am Tag deines 

Stolzes zu hören wert gewesen wäre, ehe deine eigene Schlechtigkeit aufgedeckt 

wurde, so wie zur Zeit der Schmach der Töchter von Syrien und aller rings um sie 

her, der Töchter der Philịster, derer, die dich von allen Seiten mit Verachtung 

behandelten. Deine Zügellosigkeit und deine Abscheulichkeiten, du selbst sollst sie 

tragen‘ ist der Ausspruch Jehovas.“ „Denn dies ist, was der Souveräne Herr Jehova 

gesprochen hat: ‚Ich werde auch bestimmt mit dir so tun, wie du getan hast, weil du 

den Eid verachtetest, indem du [meinen] Bund brachst. Und ich, ich selbst, werde 

meines Bundes mit dir aus den Tagen deiner Jugend gedenken, und ich werde 

bestimmt für dich einen auf unabsehbare Zeit dauernden Bund errichten. Und du 

wirst zweifellos deiner Wege gedenken und dich gedemütigt fühlen, wenn du deine 

Schwestern empfängst, die, die älter sind als du, wie auch die, die jünger sind als 

du, und ich werde sie dir gewiß als Töchter geben, doch nicht zufolge deines 

Bundes.‘ ‚Und ich, ich selbst, will meinen Bund mit dir errichten; und du wirst 

erkennen müssen, daß ich Jehova bin, damit du [daran] denkst und tatsächlich 

beschämt bist und du ferner nicht mehr Grund hast, [deinen] Mund aufzutun wegen 

deiner Demütigung, wenn ich Sühne für dich leiste für alles, was du getan hast‘ ist 

der Ausspruch des Souveränen Herrn Jehova.“ 

SB: Und das Wort des HERRN erging an mich also: Menschensohn, halte 

Jerusalem ihre Greuel vor und sprich: So spricht Gott, der HERR, zu Jerusalem: 

Nach Herkunft und Geburt stammst du aus dem Lande der Kanaaniter; dein Vater 

war ein Amoriter und deine Mutter eine Hetiterin. Mit deiner Geburt war es also: 

Am Tage, da du geboren wurdest, ist deine Nabelschnur nicht abgeschnitten 

worden; du bist auch nicht im Wasser gebadet worden zu deiner Reinigung; man 

hat dich weder mit Salz gerieben, noch in Windeln eingewickelt. Niemandes Auge 

hat Mitleid mit dir gehabt, daß er dir etwas derartiges erwiesen und sich über dich 

erbarmt hätte, sondern du wurdest auf das Feld hinausgeworfen, so verachtet war 

dein Leben am Tage deiner Geburt. Da ging ich an dir vorüber und sah dich in 

deinem Blute zappeln und sprach zu dir, als du in deinem Blute dalagst: Du sollst 

leben! Ja, zu dir in deinem Blute sprach ich: Du sollst leben! Ich ließ dich zu vielen 

Tausenden werden wie das Gewächs des Feldes. Du wuchsest und wurdest groß 

und gelangtest zur schönsten Blüte. Deine Brüste wölbten sich, und dein Haar 

wuchs, aber du warst noch nackt und bloß. Als ich nun an dir vorüberging und dich 

sah, siehe, da war deine Zeit da, die Zeit der Liebe. Da breitete ich meine Decke 

über dich und bedeckte deine Blöße. Ich schwur dir auch und machte einen Bund 

mit dir, spricht Gott, der HERR; und du wurdest mein! Da habe ich dich mit Wasser 

gebadet und dein Blut von dir abgewaschen und dich mit Öl gesalbt. Ich habe dich 

mit buntgewirkten Kleidern bekleidet und dir Schuhe angezogen von 

Seehundsfellen; ich habe dich mit feiner weißer Baumwolle angetan und dich in 

Seide gehüllt. Ich zierte dich mit köstlichem Schmuck; ich legte dir Spangen an die 

Arme und eine Kette um deinen Hals; ich legte einen Ring an deine Nase und Ringe 

an deine Ohren und setzte dir eine Ehrenkrone auf das Haupt. Also warst du geziert 

mit Gold und Silber, und dein Kleid war von feiner weißer Baumwolle, von Seide 

und Buntwirkerei. Du aßest Semmel und Honig und Öl und wurdest überaus schön 

und brachtest es bis zur Königswürde. Und dein Ruhm erscholl unter den Heiden 

wegen deiner Schönheit; denn sie war ganz vollkommen infolge des Schmuckes, 

welchen ich dir angelegt hatte, spricht Gott, der HERR. Du aber verließest dich auf 

deine Schönheit und buhltest auf deine Berühmtheit hin und gossest deine Buhlerei 

über jeden aus, der vorüberging, und wurdest sein. Du nahmst auch von deinen 

Kleidern und machtest dir bunte Höhen und triebst darauf Unzucht, wie sie niemals 

vorgekommen ist und nie wieder getrieben wird. Du nahmst auch deine 
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Schmucksachen von meinem Gold und Silber, welche ich dir gegeben hatte, und 

machtest dir Mannsbilder daraus und buhltest mit ihnen. Du nahmst auch deine 

buntgewirkten Kleider und bekleidetest sie damit; und mein Öl und mein 

Räucherwerk legtest du ihnen vor. Meine Speise, welche ich dir gegeben hatte, 

Semmel, Öl und Honig, womit ich dich speiste, legtest du ihnen vor als lieblichen 

Geruch. Solches ist geschehen, spricht Gott, der HERR! Ferner hast du deine Söhne 

und deine Töchter genommen, die du mir geboren hattest, und hast sie ihnen 

geopfert zum Fraße! War es nicht genug an deiner Buhlerei, daß du noch meine 

Kinder schlachtetest und sie dahingabst, indem du sie für jene durchs Feuer gehen 

ließest? Und bei allen deinen Greueln und deinen Buhlereien hast du nicht an die 

Tage deiner Jugend gedacht, wie du damals nackt und bloß in deinem Blute 

zappeltest! Nach aller dieser deiner Bosheit (wehe, wehe, wehe dir, spricht Gott, der 

HERR), hast du dir noch Gewölbe gebaut und Höhen gemacht auf jedem freien 

Platz. An allen Straßenecken hast du deine Höhen gebaut; und du hast deine 

Schönheit geschändet; du spreiztest deine Beine aus gegen alle, die vorübergingen, 

und hast immer ärger Unzucht getrieben. Du buhltest mit den Söhnen Ägyptens, 

deinen Nachbarn, die großes Fleisch hatten, und hast immer mehr Unzucht 

getrieben, um mich zum Zorn zu reizen. Aber siehe, da streckte ich meine Hand 

gegen dich aus und minderte dir deine Kost und gab dich dem Mutwillen deiner 

Feindinnen, der Töchter der Philister, preis, die sich deines verruchten Wesens 

schämten. Da buhltest du mit den Söhnen Assyriens, da du unersättlich warst. Du 

buhltest mit ihnen, wurdest aber doch nicht satt. Da triebst du noch mehr Unzucht, 

nach dem Krämerlande Chaldäa hin. Aber auch da wurdest du nicht satt. Wie 

schmachtete dein Herz, spricht Gott, der HERR, da du solches alles verübtest wie 

ein freches Hurenweib, daß du deine Gewölbe an allen Straßenecken bautest und 

deine Höhen auf allen freien Plätzen machtest. Nur darin warst du nicht wie eine 

andere Hure, daß du den Buhlerlohn verschmähtest. O, du ehebrecherisches Weib, 

welches anstatt ihres Ehemannes Fremde annimmt! Sonst gibt man allen Huren 

Lohn; du aber gibst allen deinen Buhlern Lohn und beschenkst sie, daß sie von 

allen Orten zu dir kommen und Unzucht mit dir treiben! Es geht bei dir in der 

Hurerei umgekehrt wie bei andern Weibern; dir hurt man nicht nach; und du gibst 

Buhlerlohn, dir aber wird kein Buhlerlohn gegeben. So wirst du zum Widerspiel. 

Darum, du Hure, höre das Wort des HERRN! So spricht Gott, der HERR: Weil du 

dein Geld also verschwendet und mit deiner Hurerei deine Scham gegen alle deine 

Buhlen und gegen alle deine greuelhaften Götzen entblößt hast, und wegen des 

Blutes deiner Kinder, welche du ihnen geopfert hast, darum siehe, will ich alle 

deine Buhlen, denen du gefallen hast, alle die du geliebt und alle die du gehaßt hast, 

zusammenrufen: ja, ich will sie von allen Orten wider dich versammeln und deine 

Scham vor ihnen aufdecken, daß sie alle deine Scham sehen sollen. Ich will dir 

auch das Urteil sprechen, wie man den Ehebrecherinnen und Blutvergießerinnen 

das Urteil spricht, und an dir das Blutgericht vollziehen mit Grimm und Eifer. Und 

ich will dich in ihre Gewalt geben, und sie werden deine Gewölbe abbrechen und 

deine Höhen umreißen; sie werden dir deine Kleider ausziehen; sie werden dir allen 

deinen kostbaren Schmuck nehmen und dich nackt und bloß sitzen lassen. Sie 

werden auch eine Versammlung wider dich aufbieten; sie werden dich steinigen 

und dich mit ihren Schwertern zerhauen. Sie werden deine Häuser mit Feuer 

verbrennen und an dir das Strafgericht vollziehen vor den Augen vieler Weiber. 

Also will ich deiner Hurerei ein Ende machen, und du wirst hinfort auch keinen 

Buhlerlohn mehr geben. Und ich will meinen grimmigen Zorn an dir stillen, daß 

sich mein Eifer von dir wende und ich Ruhe finde und nicht mehr zum Zorn gereizt 

werde. Weil du nicht an die Tage deiner Jugend gedacht, sondern mich durch dies 

alles erzürnt hast, siehe, so will auch ich dir deinen Wandel auf deinen Kopf 
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bringen, spricht Gott, der HERR, damit du nicht zu allen deinen Greueln noch 

weitere Schandtaten verübest! Siehe, alle Spruchdichter werden auf dich dieses 

Sprichwort anwenden: «Wie die Mutter, so die Tochter!» Du bist die Tochter deiner 

Mutter, welche ihren Mann und ihre Kinder verachtet hat, und du bist die Schwester 

deiner Schwestern, die ihrer Männer und Kinder überdrüssig geworden sind. Eure 

Mutter war eine Hetiterin und euer Vater ein Amoriter. Deine ältere Schwester ist 

Samaria mit ihren Töchtern, die zu deiner Linken wohnen; deine jüngere Schwester 

aber, welche zu deiner Rechten wohnt, ist Sodom mit ihren Töchtern. Auf ihren 

Wegen bist du nicht gewandelt, und nach ihren Greueln hast du nicht getan, 

sondern, wie wenn dieses zu wenig gewesen wäre, hast du sie verachtet und es 

ärger getrieben als sie in all deinem Wandel. So wahr ich lebe, spricht Gott, der 

HERR, deine Schwester Sodom hat nicht so übel gehandelt, wie du und deine 

Töchter getan haben. Siehe, das war die Sünde deiner Schwester Sodom: Hoffart, 

Sattheit und sorglose Ruhe ward ihr und ihren Töchtern zuteil; aber dem Armen 

und Dürftigen reichten sie nie die Hand, sondern sie waren stolz und verübten 

Greuel vor mir; deswegen verwarf ich sie auch, als ich es sah. Auch Samaria hat 

nicht halb so viel gesündigt wie du; sondern du hast viel mehr Greuel verübt als sie, 

so daß du deine Schwestern gerecht erscheinen ließest durch alle deine Greuel, 

welche du begangen hast! So trage nun auch du deine Schande, die du für deine 

Schwestern eingetreten bist durch deine Sünden, in welchen du größere Greuel 

begangen hast als sie, so daß sie gerechter dastehen als du! Darum schäme du dich 

auch und trage deine Schande, weil du deine Schwestern gerechtfertigt hast! Ich 

will aber ihre Gefangenschaft wenden, die Gefangenschaft Sodoms und ihrer 

Töchter und die Gefangenschaft Samarias und ihrer Töchter; auch deine 

Gefangenschaft in ihrer Mitte will ich wenden, damit du deine Schande tragest und 

dich alles dessen schämest, was du getan hast, wodurch du ihnen zum Troste 

dientest. Also werden deine Schwestern, Sodom und ihre Töchter, wieder zur ihrem 

früheren Stande zurückkehren; auch Samaria und ihre Töchter sollen wieder zu 

ihrem früheren Stande zurückkehren; und du und deine Töchter, ihr sollt auch in 

euren früheren Stand zurückkehren. Es war von deiner Schwester Sodom nichts zu 

hören aus deinem Munde zur Zeit deines Stolzes, ehe deine Bosheit auch an den 

Tag kam, zu der Zeit, da die Töchter Syriens und alle ihre Nachbarn dich 

schmähten und die Töchter der Philister dich ringsum verachteten. Deine Unzucht 

und deine Greuel, wahrlich, du daß  sie tragen, spricht Gott, der HERR. Denn also 

spricht Gott, der HERR: ich tue dir, wie du getan hast! Du hast den Eid verachtet, 

den Bund gebrochen. Aber ich will meines Bundes gedenken, welchen ich mit dir 

in den Tagen deiner Jugend geschlossen habe, und ich will einen ewigen Bund mit 

dir aufrichten. Alsdann wirst du an deine Wege gedenken und dich schämen, wenn 

du deine älteren und jüngeren Schwestern zu dir nehmen wirst, welche ich dir zu 

Töchtern geben will, obgleich nicht auf Grund deines Bundes. Aber ich will meinen 

Bund mit dir aufrichten, und du sollst erfahren, daß ich der HERR bin, damit du 

daran denkest und dich schämest und vor Scham den Mund nicht auftun dürfest, 

wenn ich dir alles verzeihe, was du getan hast, spricht Gott, der HERR. 

EB: Und das Wort Jehovas geschah zu mir also: Menschensohn, tue Jerusalem 

seine Greuel kund und sprich: So spricht der Herr, Jehova, zu Jerusalem: Dein 

Ursprung und deine Abstammung ist aus dem Lande der Kanaaniter; dein Vater war 

ein Amoriter, und deine Mutter eine Hethiterin. Und was deine Geburt betrifft-an 

dem Tage, da du geboren wurdest, wurde dein Nabel nicht abgeschnitten, und du 

wurdest nicht in Wasser gebadet zur Reinigung, und nicht mit Salz abgerieben, und 

nicht in Windeln gewickelt. Kein Auge blickte mitleidig auf dich hin, um dir eines 

dieser Dinge zu tun, um sich deiner zu erbarmen; und du wurdest auf das freie Feld 

geworfen, vor Abscheu an deinem Leben, an dem Tage, da du geboren wurdest. Da 
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ging ich an dir vorüber und sah dich zappeln in deinem Blute; und ich sprach zu dir: 

In deinem Blute lebe! Und ich sprach zu dir: In deinem Blute lebe! Zu 

Zehntausenden, wie das Gewächs des Feldes, machte ich dich; und du wuchsest 

heran und wurdest groß, und du gelangtest zu höchster Anmut; die Brüste rundeten 

sich, und dein Haar wuchs; aber du warst nackt und bloß. Und ich ging an dir 

vorüber und sah dich, und siehe, deine Zeit war die Zeit der Liebe; und ich breitete 

meinen Zipfel über dich aus, und bedeckte deine Blöße; und ich schwur dir und trat 

in einen Bund mit dir, spricht der Herr, Jehova, und du wurdest mein. Und ich 

badete dich in Wasser, und spülte dein Blut von dir ab, und salbte dich mit Öl. Und 

ich bekleidete dich mit Buntgewirktem und beschuhte dich mit Seekuhfellen, und 

ich umwand dich mit Byssus und bedeckte dich mit Seide; und ich schmückte dich 

mit Schmuck: Ich legte Armringe an deine Hände und eine Kette um deinen Hals, 

und legte einen Reif in deine Nase und Ringe in deine Ohren, und setzte eine 

Prachtkrone auf dein Haupt. Und so wurdest du mit Gold und Silber geschmückt, 

und deine Kleidung war Byssus und Seide und Buntgewirktes; du aßest Feinmehl 

und Honig und Öl. Und du warst überaus schön und gelangtest zum Königtum. Und 

dein Ruf ging aus unter die Nationen wegen deiner Schönheit; denn sie war 

vollkommen durch meine Herrlichkeit, die ich auf dich gelegt hatte, spricht der 

Herr, Jehova. Aber du vertrautest auf deine Schönheit, und du hurtest auf deinen 

Ruf hin und gossest deine Hurereien aus über jeden Vorübergehenden: Ihm ward 

sie. Und du nahmst von deinen Kleidern und machtest dir bunte Höhen, und du 

hurtest auf denselben-was nicht vorkommen und nicht geschehen sollte. Und du 

nahmst deine prächtigen Geschmeide von meinem Golde und von meinem Silber, 

welches ich dir gegeben hatte, und machtest dir Mannsbilder und hurtest mit ihnen. 

Und du nahmst deine buntgewirkten Kleider und bedecktest sie damit; und mein Öl 

und mein Räucherwerk setztest du ihnen vor; und meine Speise, die ich dir 

gegeben: Feinmehl und Öl und Honig, womit ich dich gespeist hatte, die setztest du 

ihnen vor zum lieblichen Geruch. Und das ist geschehen, spricht der Herr, Jehova. 

Und du nahmst deine Söhne und deine Töchter, die du mir geboren, und opfertest 

sie ihnen zum Fraß. War es zu wenig an deiner Hurerei, daß du meine Kinder 

schlachtetest und sie hingabst, indem du sie ihnen durch das Feuer gehen ließest? 

Und bei allen deinen Greueln und deinen Hurereien gedachtest du nicht der Tage 

deiner Jugend, als du nackt und bloß warst, zappelnd in deinem Blute lagst. Und es 

geschah, nach aller deiner Bosheit (wehe, wehe dir! Spricht der Herr, Jehova) 

bautest du dir Gewölbe und machtest dir Höhen auf allen Straßen; an jedem 

Scheidewege bautest du deine Höhen, und du schändetest deine Schönheit und 

spreiztest deine Füße gegen jeden Vorübergehenden; und du mehrtest deine 

Hurerei. Du hurtest mit den Söhnen Ägyptens, deinen Nachbarn, die groß an 

Fleisch sind; und du mehrtest deine Hurerei, um mich zu reizen. Und siehe, ich 

streckte meine Hand wider dich aus und verkürzte das dir Bestimmte; und ich gab 

dich hin der Gier derer, die dich hassen, der Töchter der Philister, die sich vor 

deinem unzüchtigen Wege schämen. Und du hurtest mit den Söhnen Assurs, weil 

du nie satt werden kannst; und du hurtest mit ihnen und wurdest auch nicht satt. 

Und du mehrtest deine Hurerei nach dem Krämerlande Chaldäa hin; und auch 

davon wurdest du nicht satt. Wie schmachtend ist dein Herz, spricht der Herr, 

Jehova, indem du dieses alles tust, das Tun eines ausgelassenen Hurenweibes, 

indem du deine Gewölbe baust an jedem Scheidewege und deine Höhen auf allen 

Straßen machst. Und du warst nicht einmal wie eine Hure, indem du den Lohn 

verschmähtest; das ehebrecherische Weib nimmt statt ihres Mannes Fremde an! 

Allen Huren gibt man Geschenke; du aber gabst deine Geschenke allen deinen 

Buhlen, und du beschenktest sie, damit sie von ringsumher zu dir kämen, um 

Hurerei mit dir zu treiben. Und es geschah bei dir das Umgekehrte von den 
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Weibern bei deinen Hurereien, daß man nicht dir nachhurte; denn indem du Lohn 

gabst und dir kein Lohn gegeben wurde, bist du das Umgekehrte gewesen. Darum, 

Hure, höre das Wort Jehovas! So spricht der Herr, Jehova: Weil deine Unreinigkeit 

ausgegossen und deine Blöße aufgedeckt worden ist in deinen Hurereien mit deinen 

Buhlen, und wegen all deiner greuelhaften Götzen und wegen des Blutes deiner 

Kinder, die du ihnen gegeben hast: darum, siehe, werde ich alle deine Buhlen 

sammeln, denen du gefielst, und alle, die du geliebt, samt allen, die du gehaßt hast. 

Und ich werde sie von ringsumher wider dich sammeln und deine Blöße vor ihnen 

aufdecken, so daß sie deine ganze Blöße sehen werden. Und ich werde dich richten 

nach den Rechten der Ehebrecherinnen und der Blutvergießerinnen, und dich 

machen zum Blute des Grimmes und der Eifersucht. Und ich werde dich in ihre 

Hand geben, damit sie deine Gewölbe zerstören und deine Höhen niederreißen, und 

dir deine Kleider ausziehen und deine prächtigen Geschmeide nehmen und dich 

nackt und bloß liegen lassen. Und sie werden eine Versammlung wider dich 

heraufführen und dich steinigen, und werden dich mit ihren Schwertern 

durchbohren. Und sie werden deine Häuser mit Feuer verbrennen und Gerichte an 

dir üben vor den Augen vieler Weiber. Und so werde ich dich aufhören lassen, eine 

Hure zu sein, und du wirst auch keinen Lohn mehr geben. Und ich werde meinen 

Grimm an dir stillen, und mein Eifer wird von dir weichen; und ich werde ruhig 

sein und mich nicht mehr kränken. Darum, daß du nicht gedacht hast der Tage 

deiner Jugend und mich durch alles dieses gereizt hast, siehe, so habe auch ich 

deinen Weg auf deinen Kopf gebracht, spricht der Herr, Jehova, damit du nicht 

mehr diese Schandtat begehest zu allen deinen Greueln hinzu. Siehe, jeder 

Spruchredner wird über dich das Sprichwort reden und sprechen: Wie die Mutter, 

so ihre Tochter. Du bist die Tochter deiner Mutter, die ihren Mann und ihre Kinder 

verschmähte; und du bist die Schwester deiner Schwestern, die ihre Männer und 

ihre Kinder verschmähten. Eure Mutter war eine Hethiterin, und euer Vater ein 

Amoriter. Und deine größere Schwester ist Samaria mit ihren Töchtern, die zu 

deiner Linken wohnt; und deine Schwester, die kleiner ist als du, und die zu deiner 

Rechten wohnt, ist Sodom mit ihren Töchtern. Aber nicht auf ihren Wegen hast du 

gewandelt, und nicht nur ein wenig nach ihren Greueln getan; denn du hast 

verderbter gehandelt als sie auf allen deinen Wegen. So wahr ich lebe, spricht der 

Herr, Jehova, Sodom, deine Schwester, sie und ihre Töchter haben nicht getan, wie 

du getan hast, du und deine Töchter! Siehe, dies war die Missetat Sodoms, deiner 

Schwester: Hoffart, Fülle von Brot und sorglose Ruhe hatte sie mit ihren Töchtern, 

aber die Hand des Elenden und des Armen stärkte sie nicht; und sie waren 

hochmütig und verübten Greuel vor meinem Angesicht. Und ich tat sie hinweg, 

sobald ich es sah. Und Samaria hat nicht gesündigt gleich der Hälfte deiner Sünden; 

und du hast deiner Greuel mehr gemacht als sie, und hast deine Schwestern 

gerechtfertigt durch alle deine Greuel, die du verübt hast. So trage auch du deine 

Schmach, welche du deinen Schwestern zuerkannt hast; durch deine Sünden, die du 

greulicher begangen hast als sie, sind sie gerechter als du. Und so werde auch du zu 

Schanden und trage deine Schmach, weil du deine Schwestern gerechtfertigt hast. 

Und ich werde ihre Gefangenschaft wenden, die Gefangenschaft Sodoms und ihrer 

Töchter und die Gefangenschaft Samarias und ihrer Töchter, und die 

Gefangenschaft deiner Gefangenen in ihrer Mitte: auf daß du deine Schmach 

tragest und dich schämest alles dessen, was du getan hast, indem du sie tröstest. 

Und deine Schwestern, Sodom und ihre Töchter, werden zurückkehren zu ihrem 

früheren Stande; und Samaria und ihre Töchter werden zurückkehren zu ihrem 

früheren Stande; und auch du und deine Töchter, ihr werdet zurückkehren zu eurem 

früheren Stande. Und Sodom, deine Schwester, wurde nicht erwähnt in deinem 

Munde am Tage deiner Hoffärtigkeiten, ehe deine Bosheit aufgedeckt wurde, wie 
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zur Zeit des Hohnes der Töchter Syriens und aller seiner Umgebungen, der Töchter 

der Philister, die dich verachteten ringsumher. Deine Unzucht und deine Greuel, du 

wirst sie tragen, spricht Jehova. Denn so spricht der Herr, Jehova: Ja, ich will dir 

tun, so wie du getan, die du den Eid verachtet und den Bund gebrochen hast. Doch 

ich will gedenken meines Bundes mit dir in den Tagen deiner Jugend, und will dir 

einen ewigen Bund errichten. Und du wirst deiner Wege gedenken und dich 

schämen, wenn du deine Schwestern empfangen wirst, die größer sind als du, samt 

denen, die kleiner sind als du, und ich sie dir zu Töchtern geben werde, aber nicht 

infolge deines Bundes. Und ich werde meinen Bund mit dir errichten, und du wirst 

wissen, daß ich Jehova bin: auf daß du eingedenk seiest und dich schämest, und den 

Mund nicht mehr auftuest wegen deiner Schmach, wenn ich dir alles vergebe, was 

du getan hast, spricht der Herr, Jehova.  

Hes 

17 

LB: Und des HERRN Wort geschah zu mir: Du Menschenkind, lege dem Hause 

Israel ein Rätsel vor und ein Gleichnis und sprich: So spricht Gott der HERR: Ein 

großer Adler mit großen Flügeln und langen Fittichen und vollen Schwingen, die 

bunt waren, kam auf den Libanon und nahm hinweg den Wipfel einer Zeder und 

brach die Spitze ab und führte sie ins Krämerland und setzte sie in die Händlerstadt. 

Dann nahm er ein Gewächs des Landes und pflanzte es in gutes Land, wo viel 

Wasser war, und setzte es am Ufer ein. Und es wuchs und wurde ein ausgebreiteter 

Weinstock mit niedrigem Stamm; denn seine Ranken bogen sich zu ihm, und seine 

Wurzeln blieben unter ihm; und so wurde es ein Weinstock, der Schößlinge 

hervortrieb und Zweige. Da kam ein anderer großer Adler mit großen Flügeln und 

starken Schwingen. Und siehe, der Weinstock bog seine Wurzeln zu diesem Adler 

hin und streckte seine Ranken ihm entgegen; der Adler sollte ihm mehr Wasser 

geben als das Beet, in das er gepflanzt war. Und er war doch auf guten Boden an 

viel Wasser gepflanzt, so daß er wohl hätte Zweige bringen können, Früchte tragen 

und ein herrlicher Weinstock werden. So sage nun: So spricht Gott der HERR: 

Sollte der geraten? Wird man nicht seine Wurzeln ausreißen, daß seine Früchte 

verderben? Und er wird verdorren; alle Blätter, die ihm gewachsen sind, werden 

verwelken. Ohne große Kraft und ohne viel Volk wird man ihn mit seinen Wurzeln 

ausreißen. Siehe, er ist zwar gepflanzt; aber sollte er geraten? Sobald der Ostwind 

über ihn kommt, wird er verdorren auf dem Beet, auf dem er gewachsen ist. Und 

des HERRN Wort geschah zu mir: Sprich doch zu dem Haus des Widerspruchs: 

Wißt ihr nicht, was damit gemeint ist? Und sprich: Siehe, es kam der König von 

Babel nach Jerusalem und nahm seinen König und seine Oberen und führte sie weg 

zu sich nach Babel. Und er nahm einen vom königlichen Geschlecht und schloß 

einen Bund mit ihm und nahm einen Eid von ihm; aber die Gewaltigen im Lande 

führte er fort, damit das Königtum niedrig bliebe und sich nicht erheben könnte, 

sondern sein Bund gehalten würde und bestünde. Aber er fiel von ihm ab und 

sandte seine Boten nach Ägypten, dass man ihm Rosse und viel Kriegsvolk 

schicken sollte. Sollte es ihm gelingen? Sollte er davonkommen, wenn er das tut? 

Sollte er, der den Bund bricht, davonkommen? So wahr ich lebe, spricht Gott der 

HERR: an dem Ort des Königs, der ihn als König eingesetzt hat, dessen Eid er 

verachtet und dessen Bund er gebrochen hat, da soll er sterben, mitten in Babel. 

Auch wird ihm der Pharao nicht beistehen im Kriege mit einem großen Heer und 

viel Volk, wenn man zum Sturm den Wall aufwerfen und die Bollwerke bauen 

wird, so dass viele umkommen. Denn weil er den Eid verachtet und den Bund 

gebrochen hat, weil er seine Hand darauf gegeben und doch dies alles getan hat, 

wird er nicht davonkommen. Darum spricht Gott der HERR: So wahr ich lebe, will 

ich meinen Eid, den er verachtet hat, und meinen Bund, den er gebrochen hat, auf 

seinen Kopf kommen lassen. Ich will mein Netz über ihn werfen, und er soll in 

meinem Garn gefangen werden, und ich will ihn nach Babel bringen und will dort 
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mit ihm ins Gericht gehen, weil er mir die Treue gebrochen hat. Und alle 

Auserlesenen von seiner ganzen Streitmacht sollen durchs Schwert fallen, und alle, 

die übriggeblieben sind, sollen in alle Winde zerstreut werden, und ihr sollt 

erfahren, daß ich, der HERR, es geredet habe. So spricht Gott der HERR: Dann will 

ich selbst von dem Wipfel der Zeder die Spitze wegnehmen und ihr einen Platz 

geben; ich will oben von ihren Zweigen ein zartes Reis brechen und will's auf einen 

hohen und erhabenen Berg pflanzen. Auf den hohen Berg Israels will ich's pflanzen, 

daß es Zweige gewinnt und Früchte bringt und ein herrlicher Zedernbaum wird, so 

daß Vögel aller Art in ihm wohnen und alles, was fliegt, im Schatten seiner Zweige 

bleiben kann. Und alle Bäume auf dem Felde sollen erkennen, daß ich der HERR 

bin: Ich erniedrige den hohen Baum und erhöhe den niedrigen; ich lasse den grünen 

Baum verdorren, und den dürren Baum lasse ich grünen. Ich, der HERR, rede es 

und tue es auch. 

NWÜ: Und das Wort Jehovas erging weiter an mich und lautete: „Menschensohn, 

gib ein Rätsel auf, und verfasse ein Sprichwort gegenüber dem Hause Israel. Und 

du sollst sagen: ‚Dies ist, was der Souveräne Herr Jehova gesprochen hat: „Der 

große Adler, der große Flügel hatte, mit langen Schwingen, vollem Gefieder, das 

bunt von Farben war, kam zum Lịbanon und ging daran, den Wipfel der Zeder zu 

nehmen. Er riß direkt die oberste Spitze von ihren jungen Schößlingen ab und 

brachte sie dann in das Land Kạnaan; in eine Stadt von Händlern setzte er sie. 

Ferner nahm er etwas von dem Samen des Landes und tat ihn auf ein Saatfeld. Als 

eine Weide an ausgedehnten Wassern, als einen Weidenbaum setzte er ihn. Und er 

begann zu sprossen und wurde allmählich zu einem üppig wachsenden Weinstock, 

niedrig an Höhe, geneigt, sein Laubwerk nach innen zu wenden; und was seine 

Wurzeln betrifft, sie entstanden unter ihm. Und er wurde schließlich zum 

Weinstock und brachte Schößlinge hervor und sandte Zweige aus. Und da kam ein 

anderer großer Adler, der große Flügel und große Schwingen hatte, und siehe, 

ebendieser Weinstock dehnte seine Wurzeln hungrig nach ihm aus. Und sein 

Laubwerk streckte er nach ihm aus, damit [er] ihn bewässere, von den 

Gartenbeeten, wo er gepflanzt war, hinweg. Auf ein gutes Feld, an ausgedehnten 

Wassern war er bereits verpflanzt, um Zweige hervorzubringen und Frucht zu 

tragen, um ein majestätischer Weinstock zu werden.“ Sprich: ‚Dies ist, was der 

Souveräne Herr Jehova gesagt hat: „Wird er Gelingen haben? Wird nicht jemand 

selbst seine Wurzeln ausreißen und sogar seine Frucht schuppig machen? Und 

sollen [nicht] alle seine frisch gepflückten Sprosse verdorren? Er wird verdorren. 

Weder durch einen großen Arm noch durch ein zahlreiches Volk wird er aus seinen 

Wurzeln herausgehoben werden müssen. Und siehe, obwohl verpflanzt, wird er 

Gelingen haben? Wird er nicht vollständig so verdorren, wie wenn der Ostwind ihn 

berührt? In den Gartenbeeten seines Sprießens wird er verdorren.“Und das Wort 

Jehovas erging weiter an mich und lautete: „Sprich bitte zu dem rebellischen Haus: 

‚Wißt ihr tatsächlich nicht, was diese Dinge bedeuten?‘ Sprich: ‚Siehe! Der König 

von Babylon kam nach Jerusalem und ging daran, dessen König und dessen Fürsten 

zu nehmen und sie zu sich nach Babylon zu bringen. Ferner nahm er einen vom 

königlichen Samen und schloß einen Bund mit ihm und brachte ihn unter einen Eid; 

und die Vornehmsten des Landes nahm er weg, damit das Königreich niedrig 

werde, unfähig, sich zu erheben, damit es durch das Halten seines Bundes 

bestehenbleibe. Aber er rebellierte schließlich gegen ihn, indem er seine Boten nach 

Ägypten sandte, [damit dieses] ihm Pferde und zahlreiches Volk gebe. Wird er 

Gelingen haben? Wird er entrinnen, er, der diese Dinge tut und der einen Bund 

gebrochen hat? Und wird er tatsächlich entrinnen?‘ „So wahr ich lebe“, ist der 

Ausspruch des Souveränen Herrn Jehova, „an dem Ort des Königs, der als König 

denjenigen einsetzte, der seinen Eid verachtete und der seinen Bund brach, bei ihm, 
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inmitten von Babylon, wird er sterben. Und durch eine große Streitmacht und durch 

eine zahlreiche Versammlung wird Pharao ihn nicht erfolgreich machen im Krieg, 

durch das Aufwerfen eines Belagerungswalls und durch das Bauen eines 

Belagerungswerkes, um viele Seelen wegzutilgen. Und er hat einen Eid verachtet, 

indem er einen Bund brach, und siehe, er hatte seine Hand gegeben und hat sogar 

all diese Dinge getan. Er wird nicht entrinnen können.“ ‚Dies ist daher, was der 

Souveräne Herr Jehova gesprochen hat: „So wahr ich lebe, meinen Eid, den er 

verachtet hat, und meinen Bund, den er gebrochen hat — ja ich will ihn auf sein 

Haupt bringen. Und ich will über ihn mein Netz ausbreiten, und er wird gewiß in 

meinem Jagdnetz gefangen werden; und ich will ihn nach Babylon bringen und dort 

mit ihm ins Gericht gehen hinsichtlich seiner Untreue, die er mir gegenüber beging. 

Und was alle seine Flüchtlinge in all seinen Scharen betrifft, durch das Schwert 

werden sie fallen, und die Übriggebliebenen werden sogar in alle Winde zerstreut 

werden. Und ihr werdet erkennen müssen, daß ich selbst, Jehova, [es] geredet 

habe.“ ‚Dies ist, was der Souveräne Herr Jehova gesprochen hat: „Ich selbst will 

auch etwas von dem hochragenden Wipfel der Zeder nehmen und [es] setzen; von 

der Spitze ihrer Schößlinge werde ich einen zarten abpflücken, und ich selbst will 

[ihn] auf einen hohen und erhabenen Berg verpflanzen. Auf den Berg der Höhe 

Israels werde ich ihn verpflanzen, und er wird gewiß Äste tragen und Frucht 

hervorbringen und zu einer majestätischen Zeder werden. Und unter ihr werden 

tatsächlich alle Vögel jeglichen Gefieders weilen; im Schatten ihres Laubwerks 

werden sie weilen. Und alle Bäume des Feldes werden erkennen müssen, daß ich 

selbst, Jehova, den hohen Baum erniedrigt [und] den niedrigen Baum erhöht habe, 

den noch feuchten Baum dürr gemacht und den dürren Baum zum Blühen gebracht 

habe. Ich selbst, Jehova, habe geredet und habe [es] getan.“ 

SB: Und das Wort des HERRN erging an mich also: Menschensohn, gib dem 

Hause Israel ein Rätsel auf und lege ihm ein Gleichnis vor und sage: So spricht 

Gott, der HERR: Ein großer Adler mit großen Flügeln und langen Fittichen voll 

buntfarbiger Federn kam auf den Libanon und nahm den Wipfel der Zeder hinweg 

und brach den obersten ihrer Zweige ab und brachte ihn in das Krämerland und 

setzte ihn in eine Handelsstadt. Er nahm auch von dem Samen des Landes und tat 

ihn auf ein Saatfeld; er brachte ihn zu reichlichen Wassern und setzte ihn wie einen 

Weidenbaum. Da wuchs er und ward ein wuchernder Weinstock, niedrigen 

Wuchses; seine Ranken bogen sich gegen ihn, und seine Wurzeln waren unter ihm. 

Also ward ein Weinstock daraus, und er trieb Schosse und streckte Ranken aus. Es 

war aber ein anderer großer Adler, der hatte große Flügel und viele Federn. Und 

siehe, dieser Weinstock bog seine Wurzeln zu ihm hin und streckte seine Schosse 

gegen ihn aus, damit er ihn tränke und nicht die Beete, worin er gepflanzt war. Und 

er war doch auf einem guten Boden bei vielen Wassern gepflanzt und konnte 

Schosse treiben und Frucht tragen und ein prächtiger Weinstock werden! Sage: So 

spricht Gott, der HERR: Wird er geraten? Wird jener nicht seine Wurzeln 

ausreißen, daß seine Frucht verfault und verdorrt? Alle seine grünen Schosse 

werden verdorren! Und es braucht dazu keinen großen Arm und nicht viel Volk, um 

ihn aus seinen Wurzeln herauszuheben. Und siehe, er ist zwar gepflanzt, sollte er 

aber geraten? Wird er nicht, sobald der Ostwind ihn berührt, gänzlich verdorren? 

Auf den Beeten, wo er ins Sprossen kam, wird er verdorren. Und das Wort des 

HERRN erging also an mich: Sage doch dem widerspenstigen Hause: Wisset ihr 

nicht, was das bedeutet? Sage: Seht, der König von Babel ist nach Jerusalem 

gekommen und hat ihren König und ihre Fürsten genommen und sie zu sich nach 

Babel gebracht. Er nahm auch von dem königlichen Samen und schloß einen 

Vertrag mit ihm und ließ ihn einen Eid schwören; und er nahm die Gewaltigen des 

Landes mit sich, damit das Königtum gering bliebe und sich nicht erhebe, sondern 
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seinen Vertrag hielte, so daß er Bestand habe. Er aber fiel von ihm ab und sandte 

seine Boten nach Ägypten, damit man ihm Rosse und viel Volk zusendete. Wird er 

Glück haben? Wird er, der solches tat, davonkommen, und sollte der 

Vertragsbrüchige entrinnen? So wahr ich lebe, spricht Gott, der HERR, er wird an 

dem Ort, da der König wohnt, der ihn zum König gemacht, dessen Eid er aber 

verachtet und dessen Vertrag er übertreten hat, mitten in Babel bei ihm sterben 

müssen! Auch wird ihm der Pharao nicht mit großem Heer und zahlreichem Volk 

im Krieg beistehen, wenn man einen Wall aufwirft und Bollwerke baut, um viele 

Seelen umzubringen. Er hat den Eid so gering geschätzt, daß er den Vertrag brach; 

und siehe, er hat seine Hand gegeben und doch das alles getan, er wird nicht 

entrinnen. Darum spricht Gott, der HERR, also: So wahr ich lebe, ich will meinen 

Eid, welchen er verachtet, und den vor mir geschlossenen Vertrag, den er gebrochen 

hat, auf seinen Kopf bringen. Ich will mein Netz über ihn ausspannen, und er soll in 

meinem Garn gefangen werden. Ich will ihn gen Babel führen; daselbst will ich mit 

ihm ins Gericht gehen wegen des Treubruchs, den er an mir begangen hat. Aber alle 

seine Flüchtlinge unter allen seinen Truppen sollen durchs Schwert fallen, und die 

Übriggebliebenen sollen nach allen Winden zerstreut werden; so werdet ihr 

erfahren, daß ich, der HERR, solches geredet habe. Also spricht Gott, der HERR: 

Ich will auch ein Ästlein von dem Wipfel des hohen Zedernbaumes nehmen und 

will es einsetzen. Von dem obersten seiner Schosse will ich ein zartes Reis 

abbrechen und will es auf einem hohen und erhabenen Berg pflanzen; auf dem 

hohen Berge Israels will ich es pflanzen, damit es Schosse treibe und Früchte bringe 

und zu einem prächtigen Zedernbaum werde, daß allerlei Vögel und allerlei 

Geflügel unter ihm wohnen und unter dem Schatten seiner Äste bleiben können; 

und alle Bäume des Feldes sollen erfahren, daß ich, der HERR, den hohen Baum 

erniedrigt und den niedrigen Baum erhöht habe; daß ich den grünen Baum dürre 

und den dürren Baum zum Grünen gebracht habe. Ich, der HERR, habe es gesagt 

und auch getan. 

EB: Und das Wort Jehovas geschah zu mir also: Menschensohn, gib ein Rätsel auf 

und rede ein Gleichnis zu dem Hause Israel, und sprich: So spricht der Herr, 

Jehova: Ein großer Adler mit großen Flügeln, langen Schwingen, voll buntfarbigen 

Gefieders, kam zum Libanon und nahm den Wipfel einer Zeder. Den obersten ihrer 

Schößlinge brach er ab und brachte ihn in ein Krämerland, in eine Stadt von 

Kaufleuten setzte er ihn. Und er nahm von dem Samen des Landes und setzte ihn in 

ein Saatfeld, er brachte ihn zu vielen Wassern, behandelte ihn wie eine Weide. Und 

er wuchs und wurde zu einem üppigen Weinstock von niedrigem Wuchse, damit 

seine Ranken sich zu ihm hin wendeten und seine Wurzeln unter ihm wären; und er 

wurde zu einem Weinstock und trieb Äste und breitete sein Laubwerk aus. Und da 

war ein anderer großer Adler mit großen Flügeln und vielem Gefieder. Und siehe, 

von den Beeten seiner Pflanzung aus streckte dieser Weinstock seine Wurzeln 

lechzend zu ihm hin und breitete seine Ranken nach ihm aus, damit er ihn tränke. In 

ein gutes Feld, an vielen Wassern war er gepflanzt, um Zweige zu treiben und 

Frucht zu tragen, um zu einem herrlichen Weinstock zu werden. Sprich: So spricht 

der Herr, Jehova: Wird er gedeihen? Wird man nicht seine Wurzeln ausreißen und 

seine Frucht abschneiden, so daß er verdorrt? Alle frischen Blätter seines Triebes 

werden verdorren; und nicht mit großem Arme und zahlreichem Volke wird es 

möglich sein, ihn von seinen Wurzeln emporzuheben. Und siehe, wenngleich er 

gepflanzt ist, wird er gedeihen? Wird er nicht, sobald der Ostwind ihn berührt, ganz 

verdorren? Auf den Beeten, wo er wächst, wird er verdorren. Und das Wort Jehovas 

geschah zu mir also: Sprich doch zu dem widerspenstigen Hause: Wisset ihr nicht, 

was das ist? Sprich: Siehe, der König von Babel ist nach Jerusalem gekommen, und 

hat seinen König und seine Fürsten weggenommen und hat sie zu sich nach Babel 
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geführt. Und er hat von dem königlichen Samen genommen und einen Bund mit 

ihm gemacht, und hat ihn einen Eid eingehen lassen; die Mächtigen des Landes 

aber hat er mitgenommen, damit das Königreich niedrig wäre, auf daß es sich nicht 

erhöbe, und damit er seinen Bund hielte, auf daß es bestände. Aber er empörte sich 

wider ihn, indem er seine Boten nach Ägypten sandte, damit es ihm Rosse und viel 

Volks gäbe. Wird er gedeihen? Wird er, der solches getan hat, entrinnen? Da er den 

Bund gebrochen hat, sollte er entrinnen? So wahr ich lebe, spricht der Herr, Jehova, 

wenn er nicht an dem Orte des Königs, der ihn zum König gemacht hat, dessen Eid 

er verachtet und dessen Bund er gebrochen hat, bei ihm in Babel sterben wird! Und 

nicht wird der Pharao mit einem großen Heere und mit einer zahlreichen Schar für 

ihn etwas ausrichten im Kriege, wenn man einen Wall aufschüttet und 

Belagerungstürme baut, um viele Seelen auszurotten. Da er den Eid verachtet und 

den Bund gebrochen hat-und siehe, er hatte seine Hand darauf gegeben und tat 

dennoch alles dieses so wird er nicht entrinnen. Darum spricht der Herr, Jehova, 

also: So wahr ich lebe, wenn ich nicht meinen Eid, den er verachtet, und meinen 

Bund, den er gebrochen hat, ihm auf seinen Kopf bringe! Und ich will mein Netz 

über ihn ausbreiten, und in meinem Garne wird er gefangen werden; und ich will 

ihn nach Babel bringen und daselbst mit ihm rechten wegen seiner Treulosigkeit, 

die er gegen mich begangen hat. Und alle seine Flüchtlinge unter allen seinen 

Scharen, sie werden durchs Schwert fallen, und die Übriggebliebenen in alle Winde 

zerstreut werden. Und ihr werdet wissen, daß ich, Jehova, geredet habe.So spricht 

der Herr, Jehova: Und ich werde von dem Wipfel der hohen Zeder einen Schößling 

nehmen und ihn setzen; von dem obersten ihrer Schößlinge werde ich einen zarten 

abbrechen und ihn pflanzen auf einen hohen und erhabenen Berg. Auf den hohen 

Berg Israels werde ich ihn pflanzen; und er wird Zweige treiben und Frucht tragen 

und zu einer herrlichen Zeder werden; und unter ihr werden alle Vögel wohnen, 

alles Geflügelte: Im Schatten ihrer Zweige werden sie wohnen. Und alle Bäume des 

Feldes werden erkennen, daß ich, Jehova, den hohen Baum erniedrigt, den 

niedrigen Baum erhöht habe, den grünen Baum verdorren und den dürren Baum 

grünen ließ. Ich, Jehova, habe geredet und werde es tun. 

Hes 

19 

LB: Und du, stimm ein Klagelied an über die Fürsten Israels und sprich: Welch 

eine Löwin war deine Mutter! Unter Löwen lagerte sie, unter jungen Löwen zog sie 

ihre Jungen auf. Und eins ihrer Jungen zog sie groß, und es wurde ein junger Löwe 

daraus; der lernte, Tiere zu reißen, ja, Menschen fraß er. Da boten sie Völker gegen 

ihn auf, fingen ihn in ihrer Grube und führten ihn in Ketten nach Ägyptenland. Als 

nun die Mutter sah, daß ihre Hoffnung verloren war, nachdem sie lange gehofft 

hatte, nahm sie ein andres von ihren Jungen und machte einen jungen Löwen 

daraus. Der lebte unter den Löwen, wurde ein junger Löwe und lernte Tiere zu 

reißen, ja, Menschen fraß er. Er zerstörte ihre Burgen und verwüstete ihre Städte, 

daß das Land und was darin war vor seinem lauten Brüllen sich entsetzte. Da 

stellten sie Völker aus allen Ländern ringsumher gegen ihn auf und warfen ihr Netz 

über ihn und fingen ihn in ihrer Grube und stießen ihn gefesselt in einen Käfig und 

führten ihn zum König von Babel; und man brachte ihn in Gewahrsam, damit seine 

Stimme nicht mehr gehört würde auf den Bergen Israels. Deine Mutter war wie ein 

Weinstock im Weingarten, am Wasser gepflanzt; fruchtbar und voller Ranken war 

er von dem vielen Wasser; seine Ranken wurden so stark, daß sie zu Zeptern 

taugten; sein Wuchs wurde hoch bis an die Wolken, und man sah, daß er so hoch 

war und so viele Ranken hatte. Aber er wurde im Grimm ausgerissen und zu Boden 

geworfen. Der Ostwind ließ seine Frucht verdorren, und seine starken Ranken 

wurden zerbrochen, daß sie verdorrten und verbrannt wurden. Nun ist er gepflanzt 

in eine Wüste, in ein dürres, durstiges Land, und ein Feuer ging aus von seinen 

starken Ranken; das verzehrte seine Frucht. Es blieb an ihm keine starke Ranke 
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mehr für ein Zepter. Das ist ein Klagelied; zum Klagelied ist es geworden.  

NWÜ: „Und was dich betrifft, erhebe ein Totenklagelied über die Vorsteher Israels, 

und du sollst sprechen: ‚Was war deine Mutter? Eine Löwin unter Löwen. Sie lag 

inmitten mähniger junger Löwen. Sie zog ihre Jungen groß. Und allmählich zog sie 

eines ihrer Jungen auf. Ein mähniger junger Löwe wurde er, und er begann zu 

lernen, wie Raub zerrissen wird. Er verzehrte sogar den Erdenmenschen. Und 

Nationen hörten ständig von ihm. In ihrer Grube wurde er gefangen, und sie führten 

ihn dann mittels Haken in das Land Ägypten. Als sie schließlich sah, daß sie 

gewartet hatte [und] ihre Hoffnung entschwunden war, da nahm sie ein anderes von 

ihren Jungen. Zum mähnigen jungen Löwen machte sie ihn. Und er begann inmitten 

von Löwen einherzugehen. Ein mähniger junger Löwe wurde er. Und er lernte 

allmählich, Raub zu zerreißen. Er verzehrte sogar den Erdenmenschen. Und er 

lernte seine Wohntürme kennen, und er verwüstete sogar ihre Städte, so daß das 

Land verödet wurde und er es mit dem Schall seines Brüllens erfüllte. Und 

Nationen ringsumher aus den Gerichtsbezirken begannen sich gegen ihn zu stellen 

und konnten ihr Netz über ihn ausbreiten. In ihrer Grube wurde er gefangen. 

Schließlich setzten sie ihn mit Haken in den Käfig und brachten ihn zum König von 

Babylon. Sie brachten ihn schließlich mit Jagdnetzen, damit seine Stimme nicht 

mehr gehört würde auf den Bergen Israels. Deine Mutter war wie ein Weinstock in 

deinem Blut, gepflanzt an Wassern. Fruchttragend und voller Zweige wurde sie des 

reichlichen Wassers wegen. Und sie wurden für sie starke Stäbe, bestimmt zu 

Zeptern der Herrscher. Und seine Höhe ragte allmählich empor zwischen [den] 

Zweigen, und er wurde sichtbar wegen seiner Höhe, wegen der Fülle seines 

Laubwerks. Aber sie wurde schließlich im Zornausbruch ausgerissen. Auf die Erde 

wurde sie geworfen, und es gab einen Ostwind, der ihre Frucht austrocknete. Ihr 

starker Stab wurde abgerissen und wurde dürr. Feuer verzehrte ihn. Und jetzt ist sie 

in die Wildnis gepflanzt, in ein wasserloses und durstiges Land. Und Feuer kam 

dann aus [ihrem] Stab hervor. Ihre Schößlinge verzehrte es, ja ihre Frucht, und es 

erwies sich, daß an ihr kein starker Stab war, kein Zepter zum Herrschen. Das ist 

ein Totenklagelied, und es wird ein Totenklagelied werden.“ 

SB: Du aber stimme ein Klagelied an über die Fürsten Israels und sprich: Was ist 

deine Mutter? Eine Löwin, die zwischen Leuen lag und ihre Jungen unter den 

jungen Löwen auferzog. Und sie zog eins von ihren Jungen auf, das ward ein junger 

Löwe und lernte rauben und fraß Menschen. Da hörten die Heiden von ihm, und er 

ward in ihrer Grube gefangen, und sie führten ihn an Nasenringen nach 

Ägyptenland. Als sie aber sah, daß sie vergeblich harrte und ihre Hoffnung verloren 

war, nahm sie ein anderes von ihren Jungen und erzog es zu einem jungen Löwen; 

der ging einher unter den Leuen und ward ein junger Löwe, er lernte rauben und 

fraß Menschen. Und er schändete ihre Witwen und verwüstete ihre Städte, so daß 

das Land samt allem, was darin war, sich vor seinem lauten Brüllen entsetzte. Aber 

die Nationen rings aus allen Ländern stellten sich ihm entgegen und spannten ihr 

Netz über ihn; und er ward in ihrer Grube gefangen. Und sie zogen ihn an 

Nasenringen in einen Käfig und brachten ihn zum König von Babel und taten ihn in 

einen Zwinger, damit seine Stimme nicht mehr auf den Bergen Israels vernommen 

werde. Deine Mutter war gleich einem Weinstock, an Wassern gepflanzt, der viele 

Früchte und Schosse bekam vom vielen Wasser. Seine Äste wurden so stark, daß 

man Herrscherstäbe daraus machen konnte, und er wuchs über das dichte Laubwerk 

empor, so daß er auffiel wegen seiner Höhe und der Menge seiner Ranken. Aber er 

ward im Zorn ausgerissen und zu Boden geworfen; und der Ostwind dörrte seine 

Frucht aus, seine starken Äste wurden abgerissen, sie wurden dürr und mit Feuer 

verbrannt. Jetzt aber ist er in der Wüste gepflanzt, in einem dürren und trockenen 

Land. Und es ging Feuer aus von einem Zweige seiner Äste, das verzehrte seine 
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Früchte, so daß er keinen Ast mehr hat, der zu einem Herrscherstab tauglich wäre. 

Das ist ein Klagelied und zum Klagegesang bestimmt. 

EB: Und du, erhebe ein Klagelied über die Fürsten Israels und sprich: Welch eine 

Löwin war deine Mutter! Zwischen Löwen lagerte sie, unter jungen Löwen zog sie 

ihre Jungen groß. Und sie zog eines von ihren Jungen auf, es wurde ein junger 

Löwe; und er lernte Raub rauben, er fraß Menschen. Und die Völker hörten von 

ihm, in ihrer Grube wurde er gefangen; und sie brachten ihn mit Nasenringen in das 

Land Ägypten. Und als sie sah, daß ihre Hoffnung dahin, verloren war, da nahm sie 

ein anderes von ihren Jungen, machte es zu einem jungen Löwen. Und es wandelte 

unter Löwen, wurde ein junger Löwe; und er lernte Raub rauben, er fraß Menschen. 

Und er zerstörte ihre Paläste, verheerte ihre Städte; und das Land und seine Fülle 

entsetzte sich vor der Stimme seines Gebrülls. Da stellten sich gegen ihn die Völker 

ringsum aus den Landschaften; und sie breiteten ihr Netz über ihn aus, in ihrer 

Grube wurde er gefangen. Und sie setzten ihn mit Nasenringen in den Käfig und 

brachten ihn zu dem König von Babel; sie brachten ihn in eine der Festen, auf daß 

seine Stimme nicht mehr gehört würde auf den Bergen Israels. Deine Mutter war 

wie ein Weinstock, gleich dir an Wassern gepflanzt; von vielen Wassern wurde er 

fruchtbar und voll Ranken. Und er bekam starke Zweige zu Herrscher-Zeptern, und 

sein Wuchs erhob sich bis zwischen die Wolken; und er wurde sichtbar durch seine 

Höhe, durch die Menge seiner Äste. Da wurde er ausgerissen im Grimm, zu Boden 

geworfen, und der Ostwind dörrte seine Frucht; seine starken Zweige wurden 

abgerissen und dürr, Feuer verzehrte sie. Und nun ist er in die Wüste gepflanzt, in 

ein dürres und durstiges Land. Und ein Feuer ist ausgegangen vom Gezweige seiner 

Ranken, hat seine Frucht verzehrt; und an ihm ist kein starker Zweig mehr, kein 

Zepter zum Herrschen. Das ist ein Klagelied und wird zum Klageliede. 

Hes 21: 

1-5 

LB: Und des HERRN Wort geschah zu mir: Du Menschenkind, richte dein 

Angesicht nach Teman hin und rufe nach Süden und weissage gegen den Wald im 

Südland und sprich zum Wald im Südland: Höre des HERRN Wort! So spricht Gott 

der HERR: Siehe, ich will in dir ein Feuer anzünden, das soll grüne und dürre 

Bäume verzehren, daß man seine Flamme nicht wird löschen können, sondern es 

soll durch sie jedes Angesicht versengt werden vom Südland bis zum Norden hin. 

Und alles Fleisch soll sehen, daß ich, der HERR, es angezündet habe und niemand 

es löschen kann. Ich aber sprach: Ach, Herr HERR, sie sagen von mir: Redet der 

nicht immer in Rätseln? 

NWÜ: Und das Wort Jehovas erging weiter an mich und lautete: „Menschensohn, 

richte dein Gesicht gegen Jerusalem, und träufle [Worte] gegen die heiligen Stätten 

hin, und prophezeie gegen den Boden Israels.  Und du sollst zum Boden Israels 

sagen: ‚Dies ist, was Jehova gesprochen hat: „Siehe, ich bin gegen dich, und ich 

will mein Schwert aus seiner Scheide ziehen und aus dir den Gerechten und den 

Bösen wegtilgen.  Damit ich von dir Gerechte und Böse tatsächlich wegtilge, darum 

wird mein Schwert aus seiner Scheide fahren gegen alles Fleisch von Süden nach 

Norden.  Und alle von Fleisch werden erkennen müssen, daß ich selbst, Jehova, 

mein Schwert aus seiner Scheide gezogen habe. Es wird nicht mehr zurückkehren.“ 

SB:  das Wort des HERRN erging an mich also: schensohn, richte dein Angesicht 

gegen Mittag und rede gegen Süden und weissage wider den Wald des Gefildes im 

Südland; sage zu dem südlichen Walde: Höre das Wort des HERRN! So spricht 

Gott, der HERR: Siehe, ich will ein Feuer in dir anzünden, das wird alle grünen und 

alle dürren Bäume in dir verzehren; niemand kann seine brennende Flamme 

löschen, sondern alle Gesichter sollen durch sie verbrannt werden, vom Süden bis 

zum Norden, alles Fleisch wird sehen, daß ich, der HERR, es angezündet habe; es 

soll nicht erlöschen! sprach ich: Ach, Herr, HERR, sie werden von mir sagen: 

«Redet er nicht in Gleichnissen?» 
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EB: Und das Wort Jehovas geschah zu mir also: Menschensohn, richte dein 

Angesicht gegen Süden und rede gegen Mittag, und weissage über den Wald des 

Gefildes im Süden und sprich zu dem Walde des Südens: Höre das Wort Jehovas! 

So spricht der Herr, Jehova: Siehe, ich will in dir ein Feuer anzünden, welches 

jeden grünen Baum und jeden dürren Baum in dir verzehren wird; die lodernde 

Flamme wird nicht erlöschen, und vom Süden bis zum Norden werden alle 

Angesichter dadurch versengt werden. Und alles Fleisch soll sehen, daß ich, 

Jehova, es angezündet habe; es wird nicht erlöschen. Und ich sprach: Ach, Herr, 

Jehova! Sie sagen von mir: Redet er nicht in Gleichnissen?  

Hes 

22: 

17-22 

LB: Und des HERRN Wort geschah zu mir: Du Menschenkind, das Haus Israel ist 

mir zu Schlacken geworden; sie alle sind Kupfer, Zinn, Eisen und Blei im Ofen; ja, 

zu Silberschlacken sind sie geworden. Darum spricht Gott der HERR: Weil ihr 

denn alle Schlacken geworden seid, siehe, so will ich euch alle in Jerusalem 

zusammenbringen. Wie man Silber, Kupfer, Eisen, Blei und Zinn im Ofen 

zusammenbringt, daß man ein Feuer darunter anfacht und es zerschmelzen läßt, so 

will ich auch euch in meinem Zorn und Grimm zusammenbringen, hineintun und 

schmelzen. Ja, ich will euch sammeln und das Feuer meines Zorns gegen euch 

anfachen, daß ihr darin zerschmelzen müßt. Wie das Silber im Ofen zerschmilzt, so 

sollt auch ihr darin erschmelzen und sollt erfahren, daß ich, der HERR, meinen 

Grimm über euch ausgeschüttet habe. 

NWÜ: Und das Wort Jehovas erging weiter an mich und lautete: „Menschensohn, 

für mich sind die vom Hause Israel wie Schaumschlacke geworden. Sie alle sind 

Kupfer und Zinn und Eisen und Blei inmitten eines Ofens. Viel Schaumschlacke, 

[die von] Silber, sind sie geworden. Dies ist daher, was der Souveräne Herr Jehova 

gesprochen hat: ‚Weil ihr alle wie viel Schaumschlacke geworden seid, darum, 

siehe, bringe ich euch mitten in Jerusalem zusammen. Wie beim Zusammenbringen 

von Silber und Kupfer und Eisen und Blei und Zinn mitten in einem Ofen, um mit 

Feuer darüber zu blasen, damit es schmilzt, so werde ich [sie] zusammenbringen in 

meinem Zorn und in meinem Grimm, und ich will blasen und euch zum Schmelzen 

bringen. Und ich will euch zusammenbringen und euch mit dem Feuer meines 

Zornausbruchs anblasen, und ihr sollt in ihrer Mitte geschmolzen werden. Wie beim 

Schmelzen von Silber mitten in einem Ofen, so werdet ihr mitten darin 

geschmolzen werden; und ihr werdet erkennen müssen, daß ich selbst, Jehova, 

meinen Grimm über euch ausgegossen habe.“ 

SB: Und das Wort des HERRN erging also an mich: Menschensohn, das Haus 

Israel ist mir zu Schlacken geworden! Sie alle sind wie Erz, Zinn, Eisen und Blei im 

Schmelzofen; Silberschlacken sind sie geworden. Darum spricht Gott, der HERR: 

Weil ihr alle zu Schlacken geworden seid, so will ich euch mitten in Jerusalem 

zusammenbringen; wie man Silber, Erz, Eisen, Blei und Zinn mitten in einem 

Schmelzofen zusammentut und ein Feuer darunter anbläst, um es zu schmelzen, 

also will ich auch euch in meinem Zorn und in meinem Grimm zusammenbringen, 

einlegen und schmelzen. Ich will euch versammeln und das Feuer meines 

grimmigen Zorns unter euch anzünden, daß ihr darin geschmolzen werden sollt. 

Wie das Silber im Schmelzofen geschmolzen wird, so sollt auch ihr darin 

geschmolzen werden, und ihr sollt erfahren, daß ich, der HERR, meinen grimmigen 

Zorn über euch ausgegossen habe. 

EB: Und das Wort Jehovas geschah zu mir also: Menschensohn, das Haus Israel ist 

mir zu Schlacken geworden; sie alle sind Erz und Zinn und Eisen und Blei im 

Schmelzofen; Silberschlacken sind sie geworden. Darum, so spricht der Herr, 

Jehova: Weil ihr alle zu Schlacken geworden seid, darum, siehe, werde ich euch in 

Jerusalem zusammentun. Wie man Silber und Erz und Eisen und Blei und Zinn in 

einen Schmelzofen zusammentut, um Feuer darüber anzublasen zum Schmelzen, 
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also werde ich euch in meinem Zorn und in meinem Grimm zusammentun und euch 

hineinlegen und schmelzen. Und ich werde euch sammeln und das Feuer meines 

Grimmes über euch anblasen, daß ihr in Jerusalem geschmolzen werdet. Wie Silber 

im Ofen geschmolzen wird, also werdet ihr in Jerusalem geschmolzen werden. Und 

ihr werdet wissen, daß ich, Jehova, meinen Grimm über euch ausgegossen habe. 

Hes 

23 

LB: Und des HERRN Wort geschah zu mir: Du Menschenkind, es waren zwei 

Frauen, Töchter einer Mutter. Die wurden Huren in Ägypten schon in ihrer Jugend; 

dort ließen sie nach ihren Brüsten greifen und ihren jungen Busen betasten. Die 

große hieß Ohola und ihre Schwester Oholiba. Und ich nahm sie zu Frauen, und sie 

gebaren mir Söhne und Töchter. Ohola ist Samaria und Oholiba Jerusalem. Ohola 

trieb Hurerei hinter meinem Rücken und entbrannte für ihre Liebhaber, für die 

Assyrer, die zu ihr kamen, für die Statthalter und Hauptleute, die mit Purpur 

gekleidet waren, lauter junge hübsche Leute, die auf Rossen ritten. Und sie buhlte 

mit ihnen, lauter auserlesenen Söhnen Assurs, und bei allen, für die sie entbrannte, 

machte sie sich auch unrein mit ihren Götzen. Dazu ließ sie auch nicht von ihrer 

Hurerei mit den Ägyptern, die bei ihr gelegen hatten in ihrer Jugend und ihre 

jungen Brüste betastet und schlimme Hurerei mit ihr getrieben hatten. Da übergab 

ich sie in die Hand ihrer Liebhaber, der Söhne Assurs, für die sie entbrannt war. Die 

deckten ihre Blöße auf und nahmen ihre Söhne und Töchter weg; sie selbst aber 

töteten sie mit dem Schwert, und sie wurde zum Gespött unter den Frauen. So 

vollzogen sie Als aber ihre Schwester Oholiba das sah, entbrannte sie noch viel 

mehr als ihre Schwester und trieb die Hurerei noch schlimmer als sie. Sie 

entbrannte für die Söhne Assurs, Statthalter und Hauptleute, die zu ihr kamen, 

herrlich gekleidet, lauter junge hübsche Leute, die auf Rossen ritten. Da sah ich, 

daß sie beide auf gleiche Weise unrein geworden waren. Aber diese trieb ihre 

Hurerei noch weiter. Denn sie sah Bilder von Männern an der Wand in roter Farbe, 

Bilder von Chaldäern, um ihre Lenden gegürtet und bunte Turbane auf ihren 

Köpfen, ein Bild gewaltiger Kämpfer allesamt, wie eben die Söhne Babels sind, 

deren Vaterland Chaldäa ist. Da entbrannte sie für sie, sobald sie die Bilder sah, und 

schickte Boten zu ihnen nach Chaldäa. Und die Söhne Babels kamen zu ihr, um bei 

ihr zu schlafen, und machten sie unrein mit ihrer Hurerei, und sie machte sich 

unrein mit ihnen, bis sie ihrer müde wurde. Als sie ihre Hurerei so offen trieb und 

ihre Schande so enthüllte, da wurde ich auch ihrer überdrüssig, wie ich ihrer 

Schwester müde geworden war. Sie aber trieb ihre Hurerei immer schlimmer und 

dachte an die Zeit ihrer Jugend, als sie in Ägyptenland zur Hure geworden war, und 

entbrannte für ihre Liebhaber, deren Brunst war wie die der Esel und der Hengste. 

Und du sehntest dich nach der Unzucht deiner Jugend, als die Ägypter nach deinen 

Brüsten griffen und deinen Busen betasteten. Darum, Oholiba, so spricht Gott der 

HERR: Siehe, ich will deine Liebhaber, deren du müde geworden bist, gegen dich 

aufstehen lassen und will sie von überall her gegen dich zusammenbringen, nämlich 

die Söhne Babels und alle Chaldäer, die von Pekod, Schoa und Koa und alle 

Assyrer mit ihnen, die schöne junge Mannschaft, lauter Statthalter und Hauptleute, 

Ritter und Edle, die alle auf Rossen reiten. Und sie werden über dich kommen, 

gerüstet mit Rossen und Wagen und mit viel Kriegsvolk und werden dich ringsum 

belagern mit großen und kleinen Schilden und Helmen. Denen will ich den 

Rechtsfall vorlegen, daß sie dich richten sollen nach ihrem Recht. Ich will meinen 

Eifer gegen dich richten, daß sie unbarmherzig an dir handeln sollen. Sie sollen dir 

Nase und Ohren abschneiden, und was von dir übrigbleibt, soll durchs Schwert 

fallen. Sie sollen deine Söhne und Töchter wegnehmen und, was von dir 

übrigbleibt, mit Feuer verbrennen. Sie sollen dir deine Kleider ausziehen und 

deinen Schmuck wegnehmen. So will ich deiner Unzucht und deiner Hurerei, die du 

seit Ägyptenland treibst, ein Ende machen, daß du deine Augen nicht mehr nach 
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ihnen aufheben und an Ägypten nicht mehr denken sollst. Denn so spricht Gott der 

HERR: Siehe, ich will dich denen preisgeben, denen du feind geworden und deren 

du müde bist. Die sollen wie Feinde mit dir umgehen und alles nehmen, was du 

erworben hast, und dich nackt und bloß liegen lassen. Da soll die Schande deiner 

Hurerei und deine Unzucht und deine Buhlerei aufgedeckt werden. Das soll dir 

angetan werden um deiner Hurerei willen, die du mit den Heiden getrieben, weil du 

dich mit ihren Götzen unrein gemacht hast. Du bist auf dem Wege deiner Schwester 

gegangen, darum gebe ich dir auch ihren Kelch in die Hand. So spricht Gott der 

HERR: Du mußt den Kelch deiner Schwester trinken, so tief und weit er ist; du 

sollst zu so großem Spott und Hohn werden, daß es unerträglich sein wird. Du mußt 

dich mit starkem Trank und Jammer volltrinken; denn der Kelch deiner Schwester 

Samaria ist ein Kelch des Grauens und Entsetzens. Den mußt du bis zur Neige 

austrinken, danach die Scherben ausschlürfen und deine Brüste zerreißen; denn ich 

habe es geredet, spricht Gott der HERR. Darum spricht Gott der HERR: Weil du 

mich vergessen und mich verworfen hast, so trage nun auch du deine Unzucht und 

deine Hurerei! Und der HERR sprach zu mir: Du Menschenkind, willst du nicht 

Ohola und Oholiba richten? Zeige ihnen ihre Greueltaten: wie sie Ehebruch 

getrieben und Blut vergossen und die Ehe gebrochen haben mit ihren Götzen; und 

wie sie ihnen noch dazu ihre Kinder, die sie mir geboren hatten, zum Fraß 

darbrachten. Überdies haben sie mir das angetan: sie haben noch am gleichen Tag 

mein Heiligtum unrein gemacht und meine Sabbate entheiligt. Denn als sie ihre 

Kinder den Götzen geschlachtet hatten, gingen sie noch am gleichen Tag in mein 

Heiligtum, es zu entheiligen. Siehe, so haben sie es in meinem Hause getrieben. Sie 

haben sogar Boten geschickt nach Männern, die aus fernen Landen kommen 

sollten. Und siehe, als sie kamen, da badetest du dich und schminktest dich und 

schmücktest dich mit Geschmeide ihnen zu Ehren und saßest auf einem herrlichen 

Polster, und ein Tisch war davor hergerichtet; darauf legtest du mein Räucherwerk 

und mein Öl. Und es erhob sich in der Stadt ein großes Freudengeschrei über die 

Männer, weil solch eine Menge von Menschen herbeigebracht war aus Saba, aus 

der Wüste, und sie gaben ihnen Geschmeide an ihre Arme und schöne Kronen auf 

ihre Häupter. Ich aber dachte: Sie ist das Ehebrechen gewohnt von alters her, sie 

kann das Huren nicht lassen. Denn man ging zu ihr, wie man zu einer Hure geht; so 

ging man zu Ohola und Oholiba, den zuchtlosen Weibern. Darum werden gerechte 

Männer sie richten nach dem Recht, das für Ehebrecherinnen und für Mörderinnen 

gilt; denn sie sind Ehebrecherinnen, und ihre Hände sind voll Blut. Denn so spricht 

Gott der HERR: Man berufe eine Versammlung gegen sie ein und gebe sie als Raub 

und Beute preis, daß die Leute sie steinigen und mit ihren Schwertern erstechen und 

ihre Söhne und Töchter umbringen und ihre Häuser mit Feuer verbrennen. So will 

ich der Unzucht im Lande ein Ende machen, daß alle Frauen sich warnen lassen 

und nicht nach solcher Unzucht tun. Und man wird die Strafe für eure Unzucht auf 

euch legen, und ihr sollt tragen, was ihr mit euren Götzen gesündigt habt, und sollt 

erfahren, daß ich Gott der  HERR bin. 

NWÜ: Und das Wort Jehovas erging dann an mich und lautete: „Menschensohn, es 

waren da zwei Frauen, die Töchter einer Mutter. Und sie begannen, sich in Ägypten 

als Prostituierte preiszugeben. In ihrer Jugend begingen sie Prostitution. Dort 

wurden ihre Brüste gedrückt, und dort preßte man die Busen ihrer Jungfräulichkeit. 

Und ihre Namen waren Ohọla, die ältere, und Oholịba, ihre Schwester, und sie 

wurden mein und begannen Söhne und Töchter zu gebären. Und was ihre Namen 

betrifft, Ohọla ist Samạria, und Oholịba ist Jerusalem. Und Ohọla begann sich als 

Prostituierte preiszugeben, während [sie] mir unterstand, und hatte ständig 

sinnliches Verlangen nach denen, die sie leidenschaftlich liebten, nach den 

Assyrern, die nahe waren, Statthalter, mit blauem Stoff bekleidet, und 
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bevollmächtigte Vorsteher — begehrenswerte junge Männer sie alle, Berittene, die 

auf Pferden ritten. Und sie fuhr fort, ihre Taten der Prostitution an sie zu vergeben, 

die auserlesensten Söhne Assyriens sie alle; und mit allen, nach denen sie sinnliches 

Verlangen hatte — mit ihren mistigen Götzen —, verunreinigte sie sich. Und von 

ihren von Ägypten her[gebrachten] Taten der Prostitution ließ sie nicht ab, denn bei 

ihr hatten sie in ihrer Jugend gelegen, und sie waren es, die ihren jungfräulichen 

Busen drückten, und sie schütteten fortgesetzt ihren unsittlichen Verkehr über sie 

aus. Darum gab ich sie in die Hand derer, die sie leidenschaftlich liebten, in die 

Hand der Söhne Assyriens, nach denen sie sinnliches Verlangen gehabt hatte. Sie 

waren es, die ihre Blöße aufdeckten. Ihre Söhne und ihre Töchter nahmen sie, und 

sie töteten sie selbst mit [dem] Schwert. Und sie wurde berüchtigt bei den Frauen, 

und Taten des Gerichts vollzog man an ihr. Als ihre Schwester Oholịba [es] zu 

sehen bekam, da trieb sie es mit ihrer sinnlichen Begierde verderblicher als sie und 

mit ihrer Prostitution schlimmer als die Hurerei ihrer Schwester. Nach den Söhnen 

Assyriens hatte sie sinnliches Verlangen: Statthalter und bevollmächtigte Vorsteher, 

die nahe waren, mit vollkommenem Geschmack gekleidet, Berittene, die auf 

Pferden ritten — begehrenswerte junge Männer sie alle. Und ich bekam zu sehen, 

daß sie, weil sie sich verunreinigt hatte, beide einen Weg hatten. Und sie fügte zu 

ihren Taten der Prostitution noch hinzu, als sie die in die Wand eingeritzten Männer 

zu sehen bekam, Bilder von Chaldäern, mit Zinnober eingeritzt, umgürtet mit 

Gürteln an ihren Hüften, mit überhängenden Turbanen auf ihrem Haupt, von 

Aussehen wie Krieger sie alle, das Gleichnis der Söhne Babylons, Chaldäer 

hinsichtlich ihres Geburtslandes. Und sie begann auf ihrer Augen Sicht hin 

sinnliches Verlangen nach ihnen zu haben und sandte dann Boten zu ihnen nach 

Chaldäa. Und die Söhne Babylons gingen fortgesetzt zu ihr ein, zu dem Bett der 

Liebkosungen, und verunreinigten sie mit ihrem unsittlichen Verkehr; und sie 

wurde durch sie ständig verunreinigt, und ihre Seele begann sich mit Widerwillen 

von ihnen abzuwenden. Und sie fuhr fort, ihre Taten der Prostitution aufzudecken 

und ihre Blöße aufzudecken, so daß sich meine Seele mit Widerwillen vom 

Umgang mit ihr abwandte, so wie sich meine Seele mit Widerwillen vom Umgang 

mit ihrer Schwester abgewandt hatte. Und ständig mehrte sie ihre Taten der 

Prostitution bis zu dem Punkt, da sie an die Tage ihrer Jugend dachte, als sie sich 

im Land Ägypten als Prostituierte preisgab. Und ständig hatte sie sinnliches 

Verlangen gemäß der Art von Nebenfrauen, die denen gehören, deren fleischliches 

Glied wie das fleischliche Glied von Eseln und deren Zeugungsorgan wie das 

Zeugungsorgan von Hengsten ist. Und du fuhrst fort, die Aufmerksamkeit auf die 

Zügellosigkeit deiner Jugend zu lenken, da man von Ägypten an deinen Busen 

drückte um der Brüste deiner Jugend willen. Darum, o Oholịba, dies ist, was der 

Souveräne Herr Jehova gesprochen hat: ‚Siehe, ich erwecke deine 

leidenschaftlichen Liebhaber gegen dich, die, von denen sich deine Seele mit 

Widerwillen abgewandt hat, und ich will sie gegen dich auf allen Seiten 

heranführen, die Söhne Babylons und alle Chaldäer, Pẹkod und Schọa und Kọa, alle 

Söhne Assyriens mit ihnen, begehrenswerte junge Männer, Statthalter und 

bevollmächtigte Vorsteher sie alle, Krieger und Einberufene, die auf Pferden reiten, 

sie alle. Und sie sollen gegen dich herankommen mit dem Gerassel von 

Kriegswagen und Rädern und mit einer Versammlung von Völkern, mit Großschild 

und Kleinschild und Helm. Sie werden sich ringsum gegen dich aufstellen, und ich 

will ihnen das Gericht übergeben, und sie sollen dich nach ihren Rechten richten. 

Und ich will meinen glühenden Eifer wider dich äußern, und sie sollen gegen dich 

vorgehen im Grimm. Deine Nase und deine Ohren werden sie entfernen, und was 

dir übrigbleibt, wird sogar durch das Schwert fallen. Deine Söhne und deine 

Töchter werden sie selbst nehmen, und was dir übrigbleibt, wird vom Feuer 
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verzehrt werden. Und sie werden dir gewiß deine Kleider abstreifen und deine 

schönen Gegenstände wegnehmen. Und ich werde wirklich deine Zügellosigkeit bei 

dir aufhören lassen und deine aus dem Land Ägypten [mitgebrachte] Prostitution; 

und du wirst deine Augen nicht zu ihnen  erheben,  und  Ägyptens  wirst du nicht 

mehr gedenken.‘ Denn dies ist, was der Souveräne Herr Jehova gesprochen hat: 

‚Siehe, ich gebe dich in die Hand derer, die du gehaßt hast, in die Hand derer, von 

denen sich deine Seele mit Widerwillen abgewandt hat. Und sie sollen im Haß 

gegen dich vorgehen und all dein mühsam Erzeugtes wegnehmen und dich nackt 

und bloß lassen; und die Nacktheit deiner Taten der Hurerei und deine 

Zügellosigkeit und deine Taten der Prostitution sollen aufgedeckt werden. Diese 

Dinge werden dir angetan werden, weil du wie eine Prostituierte [den] Nationen 

nachgegangen bist, wegen der Tatsache, daß du dich mit ihren mistigen Götzen 

verunreinigt hast. Auf dem Weg deiner Schwester bist du gewandelt; und ich werde 

ihren Becher in deine Hand geben müssen.‘ Dies ist, was der Souveräne Herr 

Jehova gesprochen hat: ‚Den Becher deiner Schwester wirst du trinken, den tiefen 

und weiten. Du wirst ein Gegenstand des Gelächters und der Verspottung werden, 

da [der Becher] viel faßt. Mit Trunkenheit und Kummer wirst du erfüllt werden, mit 

dem Becher des Entsetzens und der Verödung, dem Becher deiner Schwester 

Samạria. Und du wirst ihn trinken und ausschlürfen müssen, und seine Tonscherben 

wirst du benagen, und deine Brüste wirst du ausreißen. „Denn ich selbst habe 

geredet“ ist der Ausspruch des Souveränen Herrn Jehova.‘ Dies ist daher, was der 

Souveräne Herr Jehova gesprochen hat: ‚Darum, daß du mich vergessen hast und 

du darangingst, mich hinter deinen Rücken zu werfen, so trage auch du selbst deine 

Zügellosigkeit und deine Taten der Prostitution.“ Und Jehova sagte weiter zu mir: 

„Menschensohn, wirst du Ohọla und Oholịba richten und ihnen ihre 

Abscheulichkeiten kundtun? Denn sie haben Ehebruch begangen, und es ist Blut an 

ihren Händen, und mit ihren mistigen Götzen haben sie Ehebruch begangen. Und 

außerdem ließen sie ihre Söhne, die sie mir geboren hatten, ihnen zum Fraß durch 

[das Feuer] gehen. Und noch dies haben sie mir angetan: Sie haben mein Heiligtum 

an jenem Tag verunreinigt, und meine Sabbate haben sie entweiht. Und wenn sie 

ihre Söhne ihren mistigen Götzen geschlachtet hatten, gingen sie sogar daran, an 

jenem Tag in mein Heiligtum zu kommen, es zu entweihen, und siehe, das ist, was 

sie inmitten meines Hauses getan haben. Und darüber hinaus, als sie begannen, zu 

den Männern zu senden, die von fern her kamen, zu denen ein Bote gesandt wurde, 

da, siehe, kamen sie, für die du dich gewaschen, deine Augen geschminkt und dir 

Schmuck angelegt hattest. Und du setztest dich auf ein herrliches Ruhebett, davor 

ein zugerichteter Tisch, und mein Räucherwerk und mein Öl stelltest du darauf. 

Und der Schall einer sorglosen Volksmenge war in ihr, und zu den Männern aus der 

Menschenmasse wurden Trunkenbolde aus der Wildnis hineingebracht, und sie 

gingen daran, Armspangen an die Hände der Frauen zu legen und schöne Kronen 

auf ihr Haupt. Dann sprach ich hinsichtlich der durch Ehebruch Verbrauchten: ‚Nun 

wird sie ihre Prostitution weiter begehen, ja sie selbst.‘ Und man fuhr fort, zu ihr 

einzugehen, so wie man zu einer Frau, die eine Prostituierte ist, eingeht; auf diese 

Weise gingen sie zu Ohọla und zu Oholịba als Frauen der Zügellosigkeit ein. Was 

aber gerechte Männer betrifft, sie sind es, die sie mit dem Gericht für 

Ehebrecherinnen und mit dem Gericht für Blutvergießerinnen richten werden; denn 

Ehebrecherinnen sind sie, und es ist Blut an ihren Händen. Denn dies ist, was der 

Souveräne Herr Jehova gesprochen hat: ‚Man wird eine Versammlung gegen sie 

heraufführen und sie zu einem Gegenstand des Schreckens und zu Plündergut 

machen. Und die Versammlung soll sie mit Steinen bewerfen, und man wird sie mit 

ihren Schwertern niederhauen. Ihre Söhne und ihre Töchter wird man töten, und 

ihre Häuser wird man mit Feuer verbrennen. Und ich werde Zügellosigkeit aus dem 
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Land gewiß aufhören lassen, und alle Frauen werden sich zurechtbringen lassen 

müssen, so daß sie nicht nach eurer Zügellosigkeit tun werden. Und man soll eure 

Zügellosigkeit auf euch bringen, und die Sünden eurer mistigen Götzen werdet ihr 

tragen; und ihr werdet erkennen müssen, dass ich der Souveräne Herr Jehova bin.‘“ 

SB: Und das Wort des HERRN erging an mich also: Menschensohn, es waren zwei 

Weiber, Töchter einer Mutter; die trieben Hurerei in Ägypten, in ihrer Jugend 

hurten sie; daselbst sind ihre Brüste gedrückt und ihre jungfräulichen Busen betastet 

worden. Die ältere hieß Ohola, und ihre Schwester hieß Oholiba. Diese wurden 

mein und gebaren Söhne und Töchter. Und dieses waren ihre Namen: Samaria ist 

Ohola, und Jerusalem ist Oholiba. Aber Ohola hurte neben mir und war heftig 

verliebt in ihre Buhlen, die Assyrer, die sich ihr nahten; gekleidet in blauem Purpur, 

Fürsten und Herren, lauter hübsche Jünglinge, Reiter, die auf Rossen daherritten. 

Also hängte sie sich mit ihrer Hurerei an sie, lauter auserlesene Assyrer, und 

befleckte sich mit allen ihren Götzen, gegen die sie entbrannt war. Sie ließ auch 

nicht ab von ihrer Buhlerei mit den Ägyptern, weil dieselben in ihrer Jugend bei ihr 

gelegen und ihren jungfräulichen Busen betastet und ihre Hurerei mit ihr getrieben 

hatten. Darum habe ich sie den Händen ihrer Buhlen preisgegeben, den Händen der 

Assyrer, in die sie so heftig verliebt war. Die deckten ihre Blöße auf. Sie nahmen 

ihre Söhne und Töchter und erschlugen sie mit dem Schwert, und sie bekam einen 

schlechten Ruf unter den Weibern, und sie vollstreckten an ihr das Gericht. Als ihre 

Schwester Oholiba solches sah, mißbrauchte sie ihre Liebe noch mehr als jene und 

übertraf ihre Schwester in der Hurerei. Sie verliebte sich heftig in die Assyrer, in 

die Fürsten und Herren, die sich ihr nahten, welche köstlich gekleidet waren, Reiter, 

welche auf Rossen daherritten, lauter hübsche Jünglinge. Und ich sah, daß sie sich 

verunreinigte, gleicherweise wie die erste der beiden. Und sie fuhr fort in ihrer 

Hurerei; und sie sah an die Wand gezeichnete Männer, Bildnisse der Chaldäer, mit 

roter Farbe gemalt, die um ihre Lenden einen Gurt und auf ihren Häuptern 

herabhängende Kopfbinden hatten, ganz wie Ritter anzusehen, nach Art der 

Babylonier, deren Geburtsland Chaldäa ist; da entbrannte sie nach ihnen, als sie 

dieselben sah, und sandte Boten zu ihnen ins Land der Chaldäer. Als nun die 

Babylonier zu ihr kamen und mit ihr der Liebe pflegten und sie verunreinigten mit 

ihrer Hurerei, so daß sie von ihnen befleckt ward, da wandte sich ihre Seele von 

ihnen ab. Und als sie ihre Hurerei enthüllte und ihre Blöße aufdeckte, da wandte 

sich meine Seele von ihr ab, wie sich meine Seele von ihrer Schwester abgewandt 

hatte. Aber sie trieb ihre Hurerei je länger je mehr; sie gedachte wieder an die Tage 

ihrer Jugend, in welchen sie in Ägyptenland gehurt hatte. Und sie entbrannte gegen 

ihre Buhlen, die wahres Eselsfleisch hatten und Ruten wie Hengste. Also sehntest 

du dich nach der Unzucht deiner Jugend, da man in Ägypten deine Brüste betastete 

um deines jungfräulichen Busens willen. Darum, Oholiba, spricht Gott, der HERR, 

also: Siehe, ich will deine Liebhaber, von welchen sich deine Seele abgewandt hat, 

erwecken und sie von ringsumher über dich kommen lassen: die Söhne Babels und 

alle Chaldäer, Hauptleute, Fürsten, Gewaltige, samt allen Assyrern; schmucke 

Jünglinge, lauter Fürsten und Herren, Hauptleute und berühmte Männer, alle auf 

Pferden reitend. Diese werden über dich kommen, gerüstet mit Wagen und Rädern, 

und mit einem großen Haufen Volks; sie werden sich mit Tartschen, Schilden und 

Helmen rings um dich her lagern. Und ich will ihnen das Gericht übergeben, und 

sie werden dich nach ihren Rechten richten. Ich will dich meinen Eifer fühlen 

lassen, und sie sollen grausam mit dir umgehen; sie werden dir Nase und Ohren 

abschneiden, und deine Nachkommenschaft wird durch das Schwert fallen. Sie 

werden deine Söhne und Töchter wegführen, und dein Nachlaß soll vom Feuer 

verzehrt werden. Sie werden dir deine Kleider ausziehen und deine köstlichen 

Kleinodien wegnehmen. Also will ich deiner Schandtat und deiner Hurerei von 
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Ägyptenland her ein Ende machen, daß du deine Augen nicht mehr nach ihnen 

wendest und hinfort nicht mehr an Ägyptenland gedenkest. Denn also spricht Gott, 

der HERR: Siehe, ich will dich in die Hand derer geben, die du hassest, und in die 

Hand derer, von welchen deine Seele sich abgewandt hat. Und diese sollen dich 

ihren Haß fühlen lassen und alles, was du erworben hast, wegnehmen und dich bloß 

und nackt sitzen lassen; und also wird die Schande deiner Hurerei und deine 

Unzucht und deine Ehebrecherei an den Tag kommen. Solches wird dir begegnen 

um deiner Hurerei willen, welche du mit den Heiden getrieben, und an deren 

Götzen du dich verunreinigt hast. Auf dem Wege deiner Schwester bist du 

einhergegangen; darum will ich dir auch ihren Becher in die Hand geben. So spricht 

Gott, der HERR: Den Becher deiner Schwester sollst du trinken, welcher tief und 

weit ist, und du sollst zu Hohn und Spott werden; denn er faßt viel! Du wirst voll 

Trunkenheit und Jammer werden; denn der Becher deiner Schwester Samaria ist ein 

Becher des Schauders und Entsetzens!  Und denselben mußt du austrinken und 

ausschlürfen und auch noch seine Scherben ablecken und deine Brüste zerreißen. 

Denn ich habe es gesagt, spricht Gott, der HERR. Darum spricht Gott, der HERR, 

also: Weil du meiner vergessen und mich hinter deinen Rücken geworfen hast, so 

trage auch du deine Unzucht und deine Hurerei! Ferner sprach der HERR zu mir: 

Menschensohn, willst du nicht Ohola und Oholiba strafen und ihnen ihre Greuel 

vorhalten, daß sie Ehebruch getrieben haben und daß Blut an ihren Händen ist; daß 

sie mit ihren Götzen Ehebruch getrieben haben; daß sie ihre eigenen Kinder, welche 

sie mir geboren haben, durchs Feuer gehen ließen, so daß sie verzehrt wurden? 

Überdies haben sie mir auch das angetan: Sie haben an demselben Tage mein 

Heiligtum verunreinigt und meine Sabbate entheiligt. Denn wenn sie ihre Kinder 

ihren Götzen geschlachtet hatten, so kamen sie noch an demselbigen Tage in mein 

Heiligtum, es zu entheiligen. Siehe, solches haben sie inmitten meines Hauses 

getan. Ja, sie sandten sogar nach Männern, die von ferne kamen, zu denen ein Bote 

gesandt ward; und siehe, sie kamen. Für sie hast du dich gebadet, hast du deine 

Augen geschminkt und dich aufs schönste aufgeputzt; und du saßest auf einem 

prächtigen Bett, vor dem ein Tisch gerüstet war, auf welchen du mein Räucherwerk 

und mein Öl gesetzt hattest. Und mit lautem Gesang ließen sie sich darauf nieder. 

Und zu den Leuten vom gemeinen Volk wurden Sabäer aus der Wüste 

herzugebracht, diese legten ihnen Spangen an die Arme und setzten ihnen eine 

Ehrenkrone aufs Haupt. Da sprach ich: Wollen denn auch diese mit der alten Hure 

ihr Hurenwerk treiben? Und sie gingen zu ihr, wie man zu einer Hure zu gehen 

pflegt; also gingen sie zu Ohola und zu Oholiba, den lasterhaften Weibern. Darum 

werden gerechte Männer sie verurteilen, wie man Ehebrecherinnen und 

Blutvergießerinnen verurteilen soll; denn sie sind Ehebrecherinnen, und Blut klebt 

an ihren Händen. Darum spricht Gott, der HERR, also: Ich bringe einen großen 

Haufen Volks gegen sie herauf und gebe sie der Mißhandlung und Plünderung 

preis. Und die Gemeinde soll sie steinigen und mit ihren Schwertern zerhauen; ihre 

Söhne und Töchter soll man erwürgen und ihre Häuser mit Feuer verbrennen. Also 

will ich die Unzucht aus dem Lande ausrotten, daß sich alle Weiber dadurch warnen 

lassen und nicht solche Unzucht treiben wie ihr! Also werden sie eure Unzucht auf 

euch legen, und ihr sollt die Sünde, welche ihr mit euren Götzen begangen habt, 

tragen, damit ihr erfahret, daß ich Gott, der HERR, bin! 

EB: Und das Wort Jehovas geschah zu mir also: Menschensohn, es waren zwei 

Weiber, Töchter einer Mutter. Und sie hurten in Ägypten, in ihrer Jugend hurten 

sie; dort wurden ihre Brüste gedrückt, und dort betastete man ihren jungfräulichen 

Busen. Und ihre Namen sind Ohola, die größere, und Oholiba, ihre Schwester. Und 

sie wurden mein und gebaren Söhne und Töchter; und was ihre Namen betrifft: 

Samaria ist Ohola, und Jerusalem ist Oholiba. Und Ohola hurte, als sie unter mir 
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war. Und sie entbrannte gegen ihre Buhlen, gegen die Assyrer, die nahe waren, 

gekleidet in Purpurblau, Landpfleger und Statthalter, allesamt anmutige Jünglinge, 

Reiter, auf Rossen reitend. Und sie richtete ihre Hurereien auf sie, die Auswahl der 

Söhne Assurs insgesamt; und mit allen, gegen welche sie entbrannte, mit allen 

deren Götzen verunreinigte sie sich. Und auch ihre Hurereien von Ägypten her ließ 

sie nicht; denn sie hatten bei ihr gelegen in ihrer Jugend, und hatten ihren 

jungfräulichen Busen betastet und ihre Hurerei über sie ausgegossen. Darum habe 

ich sie in die Hand ihrer Buhlen gegeben, in die Hand der Söhne Assurs, gegen 

welche sie entbrannt war. Sie deckten ihre Blöße auf, nahmen ihre Söhne und ihre 

Töchter weg, und sie selbst töteten sie mit dem Schwerte; und so wurde sie 

berüchtigt unter den Weibern, und man übte Gerichte an ihr. Und ihre Schwester 

Oholiba sah es, und sie trieb ihre Lüsternheit ärger als sie, und ihre Hurereien 

weiter als die Hurereien ihrer Schwester. Sie entbrannte gegen die Söhne Assurs, 

Landpfleger und Statthalter, die nahe waren, prächtig gekleidet, Reiter, auf Rossen 

reitend, allesamt anmutige Jünglinge. Und ich sah, daß sie sich verunreinigt hatte: 

einerlei Weg hatten beide. Aber sie trieb ihre Hurereien noch weiter; denn sie sah 

Männer, an die Wand gezeichnet, Bilder von Chaldäern, mit Zinnober gezeichnet, 

mit Gürteln an ihren Hüften gegürtet, überhängende Mützen auf ihren Häuptern, 

von Aussehen Ritter insgesamt, ähnlich den Söhnen Babels in Chaldäa, ihrem 

Geburtslande; und sie entbrannte gegen sie, als ihre Augen sie sahen, und sie sandte 

Boten zu ihnen nach Chaldäa. Und die Söhne Babels kamen zu ihr zum Liebeslager 

und verunreinigten sie durch ihre Hurerei. Und als sie sich an ihnen verunreinigt 

hatte, riß sich ihre Seele von ihnen los. Und als sie ihre Hurereien aufdeckte und 

ihre Blöße aufdeckte, da riß sich meine Seele von ihr los, so wie meine Seele sich 

von ihrer Schwester losgerissen hatte. Und sie mehrte ihre Hurereien, indem sie der 

Tage ihrer Jugend gedachte, als sie im Lande Ägypten hurte. Und sie entbrannte 

gegen dessen Buhlen, deren Fleisch wie das Fleisch der Esel, und deren Erguß wie 

der Erguß der Rosse ist. Und du schautest dich um nach der Schandtat deiner 

Jugend, als die von Ägypten deinen Busen betasteten um deiner jugendlichen 

Brüste willen. Darum Oholiba, so spricht der Herr, Jehova: Siehe, ich erwecke 

wider dich deine Buhlen, von welchen deine Seele sich losgerissen hat, und lasse 

sie von ringsumher über dich kommen: Die Söhne Babels und alle Chaldäer, Pekod 

und Schoa und Koa, alle Söhne Assurs mit ihnen, anmutige Jünglinge, Landpfleger 

und Statthalter insgesamt, Ritter und Räte, allesamt auf Rossen reitend. Und sie 

werden über dich kommen mit Waffen, Wagen und Rädern, und mit einer Schar 

von Völkern; Schild und Tartsche und Helm werden sie ringsum wider dich richten. 

Und ich werde ihnen das Gericht übergeben, und sie werden dich richten nach ihren 

Rechten. Und ich will meinen Eifer wider dich richten, und sie werden im Grimme 

mit dir verfahren: Deine Nase und deine Ohren werden sie abschneiden, und was 

dir übrigbleibt wird durch das Schwert fallen; deine Söhne und deine Töchter 

werden sie wegnehmen, und was dir übrigbleibt wird durch das Feuer verzehrt 

werden. Und sie werden dir deine Kleider ausziehen und deine herrlichen 

Geschmeide nehmen. Und ich will machen, daß deine Schandtat von dir abläßt, und 

deine Hurerei vom Lande Ägypten, so daß du deine Augen nicht mehr zu ihnen 

erheben und Ägyptens nicht mehr gedenken wirst. Denn so spricht der Herr, 

Jehova: Siehe, ich gebe dich in die Hand derer, die du hassest, in die Hand derer, 

von welchen deine Seele sich losgerissen hat. Und sie werden im Haß mit dir 

verfahren, und deinen ganzen Erwerb wegnehmen und dich nackt und bloß lassen; 

und deine hurerische Blöße und deine Schandtat und deine Hurereien werden 

aufgedeckt werden. Solches wird dir geschehen, weil du den Nationen nachgehurt, 

weil du dich mit ihren Götzen verunreinigt hast. Auf dem Wege deiner Schwester 

hast du gewandelt, und so will ich ihren Becher in deine Hand geben. So spricht der 
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Herr, Jehova: Du wirst den Becher deiner Schwester trinken, den tiefen und weiten: 

Zum Gelächter und zum Spott wird er gereichen, weil er so viel faßt. Voll 

Trunkenheit und Kummer wirst du werden; der Becher deiner Schwester Samaria 

ist ein Becher des Entsetzens und der Betäubung.Und du wirst ihn trinken und 

ausschlürfen, und wirst seine Scherben benagen und deine Brüste zerreißen; denn 

ich habe geredet, spricht der Herr, Jehova. Darum, so spricht der Herr, Jehova: Weil 

du meiner vergessen und mich hinter deinen Rücken geworfen hast, so trage du 

auch deine Schandtat und deine Hurereien. Und Jehova sprach zu mir: 

Menschensohn, willst du die Ohola und die Oholiba richten? So tue ihnen ihre 

Greuel kund. Denn sie haben Ehebruch getrieben, und Blut ist an ihren Händen; 

und mit ihren Götzen haben sie Ehebruch getrieben, und sogar ihre Kinder, die sie 

mir geboren, haben sie ihnen durch das Feuer gehen lassen zum Fraß. Noch dieses 

haben sie mir getan: Sie haben mein Heiligtum verunreinigt an selbigem Tage und 

meine Sabbathe entweiht. Denn wenn sie ihre Kinder ihren Götzen schlachteten, so 

kamen sie an demselben Tage in mein Heiligtum, es zu entweihen; und siehe, also 

haben sie getan inmitten meines Hauses. Ja, sie haben sogar zu Männern gesandt, 

die von ferne kommen sollten - zu welchen ein Bote gesandt wurde, und siehe, sie 

kamen für welche du dich badetest, deine Augen schminktest und dir Schmuck 

anlegtest, und dich auf ein prächtiges Polster setztest, vor welchem ein Tisch 

zugerichtet war; und darauf setztest du mein Räucherwerk und mein Öl. Und dabei 

war die Stimme einer sorglosen Menge. Und zu den Männern aus der 

Menschenmenge wurden Zecher gebracht aus der Wüste; und sie legten Armringe 

an ihre Hände und setzten prächtige Kronen auf ihre Häupter. Da sprach ich von der 

durch Ehebruch Entkräfteten: Wird sie, ja sie, jetzt noch ihre Hurereien treiben? 

Und man ging zu ihr ein, wie man zu einer Hure eingeht; so gingen sie ein zu Ohola 

und zu Oholiba, den lasterhaften Weibern. Aber gerechte Männer, die werden sie 

richten nach dem Rechte der Ehebrecherinnen und nach dem Rechte der 

Blutvergießerinnen; denn sie sind Ehebrecherinnen, und Blut ist an ihren Händen. 

Denn so spricht der Herr, Jehova: Ich will eine Versammlung wider sie 

heraufführen, und sie zur Mißhandlung und zur Beute übergeben. Und die 

Versammlung wird sie steinigen und sie mit ihren Schwertern zerhauen; ihre Söhne 

und ihre Töchter wird sie töten und ihre Häuser mit Feuer verbrennen. Und so 

werde ich die Schandtat wegschaffen aus dem Lande, damit alle Weiber sich 

zurechtweisen lassen und nicht nach eurer Schandtat tun. Und sie werden eure 

Schandtat auf euch bringen, und die Sünden eurer Götzen werdet ihr tragen. Und 

ihr werdet wissen, daß ich der Herr, Jehova, bin. 

Hes 

24: 

2-14 

LB: Du Menschenkind, schreib dir diesen Tag auf, ja, eben diesen Tag; denn der 

König von Babel hat sich an eben diesem Tage vor Jerusalem gelagert. Und gib 

dem Haus des Widerspruchs ein Gleichnis und sprich zu ihnen: So spricht Gott der 

HERR: Setze einen Topf auf, setz ihn auf und gieß Wasser hinein! Tu Fleisch 

hinein, lauter gute Stücke, Lenden und Schultern, und fülle ihn mit den besten 

Knochen. Nimm das Beste von der Herde und schichte Holzscheite darunter und 

laß die Stücke tüchtig sieden und auch die Knochen darin gut kochen. Darum 

spricht Gott der HERR: Wehe der Stadt voller Blutschuld, die einem Topf gleicht, 

an dem Rost sitzt und nicht abgehen will! Nimm ein Stück nach dem andern heraus 

und lose nicht darum, welches zuerst heraus soll. Denn das Blut, das sie vergossen 

hat, ist noch in ihrer Mitte; auf den nackten Felsen und nicht auf die Erde hat sie es 

verschüttet, so daß man's mit Erde hätte zudecken können. Und ich ließ sie darum 

das Blut auf den nackten Felsen schütten, damit es nicht zugedeckt würde, so dass 

der Grimm über sie kommt und es gerächt wird. Darum spricht Gott der HERR: 

Wehe, du Stadt voller Blutschuld, auch ich will den Holzstoß groß machen! − Trage 

nur viel Holz her, bring das Feuer zum Lodern, koche das Fleisch gar und gieß die 
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Brühe aus, daß die Knochen anbrennen; stelle den Topf leer auf die Glut, damit er 

heiß wird und sein Erz glüht und seine Unreinheit schmilzt und sein Rost abgeht! 

Aber so sehr der Topf glüht, will doch der starke Rost von ihm im Feuer nicht 

abgehen. − Weil du durch Unzucht dich unrein gemacht hast und nicht rein wurdest 

von deiner Unreinheit, obwohl ich dich reinigen wollte, darum sollst du hinfort 

nicht wieder rein werden, bis mein Grimm sich an dir gekühlt hat. Ich, der HERR, 

habe es geredet! Es wird kommen, ich will's tun und nicht säumen. Ich will nicht 

schonen, und es wird mich nicht reuen; sondern sie sollen dich richten, wie du 

gelebt und getan hast, spricht Gott der HERR.  

NWÜ: „Menschensohn, schreibe dir den Namen des Tages auf, dieses selben 

Tages. Der König von Babylon hat sich an diesem selben Tag auf Jerusalem 

geworfen. Und verfasse ein Sprichwort über das rebellische Haus, und du sollst sie 

betreffend sagen: Dies ist, was der Souveräne Herr Jehova gesprochen hat: „Setz 

den Kochtopf mit weiter Öffnung auf; setz [ihn] auf, und gieß auch Wasser hinein. 

Sammle Stücke darein, jedes gute Stück, Oberschenkel und Schulter; ja füll [ihn] 

mit den auserlesensten Knochen. Man nehme die auserlesensten Schafe und 

schichte auch die Holzstücke in einem Kreis darunter. Koch seine Stücke, koch 

auch seine Knochen mitten darin.“ „Dies ist daher, was der Souveräne Herr Jehova 

gesagt hat: ‚Wehe der Stadt der Taten des Blutvergießens, dem Kochtopf mit weiter 

Öffnung, dessen Rost daran ist und von dem sogar sein Rost nicht abgegangen ist! 

Stück um Stück davon, hol es heraus; kein Los soll darüber geworfen werden. Denn 

es ist dazu gekommen, daß ihr Blut direkt in ihrer Mitte ist. Auf die glänzende 

kahle Oberfläche eines zerklüfteten Felsens tat sie es. Sie schüttete es nicht auf die 

Erde aus, um es mit Staub zu bedecken. Um Grimm heraufzuführen zum Vollzug 

der Rache, habe ich ihr Blut auf die glänzende kahle Oberfläche eines zerklüfteten 

Felsens getan, damit es nicht bedeckt wird.‘ Dies ist daher, was der Souveräne Herr 

Jehova gesprochen hat: ‚Wehe der Stadt der Taten des Blutvergießens! Auch ich 

werde den [Holz]stoß groß machen. Mache viele Holzscheite. Zünd das Feuer an. 

Koche das Fleisch gar. Und leer die Brühe aus, und die Knochen laß zischend heiß 

werden. Stell ihn leer auf seine Kohlen, damit er erhitzt wird; und sein Kupfer soll 

erglühen, und seine Unreinheit soll mitten darin zerschmelzen. Möge sein Rost 

verzehrt werden. Welche Mühen! Es hat [einen] ermüdet, aber die große Menge 

seines Rostes geht nicht von ihm ab. Ins Feuer mit seinem Rost!‘ ‚Da war 

Zügellosigkeit in deiner Unreinheit. Darum mußte ich dich reinigen, aber du 

wurdest nicht rein von deiner Unreinheit. Du wirst nicht mehr rein werden, bis ich 

meinen Grimm in deinem Fall stille. Ich selbst, Jehova, habe geredet. Es soll 

kommen, und ich will handeln. Ich werde nicht nachlassen, noch wird es mir leid 

tun, noch werde ich Bedauern empfinden. Gemäß deinen Wegen und gemäß deinen 

Handlungen wird man dich gewiß richten‘ ist der Ausspruch des Souveränen Herrn 

Jehova.“ 

SB: Menschensohn, schreibe dir den Namen dieses Tages auf, ja, eben dieses 

heutigen Tages; denn der König von Babel hat sich an eben diesem Tage auf 

Jerusalem geworfen! Und du sollst dem widerspenstigen Hause ein Gleichnis 

vortragen und zu ihnen sagen: So spricht Gott, der HERR: Stelle den Topf aufs 

Feuer, stelle ihn hin und gieße auch Wasser drein! Sammle die Fleischstücke dafür, 

alle guten Stücke, die Hüften und die Schultern, und fülle ihn mit den besten 

Knochen; nimm das Beste von der Herde und schichte auch Holzscheite darunter 

auf; laß es wohl sieden, damit auch seine Knochen darin wohl kochen! Darum 

spricht Gott, der HERR, also: Wehe der blutbefleckten Stadt, dem Topfe, an dem 

noch der Rost hängt und von dem der Rost nicht abgefegt ist! Stück um Stück hat 

man herausgenommen, ohne das Los darüber zu werfen! Denn ihr Blut ist noch 

mitten in ihr. Sie hat es auf einen nackten Felsen gegossen und nicht auf die Erde 
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geschüttet, daß man es mit Staub hätte zudecken können. Um meinen Zorn 

auflodern zu lassen und Rache zu nehmen, habe ich ihr Blut auf einen nackten 

Felsen gießen lassen, daß man es nicht zudecken kann. Darum spricht Gott, der 

HERR, also: Wehe der blutdürstigen Stadt! Ich will eine große Belagerung 

veranstalten! Trage viel Holz zusammen, zünde das Feuer an, koche das Fleisch 

gar, bereite einen guten Brei, laß die Knochen anbrennen! Stelle darnach den leeren 

Topf auf die Glut, daß sein Erz heiß und glühend werde, damit seine Unreinigkeit in 

ihm schmelze und sein Rost verzehrt werde. Es ist vergebliche Mühe! Der viele 

Rost geht doch nicht weg, sein Rost bleibt auch im Feuer, und du begehst wieder 

Unzucht in deiner Unreinigkeit! Weil ich dich denn reinigen wollte und du dich 

nicht reinigen ließest, so sollst du von deiner Unreinigkeit nicht mehr gereinigt 

werden, bis ich meinen Zorn an dir gestillt habe! Ich, der HERR, habe es gesagt! Es 

kommt dazu, und ich werde es tun! Ich lasse nicht nach, ich schone nicht, und es 

soll mich auch nicht reuen. Man wird dich richten nach deinem Wandel und nach 

deinen Taten, spricht Gott, der HERR. 

EB: Menschensohn, schreibe dir den Namen des Tages auf, dieses selbigen Tages! 

An diesem selbigen Tage rückt der König von Babel gegen Jerusalem heran. Und 

rede ein Gleichnis zu dem widerspenstigen Hause und sprich zu ihnen: So spricht 

der Herr, Jehova: Setze den Topf auf, setze auf, und gieße auch Wasser darein. Tue 

seine Stücke zusammen darein, alle guten Stücke, Lende und Schulter; fülle ihn mit 

den besten Knochen. Nimm das beste Kleinvieh, und auch einen Holzstoß für die 

Knochen darunter; laß es tüchtig sieden, daß auch seine Knochen darin kochen. 

Darum spricht der Herr, Jehova, also: Wehe, Stadt der Blutschuld! Topf, an 

welchem sein Rost ist, und dessen Rost nicht von ihm abgeht! Stück für Stück hole 

sie heraus; nicht ist über sie das Los gefallen. Denn ihr Blut ist in ihrer Mitte: Sie 

hat es auf einen kahlen Felsen getan, sie hat es nicht auf die Erde gegossen, daß 

man es mit Staub bedecken könnte. Um Grimm heraufzuführen, um Rache zu üben, 

habe ich ihr Blut auf einen kahlen Felsen getan, damit es nicht bedeckt würde. 

Darum, so spricht der Herr, Jehova: Wehe, Stadt der Blutschuld! Auch ich werde 

den Holzstoß groß machen. Häufe das Holz, zünde das Feuer an, mache das Fleisch 

gar und laß die Brühe auskochen, und die Knochen sollen verbrennen! Und stelle 

ihn leer auf seine Kohlen, damit sein Erz heiß und glühend werde, und seine 

Unreinigkeit in ihm schmelze, sein Rost vergehe. Die Bemühungen hat er erschöpft, 

und sein vieler Rost geht nicht von ihm ab; ins Feuer mit seinem Rost! In deiner 

Unreinigkeit ist Schandtat. Weil ich dich gereinigt habe und du nicht rein geworden 

bist, so wirst du von deiner Unreinigkeit nicht mehr rein werden, bis ich meinen 

Grimm an dir stille. Ich, Jehova, habe geredet. Es kommt, und ich werde es tun; ich 

werde nicht nachlassen und werde kein Mitleid haben und es mich nicht gereuen 

lassen. Nach deinen Wegen und nach deinen Handlungen werden sie dich richten, 

spricht der Herr, Jehova. 

Hes 24: 

15-27 

LB: Und des HERRN Wort geschah zu mir: Du Menschenkind, siehe, ich will dir 

deiner Augen Freude nehmen durch einen plötzlichen Tod. Aber du sollst nicht 

klagen und nicht weinen und keine Träne vergießen. Heimlich darfst du seufzen, 

aber keine Totenklage halten, sondern du sollst deinen Kopfbund anlegen und deine 

Schuhe anziehen; du sollst deinen Bart nicht verhüllen und nicht das Trauerbrot 

essen. Und als ich am Morgen zum Volk geredet hatte, starb mir am Abend meine 

Frau. Und ich tat am andern Morgen, wie mir befohlen war. Und das Volk sprach 

zu mir: Willst du uns nicht erklären, was das für uns bedeutet, was du tust? Und ich 

sprach zu ihnen: Der HERR hat mit mir geredet und gesagt: Sage dem Hause Israel: 

So spricht Gott der HERR: Siehe, ich will mein Heiligtum, eure herrliche Zuflucht, 

die Freude eurer Augen, das Verlangen eures Herzens, entheiligen, und eure Söhne 

und Töchter, die ihr dort zurücklassen mußtet, werden durchs Schwert fallen. −  Da 
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werdet ihr dann tun, wie ich 

getan habe: euren Bart werdet ihr nicht verhüllen und nicht das Trauerbrot essen, 

sondern werdet euren Kopfbund auf eurem Haupt behalten und eure Schuhe an den 

Füßen; ihr werdet nicht klagen und nicht weinen, sondern in eurer Schuld vergehen 

und untereinander seufzen. − So soll Hesekiel für euch ein Wahrzeichen sein, daß 

ihr tun werdet, wie er getan hat, wenn es nun kommen wird. Dann werdet ihr 

erfahren, daß ich Gott der HERR bin. Und du, Menschenkind, ist es nicht so? An 

dem Tage, an dem ich von ihnen nehme ihre Zuflucht und ganze Wonne, die Freude 

ihrer Augen und das Verlangen ihres Herzens, dazu ihre Söhne und Töchter, ja, an 

jenem Tage wird einer, der entronnen ist, zu dir kommen und dir's kundtun. An 

jenem Tage wird dein Mund aufgetan werden, wenn der kommt, der entronnen ist, 

so daß du reden kannst und nicht mehr stumm bist; und du wirst für sie ein 

Wahrzeichen sein, daß sie erfahren, daß ich der HERR bin. 

SB: Und das Wort des HERRN erging also an mich: Menschensohn, siehe, ich will 

die Lust deiner Augen durch eine Plage von dir wegnehmen; aber du sollst weder 

klagen noch weinen und keine Tränen darüber vergießen. Seufze still, aber 

veranstalte keine Totenklage! Binde deinen Kopfbund um und lege deine Schuhe an 

deine Füße; verhülle den Bart nicht und iß kein Trauerbrot! Als ich nun am Morgen 

früh zum Volke geredet hatte, starb mir am Abend mein Weib. Da tat ich am andern 

Morgen, wie mir befohlen war. Da sprach das Volk zu mir: Willst du uns nicht 

kundtun, was das für uns bedeuten soll, was du da tust? Ich antwortete ihnen: Das 

Wort des HERRN ist also an mich ergangen: Sage zu dem Hause Israel: So spricht 

Gott, der HERR: Seht, ich will mein Heiligtum, euren höchsten Stolz, die Lust 

eurer Augen und das Verlangen eures Herzens entheiligen; und eure Söhne und 

eure Töchter, die ihr zurückgelassen habt, sollen durchs Schwert fallen. Da werdet 

ihr tun, wie ich getan habe; ihr werdet den Bart nicht verhüllen und kein Trauerbrot 

essen. Ihr werdet euren Turban auf dem Kopf und eure Schuhe an euren Füßen 

haben; ihr werdet weder klagen noch weinen, sondern werdet über eure Missetaten 

trauern und miteinander seufzen. Und so wird euch Ezechiel zum Zeichen sein; ihr 

werdet durchaus tun, wie er getan hat, wenn es eintreffen wird, und so werdet ihr 

erfahren, daß ich Gott, der HERR, bin! Du aber, Menschensohn, siehe, an dem 

Tage, da ich ihnen ihren Ruhm, den Gegenstand ihrer Freude, die Lust ihrer Augen, 

das Verlangen ihrer Seelen, ihre Söhne und ihre Töchter hinwegnehme, an 

demselben Tage wird ein Flüchtling zu dir kommen, daß du es mit eigenen Ohren 

hören kannst. An demselben Tage wird dein Mund zugleich mit dem des 

Flüchtlings aufgetan werden, daß du reden und nicht mehr stumm sein wirst; und du 

wirst ihnen zum Zeichen sein, und sie sollen erfahren, daß ich der HERR bin. 

EB: Und das Wort Jehovas geschah zu mir also: Menschensohn, siehe, ich nehme 

die Lust deiner Augen von dir weg durch einen Schlag; und du sollst nicht klagen 

und nicht weinen, und keine Träne soll dir kommen. Seufze schweigend, 

Totenklage stelle nicht an; binde dir deinen Kopfbund um und ziehe deine Schuhe 

an deine Füße, und deinen Bart sollst du nicht verhüllen und Brot der Leute nicht 

essen. Und ich redete zu dem Volke am Morgen, und am Abend starb mein Weib. 

Und ich tat am Morgen, wie mir geboten war. Da sprach das Volk zu mir: Willst du 

uns nicht kundtun, was dies uns bedeuten soll, daß du so tust? Und ich sprach zu 

ihnen: Das Wort Jehovas ist zu mir geschehen also: Sprich zum Hause Israel: So 

spricht der Herr, Jehova: Siehe, ich werde mein Heiligtum entweihen, den Stolz 

eurer Stärke, die Lust eurer Augen und das Verlangen eurer Seele; und eure Söhne 

und eure Töchter, die ihr zurückgelassen habt, werden durchs Schwert fallen. Dann 

werdet ihr tun, wie ich getan habe: Den Bart werdet ihr nicht verhüllen und Brot der 

Leute nicht essen, und eure Kopfbunde werden auf euren Häuptern sein, und eure 

Schuhe an euren Füßen; ihr werdet nicht klagen und nicht weinen, sondern werdet 
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hinschwinden in euren Missetaten, und seufzen einer gegen den anderen. Und so 

wird euch Hesekiel zu einem Wahrzeichen sein: Nach allem, was er getan hat, 

werdet ihr tun. Wenn es kommt, dann werdet ihr wissen, daß ich der Herr, Jehova, 

bin. Und du, Menschensohn, siehe, an dem Tage, da ich von ihnen wegnehmen 

werde ihre Stärke, die Freude ihrer Pracht, die Lust ihrer Augen und die Sehnsucht 

ihrer Seelen, ihre Söhne und ihre Töchter: An jenem Tage wird ein Entronnener zu 

dir kommen, um es deinen Ohren vernehmen zu lassen; an jenem Tage wird dein 

Mund aufgetan werden gegen den Entronnenen, und du wirst reden und nicht mehr 

verstummen. Und so sollst du ihnen zu einem Wahrzeichen sein; und sie werden 

wissen, daß ich Jehova bin.  

Hes 

29: 

3-7 

LB: Rede und sprich: So spricht Gott der HERR: Siehe, ich will an dich, Pharao, du 

König von Ägypten, du großer Drache, der du in deinem Strom liegst und sprichst: 

«Der Strom ist mein, und ich habe ihn mir gemacht.» Aber ich will dir einen Haken 

ins Maul legen und die Fische in deinem Strom an deine Schuppen hängen und will 

dich aus deinem Strom herausziehen samt allen Fischen in deinem Strom, die an 

deinen Schuppen hängen. Ich will dich und alle Fische aus deinem Strom in die 

Wüste werfen; du wirst aufs Land fallen und nicht wieder aufgelesen und 

gesammelt werden, sondern ich gebe dich den Tieren auf dem Land und den 

Vögeln des Himmels zum Fraß. Und alle, die in Ägypten wohnen, sollen erfahren, 

daß ich der HERR bin. Weil du dem Hause Israel ein Rohrstab gewesen bist − wenn 

sie dich mit der Hand anfaßten, so brachst du und stachst sie in die Seite; und wenn 

sie sich auf dich lehnten, so brachst du entzwei, und alle Hüften wankten. 

NWÜ: Rede, und du sollst sagen: ‚Dies ist, was der Souveräne Herr Jehova 

gesprochen hat: „Siehe, ich bin gegen dich, o Pharao, König von Ägypten, du 

großes Seeungetüm, das ausgestreckt inmitten seiner Nilkanäle liegt, das gesagt hat: 

‚Mein Nil gehört mir, und ich — ich habe [ihn] mir gemacht.‘ Und ich will Haken 

in deine Kinnbacken legen und veranlassen, daß sich die Fische deiner Nilkanäle an 

deine Schuppen hängen. Und ich will dich aus der Mitte deiner Nilkanäle 

heraufbringen und alle Fische deiner Nilkanäle, die direkt an deinen Schuppen 

hängen. Und ich will dich der Wildnis überlassen, dich und alle Fische deiner 

Nilkanäle. Auf die Oberfläche des Feldes wirst du fallen. Du wirst nicht aufgelesen 

noch gesammelt werden. Den wilden Tieren der Erde und den fliegenden 

Geschöpfen der Himmel will ich dich zur Speise geben. Und alle Bewohner 

Ägyptens werden erkennen müssen, daß ich Jehova bin, darum, daß sie sich für das 

Haus Israel als eine Stütze aus Schilfrohr erwiesen. Wenn sie dich an der Hand 

faßten, wurdest du zerknickt, und du spaltetest ihnen ihre ganze Schulter. Und wenn 

sie sich auf dich stützten, wurdest du zerbrochen, und du machtest all ihre Hüften 

wanken.“ 

SB: Sage und sprich: So spricht Gott, der HERR: Siehe, ich will an dich, Pharao, du 

König von Ägypten, du großes Krokodil, das mitten in seinen Strömen liegt und 

spricht: «Mein ist der Strom, und ich habe ihn mir gemacht!» So will ich dir denn 

Haken in deine Kinnbacken legen und die Fische in deinen Strömen an deine 

Schuppen hängen samt allen Fischen deiner Ströme; und ich will dich herausziehen 

aus deinen Strömen samt allen Fischen, die an deinen Schuppen hängen. Und ich 

will dich samt allen Fischen deiner Ströme in die Wüste schleudern, daß du auf dem 

Felde liegen bleibst. Man wird dich weder zusammenlesen noch begraben, sondern 

ich will dich den Tieren des Feldes und den Vögeln des Himmels zur Speise geben! 

Dann sollen alle Einwohner Ägyptens erkennen, daß ich der HERR bin, weil sie für 

das Haus Israel ein Rohrstab gewesen sind. Wenn sie dich in die Hand nahmen, so 

knicktest du ein und durchstachst ihnen die ganze Schulter; und wenn sie sich auf 

dich lehnten, so zerbrachst du und machtest ihre Lenden wanken. 

EB: Rede und sprich: So spricht der Herr, Jehova: Siehe, ich will an dich, Pharao, 
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König von Ägypten, du großes Seeungeheuer, das in seinen Strömen liegt, das da 

spricht: Mein Strom gehört mir, und ich habe ihn mir gemacht. Und ich werde 

Haken in deine Kinnbacken legen und die Fische deiner Ströme an deine Schuppen 

sich hängen lassen, und werde dich aus deinen Strömen heraufziehen samt allen 

Fischen deiner Ströme, die an deinen Schuppen hängen. Und ich werde dich in die 

Wüste werfen, dich und alle Fische deiner Ströme; auf des Feldes Fläche wirst du 

fallen; du wirst nicht aufgelesen und nicht gesammelt werden: Den Tieren der Erde 

und den Vögeln des Himmels habe ich dich zur Speise gegeben. Und alle Bewohner 

von Ägypten werden wissen, daß ich Jehova bin. Weil sie dem Hause Israel ein 

Rohrstab gewesen sind wenn sie dich mit der Hand erfaßten, knicktest du und 

rissest ihnen die ganze Schulter auf; und wenn sie sich auf dich lehnten, zerbrachst 

du und machtest ihnen alle Hüften wanken. 

Hes 

31: 

2-14 

LB: Du Menschenkind, sage zum Pharao, dem König von Ägypten, und zu seinem 

stolzen Volk: Wem bist du gleich in deiner Herrlichkeit? Siehe, einem Zedernbaum 

auf dem Libanon, mit schönen Ästen und dichtem Laub und sehr hoch, so daß sein 

Wipfel in die Wolken ragte.  Wasser ließ ihn groß werden und die Flut der Tiefe in 

die Höhe wachsen. Ihre Ströme gingen rings um seinen Stamm her, und ihre 

Rinnsale sandte sie zu allen Bäumen auf dem Felde. Darum ist er höher geworden 

als alle Bäume auf dem Felde und trieb viele Äste und lange Zweige; denn er hatte 

Wasser genug, sich auszubreiten. Alle Vögel des Himmels nisteten auf seinen 

Ästen, und alle Tiere des Feldes hatten Junge unter seinen Zweigen, und unter 

seinem Schatten wohnten alle großen Völker. Er war schön geworden in seiner 

Größe mit seinen langen Ästen; denn seine Wurzeln hatten viel Wasser. So war ihm 

kein Zedernbaum gleich in Gottes Garten, und die Zypressen waren seinen Ästen 

nicht zu vergleichen, und die Platanen waren nichts gegen seine Zweige. Ja, er war 

so schön wie kein Baum im Garten Gottes. Ich hatte ihn so schön gemacht mit 

seinen vielen Ästen, daß ihn alle Bäume von Eden im Garten Gottes beneideten. 

Darum − so spricht Gott der HERR: Weil er so hoch geworden war, daß sein 

Wipfel bis in die Wolken ragte, und weil sein Herz sich erhob, da er so hoch 

geworden war, darum gab ich ihn dem Mächtigsten unter den Völkern in die 

Hände, daß der mit ihm umginge, wie er verdient hat mit seinem gottlosen Tun, und 

ihn vertriebe. Fremde hieben ihn um, die Gewalttätigsten unter den Völkern, und 

ließen ihn liegen. Seine Äste fielen auf die Berge und in alle Täler, und seine 

Zweige lagen zerbrochen an allen Bächen im Lande, so daß alle Völker auf Erden 

wegziehen mußten und ihn liegen ließen, weil er keinen Schatten mehr gab. Alle 

Vögel des Himmels saßen auf seinem gefällten Stamm, und alle Tiere des Feldes 

legten sich auf seine Äste, damit sich fortan kein Baum am Wasser wegen seiner 

Höhe überhebe und seinen Wipfel bis in die Wolken recke und kein Baum am 

Wasser sich erhebe über die andern. Denn sie müssen alle unter die Erde und dem 

Tod übergeben werden zu den Menschen, die in die Grube fahren. 

NWÜ: „Menschensohn, sprich zu Pharao, dem König von Ägypten, und zu seiner 

Menge: ,Wem bist du ähnlich geworden in deiner Größe? Siehe! Ein Assyrer, ein 

Zedernbaum auf dem Lịbanon, schön an Geäst, mit einem Walddickicht, das 

Schatten bot, und hoch an Wuchs, so daß sein Wipfel tatsächlich zwischen den 

Wolken war. Wasser ließen ihn groß werden; die Wassertiefe ließ ihn hochwachsen. 

Mit ihren Bächen ging sie rings um seine Pflanzstätte; und ihre Kanäle sandte sie zu 

allen Bäumen des Feldes. Darum wurde er höher an Wuchs als alle [anderen] 

Bäume des Feldes. Und seine Äste mehrten sich ständig, und seine Zweige wurden 

länger wegen des vielen Wassers in seinen Wasserläufen. Auf seinen Ästen bauten 

alle fliegenden Geschöpfe der Himmel ihre Nester, und unter seinen Zweigen 

gebaren alle wildlebenden Tiere des Feldes, und in seinem Schatten wohnten 

gewöhnlich alle volkreichen Nationen. Und er wurde schön in seiner Größe, in der 
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Länge seines Laubbehangs, denn sein Wurzelwerk befand sich über vielen 

Wassern. [Andere] Zedern kamen ihm nicht gleich im Garten Gottes. Was 

Wacholderbäume betrifft, sie hatten keine Ähnlichkeit mit seinen Ästen. Und 

Platanen selbst erwiesen sich ihm nicht gleich an Zweigen. Kein [anderer] Baum im 

Garten Gottes glich ihm an Schönheit. Schön hatte ich ihn gemacht in der Fülle 

seines Laubbehangs, und alle [anderen] Bäume Ẹdens, die im Garten des [wahren] 

Gottes waren, beneideten ihn ständig.‘ Dies ist daher, was der Souveräne Herr 

Jehova gesprochen hat: ‚Darum, daß du hoch wurdest an Wuchs, so daß er seinen 

Wipfel sogar zwischen die Wolken reckte und sein Herz sich erhob wegen seiner 

Höhe, werde ich ihn dann in die Hand des Gewaltherrschers [der] Nationen geben. 

Ganz bestimmt wird er gegen ihn handeln. Gemäß seiner Bosheit will ich ihn 

austreiben. Und Fremde, die Tyrannen der Nationen, werden ihn umhauen, und 

man wird ihn verlassen auf den Bergen; und in alle Täler wird gewiß sein Laub 

fallen, und seine Zweige werden zerbrochen werden inmitten aller Flußbetten der 

Erde. Und aus seinem Schatten werden alle Völker der Erde herabkommen und ihn 

verlassen. Auf seinem umgefallenen Stamm werden alle fliegenden Geschöpfe der 

Himmel weilen, und auf seinen Zweigen werden bestimmt schließlich alle 

wildlebenden Tiere des Feldes sein; damit keine der bewässerten Bäume hoch 

werden in ihrem Wuchs oder ihren Wipfel sogar zwischen die Wolken recken und 

damit keine, die Wasser trinken, gegen sie aufstehen in ihrer Höhe, denn sie alle 

werden gewiß dem Tod hingegeben werden, dem Land tief unten, inmitten der 

Menschensöhne, denen, die in die Grube hinabfahren.‘ 

SB: Menschensohn, sprich zum Pharao, dem Könige von Ägypten, und zu seiner 

Menge: Wem gleichst du in deiner Größe? Siehe, Assur war wie ein Zedernbaum 

auf dem Libanon, von schönen Ästen, so dicht, daß er Schatten gab, und hoch 

aufgeschossen, daß sein Wipfel bis zu den Wolken reichte. Das Wasser machte ihn 

groß, und die Flut machte ihn hoch; ihre Ströme umspülten seine Pflanzung, und 

ihre Kanäle erstreckten sich zu allen Bäumen des Feldes. Darum wuchs er höher als 

alle Bäume des Feldes; er bekam viele Äste und lange Zweige von dem vielen 

Wasser, in dem er sich ausbreitete. Auf seinen Ästen nisteten alle Vögel des 

Himmels, und unter seinen Zweigen warfen alle Tiere des Feldes ihre Jungen; unter 

seinem Schatten wohnten alle großen Nationen. Er ward schön in seiner Größe und 

wegen der Länge seiner Äste; denn seine Wurzeln bekamen sehr viel Wasser. Die 

Zedernbäume im Garten Gottes übertrafen ihn nicht, die Zypressen waren seinen 

Ästen nicht zu vergleichen, die Platanen waren nicht wie seine Äste; kein Baum im 

Garten Gottes war ihm zu vergleichen in seiner Schönheit. Ich hatte ihn schön 

gemacht durch die Menge seiner Äste, so daß ihn alle Bäume Edens, die im Garten 

Gottes standen, beneideten. Darum spricht Gott, der HERR, also: Weil du so hoch 

gewachsen bist, ja, weil sein Wipfel bis zu den Wolken reichte und sein Herz sich 

erhoben hat wegen seiner Höhe, so habe ich ihn der Hand eines Mächtigen unter 

den Nationen preisgegeben, daß er ihn behandelte nach seinem Belieben. Ich 

verstieß ihn wegen seiner Gottlosigkeit. Und Fremde, die Gewalttätigsten unter den 

Nationen, rissen ihn aus und warfen ihn hin. Auf die Berge und in alle Täler fielen 

seine Äste, und seine Zweige wurden zerbrochen in allen Talschluchten des Landes, 

so daß alle Völker der Erde seinen Schatten verließen und aufgaben. Auf seinem 

gefällten Stamm wohnen alle Vögel des Himmels, und auf seinen Ästen lagern sich 

alle wilden Tiere des Feldes, auf daß sich hinfort kein Baum am Wasser wegen 

seiner Höhe überhebe und seinen Wipfel bis zu den Wolken erhebe; daß auch alle 

Großen unter ihnen, die vom Wasser getränkt werden, nicht mehr in ihrer Höhe 

dastehen, da sie doch alle dem Tode preisgegeben sind, der Unterwelt, inmitten der 

Menschenkinder, die zur Grube hinabfahren. 

EB: Menschensohn, sprich zu dem Pharao, dem König von Ägypten, und zu seiner 
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Menge: Wem gleichst du in deiner Größe? Siehe, Assur war eine Zeder auf dem 

Libanon, mit schönen Zweigen, ein schattendes Dickicht und von hohem Wuchs; 

und sein Wipfel war zwischen den Wolken. Die Wasser zogen ihn groß, die Flut 

machte ihn hoch; ihre Ströme gingen rings um ihre Pflanzung, und sie entsandte 

ihre Kanäle zu allen Bäumen des Feldes; Darum wurde sein Wuchs höher als alle 

Bäume des Feldes und seine Zweige wurden groß und seine Äste lang von den 

vielen Wassern, als er sich ausbreitete. Alle Vögel des Himmels nisteten in seinen 

Zweigen, und alle Tiere des Feldes gebaren unter seinen Ästen; und in seinem 

Schatten wohnten alle großen Nationen. Und er war schön in seiner Größe und in 

der Länge seiner Schößlinge; denn seine Wurzeln waren an vielen Wassern. Die 

Zedern im Garten Gottes verdunkelten ihn nicht, Zypressen kamen seinen Zweigen 

nicht gleich, und Platanen waren nicht wie seine Äste; kein Baum im Garten Gottes 

kam ihm an Schönheit gleich. Ich hatte ihn schön gemacht in der Menge seiner 

Schößlinge; und es beneideten ihn alle Bäume Edens, die im Garten Gottes waren. 

Darum, so sprach der Herr, Jehova: Weil du hoch geworden bist an Wuchs, und er 

seinen Wipfel bis zwischen die Wolken streckte, und sein Herz sich erhob wegen 

seiner Höhe: so werde ich ihn in die Hand des Mächtigen der Nationen geben; nach 

seiner Bosheit soll er mit ihm handeln; ich habe ihn verstoßen. Und Fremde, die 

Gewalttätigsten der Nationen, hieben ihn um und warfen ihn hin; seine Schößlinge 

fielen auf die Berge und in alle Täler, und seine Äste wurden zerbrochen und 

geworfen in alle Gründe der Erde; und alle Völker der Erde zogen aus seinem 

Schatten hinweg und ließen ihn liegen; auf seinen umgefallenen Stamm ließen sich 

alle Vögel des Himmels nieder, und über seine Äste kamen alle Tiere des Feldes:  

auf daß keine Bäume am Wasser wegen ihres Wuchses sich überheben und ihren 

Wipfel bis zwischen die Wolken strecken, und keine Wassertrinkenden auf sich 

selbst sich stützen wegen ihrer Höhe; denn sie alle sind dem Tode hingegeben in 

die untersten Örter der Erde, mitten unter den Menschenkindern, zu denen hin, 

welche in die Grube hinabgefahren sind. 

Hes 

34: 

11-14 

LB: Und des HERRN Wort geschah zu mir: Du Menschenkind, weissage gegen die 

Hirten Israels, weissage und sprich zu ihnen: So spricht Gott der HERR: Wehe den 

Hirten Israels, die sich selbst weiden! Sollen die Hirten nicht die Herde weiden? 

Aber ihr eßt das Fett und kleidet euch mit der Wolle und schlachtet das Gemästete, 

aber die Schafe wollt ihr nicht weiden. Das Schwache stärkt ihr nicht, und das 

Kranke heilt ihr nicht, das Verwundete verbindet ihr nicht, das Verirrte holt ihr 

nicht zurück und das Verlorene sucht ihr nicht; das Starke aber tretet ihr nieder mit 

Gewalt. Und meine Schafe sind zerstreut, weil sie keinen Hirten haben, und sind 

allen wilden Tieren zum Fraß geworden und zerstreut. Sie irren umher auf allen 

Bergen und auf allen hohen Hügeln und sind über das ganze Land zerstreut, und 

niemand ist da, der nach ihnen fragt oder auf sie achtet. Darum hört, ihr Hirten, des 

HERRN Wort! So wahr ich lebe, spricht Gott der HERR: weil meine Schafe zum 

Raub geworden sind und meine Herde zum Fraß für alle wilden Tiere, weil sie 

keinen Hirten hatten und meine Hirten nach meiner Herde nicht fragten, sondern die 

Hirten sich selbst weideten, aber meine Schafe nicht weideten, darum, ihr Hirten, 

hört des HERRN Wort! So spricht Gott der HERR: Siehe, ich will an die Hirten und 

will meine Herde von ihren Händen fordern; ich will ein Ende damit machen, daß 

sie Hirten sind, und sie sollen sich nicht mehr selbst weiden. Ich will meine Schafe 

erretten aus ihrem Rachen, daß sie sie nicht mehr fressen sollen. Denn so spricht 

Gott der HERR: Siehe, ich will mich meiner Herde selbst annehmen und sie 

suchen. Wie ein Hirte seine Schafe sucht, wenn sie von seiner Herde verirrt sind, so 

will ich meine Schafe suchen und will sie erretten von allen Orten, wohin sie 

zerstreut waren zur Zeit, als es trüb und finster war. Ich will sie aus allen Völkern 

herausführen und aus allen Ländern sammeln und will sie in ihr Land bringen und 
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will sie weiden auf den Bergen Israels, in den Tälern und an allen Plätzen des 

Landes. Ich will sie auf die beste Weide führen, und auf den hohen Bergen in Israel 

sollen ihre Auen sein; da werden sie auf guten Auen lagern und fette Weide haben 

auf den Bergen Israels. 

NWÜ: Denn dies ist, was der Souveräne Herr Jehova gesagt hat: „Hier bin ich, ich 

selbst, und ich will nach meinen Schafen suchen und mich ihrer annehmen. Gemäß 

der Fürsorge jemandes, der seine Herde weidet an dem Tag, an dem er kommt, um 

inmitten seiner Schafe zu sein, die weithin ausgebreitet worden sind, so werde ich 

mich meiner Schafe annehmen; und ich will sie aus allen Orten befreien, wohin sie 

zerstreut worden sind am Tag des Gewölks und dichten Dunkels. Und ich will sie 

aus den Völkern herausführen und sie aus den Ländern zusammenbringen und sie 

auf ihren Boden bringen und sie auf den Bergen Israels, an den Flußbetten und an 

allen Wohnorten des Landes weiden. Auf guter Weide werde ich sie weiden, und 

auf Israels hohen Bergen wird dann ihr Aufenthaltsort sein. Dort werden sie lagern 

an einem guten Aufenthaltsort, und auf einer fetten Weide werden sie auf den 

Bergen Israels weiden.“ 

SB: Denn also spricht Gott, der HERR: Siehe, ich selbst will meinen Schafen 

nachforschen und sie suchen! Wie ein Hirt seine Herde zusammensucht an dem 

Tage, da er mitten unter seinen zerstreuten Schafen ist, so will ich meine Schafe 

suchen und sie aus allen Orten erretten, dahin sie sich an dem neblichten und 

dunklen Tage zerstreut haben. Ich will sie aus den Völkern herausführen und aus 

den Ländern zusammenbringen und will sie in ihr Land führen und sie weiden auf 

den Bergen Israels, in den Tälern und an allen Wohnorten des Landes. Auf einer 

guten Weide will ich sie weiden; und ihre Trift soll auf den hohen Bergen Israels 

sein, daselbst sollen sie sich in einer guten Hürde lagern und auf den Bergen Israels 

fette Weide haben! 

EB: Denn so spricht der Herr, Jehova: Siehe, ich bin da, und ich will nach meinen 

Schafen fragen und mich ihrer annehmen. Wie ein Hirt sich seiner Herde annimmt 

an dem Tage, da er unter seinen zerstreuten Schafen ist, also werde ich mich meiner 

Schafe annehmen und werde sie erretten aus allen Orten, wohin sie zerstreut 

worden sind am Tage des Gewölks und des Wolkendunkels. Und ich werde sie 

herausführen aus den Völkern und sie aus den Ländern sammeln und sie in ihr Land 

bringen; und ich werde sie weiden auf den Bergen Israels, in den Tälern und an 

allen Wohnplätzen des Landes. Auf guter Weide werde ich sie weiden, und auf den 

hohen Bergen Israels wird ihre Trift sein; daselbst, auf den Bergen Israels, werden 

sie auf guter Trift lagern und fette Weide beweiden. 

Hes 

37: 

1-14 

LB: Des HERRN Hand kam über mich, und er führte mich hinaus im Geist des 

HERRN und stellte mich mitten auf ein weites Feld; das lag voller Totengebeine. 

Und er führte mich überall hindurch. Und siehe, es lagen sehr viele Gebeine über 

das Feld hin, und siehe, sie waren ganz verdorrt. Und er sprach zu mir: Du 

Menschenkind, meinst du wohl, daß diese Gebeine wieder lebendig werden? Und 

ich sprach: HERR, mein Gott, du weißt es. Und er sprach zu mir: Weissage über 

diese Gebeine und sprich zu ihnen: Ihr verdorrten Gebeine, höret des HERRN 

Wort! So spricht Gott der HERR zu diesen Gebeinen: Siehe, ich will Odem in euch 

bringen, daß ihr wieder lebendig werdet. Ich will euch Sehnen geben und lasse 

Fleisch über euch wachsen und überziehe euch mit Haut und will euch Odem 

geben, daß ihr wieder lebendig werdet; und ihr sollt erfahren, daß ich der HERR 

bin. Und ich weissagte, wie mir befohlen war. Und siehe, da rauschte es, als ich 

weissagte, und siehe, es regte sich, und die Gebeine rückten zusammen, Gebein zu 

Gebein. Und ich sah, und siehe, es wuchsen Sehnen und Fleisch darauf, und sie 

wurden mit Haut überzogen; es war aber noch kein Odem in ihnen. Und er sprach 

zu mir: Weissage zum Odem; weissage, du Menschenkind, und sprich zum Odem: 
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So spricht Gott der HERR: Odem, komm herzu von den vier Winden und blase 

diese Getöteten an, daß sie wieder lebendig werden! Und ich weissagte, wie er mir 

befohlen hatte. Da kam der Odem in sie, und sie wurden wieder lebendig und 

stellten sich auf ihre Füße, ein überaus großes Heer. Und er sprach zu mir: Du 

Menschenkind, diese Gebeine sind das ganze Haus Israel. Siehe, jetzt sprechen sie: 

Unsere Gebeine sind verdorrt, und unsere Hoffnung ist verloren, und es ist aus mit 

uns. Darum weissage und sprich zu ihnen: So spricht Gott der HERR: Siehe, ich 

will eure Gräber auftun und hole euch, mein Volk, aus euren Gräbern herauf und 

bringe euch ins Land Israels. Und ihr sollt erfahren, daß ich der HERR bin, wenn 

ich eure Gräber öffne und euch, mein Volk, aus euren Gräbern heraufhole. Und ich 

will meinen Odem in euch geben, daß ihr wieder leben sollt, und will euch in euer 

Land setzen, und ihr sollt erfahren, daß ich der HERR bin. Ich rede es und tue es 

auch, spricht der HERR. 

NWÜ: Es erwies sich, daß die Hand Jehovas über mir war, so daß er mich im Geist 

Jehovas hinausführte und mich mitten in der Talebene niedersetzte, und sie war 

voller Gebeine. Und er ließ mich ringsherum an ihnen vorüberziehen, und siehe, es 

waren sehr viele auf der Oberfläche der Talebene, und siehe, sie waren ganz 

verdorrt. Und er begann zu mir zu sprechen: „Menschensohn, können diese 

Gebeine zum Leben kommen?“ Darauf sagte ich: „Souveräner Herr Jehova, du 

selbst weißt [es] wohl.“ Und er sprach weiter zu mir: „Prophezeie über diese 

Gebeine, und du sollst zu ihnen sagen: ‚O ihr verdorrten Gebeine, hört das Wort 

Jehovas: Dies ist, was der Souveräne Herr Jehova zu diesen Gebeinen gesprochen 

hat: „Siehe, ich bringe Atem in euch, und ihr sollt zum Leben kommen. Und ich 

will Sehnen auf euch tun und Fleisch auf euch kommen lassen, und ich will euch 

mit Haut überziehen und Atem in euch tun, und ihr sollt zum Leben kommen; und 

ihr werdet erkennen müssen, daß ich Jehova bin.“ Und ich prophezeite so, wie es 

mir geboten worden war. Und ein Geräusch begann zu entstehen, sobald ich 

prophezeite, und siehe, da war ein Klappern, und [die] Gebeine begannen sich zu 

nähern, Gebein zu seinem Gebein. Und ich sah, und siehe, darauf kamen Sehnen 

und Fleisch, und Haut begann sich oben darüber zu ziehen. Was aber Atem betrifft, 

es war keiner in ihnen. Und er sagte weiter zu mir: „Prophezeie dem Wind. 

Prophezeie, o Menschensohn, und du sollst zum Wind sprechen: ‚Dies ist, was der 

Souveräne Herr Jehova gesagt hat: „Von den vier Winden komm her, o Wind, und 

wehe diese Getöteten an, damit sie zum Leben kommen.“ Und ich prophezeite so, 

wie er es mir geboten hatte, und der Atem kam dann in sie, und sie begannen zu 

leben und auf ihren Füßen zu stehen, eine sehr, sehr große Streitmacht. Und er sagte 

weiter zu mir: „Menschensohn, was diese Gebeine betrifft, sie sind das ganze Haus 

Israel. Siehe, sie sprechen: ‚Unsere Gebeine sind verdorrt, und unsere Hoffnung ist 

zugrunde gegangen. Wir sind für uns abgetrennt worden.‘ Darum prophezeie, und 

du sollst zu ihnen sagen: ‚Dies ist, was der Souveräne Herr Jehova gesprochen hat: 

„Siehe, ich öffne eure Grabstätten, und ich will euch heraufführen aus euren 

Grabstätten, o mein Volk, und euch auf den Boden Israels bringen. Und ihr werdet 

erkennen müssen, daß ich Jehova bin, wenn ich eure Grabstätten öffne und wenn 

ich euch aus euren Grabstätten heraufführe, o mein Volk.“ Und ich will meinen 

Geist in euch legen, und ihr sollt zum Leben kommen, und ich will euch auf eurem 

Boden ansiedeln; und ihr werdet erkennen müssen, daß ich selbst, Jehova, geredet 

und [es] getan habe‘ ist der Ausspruch Jehovas.“ 

SB: Die Hand des HERRN kam über mich und führte mich im Geiste des HERRN 

hinaus und ließ mich nieder mitten auf der Ebene, und diese war voller 

Totengebeine. Er führte mich an denselben vorüber ringsherum; und siehe, der 

Gebeine waren sehr viele auf der Ebene; und siehe, sie waren sehr dürr. Da sprach 

er zu mir: Menschensohn, können diese Gebeine wieder lebendig werden? Ich 
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antwortete: O Herr, HERR, du weißt es! Da sprach er zu mir: Weissage über diese 

Gebeine und sprich zu ihnen: Ihr verdorrten Gebeine, hört das Wort des HERRN! 

So spricht Gott, der HERR, zu diesen Gebeinen: Seht, ich will einen Geist in euch 

kommen lassen, daß ihr lebendig werdet! Ich will euch Sehnen geben und Fleisch 

über euch wachsen lassen und euch mit Haut überziehen und einen Geist in euch 

geben, daß ihr lebendig werden und erfahren sollt, daß ich der HERR bin! Da 

weissagte ich, wie mir befohlen war, und indem ich weissagte, entstand ein 

Geräusch, und siehe, eine Bewegung, und die Gebeine rückten zusammen, ein 

Glied zum andern! Und ich schaute, und siehe, sie bekamen Sehnen, und es wuchs 

Fleisch an ihnen; und es zog sich Haut darüber; aber es war noch kein Geist in 

ihnen. Da sprach er zu mir: Richte eine Weissagung an den Geist, weissage, 

Menschensohn, und sprich zum Geist: So spricht Gott, der HERR: O Geist, komm 

von den vier Winden und hauche diese Getöteten an, daß sie lebendig werden! So 

weissagte ich, wie er mir befohlen hatte. Da kam der Geist in sie, und sie wurden 

lebendig und stellten sich auf ihre Füße, ein sehr, sehr großes Heer. Und er sprach 

zu mir: Menschensohn, diese Gebeine sind das ganze Haus Israel. Siehe, sie 

sprechen: «Unsere Gebeine sind verdorrt, und unsere Hoffnung ist verloren; es ist 

aus mit uns!» Darum weissage und sprich zu ihnen: So spricht Gott, der HERR: 

Siehe, ich will eure Gräber auftun und euch, mein Volk, aus euren Gräbern führen 

und euch wieder in das Land Israel bringen; und ihr sollt erfahren, daß ich der 

HERR bin, wenn ich eure Gräber auftue und euch, mein Volk, aus euren Gräbern 

führen werde. Ich will auch meinen Geist in euch legen, und ihr sollt leben; und ich 

will euch wieder in euer Land bringen, daß ihr erfahren sollt, daß ich der HERR 

bin. Ich habe es gesagt und werde es auch tun, spricht der HERR. 

EB: Die Hand Jehovas kam über mich, und Jehova führte mich im Geiste hinaus 

und ließ mich nieder mitten im Tale; und dieses war voll Gebeine. Und er führte 

mich ringsherum an ihnen vorüber; und siehe, es waren sehr viele auf der Fläche 

des Tales, und siehe, sie waren sehr verdorrt. Und er sprach zu mir: Menschensohn, 

werden diese Gebeine lebendig werden? Und ich sprach: Herr, Jehova, du weißt es. 

Da sprach er zu mir: Weissage über diese Gebeine und sprich zu ihnen: Ihr 

verdorrten Gebeine, höret das Wort Jehovas! So spricht der Herr, Jehova, zu diesen 

Gebeinen: Siehe, ich bringe Odem in euch, daß ihr lebendig werdet. Und ich werde 

Sehnen über euch legen und Fleisch über euch wachsen lassen und euch mit Haut 

überziehen, und ich werde Odem in euch legen, daß ihr lebendig werdet. Und ihr 

werdet wissen, daß ich Jehova bin. Und ich weissagte, wie mir geboten war. Da 

entstand ein Geräusch, als ich weissagte, und siehe, ein Getöse: und die Gebeine 

rückten zusammen, Gebein an Gebein. Und ich sah, und siehe, es kamen Sehnen 

über sie, und Fleisch wuchs, und Haut zog sich darüber obenher; aber es war kein 

Odem in ihnen. Und er sprach zu mir: Weissage dem Odem, weissage, 

Menschensohn, und sprich zu dem Odem: So spricht der Herr, Jehova: Komm von 

den vier Winden her, du Odem, und hauche diese Getöteten an, daß sie lebendig 

werden! Und ich weissagte, wie er mir geboten hatte; und der Odem kam in sie, und 

sie wurden lebendig und standen auf ihren Füßen, ein überaus großes Heer. Und er 

sprach zu mir: Menschensohn, diese Gebeine sind das ganze Haus Israel. Siehe, sie 

sprechen: Unsere Gebeine sind verdorrt, und unsere Hoffnung ist verloren; wir sind 

dahin. Darum weissage und sprich zu ihnen: So spricht der Herr, Jehova: Siehe, ich 

werde eure Gräber öffnen und euch aus euren Gräbern heraufkommen lassen, mein 

Volk, und werde euch in das Land Israel bringen. Und ihr werdet wissen, daß ich 

Jehova bin, wenn ich eure Gräber öffne und euch aus euren Gräbern heraufkommen 

lasse, mein Volk. Und ich werde meinen Geist in euch geben, daß ihr lebet, und 

werde euch in euer Land setzen. Und ihr werdet wissen, daß ich, Jehova, geredet 

und es getan habe, spricht Jehova. 
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Hos  

1: 

2-9 

LB: Als der HERR anfing zu reden durch Hosea, sprach er zu ihm: Geh hin und 

nimm ein Hurenweib und Hurenkinder; denn das Land läuft vom HERRN weg der 

Hurerei nach. Und er ging hin und nahm Gomer, die Tochter Diblajims, zur Frau; 

die ward schwanger und gebar ihm einen Sohn. Und der HERR sprach zu ihm: 

Nenne ihn Jesreel; denn es ist nur noch eine kurze Zeit, dann will ich die Blutschuld 

von Jesreel heimsuchen am Hause Jehu und will mit dem Königreich des Hauses 

Israel ein Ende machen. Zur selben Zeit will ich den Bogen Israels zerbrechen in 

der Ebene Jesreel. Und sie ward abermals schwanger und gebar eine Tochter. Und 

er sprach zu ihm: Nenne sie Lo−Ruhama; denn ich will mich nicht mehr über das 

Haus Israel erbarmen, sondern ich will sie wegwerfen. Doch will ich mich 

erbarmen über das Haus Juda und will ihnen helfen durch den HERRN, ihren Gott; 

ich will ihnen aber nicht helfen durch Bogen, Schwert, Rüstung, Roß und Wagen. 

Und als sie Lo−Ruhama entwöhnt hatte, ward sie wieder schwanger und gebar 

einen Sohn. Und er sprach: Nenne ihn Lo−Ammi; denn ihr seid nicht mein Volk, so 

will ich auch nicht der Eure sein.  

NWÜ: Da war ein Beginn des durch Hosẹa [ergangenen] Wortes Jehovas, und 

Jehova sprach dann zu Hosẹa: „Geh, nimm dir eine Frau der Hurerei und Kinder 

der Hurerei, denn durch Hurerei wendet sich das Land ganz bestimmt davon ab, 

Jehova zu folgen.“ Und er ging dann hin und nahm Gọmer, die Tochter Diblạjims, 

so daß sie schwanger wurde und ihm mit der Zeit einen Sohn gebar. Und Jehova 

sagte weiter zu ihm: „Nenne seinen Namen Jẹsreël, denn noch eine kleine Weile, 

und ich werde bestimmt am Hause Jẹhus Abrechnung halten wegen der Taten des 

Blutvergießens Jẹsreëls, und ich werde die Königsherrschaft des Hauses Israel 

gewiß aufhören lassen. Und es soll an jenem Tag geschehen, daß ich den Bogen 

Israels in der Tiefebene Jẹsreël zerbrechen muß.“ Und sie wurde dann abermals 

schwanger und gebar eine Tochter. Und ER sprach weiter zu ihm: „Nenne ihren 

Namen Lo-Ruhạma, denn ich werde dem Hause Israel nicht wieder Barmherzigkeit 

erweisen, weil ich sie ganz bestimmt hinwegnehmen werde. Aber dem Hause Juda 

werde ich Barmherzigkeit erweisen, und ich will sie erretten durch Jehova, ihren 

Gott; aber ich werde sie nicht erretten durch Bogen oder durch Schwert oder durch 

Krieg, durch Rosse oder durch Reiter.“ Und sie entwöhnte Lo-Ruhạma nach und 

nach, und sie wurde dann schwanger und gebar einen Sohn. Da sprach ER: „Nenne 

seinen Namen Lo-Ammị, denn ihr seid nicht mein Volk, und ich selbst werde mich 

nicht als der Eure erweisen. 

SB: Im Anfang, da der HERR durch Hosea zu reden begann, sprach der HERR zu 

ihm: Geh, nimm dir ein Hurenweib und Hurenkinder; denn das Land ist dem 

HERRN untreu geworden und treibt Hurerei! Da ging Hosea hin und nahm Gomer, 

die Tochter Diblaims; und sie empfing und gebar einen Sohn. Der HERR aber 

sprach zu ihm: Nenne ihn Jesreel; denn in kurzem werde ich das zu Jesreel 

vergossene Blut am Hause Jehus rächen und dem Königtum des Hauses Israel ein 

Ende machen. An jenem Tage will ich den Bogen Israels im Tale Jesreel 

zerbrechen. Und als sie wiederum empfing und eine Tochter gebar, sprach er zu 

ihm: Nenne sie Lo-Ruchama; denn ich werde mich des Hauses Israel fortan nicht 

mehr erbarmen, daß ich ihnen vergäbe! Dagegen will ich mich des Hauses Juda 

erbarmen und sie retten durch den HERRN, ihren Gott, und nicht durch Bogen, 

Schwert und Kampf, nicht durch Rosse noch Reiter. Als sie nun Lo-Ruchama 

entwöhnt hatte, empfing sie wieder und gebar einen Sohn. Da sprach er: Nenne ihn 

Lo-Ammi; denn ihr seid nicht mein Volk, und ich bin nicht der Eurige! 

EB: Als Jehova anfing mit Hosea zu reden, da sprach Jehova zu Hosea: Gehe hin, 

nimm dir ein Hurenweib und Hurenkinder; denn das Land treibt beständig Hurerei, 

von Jehova hinweg. Und er ging hin und nahm Gomer, die Tochter Diblaims; und 

sie ward schwanger und gebar ihm einen Sohn. Und Jehova sprach zu ihm: Gib ihm 
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den Namen Jisreel; denn noch um ein Kleines, so werde ich die Blutschuld von 

Jisreel an dem Hause Jehus heimsuchen und dem Königtum des Hauses Israel ein 

Ende machen. Und es wird geschehen an jenem Tage, da werde ich den Bogen 

Israels zerbrechen im Tale Jisreel. Und sie ward wiederum schwanger und gebar 

eine Tochter. Und er sprach zu ihm: Gib ihr den Namen Lo-Ruchama; denn ich 

werde mich fortan des Hauses Israel nicht mehr erbarmen, daß ich ihnen irgendwie 

vergebe. Aber des Hauses Juda werde ich mich erbarmen und sie retten durch 

Jehova, ihren Gott; und nicht werde ich sie retten durch Bogen und durch Schwert 

und durch Krieg, durch Rosse und durch Reiter. Und sie entwöhnte die Lo-

Ruchama. Und sie ward schwanger und gebar einen Sohn. Und er sprach: Gib ihm 

den Namen Lo-Ammi; denn ihr seid nicht mein Volk, und ich, ich will nicht euer 

sein. 

 

 

Hos 

2: 

1-16 

LB: Es wird aber die Zahl der Israeliten sein wie der Sand am Meer, den man 

weder messen noch zählen kann. Und es soll geschehen, anstatt daß man zu ihnen 

sagt: «Ihr seid nicht mein Volk», wird man zu ihnen sagen: «O ihr Kinder des 

lebendigen Gottes!» Denn es werden die Judäer und die Israeliten 

zusammenkommen und werden sich ein gemeinsames Haupt erwählen und aus dem 

Lande heraufziehen; denn der Tag Jesreels wird ein großer Tag sein. Sagt euren 

Brüdern, sie seien mein Volk, und zu euren Schwestern, sie seien in Gnaden. 

Fordert von eurer Mutter − sie ist ja nicht meine Frau, und ich bin nicht ihr Mann! 

−, daß sie die Zeichen ihrer Hurerei von ihrem Angesichte wegtue und die Zeichen 

ihrer Ehebrecherei zwischen ihren Brüsten, damit ich sie nicht nackt ausziehe und 

hinstelle, wie sie war, als sie geboren wurde, und ich sie nicht mache wie eine 

Wüste und wie ein dürres Land und sie nicht vor Durst sterben lasse! Und ich will 

mich ihrer Kinder nicht erbarmen, denn sie sind Hurenkinder. Ihre Mutter ist eine 

Hure, und die sie getragen hat, treibt es schändlich und spricht: Ich will meinen 

Liebhabern nachlaufen, die mir mein Brot und Wasser geben, Wolle und Flachs, Öl 

und Trank. Darum siehe, ich will ihr den Weg mit Dornen versperren und eine 

Mauer ziehen, daß sie ihren Pfad nicht finden soll. Und wenn sie ihren Liebhabern 

nachläuft und sie nicht einholen kann, und wenn sie nach ihnen sucht und sie nicht 

finden kann, so wird sie sagen: Ich will wieder zu meinem früheren Mann gehen; 

denn damals ging es mir besser als jetzt. Aber sie will nicht erkennen, daß ich es 

bin, der ihr Korn, Wein und Öl gegeben hat und viel Silber und Gold, das sie dem 

Baal zu Ehren gebraucht haben. Darum will ich mein Korn und meinen Wein mir 

wieder nehmen zu seiner Zeit und meine Wolle und meinen Flachs ihr entreißen, 

womit sie ihre Blöße bedeckt. Dann will ich ihre Scham aufdecken vor den Augen 

ihrer Liebhaber, und niemand soll sie aus meiner Hand erretten. Und ich will ein 

Ende machen mit allen ihren Freuden, Festen, Neumonden, Sabbaten und allen 

ihren Feiertagen. Ich will ihre Weinstöcke und Feigenbäume verwildern lassen, 

weil sie sagt: «Das ist mein Lohn, den mir meine Liebhaber gegeben haben.» Ich 

will eine Wildnis aus ihnen machen, daß die Tiere des Feldes sie fressen sollen. So 

will ich heimsuchen an ihr die Tage der Baale, an denen sie Räucheropfer darbringt 

und sich mit Stirnreifen und Halsbändern schmückt und ihren Liebhabern nachläuft, 

mich aber vergißt, spricht der HERR. Darum siehe, ich will sie locken und will sie 

in die Wüste führen und freundlich mit ihr reden. 

NWÜ: Sprecht zu euren Brüdern: ‚Mein Volk!‘ und zu euren Schwestern: ‚O Frau, 

der Barmherzigkeit erwiesen worden ist!‘ Führt einen Rechtsfall mit eurer Mutter; 

führt einen Rechtsfall, denn sie ist nicht meine Frau, und ich bin nicht ihr Mann. 

Und sie sollte ihre Hurerei von sich entfernen und ihre Taten des Ehebruchs 

zwischen ihren Brüsten hinweg, damit ich sie nicht nackt ausziehe und sie 

tatsächlich hinstelle wie am Tag ihrer Geburt und sie wirklich einer Wildnis 

gleichmache und sie gleich einem wasserlosen Land hinlege und sie durch Durst zu 
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Tode bringe. Und ihren Söhnen werde ich nicht Barmherzigkeit erweisen, denn sie 

sind die Söhne der Hurerei. Denn ihre Mutter hat Hurerei begangen. Sie, die 

schwanger war mit ihnen, hat schändlich gehandelt, denn sie hat gesagt: ‚Ich will 

denen nachgehen, die mich leidenschaftlich lieben, denen, die [mir] mein Brot und 

mein Wasser, meine Wolle und mein Linnen, mein Öl und mein Getränk geben.‘ 

Darum, siehe, verzäune ich deinen Weg mit Dornen; und ich will eine Steinmauer 

gegen sie aufführen, so daß sie ihre eigenen Pfade nicht finden wird. Und sie wird 

tatsächlich ihren leidenschaftlichen Liebhabern nachjagen, aber sie wird sie nicht 

einholen; und sie wird sie gewiß suchen, aber sie wird [sie] nicht finden. Und sie 

wird sprechen müssen: ‚Ich will gehen und zu meinem Mann zurückkehren, dem 

ersten, denn es ging mir damals besser als jetzt.‘ Sie aber erkannte nicht, daß ich es 

war, der ihr das Korn und den süßen Wein und das Öl gegeben hatte, und daß ich 

sie selbst Silber in Menge hatte haben lassen und Gold, [von dem] sie für Baal 

Gebrauch machten. Darum werde ich umkehren und gewiß mein Korn zu seiner 

Zeit und meinen süßen Wein zu seiner rechten Zeit wegnehmen, und ich will meine 

Wolle und mein Linnen zur Bedeckung ihrer Blöße wegreißen. Und nun werde ich 

ihre Schamteile vor den Augen ihrer leidenschaftlichen Liebhaber aufdecken, und 

da wird kein Mann sein, der sie meiner Hand entreißt. Und ich werde gewiß all ihr 

Frohlocken, ihr Fest, ihren Neumond und ihren Sabbat und jede ihrer Festzeiten 

aufhören lassen. Und ich will ihren Weinstock und ihren Feigenbaum verwüsten, 

von denen sie sprach: „Sie sind mir eine Gabe, die mir meine leidenschaftlichen 

Liebhaber gegeben haben“; und ich will sie zu einem Wald machen, und das 

wildlebende Tier des Feldes wird sie gewiß verzehren. Und ich will Abrechnung 

halten mit ihr wegen der Tage der Baalsbildnisse, denen sie ständig räucherte, als 

sie sich fortgesetzt mit ihrem Ring und ihrem Schmuck zierte und ständig ihren 

leidenschaftlichen Liebhabern nachging, und mich vergaß sie‘ ist der Ausspruch 

Jehovas. Darum, siehe, ich überrede sie, und ich will sie in die Wildnis gehen 

lassen, und ich will ihr zu Herzen reden. Und ich will ihr von da an ihre Weingärten 

geben und die Tiefebene Ạchor als Eingang zur Hoffnung; und sie wird dort gewiß 

antworten wie in den Tagen ihrer Jugend und wie an dem Tag, an dem sie aus dem 

Land Ägypten heraufkam. Und es soll geschehen an jenem Tag‘, ist der Ausspruch 

Jehovas, ‚daß du [mich] mein Mann nennen wirst, und du wirst mich nicht mehr 

mein Besitzer nennen.‘ 

SB: Nennet eure Brüder «Mein Volk», und eure Schwestern: «Begnadigte»! Hadert 

mit eurer Mutter, hadert! (denn sie ist nicht mein Weib, und ich bin nicht ihr Mann), 

damit sie ihre Hurerei von ihrem Angesicht wegschaffe und ihre Ehebrecherei von 

ihren Brüsten; sonst werde ich sie nackt ausziehen und sie hinstellen, wie sie war 

am Tage ihrer Geburt, und sie der Wüste gleichmachen, einem dürren Land, und sie 

sterben lassen vor Durst! Und ihrer Kinder werde ich mich nicht erbarmen, weil sie 

Hurenkinder sind. Denn ihre Mutter hat Unzucht getrieben; die sie geboren, hat sich 

schändlich aufgeführt; denn sie sprach: «Ich will doch meinen Liebhabern 

nachlaufen, die mir mein Brot und Wasser geben, meine Wolle, meinen Flachs, 

mein Öl und meinen Most!» Darum siehe, ich will ihren Weg mit Dornen 

verzäunen und mit einer Mauer versperren, daß sie ihren Pfad nicht mehr finden 

soll. Wenn sie alsdann ihren Liebhabern nachjagt und sie nicht mehr einholt, wenn 

sie dieselben sucht, aber nicht findet, so wird sie dann sagen: Ich will doch wieder 

zu meinem ersten Mann zurückkehren, denn damals hatte ich es besser als jetzt! Sie 

merkte ja nicht, daß ich es war, der ihr das Korn, den Most und das Öl gab und das 

viele Silber und Gold, das sie für den Baal verwandt haben. Darum will ich mein 

Korn zurücknehmen zu seiner Zeit und meinen Most zu seiner Frist und will ihr 

meine Wolle und meinen Flachs, womit sie ihre Blöße deckt, entziehen. Und ich 

will nun ihre Schande enthüllen vor den Augen ihrer Liebhaber, und niemand wird 
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sie aus meiner Hand erretten; und ich will aller ihrer Freude ein Ende machen, 

ihrem Fest, ihrem Neumond und ihrem Sabbat und allen ihren Feiertagen. Ich will 

auch ihren Weinstock und ihren Feigenbaum verwüsten, wovon sie sagt: «Das ist 

der Lohn, den mir meine Liebhaber gegeben haben»; ich will sie in eine Wildnis 

verwandeln, wovon sich die Tiere des Feldes nähren sollen. Ich will sie strafen für 

die Baalstage, an welchen sie ihnen räucherte und sich mit ihrem Nasenring und 

Geschmeide schmückte und ihren Liebhabern nachlief und meiner vergaß, spricht 

der HERR. Darum siehe, ich will sie locken und in die Wüste führen und ihr zu 

Herzen reden; und ich will ihr von dort aus ihre Weinberge wiedergeben und ihr das 

Tal Achor zu einer Tür der Hoffnung machen, daß sie daselbst singen soll wie in 

den Tagen ihrer Jugend und wie an dem Tage, da sie aus Ägypten zog. An jenem 

Tage wird es geschehen, spricht der HERR, daß du mich «mein Mann» und nicht 

mehr «mein Baal» nennen wirst; 

EB: Sprechet zu euren Brüdern: Mein Volk, und zu euren Schwestern: Begnadigte. 

Rechtet mit eurer Mutter, rechtet! -denn sie ist nicht mein Weib, und ich bin nicht 

ihr Mann-Damit sie ihre Hurerei von ihrem Angesicht wegtue und ihren Ehebruch 

zwischen ihren Brüsten hinweg: auf daß ich sie nicht nackt ausziehe und sie 

hinstelle wie an dem Tage, da sie geboren wurde, und ich sie der Wüste gleich 

mache und sie setze wie ein dürres Land und sie sterben lasse vor Durst. - Und ihrer 

Kinder werde ich mich nicht erbarmen, weil sie Hurenkinder sind. Denn ihre Mutter 

hat gehurt, ihre Gebärerin hat Schande getrieben; denn sie sprach: Ich will meinen 

Buhlen nachgehen, die mir mein Brot und mein Wasser geben, meine Wolle und 

meinen Flachs, mein Öl und mein Getränk. Darum siehe, ich will deinen Weg mit 

Dornen verzäunen, und ich will ihr eine Mauer errichten, daß sie ihre Pfade nicht 

finden soll. Und sie wird ihren Buhlen nachlaufen und sie nicht erreichen, und sie 

wird sie suchen und nicht finden; und sie wird sagen: Ich will hingehen und zu 

meinem ersten Manne zurückkehren, denn damals ging es mir besser als jetzt. Und 

sie erkannte nicht, daß ich ihr das Korn und den Most und das Öl gab, und ihr 

Silber und Gold mehrte, was sie für den Baal verwendet haben. Darum werde ich 

mein Korn zurücknehmen zu seiner Zeit, und meinen Most zu seiner bestimmten 

Zeit, und werde ihr meine Wolle und meinen Flachs entreißen, die ihre Blöße 

bedecken sollten. Und nun werde ich ihre Schande aufdecken vor den Augen ihrer 

Buhlen, und niemand wird sie aus meiner Hand erretten. Und ich werde all ihrer 

Freude, ihren Festen, ihren Neumonden und ihren Sabbathen und allen ihren 

Festzeiten ein Ende machen. Und ich werde ihren Weinstock und ihren Feigenbaum 

verwüsten, von welchen sie sagte: Diese sind mein Lohn, den mir meine Buhlen 

gegeben haben. Und ich werde dieselben zu einem Walde machen, und die Tiere 

des Feldes werden sie abfressen. Und ich werde an ihr die Tage der Baalim 

heimsuchen, da sie denselben räucherte und sich mit ihren Ohrringen und ihrem 

Halsgeschmeide schmückte und ihren Buhlen nachging; mich aber hat sie 

vergessen, spricht Jehova. Darum siehe, ich werde sie locken und sie in die Wüste 

führen und ihr zum Herzen reden; und ich werde ihr von dort aus ihre Weinberge 

geben, und das Tal Achor zu einer Tür der Hoffnung. Und sie wird daselbst singen 

wie in den Tagen ihrer Jugend, und wie an dem Tage, da sie aus dem Lande 

Ägypten heraufzog. Und es wird geschehen an jenem Tage, spricht Jehova, da wirst 

du mich nennen: Mein Mann; und du wirst mich nicht mehr nennen: Mein Baal. 

Hos 

3:1 

LB: Und der HERR sprach zu mir: Geh noch einmal hin und wirb um eine 

buhlerische und ehebrecherische Frau, wie denn der HERR um die Israeliten wirbt, 

obgleich sie sich zu fremden Göttern kehren und Traubenkuchen lieben. 

NWÜ: Und Jehova sprach weiter zu mir: „Geh nochmals hin, liebe eine Frau, die 

von einem Gefährten geliebt wird und Ehebruch begeht, wie im Fall der Liebe 

Jehovas zu den Söhnen Israels, während sie sich anderen Göttern zuwenden und 
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Rosinenkuchen lieben.“ 

SB: Und der HERR sprach zu mir: Geh nochmals hin und liebe ein Weib, das von 

einem Freunde geliebt wird und im Ehebruch lebt, gleichwie der HERR die Kinder 

Israel liebt, wiewohl sie sich andern Göttern zuwenden und Traubenkuchen lieben! 

EB: Und Jehova sprach zu mir: Geh wiederum hin, liebe ein Weib, das von ihrem 

Freunde geliebt wird und Ehebruch treibt: wie Jehova die Kinder Israel liebt, 

welche sich aber zu anderen Göttern hinwenden und Traubenkuchen lieben.  

Hos 

5: 

13-15 

LB: Als aber Ephraim seine Krankheit und Judaseine Wunde fühlte, zog Ephraim 

hin nach Assur und schickte zum König Jareb. Aber der kann euch nicht helfen 

noch eure Wunde heilen. Denn ich bin für Ephraim wie ein Löwe und für das Haus 

Juda wie ein junger Löwe. Ich, ich zerreiße sie und gehe davon; ich schleppe sie 

weg, und niemand kann sie retten. Ich will wieder an meinen Ort gehen, bis sie ihre 

Schuld erkennen und mein Angesicht suchen; wenn's ihnen übel ergeht, so werden 

sie mich suchen: 

NWÜ: Und Ẹphraim sah schließlich seine Krankheit und Juda sein Geschwür. Und 

Ẹphraim machte sich daran, nach Assyrien zu gehen und zu einem großen König zu 

senden. Der aber vermochte euch nicht zu heilen, und er konnte kein Geschwür von 

euch mit irgendeiner Kur vertreiben. Denn ich werde für Ẹphraim wie ein junger 

Löwe und für das Haus Juda wie ein mähniger junger Löwe sein. Ich, ich selbst 

werde zerreißen, und ich werde hingehen [und] wegtragen, und es wird keinen 

Befreier geben. Ich werde hingehen, ich will an meinen Ort zurückkehren, bis sie 

ihre Schuld tragen; und sie werden gewiß mein Angesicht suchen. Wenn sie in 

Bedrängnis sind, werden sie mich suchen.“ 

SB: Und als Ephraim seine Krankheit sah und Juda sein Geschwür, da lief Ephraim 

zu Assur und sandte zum König Jareb; er aber konnte euch nicht heilen und das 

Geschwür nicht von euch nehmen. Denn ich bin wie ein Löwe gegen Ephraim und 

wie ein junger Leu gegen das Haus Juda; ich, ja ich, zerreiße und gehe davon und 

nehme weg, daß niemand erretten kann. Ich will wiederum an meinen Ort gehen, 

bis sie ihre Schuld erkennen und mein Angesicht suchen werden; in ihrer Not 

werden sie mich ernstlich suchen: 

EB: Und Ephraim sah seine Krankheit, und Juda sein Geschwür; und Ephraim ging 

nach Assyrien und sandte zu dem König Jareb; der aber vermag euch nicht zu 

heilen und wird euer Geschwür nicht vertreiben. Denn ich werde für Ephraim wie 

ein Löwe sein, und für das Haus Juda wie ein junger Löwe. Ich, ich werde zerreißen 

und davongehen; ich werde wegtragen, und niemand wird erretten. Ich werde 

davongehen, an meinen Ort zurückkehren, bis sie ihre Schuld büßen und mein 

Angesicht suchen. In ihrer Bedrängnis werden sie mich eifrig suchen.  

Hos 

7: 

4-7 

LB: sie sind allesamt Ehebrecher, glühend wie ein Backofen, den der Bäcker heizt, 

wenn er den Teig ausgeknetet hat und ihn durchsäuern und aufgehen läßt. «Heute 

ist unseres Königs Fest!» Da werden die Oberen toll vom Wein, und er zieht die 

Spötter zu sich. Denn ihr Herz ist in heißer Glut wie ein Backofen, wenn sie Böses 

ersinnen. Ihr Grimm schläft die ganze Nacht, aber am Morgen brennt er lichterloh. 

Allesamt sind sie erhitzt wie ein Backofen, so daß sie ihre Richter fressen; ja, alle 

ihre Könige fallen, und es ist keiner unter ihnen, der mich anruft. 

NWÜ: Sie alle sind Ehebrecher, wie ein Ofen, angesteckt vom Bäcker, [der] 

aufhört zu schüren vom Kneten des Teiges an, bis er durchsäuert ist. Am Tag 

unseres Königs haben sich Fürsten krank gemacht — da ist Grimm des Weines 

wegen. Er hat seine Hand zusammen mit Spöttern gezogen. Denn sie haben ihr 

Herz nahe gebracht wie zu einem Ofen; es brennt in ihnen. Die ganze Nacht lang 

schläft ihr Bäcker; am Morgen brennt [der Ofen] wie mit einem flammenden Feuer. 

Sie werden heiß, sie alle, gleich dem Ofen, und sie verzehren tatsächlich ihre 

Richter. Ihre eigenen Könige sind alle gefallen; keiner unter ihnen ruft mich an. 
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SB: Sie alle sind Ehebrecher, gleichen einem Ofen, welcher vom Bäcker 

angezündet ist, der nach dem Kneten des Teiges das Schüren nur so lange unterläßt, 

bis er ganz durchsäuert ist. Am Festtage unsres Königs sind die Fürsten fieberkrank 

geworden vom Wein; er hat seine Hand den Spöttern gereicht. Denn sie haben ihr 

Herz in ihrer Hinterlist einem Ofen gleich gemacht: ihr Bäcker schläft die ganze 

Nacht, am Morgen brennt er lichterloh. Sie glühen alle wie ein Ofen und verzehren 

ihre Richter; alle ihre Könige sind gefallen: keiner von ihnen ruft mich an. 

EB: Sie sind Ehebrecher allesamt, gleich einem Ofen, vom Bäcker geheizt, der zu 

schüren aufhört vom Kneten des Teiges an bis zu seiner Gärung. Am Tage unseres 

Königs machen sich die Fürsten krank von der Glut des Weines; er streckt seine 

Hand aus mit den Spöttern. Denn sie haben ihr Herz wie einen Ofen ihrer Arglist 

nahe gebracht; ihr Bäcker schläft die ganze Nacht; am Morgen brennt jener wie ein 

flammendes Feuer. Sie allesamt glühen wie ein Ofen und verzehren ihre Richter. 

Alle ihre Könige sind gefallen; niemand unter ihnen ruft mich an.  

Hos 

7: 

12-13 

LB: Aber indem sie hin − und herlaufen, will ich mein Netz über sie werfen und sie 

herunterholen wie Vögel unter dem Himmel; ich will sie strafen, wie es ihrer 

Gemeinde verkündet ist. Weh ihnen, daß sie von mir weichen! Sie sollen vertilgt 

werden; denn sie sind abtrünnig geworden von mir. Ich wollte sie wohl erlösen; 

aber sie reden Lügen wider mich. 

NWÜ: Welchen Weg auch immer sie gehen, ich werde über sie mein Netz 

ausbreiten. Gleich fliegenden Geschöpfen der Himmel werde ich sie herabbringen. 

Ich werde sie züchtigen in Übereinstimmung mit dem Bericht an ihre Gemeinde. 

Wehe ihnen, denn sie sind von mir geflohen! Verheerung über sie, denn sie haben 

sich gegen mich vergangen! Und ich selbst ging daran, sie zu erlösen, sie aber, sie 

haben Lügen gegen mich geredet. 

SB: Wohin sie aber auch gehen, breite ich mein Netz aus über sie, ziehe sie wie 

Vögel vom Himmel herunter und züchtige sie, wie es ihrer Gemeinde gepredigt 

worden ist. Wehe ihnen, daß sie von mir weggeflogen sind! Unglück komme über 

sie, daß sie mir abtrünnig geworden sind! Ich wollte sie erlösen, aber sie redeten 

Lügen wider mich! 

EB: Sobald sie hingehen, werde ich mein Netz über sie ausbreiten, wie das Gevögel 

des Himmels werde ich sie herniederziehen. Ich werde sie züchtigen gemäß dem, 

was ihrer Gemeinde verkündigt worden ist. Wehe ihnen! Denn sie sind von mir 

geflohen; Zerstörung über sie! Denn sie sind von mir abgefallen. Und ich möchte 

sie erlösen, sie aber reden Lügen über mich.  

Hos 

8: 

7-8 

LB: Denn sie säen Wind und werden Sturm ernten. Ihre Saat soll nicht aufgehen; 

was dennoch aufwächst, bringt kein Mehl; und wenn es etwas bringen würde, sollen 

Fremde es verschlingen. Verschlungen wird Israel; die Heiden gehen mit ihnen um 

wie mit einem Gefäß, das niemand haben will; 

NWÜ: Denn Wind säen sie ständig, und Sturmwind werden sie ernten. Nichts hat 

stehendes Getreide. Kein Sproß bringt Mehl hervor. Brächte einer [es] vielleicht 

hervor, werden Fremde selbst es verschlingen. Israel soll verschlungen werden. 

Nun sollen sie unter den Nationen werden wie ein Gefäß, an dem man kein 

Gefallen hat. 

SB: Denn Wind säen sie, und Sturm werden sie ernten; da wächst kein Halm; das 

Gewächs ergibt kein Mehl; und sollte es etwas geben, so würden Fremde es 

verschlingen. Verschlungen wird Israel! Schon sind sie unter den Heiden geworden 

wie ein Gefäß, an welchem man kein Wohlgefallen hat! 

EB: Denn Wind säen sie, und Sturm ernten sie; Halme hat es nicht, das 

Ausgesproßte bringt kein Mehl; wenn es auch Mehl brächte, so würden Fremde es 

verschlingen. Israel ist verschlungen; nun sind sie unter den Nationen wie ein Gefäß 

geworden, an welchem man kein Gefallen hat.  
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Hos 

10: 

1-2 

LB: Israel ist ein üppig rankender Weinstock, der seine Frucht trägt. Aber je mehr 

Früchte er hatte, desto mehr Altäre machten sie; wo das Land am besten war, da 

richteten sie die schönsten Steinmale auf. Ihr Herz ist falsch; nun wird sie ihre 

Schuld treffen. Ihre Altäre sollen zerbrochen und ihre Steinmale zerstört werden. 

NWÜ: „Israel ist ein verwildernder Weinstock. Frucht bringt er ständig für sich 

hervor. Entsprechend der Fülle seiner Frucht hat er [seine] Altäre gemehrt. 

Entsprechend dem Guten seines Landes stellten sie gute Säulen auf. Ihr Herz ist 

heuchlerisch geworden; nun werden sie für schuldig befunden werden. 

Da ist einer, der ihre Altäre zerbrechen wird; er wird ihre Säulen verheeren. 

SB: Israel ist ein rankender Weinstock, der Frucht ansetzt. Je mehr Früchte er 

brachte, desto mehr Altäre bauten sie; je besser ihr Land war, desto schönere 

Götzenbilder machten sie. Ihr Herz ist geteilt, nun sollen sie es büßen: er wird ihre 

Altäre zerbrechen, ihre Götzenbilder zertrümmern. 

EB: Israel ist ein wuchernder Weinstock, der seine Frucht ansetzte; nach der Menge 

seiner Frucht hat er die Altäre vermehrt, nach der Güte seines Landes haben sie die 

Bildsäulen verschönert. Gleißnerisch war ihr Herz, nun werden sie es büßen: er 

wird ihre Altäre zertrümmern, ihre Bildsäulen zerstören.  

Hos 

10: 

11-15 

LB: Ephraim war eine junge Kuh, daran gewöhnt, gern zu dreschen. Aber ich habe 

ihm ein Joch auf seinen schönen Nacken gelegt; ich will Ephraim einspannen; Juda 

soll pflügen und Jakob eggen. Säet Gerechtigkeit und erntet nach dem Maße der 

Liebe! Pflüget ein Neues,  solange es Zeit ist, den HERRN zu suchen, bis er kommt 

und Gerechtigkeit über euch regnen läßt! Ihr aber pflügt Böses und erntet Übeltat 

und esset Lügenfrüchte. Weil du dich nun verläßt auf deinen Weg und auf die 

Menge deiner Helden, darum soll sich ein Getümmel erheben in deinem Volk, daß 

alle deine Festungen zerstört werden, gleichwie Schalman zerstörte Bet−Arbeel 

damals im Krieg, als die Mutter zerschmettert wurde samt den Kindern. So soll's 

euch zu Bethel auch ergehen um eurer großen Bosheit willen; schon früh am 

Morgen wird der König von Israel untergehen. 

NWÜ: Und Ẹphraim war eine eingeübte Färse, die zu dreschen liebte; und ich 

meinerseits fuhr ihr über den gutaussehenden Nacken. Ich lasse [jemand] Ẹphraim 

reiten. Juda pflügt; Jakob eggt für ihn. Sät Samen für euch in Gerechtigkeit; erntet 

gemäß liebender Güte. Beackert für euch urbares Land, wenn es Zeit ist, nach 

Jehova zu suchen, bis er kommt und euch Unterweisung in der Gerechtigkeit erteilt. 

Ihr habt Bosheit gepflügt. Ungerechtigkeit habt ihr geerntet. Ihr habt den 

Fruchtertrag des Truges gegessen, denn du hast auf deinen Weg vertraut, auf die 

Menge deiner Starken. Und ein Getöse hat sich unter deinem Volk erhoben, und 

deine eigenen befestigten Städte werden alle verheert werden wie bei der 

Verheerung des Hauses Ạrbels durch Schạlman am Tag der Schlacht, [als] selbst 

eine Mutter an der Seite [ihrer] eigenen Söhne zerschmettert wurde. Auf diese 

Weise wird man euch bestimmt tun, o Bẹthel, wegen eurer maßlosen 

Schlechtigkeit. In der Morgenröte wird der König von Israel ganz gewiß zum 

Schweigen gebracht werden müssen.“ 

SB: Ephraim ist eine Kuh, die ans Dreschen gewöhnt ist und es gerne tut; aber ich 

fahre über ihren schönen Hals; ich will Ephraim anspannen, Juda soll pflügen, 

Jakob soll ihm eggen! Säet euch Gerechtigkeit, erntet nach Maßgabe der Güte! 

Pflüget einen Neubruch, denn es ist Zeit, den HERRN zu suchen, bis daß er komme 

und euch Gerechtigkeit regnen lasse! Da ihr Gesetzlosigkeit pflügtet, habt ihr 

Unheil geerntet und Früchte der Falschheit gegessen. Weil du dich auf deine Wagen 

und die Menge deiner Helden verlassen hast, so soll sich Kriegslärm wider deine 

Völker erheben, und alle deine Festungen sollen zerstört werden, wie Schalman am 

Streittag Beth-Arbel zerstörte und die Mutter samt den Kindern zu Boden streckte. 

Dergleichen bringt Bethel über euch um eurer großen Bosheit willen; beim 
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Morgenrot wird der König Israels vertilgt sein. 

EB: Und Ephraim ist eine ans Joch gewöhnte junge Kuh, die zu dreschen liebt; und 

ich, ich bin über die Schönheit ihres Halses hergefahren: ich werde Ephraim 

einspannen, Juda soll pflügen, Jakob soll eggen. Säet euch zur Gerechtigkeit, erntet 

der Güte gemäß; pflüget euch einen Neubruch: denn es ist Zeit, Jehova zu suchen, 

bis er komme und euch Gerechtigkeit regnen lasse. Ihr habt Gesetzlosigkeit 

gepflügt, Unrecht geerntet, die Frucht der Lüge gegessen; denn du hast auf deinen 

Weg vertraut, auf die Menge deiner Helden. Und es wird sich ein Getümmel 

erheben unter deinen Völkern, und alle deine Festen werden zerstört werden, wie 

Schalman Beth-Arbel zerstörte am Tage des Krieges; die Mutter samt den Kindern 

wurde zerschmettert. Also hat Bethel euch getan um der Bosheit eurer Bosheit 

willen: mit dem Morgenrot wird Israels König gänzlich vernichtet sein. 

Hos 

13: 

6-9 

LB: Aber als sie geweidet wurden, daß sie satt wurden und genug hatten, erhob sich 

ihr Herz; darum vergessen sie mich. So will ich für sie wie ein Löwe werden und 

wie ein Panther am Wege auf sie lauern. Ich will sie anfallen wie eine Bärin, der 

ihre Jungen genommen sind, und will ihr verstocktes Herz zerreißen und will sie 

dort wie ein Löwe fressen; die wilden Tiere sollen sie zerreißen. Israel, du bringst 

dich ins Unglück; denn dein Heil steht allein bei mir. 

NWÜ: Ich aber bin Jehova, dein Gott, vom Land Ägypten her, und da war kein 

Gott außer mir, den du zu kennen pflegtest; und da war kein Retter als ich. Ich 

selbst kannte dich in der Wildnis, im Land der Fiebergluten. Gemäß ihrer Weide 

wurden sie auch satt. Sie wurden satt, und ihr Herz begann sich zu erheben. Darum 

vergaßen sie mich. Und ich werde ihnen wie ein junger Löwe werden. Wie ein 

Leopard am Weg werde ich Ausschau halten. Ich werde ihnen begegnen wie eine 

Bärin, die ihre Jungen verloren hat, und ich werde den Verschluß ihres Herzens 

zerreißen. Und ich werde sie dort verzehren wie ein Löwe; ein wildes Tier des 

Feldes, es wird sie in Stücke reißen. Es wird dich gewiß ins Verderben bringen, o 

Israel, weil es gegen mich war, gegen deinen Helfer. 

SB: Als sie aber Weide fanden, wurden sie satt; und als sie satt wurden, erhob sich 

ihr Herz; darum vergaßen sie mich. Da ward ich gegen sie wie ein Löwe und lauerte 

wie ein Panther am Wege; ich überfiel sie wie eine Bärin, der man die Jungen 

geraubt, und zerriß ihnen den Brustkasten und fraß sie daselbst wie ein Löwe; wie 

ein wildes Tier zerriß ich sie. Das ist dein Verderben, Israel, daß du gegen mich, 

deine Hilfe, bist! 

EB: Ihrer Weide gemäß wurden sie satt, sie wurden satt, und ihr Herz erhob sich; 

darum haben sie mich vergessen. Und so wurde ich ihnen wie ein Löwe; wie ein 

Pardel laure ich am Wege; ich werde sie anfallen wie eine Bärin, welche der Jungen 

beraubt ist, und werde den Verschluß ihres Herzens zerreißen; und ich werde sie 

daselbst verzehren wie ein Löwe; die Tiere des Feldes werden sie zerfleischen. Es 

hat dich zu Grunde gerichtet, Israel, daß du wider mich, wider deine Hilfe, bist. 

Hos 

14: 

4-7 

LB: Assur soll uns nicht helfen; wir wollen nicht mehr auf Rossen reiten, auch 

nicht mehr sagen zu den Werken unserer Hände: «Ihr seid unser Gott.» Denn bei dir 

finden die Verwaisten Gnade. So will ich ihre Abtrünnigkeit wieder heilen; gerne 

will ich sie lieben; denn mein Zorn soll sich von ihnen wenden. Ich will für Israel 

wie ein Tau sein, daß es blühen soll wie eine Lilie, und seine Wurzeln sollen 

ausschlagen wie eine Linde und seine Zweige sich ausbreiten, daß es so schön sei 

wie ein Ölbaum und so guten Geruch gebe wie die Linde. 

NWÜ: Ich werde ihre Untreue heilen. Ich werde sie aus eigenem, freiem Willen 

lieben, weil sich mein Zorn von ihm abgewandt hat. Ich werde für Israel wie der 

Tau werden. Er wird blühen wie die Lilie und wird Wurzeln schlagen wie der 

Lịbanon. Seine Schößlinge werden auslaufen, und seine Würde wird wie die des 

Olivenbaums werden, und sein Duft wird wie der des Lịbanon sein. Sie werden 
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wieder in seinem Schatten wohnen. Sie werden Korn wachsen lassen und werden 

sprossen wie der Weinstock. Sein Gedenk[name] wird sein wie der Wein des 

Lịbanon. 

SB: Ich will ihre Abtrünnigkeit heilen, gerne will ich sie lieben; denn mein Zorn hat 

sich von ihnen abgewandt! Ich will für Israel sein wie der Tau; es soll blühen wie 

eine Lilie und Wurzel schlagen wie der Libanon. Seine Schößlinge sollen sich 

ausbreiten; es soll so schön werden wie ein Ölbaum und so guten Geruch geben wie 

der Libanon. Die unter seinem Schatten wohnen, werden wieder aufleben wie das 

Getreide und blühen wie der Weinstock und so berühmt werden wie der Wein vom 

Libanon. 

EB: Ich will ihre Abtrünnigkeit heilen, will sie willig lieben; denn mein Zorn hat 

sich von ihm abgewendet. Ich werde für Israel sein wie der Tau: blühen soll es wie 

die Lilie, und Wurzel schlagen wie der Libanon. Seine Schößlinge sollen sich 

ausbreiten, und seine Pracht soll sein wie der Olivenbaum, und sein Geruch wie der 

Libanon. Die unter seinem Schatten Wohnenden sollen wiederum Getreide 

hervorbringen, und blühen wie ein Weinstock, dessen Ruf wie der Wein des 

Libanon ist. 

Joel 

1: 

2-8 

LB: Hört dies, ihr Ältesten, und merkt auf, alle Bewohner des Landes, ob solches 

geschehen sei zu euren Zeiten oder zu eurer Väter Zeiten! Sagt euren Kindern 

davon und laßt's eure Kinder ihren Kindern sagen und diese wiederum ihren 

Nachkommen: Was die Raupen übriglassen, das fressen die Heuschrecken, und was 

die Heuschrecken übriglassen, das fressen die Käfer, und was die Käfer übriglassen, 

das frißt das Geschmeiß. Wacht auf, ihr Trunkenen, und weinet, und heult, alle 

Weinsäufer, um den süßen Wein; denn er ist euch vor eurem Munde 

weggenommen! Denn es zieht herauf in mein Land ein Volk, mächtig und ohne 

Zahl; das hat Zähne wie die Löwen und Backenzähne wie die Löwinnen. Es 

verwüstet meinen Weinstock und frißt meinen Feigenbaum kahl, schält ihn ganz 

und gar ab, daß seine Zweige weiß dastehen. Heule wie eine Jungfrau, die Trauer 

anlegt um ihres Bräutigams willen! 

NWÜ: „Hört dies, ihr älteren Männer, und schenkt Gehör, all ihr Bewohner des 

Landes. Ist dies in euren Tagen geschehen oder auch in den Tagen eurer Vorväter? 

Erstattet darüber euren eigenen Söhnen Bericht und eure Söhne ihren Söhnen und 

ihre Söhne der folgenden Generation. Was die Raupe übrigließ, hat die 

Heuschrecke gefressen; und was die Heuschrecke übrigließ, hat die kriechende, 

ungeflügelte Heuschrecke gefressen; und was die kriechende, ungeflügelte 

Heuschrecke übriggelassen hat, hat der Kakerlak gefressen. Wacht auf, ihr 

Trunkenbolde, und weint; und heult, all ihr Weintrinker, wegen des süßen Weines, 

denn weggetilgt ist er von eurem Mund. Denn da ist eine Nation, die in mein Land 

heraufgekommen ist, mächtig und ohne Zahl. Ihre Zähne sind die Zähne eines 

Löwen, und sie hat die Kinnladen eines Löwen. Sie hat meinen Weinstock zu einem 

Gegenstand des Entsetzens gemacht und meinen Feigenbaum zu einem Stumpf. Sie 

hat ihn ganz bestimmt abgeschält und [ihn] weggeworfen. Seine Ranken sind weiß 

geworden. Wehklage, wie es eine mit Sacktuch gegürtete Jungfrau um den Besitzer 

ihrer Jugend tut. 

SB: Höret das, ihr Ältesten, und merket auf, alle Bewohner des Landes: Ist je 

dergleichen zu euren Zeiten oder zu den Zeiten eurer Väter geschehen? Erzählet 

davon euren Kindern und eure Kinder ihren Kindern und deren Kinder dem 

künftigen Geschlecht! Was der Nager übriggelassen, das hat die Heuschrecke 

gefressen, und was die Heuschrecke übrigließ, das hat der Fresser verzehrt, und was 

der Fresser verschonte, das hat der Verwüster aufgefressen. Wachet auf, ihr 

Trunkenen, und weinet und heulet, ihr Weintrinker alle, um den Most, daß er euch 

vom Munde weggenommen ist. Denn ein Volk hat mein Land überzogen, das ist 
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mächtig und ohne Zahl; es hat Zähne wie Löwenzähne und ein Gebiß wie eine 

Löwin. Meinen Weinstock hat es verwüstet und meinen Feigenbaum kahlgefressen, 

sogar die Rinde hat es abgeschält und weggeworfen, weiß geworden sind seine 

Zweige. Heule wie eine Jungfrau, die wegen des Bräutigams ihrer Jugend mit 

einem Sack umgürtet ist! 

EB: Höret dieses, ihr Alten, und nehmet es zu Ohren, alle ihr Bewohner des 

Landes! Ist solches in euren Tagen geschehen oder in den Tagen eurer Väter? 

Erzählet davon euren Kindern, und eure Kinder ihren Kindern, und ihre Kinder dem 

folgenden Geschlecht: Was der Nager übriggelassen hatte, fraß die Heuschrecke; 

und was die Heuschrecke übriggelassen, fraß der Abfresser; und was der Abfresser 

übriggelassen, fraß der Vertilger. Wachet auf, ihr Trunkenen, und weinet! Und 

heulet, alle ihr Weinsäufer, über den Most, weil er weggenommen ist von eurem 

Munde! Denn eine Nation ist über mein Land heraufgezogen, mächtig und ohne 

Zahl; ihre Zähne sind Löwenzähne, und sie hat das Gebiß einer Löwin. Sie hat 

meinen Weinstock zu einer Wüste gemacht und meinen Feigenbaum zerknickt; sie 

hat ihn gänzlich abgeschält und hingeworfen, seine Ranken sind weiß geworden. 

Wehklage wie eine Jungfrau, die mit Sacktuch umgürtet ist wegen des Gatten ihrer 

Jugend!  

Joel 

3 

(4): 

13 

LB: Greift zur Sichel, denn die Ernte ist reif! Kommt und tretet, denn die Kelter ist 

voll, die Kufen laufen über, denn ihre Bosheit ist groß! 

NWÜ: Legt eine Sichel an, denn die Ernte ist reif geworden. Kommt, steigt herab, 

denn [die] Weinkelter ist voll geworden. Die Kelterkufen fließen tatsächlich über; 

denn ihre Schlechtigkeit ist ausnehmend groß geworden.  

SB: Leget die Sichel an, denn die Ernte ist reif; kommt und tretet, denn die Kelter 

ist voll; die Kufen fließen über, denn ihre Bosheit ist groß! 

EB: Leget die Sichel an, denn die Ernte ist reif; kommet, stampfet, denn die Kelter 

ist voll, die Kufen fließen über! Denn groß ist ihre Bosheit. 

Am 3: 

3-8 

LB: Können etwa zwei miteinander wandern, sie seien denn einig untereinander? 

Brüllt etwa ein Löwe im Walde, wenn er keinen Raub hat? Schreit etwa ein junger 

Löwe aus seiner Höhle, er habe denn etwas gefangen? Fällt etwa ein Vogel zur 

Erde, wenn kein Fangnetz da ist? Oder springt eine Falle auf von der Erde, sie habe 

denn etwas gefangen? Bläst man etwa die Posaune in einer Stadt und das Volk 

entsetzt sich nicht? Ist etwa ein Unglück in der Stadt, das der HERR nicht tut? − 

Gott der HERR tut nichts, er offenbare denn seinen Ratschluß den Propheten, 

seinen Knechten. − Der Löwe brüllt, wer sollte sich nicht fürchten? Gott der HERR 

redet, wer sollte nicht Prophet werden? 

NWÜ: Werden zwei miteinander gehen, es sei denn, sie haben sich auf 

Verabredung hin getroffen? Wird ein Löwe im Wald brüllen, wenn er keinen Raub 

hat? Wird ein mähniger junger Löwe seine Stimme aus seinem Versteck erschallen 

lassen, wenn er überhaupt nichts gefangen hat? Wird ein Vogel in einer Falle zur 

Erde fallen, wenn ihm keine Schlinge [gelegt] ist? Springt eine Falle vom Erdboden 

auf, wenn sie überhaupt nichts gefangen hat? Wenn ein Horn in einer Stadt 

geblasen wird, zittert dann nicht auch das Volk selbst? Wenn ein Unglück in der 

Stadt geschieht, ist es dann nicht Jehova, der gehandelt hat? Denn der Souveräne 

Herr Jehova wird kein Ding tun, es sei denn, er habe seine vertrauliche Sache 

seinen Knechten, den Propheten, geoffenbart. Da ist ein Löwe, der gebrüllt hat! 

Wer wird sich nicht fürchten? Der Souveräne Herr Jehova selbst hat geredet! Wer 

wird nicht prophezeien?‘ 

SB: Gehen auch zwei miteinander, ohne daß sie sich vereinigt haben? Brüllt der 

Löwe im Wald, wenn er keinen Raub hat? Läßt der junge Leu aus seiner Höhle die 

Stimme erschallen, wenn er nichts erwischt hat? Gerät auch ein Vogel in die Falle 

am Boden, wenn ihm keine Schlinge gelegt worden ist? Schnellt wohl die Falle 
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vom Erdboden empor, ohne daß sie etwas gefangen hat? Kann man in die Posaune 

stoßen in der Stadt, ohne daß das Volk erschrickt? Geschieht auch ein Unglück in 

der Stadt, das der HERR nicht tue? Nein, Gott, der HERR tut nichts, er offenbare 

denn sein Geheimnis seinen Knechten, den Propheten. Der Löwe brüllt; wer sollte 

sich nicht fürchten? Gott, der HERR, redet; wer sollte nicht weissagen? 

EB: Wandeln wohl zwei miteinander, es sei denn, daß sie übereingekommen sind? 

Brüllt der Löwe im Walde, wenn er keinen Raub hat? Läßt der junge Löwe seine 

Stimme aus seiner Höhle erschallen, außer wenn er einen Fang getan hat? Fällt der 

Vogel in die Schlinge am Boden, wenn ihm kein Sprenkel gelegt ist? Schnellt die 

Schlinge von der Erde empor, wenn sie gar nichts gefangen hat? Oder wird die 

Posaune in der Stadt geblasen, und das Volk sollte nicht erschrecken? Oder 

geschieht ein Unglück in der Stadt, und Jehova hätte es nicht bewirkt? Denn der 

Herr, Jehova, tut nichts, es sei denn, daß er sein Geheimnis seinen Knechten, den 

Propheten, geoffenbart habe. Der Löwe hat gebrüllt, wer sollte sich nicht fürchten? 

Der Herr, Jehova, hat geredet, wer sollte nicht weissagen? 

Am 

3: 

12 

LB: So spricht der HERR: Gleichwie ein Hirte dem Löwen zwei Beine oder ein 

Ohrläppchen aus dem Maul reißt, so sollen die Israeliten herausgerissen werden, die 

zu Samaria sitzen in der Ecke des Ruhebettes und auf dem Lager von Damast. 

NWÜ: Dies ist, was Jehova gesprochen hat: ‚So, wie der Hirt dem Maul des Löwen 

zwei Unterschenkel oder ein Stück eines Ohres entreißt, so werden die Söhne 

Israels weggerissen werden, diejenigen, die in Samạria auf einem prächtigen 

Ruhebett und auf einem damaszẹnischen Diwan  sitzen.‘ 

SB: So spricht der HERR: Wie ein Hirt aus dem Rachen des Löwen zwei Schenkel 

oder ein Ohrläpplein rettet, so sollen die Kinder Israel errettet werden, welche zu 

Samaria in der Sophaecke sitzen und auf dem Ruhebette von Damast! 

EB: So spricht Jehova: Gleichwie der Hirt zwei Beine oder einen Ohrzipfel aus 

dem Rachen des Löwen rettet, also werden gerettet werden die Kinder Israel, 

welche in Samaria in der Ecke des Polsters und auf dem Damaste des Ruhebettes 

sitzen.  

Am 

4: 

1-3 

LB: Höret dies Wort, ihr fetten Kühe, die ihr auf dem Berge Samarias seid und den 

Geringen Gewalt antut und schindet die Armen und sprecht zu euren Herren: Bringt 

her, laßt uns saufen! Gott der HERR hat geschworen bei seiner Heiligkeit: Siehe, es 

kommt die Zeit über euch, daß man euch herausziehen wird mit Angeln und, was 

von euch übrigbleibt, mit Fischhaken. Und ihr werdet zu den Mauerlücken hinaus 

müssen, eine jede vor sich hin, und zum Hermon weggeschleppt werden, spricht der 

HERR. 

NWÜ: „Hört dieses Wort, ihr Kühe Bạschans, die auf dem Berg Samạrias sind, die 

die Geringen übervorteilen, die die Armen zertreten, die zu ihren Herren sagen: 

‚Bring her, und laß uns trinken!‘ Der Souveräne Herr Jehova hat bei seiner 

Heiligkeit geschworen: „Siehe! Es kommen Tage über euch, und er wird euch 

bestimmt mit Fleischerhaken aufheben und den letzten Teil von euch mit 

Angelhaken. Und [durch] Breschen werdet ihr ausziehen, eine jede geradeaus; und 

ihr werdet gewiß nach Hạrmon hinausgeworfen werden“ ist der Ausspruch 

Jehovas.‘ 

SB: Hört dieses Wort, ihr Kühe von Basan auf dem Berge von Samaria, die ihr die 

Geringen bedrückt und die Armen mißhandelt und zu euren Herren sagt: Gib her, 

daß wir zechen! Gott, der HERR, hat bei seiner Heiligkeit geschworen: Siehe, es 

kommen Tage über euch, da man euch an Haken und eure Nachkommen an 

Fischangeln wegschleppen wird; und ihr werdet durch die Mauerbreschen 

ausziehen, eine jegliche stracks vor sich hin, und nach Harmon geworfen werden, 

spricht der HERR. 

EB: Höret dieses Wort, ihr Kühe Basans, die ihr auf dem Berge Samarias seid, die 
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ihr die Armen bedrücket, die Dürftigen mißhandelt, und zu euren Herren sprechet: 

Bringe her, daß wir trinken! Geschworen hat der Herr, Jehova, bei seiner Heiligkeit: 

Siehe, Tage werden über euch kommen, da man euch an Haken wegschleppen wird, 

und euren Rest an Fischerangeln. Und ihr werdet durch die Mauerrisse 

hinausgehen, eine jede vor sich hin, und ihr werdet nach Harmon hingeworfen 

werden, spricht Jehova. 

Am 

5: 

18-20 

LB: Weh denen, die des HERRN Tag herbeiwünschen! Was soll er euch? Denn des 

HERRN Tag ist Finsternis und nicht Licht, gleichwie wenn jemand vor dem Löwen 

flieht und ein Bär begegnet ihm und er kommt in ein Haus und lehnt sich mit der 

Hand an die Wand, so sticht ihn eine Schlange! Ja, des HERRN Tag wird finster 

und nicht licht sein, dunkel und nicht hell. 

NWÜ: ‚Wehe denen, die den Tag Jehovas herbeisehnen! Was wird euch denn der 

Tag Jehovas bedeuten? Er wird Finsternis sein und nicht Licht, so wie wenn ein 

Mann vor dem Löwen flieht, und ihn trifft tatsächlich der Bär, und [wie wenn] er 

nach Hause kam und seine Hand gegen die Mauer stützte, und die Schlange biß ihn. 

Wird nicht der Tag Jehovas Finsternis sein und nicht Licht; und wird er nicht 

Dunkelheit haben und keinen Glanz? 

SB: Wehe denen, die den Tag des HERRN herbeiwünschen! Was soll euch der Tag 

des HERRN? Er wird finster sein und nicht Licht, gleich als wenn jemand vor dem 

Löwen flöhe und ihm ein Bär begegnete, und wenn er heimkäme und sich mit der 

Hand an die Wand lehnte, ihn eine Schlange bisse! Wird nicht der Tag des HERRN 

finster sein, und nicht Licht, dunkel und ohne Glanz? 

EB: Wehe denen, welche den Tag Jehovas herbeiwünschen! Wozu soll euch der 

Tag Jehovas sein? Er wird Finsternis sein und nicht Licht: wie wenn jemand vor 

dem Löwen flieht, und es begegnet ihm ein Bär; und er kommt nach Hause und 

stützt seine Hand an die Mauer, und es beißt ihn eine Schlange. Wird denn nicht der 

Tag Jehovas Finsternis sein und nicht Licht, und Dunkelheit und nicht Glanz?  

Am 

7: 

7-8 

LB: Er ließ mich abermals schauen, und siehe, der Herr stand auf der Mauer, die 

mit einem Bleilot gerichtet war, und er hatte ein Bleilot in seiner Hand. Und der 

HERR sprach zu mir: Was siehst du, Amos? Ich sprach: Ein Bleilot. Da sprach der 

Herr zu mir: Siehe, ich will das Bleilot legen an mein Volk Israel und ihm nichts 

mehr übersehen. 

NWÜ: Dies ist, was er mich sehen ließ, und siehe, Jehova hatte sich auf eine [mit] 

einem Senkblei [gemachte] Mauer gestellt, und ein Senkblei war in seiner Hand. 

Dann sprach Jehova zu mir: „Was siehst du, Ạmos?“ Da sagte ich: „Ein Senkblei.“ 

Und Jehova sprach weiter: „Siehe, ich lege ein Senkblei an mitten in meinem Volk 

Israel. Ich werde es nicht mehr weiter entschuldigen. 

SB: Solches ließ er mich schauen: Der Herr stand auf einer senkrechten Mauer und 

hatte ein Senkblei in der Hand. Und der HERR sprach zu mir: Was siehst du, 

Amos? Ich sprach: Ein Senkblei! Da sprach der Herr: Siehe, ich ziehe ein Senkblei 

mitten durch mein Volk Israel hindurch und werde nicht weiter Nachsicht an ihm 

üben 

EB: Also ließ er mich sehen: Siehe, der Herr stand auf einer senkrechten Mauer, 

und ein Senkblei war in seiner Hand. Und Jehova sprach zu mir: Was siehst du, 

Amos? Und ich sprach: Ein Senkblei. Und der Herr sprach: Siehe, ich lege ein 

Senkblei an mein Volk Israel, in seiner Mitte; ich werde fortan nicht mehr schonend 

an ihm vorübergehen.  

Am 

8: 

1-2 

LB: Gott der HERR ließ mich schauen, und siehe, da stand ein Korb mit reifem 

Obst. Und er sprach: Was siehst du, Amos? Ich aber antwortete: Einen Korb mit 

reifem Obst. Da sprach der HERR zu mir: Reif zum Ende ist mein Volk Israel; ich 

will ihm nichts mehr übersehen. 

NWÜ: Dies ist, was der Souveräne Herr Jehova mich sehen ließ, und siehe, da war 
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ein Korb Sommerfrüchte. Dann sprach er: „Was siehst du, Ạmos?“ Da sagte ich: 

„Einen Korb Sommerfrüchte.“ Und Jehova sprach weiter zu mir: „Das Ende ist für 

mein Volk Israel gekommen. Ich werde sie nicht mehr weiterhin entschuldigen. 

SB: Solches ließ Gott, der HERR, mich schauen: Siehe, da war ein Korb mit reifem 

Obst; und er sprach: Was siehst du, Amos? Ich antwortete: Einen Korb mit reifem 

Obst! Da sprach der HERR zu mir: Die Zeit der Reife ist gekommen für mein Volk 

Israel; ich kann es ihm nicht mehr länger durchgehen lassen! 

EB: Also ließ mich der Herr, Jehova, sehen: Siehe, ein Korb mit reifem Obst. Und 

er sprach: Was siehst du, Amos? Und ich sprach: Einen Korb mit reifem Obst. Und 

Jehova sprach zu mir: Das Ende ist über mein Volk Israel gekommen, ich werde 

fortan nicht mehr schonend an ihm vorübergehen.  

Jona 

4: 

9-11 

LB: Da sprach Gott zu Jona: Meinst du, daß du mit Recht zürnst um der Staude 

willen? Und er sprach: Mit Recht zürne ich bis an den Tod. Und der HERR sprach: 

Dich jammert die Staude, um die du dich nicht gemüht hast, hast sie auch nicht 

aufgezogen, die in einer Nacht ward und in einer Nacht verdarb, und mich sollte 

nicht jammern Ninive, eine so große Stadt, in der mehr als 

hundertundzwanzigtausend Menschen sind, die nicht wissen, was rechts oder links 

ist, dazu auch viele Tiere? 

NWÜ: Und Gott sprach dann zu Jona: „Bist du mit Recht von Zorn entbrannt über 

die Flaschenkürbispflanze?“ Darauf sagte er: „Ich bin mit Recht von Zorn entbrannt 

bis zum Tod.“Aber Jehova sprach: „Dir deinerseits tat es um die 

Flaschenkürbispflanze leid, um die du dich nicht mühtest und die du nicht 

großzogst, die sich als bloßes Gewächs einer Nacht erwies und als bloßes Gewächs 

einer Nacht zugrunde ging. Und sollte es mir meinerseits nicht leid tun um Nịnive, 

die große Stadt, in der mehr als einhundertzwanzigtausend Menschen am Dasein 

sind, die nicht einmal den Unterschied zwischen ihrer Rechten und ihrer Linken 

kennen, dazu viele Haustiere? 

SB: Da sprach Gott zu Jona: Ist es recht, daß du so zürnst um des Rizinus willen? 

Er sprach: Ja, ich zürne mit Recht bis zum Tod! Da sprach der HERR: Dich 

jammert des Rizinus, um den du dich doch nicht bemüht und den du nicht 

großgezogen hast, der in einer Nacht entstanden und in einer Nacht verdorben ist. 

Und mich sollte der großen Stadt Ninive nicht jammern, in welcher mehr denn 

hundertzwanzigtausend Menschen sind, die ihre rechte Hand nicht von ihrer linken 

unterscheiden können; dazu so viel Vieh! 

EB: Und Gott sprach zu Jona: Ich es recht, daß du wegen des Wunderbaumes 

zürnest? Und er sprach: Mit Recht zürne ich bis zum Tode! Und Jehova sprach: Du 

erbarmst dich des Wunderbaumes, um welchen du dich nicht gemüht und den du 

nicht großgezogen hast, der als Sohn einer Nacht entstand und als Sohn einer Nacht 

zu Grunde ging; und ich sollte mich Ninives, der großen Stadt, nicht erbarmen, in 

welcher mehr als hundertundzwanzigtausend Menschen sind, die nicht zu 

unterscheiden wissen zwischen ihrer Rechten und ihrer Linken, und eine Menge 

Vieh?  

Mal 

1: 

6-8 

LB: Ein Sohn soll seinen Vater ehren und ein Knecht seinen Herrn. Bin ich nun 

Vater, wo ist meine Ehre? Bin ich Herr, wo fürchtet man mich? spricht der HERR 

Zebaoth zu euch Priestern, die meinen Namen verachten. Ihr aber sprecht: 

«Wodurch verachten wir denn deinen Namen?» Dadurch daß ihr opfert auf meinem 

Altar unreine Speise. Ihr aber sprecht: «Womit opfern wir dir denn Unreines?» 

Dadurch daß ihr sagt: «Des HERRN Tisch ist für nichts zu achten.» Denn wenn ihr 

ein blindes Tier opfert, so haltet ihr das nicht für böse; und wenn ihr ein lahmes 

oder ein krankes opfert, so haltet ihr das auch nicht für böse. Bring es doch deinem 

Fürsten! Meinst du, daß du ihm gefallen werdest oder daß er dich gnädig ansehen 

werde? spricht der HERR Zebaoth. 



 

129 

 

 

NWÜ: Ein Sohn seinerseits ehrt einen Vater und ein Knecht seinen großen Herrn. 

Wenn ich also ein Vater bin, wo ist die Ehre für mich? Und wenn ich ein großer 

Herr bin, wo ist die Furcht vor mir?‘ hat Jehova der Heerscharen zu euch 

gesprochen, o Priester, die [ihr] meinen Namen verachtet. ,Und ihr habt gesagt: 

„Auf welche Weise haben wir deinen Namen verachtet?“ ‚[Indem] auf meinem 

Altar verunreinigtes Brot dargebracht wird.‘ ,Und ihr habt gesprochen: „Auf welche 

Weise haben wir dich verunreinigt?“‘ ,Dadurch, daß ihr sagt: „Der Tisch Jehovas ist 

etwas Verächtliches.“ Und wenn ihr ein blindes [Tier] zum Opfern darbringt: „Es 

ist nichts Schlechtes.“ Und wenn ihr ein lahmes [Tier] oder ein krankes darbringt: 

„Es ist nichts Schlechtes.“ „Bring es bitte zu deinem Statthalter hin. Wird er 

Gefallen an dir finden, oder wird er dich freundlich aufnehmen?“ hat Jehova der 

Heerscharen gesprochen. 

SB: Ein Sohn soll seinen Vater ehren und ein Knecht seinen Herrn! Bin ich nun 

Vater, wo ist meine Ehre? Bin ich Herr, wo ist die Furcht vor mir? spricht der 

HERR der Heerscharen zu euch Priestern, die ihr meinen Namen verächtlich macht. 

Und fragt ihr: «Womit haben wir deinen Namen verächtlich gemacht?» Damit, daß 

ihr auf meinem Altar verunreinigtes Brot darbringt! Fragt ihr aber: «Womit haben 

wir dich verunreinigt?» Damit, daß ihr sagt: «Der Tisch des HERRN ist 

geringzuschätzen!» Und wenn ihr ein blindes Tier zum Opfer bringt, ist das nichts 

Böses, und wenn ihr ein lahmes oder krankes darbringt, ist das auch nichts Böses? 

Bringe es doch deinem Statthalter! Wird er dir gnädig sein oder Rücksicht auf dich 

nehmen? spricht der HERR der Heerscharen. 

EB: Ein Sohn soll den Vater ehren, und ein Knecht seinen Herrn. Wenn ich denn 

Vater bin, wo ist meine Ehre? Und wenn ich Herr bin, wo ist meine Furcht? spricht 

Jehova der Heerscharen zu euch, ihr Priester, die ihr meinen Namen verachtet und 

doch sprechet: Womit haben wir deinen Namen verachtet? Die ihr unreines Brot auf 

meinem Altar darbringet und doch sprechet: Womit haben wir dich verunreinigt? 

Damit, daß ihr saget: Der Tisch Jehovas ist verächtlich. Und wenn ihr Blindes 

darbringet, um es zu opfern, so ist es nichts Böses; und wenn ihr Lahmes und 

Krankes darbringet, so ist es nichts Böses. Bringe es doch deinem Landpfleger dar: 

wird er dich wohlgefällig annehmen, oder Rücksicht auf dich nehmen? spricht 

Jehova der Heerscharen. 

Мt. 5: 

13- 16 

LB: Ihr seid das Salz der Erde. Wenn nun das Salz nicht mehr salzt, womit soll man 

salzen? Es ist zu nichts mehr nütze, als daß man es wegschüttet und läßt es von den 

Leuten zertreten. Ihr seid das Licht der Welt. Es kann die Stadt, die auf einem 

Berge liegt, nicht verborgen sein. Man zündet auch nicht ein Licht an und setzt es 

unter einen Scheffel, sondern auf einen Leuchter; so leuchtet es allen, die im Hause 

sind. So laßt euer Licht leuchten vor den Leuten, damit sie eure guten Werke sehen 

und euren Vater im Himmel preisen. 

NWÜ: Ihr seid das Salz der Erde; wenn aber das Salz seine Kraft verliert, wie wird 

seine Salzkraft wiederhergestellt werden? Es taugt zu nichts weiter, als 

hinausgeworfen und von den Menschen zertreten zu werden. Ihr seid das Licht der 

Welt. Eine Stadt kann nicht verborgen sein, wenn sie auf einem Berg liegt. Man 

zündet eine Lampe an und stellt sie nicht unter das Maßgefäß, sondern auf den 

Leuchter, und sie leuchtet allen, die im Haus sind. Ebenso laßt euer Licht vor den 

Menschen leuchten, damit sie eure vortrefflichen Werke sehen und euren Vater, der 

in den Himmeln ist, verherrlichen.  

SB: Ihr seid das Salz der Erde. Wenn aber das Salz fade wird, womit soll es wieder 

salzig gemacht werden? Es taugt zu nichts mehr, als daß es hinausgeworfen und 

von den Leuten zertreten werde. Ihr seid das Licht der Welt. Es kann eine Stadt, die 

auf einem Berge liegt, nicht verborgen bleiben. Man zündet auch nicht ein Licht an 

und setzt es unter den Scheffel, sondern auf den Leuchter, so leuchtet es allen, die 



 

130 

 

 

im Hause sind. So soll euer Licht leuchten vor den Leuten, daß sie eure guten 

Werke sehen und euren Vater im Himmel preisen. 

EB: Ihr seid das Salz der Erde; wenn aber das Salz kraftlos geworden ist, womit 

soll es gesalzen werden? Es taugt zu nichts mehr, als hinausgeworfen und von den 

Menschen zertreten zu werden. Ihr seid das Licht der Welt; eine Stadt, die oben auf 

einem Berge liegt, kann nicht verborgen sein. Man zündet auch nicht eine Lampe 

an und setzt sie unter den Scheffel sondern auf das Lampengestell, und sie leuchtet 

allen, die im Hause sind. Also lasset euer Licht leuchten vor den Menschen, damit 

sie eure guten Werke sehen und euren Vater, der in den Himmeln ist, verherrlichen. 

Mt  

5: 

38-48 

LB: Ihr habt gehört, daß gesagt ist: «Auge um Auge, Zahn um Zahn.» Ich aber sage 

euch, daß ihr nicht widerstreben sollt dem Übel, sondern: wenn dich jemand auf 

deine rechte Backe schlägt, dem biete die andere auch dar. Und wenn jemand mit 

dir rechten will und dir deinen Rock nehmen, dem laß auch den Mantel. Und wenn 

dich jemand nötigt, eine Meile mitzugehen, so geh mit ihm zwei. Gib dem, der dich 

bittet, und wende dich nicht ab von dem, der etwas von dir borgen will. 

NWÜ: Ihr habt gehört, dass gesagt wurde: ‚Auge um Auge und Zahn um Zahn.‘ 

Doch ich sage euch: Widersteht nicht dem, der böse ist, sondern wenn dich jemand 

auf deine rechte Wange schlägt, so wende ihm auch die andere zu. Und wenn 

jemand mit dir vor Gericht gehen und dein inneres Kleid in Besitz nehmen will, so 

überlasse ihm auch dein äußeres Kleid; und wenn jemand mit Befugnis dich für 

eine Meile zum Dienst zwingt, so gehe mit ihm zwei Meilen. Gib dem, der dich 

bittet, und wende dich nicht von dem ab, der [zinslos] von dir borgen will. Ihr habt 

gehört, daß gesagt wurde: ‚Du sollst deinen Nächsten lieben und deinen Feind 

hassen.‘ Doch ich sage euch: Fahrt fort, eure Feinde zu lieben und für die zu beten, 

die euch verfolgen, damit ihr euch als Söhne eures Vaters erweist, der in den 

Himmeln ist, da er seine Sonne über Böse und Gute aufgehen und es über Gerechte 

und Ungerechte regnen läßt. Denn wenn ihr die liebt, die euch lieben, welchen 

Lohn habt ihr? Tun nicht auch die Steuereinnehmer dasselbe? Und wenn ihr nur 

eure Brüder grüßt, was tut ihr da Besonderes? Handeln nicht auch die Leute von 

den Nationen ebenso? Ihr sollt demnach vollkommen sein, wie euer himmlischer 

Vater vollkommen ist. 

SB: Ihr habt gehört, daß gesagt ist: «Auge um Auge und Zahn um Zahn!» Ich aber 

sage euch: Ihr sollt dem Bösen nicht widerstehen; sondern wenn dich jemand auf 

deinen rechten Backen schlägt, so biete ihm auch den andern dar; und wer mit dir 

rechten und deinen Rock nehmen will, dem laß auch den Mantel; und wenn dich 

jemand eine Meile weit zu gehen nötigt, so gehe mit ihm zwei. Gib dem, der dich 

bittet, und wende dich nicht ab von dem, der von dir borgen will. Ihr habt gehört, 

daß gesagt ist: «Du sollst deinen Nächsten lieben und deinen Feind hassen!» Ich 

aber sage euch: Liebet eure Feinde, segnet, die euch fluchen, tut wohl denen, die 

euch hassen, und bittet für die, so euch beleidigen und verfolgen; auf daß ihr Kinder 

eures Vaters im Himmel seid. Denn er läßt seine Sonne aufgehen über Böse und 

Gute und läßt regnen über Gerechte und Ungerechte. Denn wenn ihr die liebt, die 

euch lieben, was habt ihr für einen Lohn? Tun nicht die Zöllner dasselbe? Und 

wenn ihr nur eure Brüder grüßt, was tut ihr Besonderes? Tun nicht auch die Heiden 

ebenso? Darum sollt ihr vollkommen sein, gleichwie euer himmlischer Vater 

vollkommen ist! 

EB: Ihr habt gehört, daß gesagt ist: Auge um Auge, und Zahn um Zahn. Ich aber 

sage euch: Widerstehet nicht dem Bösen, sondern wer irgend dich auf deinen 

rechten Backen schlagen wird, dem biete auch den anderen dar; und dem, der mit 

dir vor Gericht gehen und deinen Leibrock  nehmen will, dem laß auch den Mantel. 

Und wer irgend dich zwingen wird, eine Meile zu gehen, mit dem geh zwei. Gib 

dem, der dich bittet, und weise den nicht ab, der von dir borgen will. Ihr habt 
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gehört, daß gesagt ist: Du sollst deinen Nächsten lieben und deinen Feind hassen. 

Ich aber sage euch: Liebet eure Feinde, [segnet, die euch fluchen, tut wohl denen, 

die euch hassen, und betet für die, die euch [beleidigen und] verfolgen, damit ihr 

Söhne eures Vaters seid, der in den Himmeln ist; denn er läßt seine Sonne aufgehen 

über Böse und Gute und läßt regnen über Gerechte und Ungerechte. Denn wenn ihr 

liebet, die euch lieben, welchen Lohn habt ihr? Tun nicht auch die Zöllner 

dasselbe? Und wenn ihr eure Brüder allein grüßet, was tut ihr Besonderes? Tun 

nicht auch die von den Nationen dasselbe? Ihr nun sollt vollkommen sein, wie euer 

himmlischer Vater vollkommen ist. 

Мt. 6: 

19-21 

LB: Ihr sollt euch nicht Schätze sammeln auf Erden, wo sie die Motten und der 

Rost fressen und wo die Diebe einbrechen und stehlen. Sammelt euch aber Schätze 

im Himmel, wo sie weder Motten noch Rost fressen und wo die Diebe nicht 

einbrechen und stehlen. Denn wo dein Schatz ist, da ist auch dein Herz. 

NWÜ: Hört auf, euch Schätze auf der Erde aufzuhäufen, wo Motte und Rost [sie] 

verzehren und wo Diebe einbrechen und stehlen. Häuft euch vielmehr Schätze im 

Himmel auf, wo weder Motte noch Rost verzehren und wo Diebe nicht einbrechen 

und stehlen. Denn wo dein Schatz ist, da wird auch dein Herz sein. 

SB: Ihr sollt euch nicht Schätze sammeln auf Erden, wo die Motten und der Rost 

sie fressen, und wo die Diebe nachgraben und stehlen. Sammelt euch aber Schätze 

im Himmel, wo weder die Motten noch der Rost sie fressen, und wo die Diebe nicht 

nachgraben und stehlen. Denn wo dein Schatz ist, da wird auch dein Herz sein. 

EB: Sammelt euch nicht Schätze auf der Erde, wo Motte und Rost zerstört, und wo 

Diebe durchgraben und stehlen; sammelt euch aber Schätze im Himmel, wo weder 

Motte noch Rost zerstört, und wo Diebe nicht durchgraben noch stehlen; denn wo 

dein Schatz ist, da wird auch dein Herz sein. 

Mt 

6: 

22-23 

LB: Das Auge ist das Licht des Leibes. Wenn dein Auge lauter ist, so wird dein 

ganzer Leib licht sein. Wenn aber dein Auge böse ist, so wird dein ganzer Leib 

finster sein. Wenn nun das Licht, das in dir ist, Finsternis ist, wie groß wird dann 

die Finsternis sein! 

NWÜ: Die Lampe des Leibes ist das Auge. Wenn nun dein Auge lauter ist, so wird 

dein ganzer Leib licht sein; wenn aber dein Auge böse ist, so wird dein ganzer Leib 

finster sein. Wenn in Wirklichkeit das Licht, das in dir ist, Finsternis ist, wie groß 

ist diese Finsternis! 

SB: Das Auge ist des Leibes Leuchte. Wenn nun dein Auge lauter ist, so wird dein 

ganzer Leib licht sein. Wenn aber dein Auge verdorben ist, so wird dein ganzer 

Leib finster sein. Wenn nun das Licht in dir Finsternis ist, wie groß wird dann die 

Finsternis sein! 

EB: Die Lampe des Leibes ist das Auge; wenn nun dein Auge einfältig ist, so wird 

dein ganzer Leib licht sein; wenn aber dein Auge böse ist, so wird dein ganzer Leib 

finster sein. Wenn nun das Licht, das in dir ist, Finsternis ist, wie groß die 

Finsternis! 

Mt 

6: 

24 – 

34 

LB: Niemand kann zwei Herren dienen: entweder er wird den einen hassen und den 

andern lieben, oder er wird an dem einen hängen und den andern verachten. Ihr 

könnt nicht Gott dienen und dem Mammon. Darum sage ich euch: Sorgt nicht um 

euer Leben, was ihr essen und trinken werdet; auch nicht um euren Leib, was ihr 

anziehen werdet. Ist nicht das Leben mehr als die Nahrung und der Leib mehr als 

die Kleidung? Seht die Vögel unter dem Himmel an: sie säen nicht, sie ernten nicht, 

sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlischer Vater ernährt sie doch. 

Seid ihr denn nicht viel mehr als sie? Wer ist unter euch, der seines Lebens Länge 

eine Spanne zusetzen könnte, wie sehr er sich auch darum sorgt? Und warum sorgt 

ihr euch um die Kleidung? Schaut die Lilien auf dem Feld an, wie sie wachsen: sie 

arbeiten nicht, auch spinnen sie nicht. Ich sage euch, daß auch Salomo in aller 
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seiner Herrlichkeit nicht gekleidet gewesen ist wie eine von ihnen. Wenn nun Gott 

das Gras auf dem Feld so kleidet, das doch heute steht und morgen in den Ofen 

geworfen wird: sollte er das nicht viel mehr für euch tun, ihr Kleingläubigen? 

Darum sollt ihr nicht sorgen und sagen: Was werden wir essen? Was werden wir 

trinken? Womit werden wir uns kleiden? Nach dem allen trachten die Heiden. Denn 

euer himmlischer Vater weiß, daß ihr all dessen bedürft. Trachtet zuerst nach dem 

Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch das alles zufallen. Darum 

sorgt nicht für morgen, denn der morgige Tag wird für das Seine sorgen. Es ist 

genug, daß jeder Tag seine eigene Plage hat. 

NWÜ: Niemand kann ein Sklave zweier Herren sein; denn entweder wird er den 

einen hassen und den anderen lieben, oder er wird sich zu dem einen halten und den 

anderen verachten. Ihr könnt nicht Sklaven Gottes und des Reichtums sein. 

Deswegen sage ich euch: Hört auf, euch Sorgen zu machen um eure Seele über das, 

was ihr essen oder was ihr trinken werdet, oder um euren Leib über das, was ihr 

anziehen werdet. Bedeutet die Seele nicht mehr als die Speise und der Leib [mehr] 

als die Kleidung? Beobachtet aufmerksam die Vögel des Himmels, denn sie säen 

nicht, noch ernten sie, noch sammeln sie [etwas] in Vorratshäuser ein; dennoch 

ernährt sie euer himmlischer Vater. Seid ihr nicht mehr wert als sie? Wer von euch 

kann dadurch, daß er sich sorgt, seiner Lebenslänge eine einzige Elle hinzufügen? 

Auch hinsichtlich der Kleidung, weshalb macht ihr euch Sorgen? Lernt eine 

Lektion von den Lilien des Feldes, wie sie wachsen; sie mühen sich nicht ab, noch 

spinnen sie; doch sage ich euch, daß nicht einmal Sạlomo in all seiner Herrlichkeit 

wie eine von diesen bekleidet war. Wenn nun Gott die Pflanzen des Feldes, die 

heute stehen und morgen in den Ofen geworfen werden, so kleidet, wird er nicht 

vielmehr euch kleiden, ihr Kleingläubigen? Darum macht euch nie Sorgen und 

sprecht: ‚Was sollen wir essen?‘ oder: ‚Was sollen wir trinken?‘ oder: ‚Was sollen 

wir anziehen?‘, denn all diesen Dingen streben die Nationen begierig nach. Denn 

euer himmlischer Vater weiß, daß ihr all diese Dinge benötigt. So fahrt denn fort, 

zuerst das Königreich und SEINE Gerechtigkeit zu suchen, und alle diese [anderen] 

Dinge werden euch hinzugefügt werden. Macht euch also niemals Sorgen um den 

nächsten Tag, denn der nächste Tag wird seine eigenen Sorgen haben. Jeder Tag hat 

an seinem eigenen Übel genug. 

SB: Niemand kann zwei Herren dienen; denn entweder wird er den einen hassen 

und den andern lieben, oder er wird dem einen anhangen und den andern verachten. 

Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon. Darum sage ich euch: Sorget euch 

nicht um euer Leben, was ihr essen und was ihr trinken sollt, noch um euren Leib, 

was ihr anziehen sollt. Ist nicht das Leben mehr als die Speise und der Leib mehr 

als die Kleidung? Sehet die Vögel des Himmels an! Sie säen nicht und ernten nicht, 

sie sammeln auch nicht in die Scheunen; und euer himmlischer Vater nährt sie 

doch. Seid ihr nicht viel mehr wert als sie? Wer aber von euch kann durch sein 

Sorgen zu seiner Länge eine einzige Elle hinzusetzen? Und warum sorgt ihr euch 

um die Kleidung? Betrachtet die Lilien des Feldes, wie sie wachsen. Sie arbeiten 

nicht und spinnen nicht; ich sage euch aber, daß auch Salomo in aller seiner 

Herrlichkeit nicht gekleidet gewesen ist wie deren eine. Wenn nun Gott das Gras 

des Feldes, das heute steht und morgen in den Ofen geworfen wird, also kleidet, 

wird er das nicht viel mehr euch tun, ihr Kleingläubigen? Darum sollt ihr nicht 

sorgen und sagen: Was werden wir essen, oder was werden wir trinken, oder womit 

werden wir uns kleiden? Denn nach allen diesen Dingen trachten die Heiden; aber 

euer himmlischer Vater weiß, daß ihr das alles bedürft. Trachtet aber zuerst nach 

dem Reiche Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch solches alles 

hinzugelegt werden. Darum sollt ihr euch nicht sorgen um den andern Morgen; 

denn der morgende Tag wird für das Seine sorgen. Jedem Tage genügt seine eigene 
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Plage! 

EB: Niemand kann zwei Herren dienen; denn entweder wird er den einen hassen 

und den anderen lieben, oder er wird einem anhangen und den anderen verachten. 

Ihr könnet nicht Gott dienen und dem Mammon. Deshalb sage ich euch: Seid nicht 

besorgt für euer Leben, was ihr essen und was ihr trinken sollt, noch für euren Leib, 

was ihr anziehen sollt. Ist nicht das Leben mehr als die Speise, und der Leib mehr 

als die Kleidung? Sehet hin auf die Vögel des Himmels, daß sie nicht säen noch 

ernten, noch in Scheunen sammeln, und euer himmlischer Vater ernährt sie. Seid 

ihr nicht viel vorzüglicher als sie? Wer aber unter euch vermag mit Sorgen seiner 

Größe eine Elle zuzusetzen? Und warum seid ihr um Kleidung besorgt? Betrachtet 

die Lilien des Feldes, wie sie wachsen: sie mühen sich nicht, auch spinnen sie nicht. 

Ich sage euch aber, daß selbst nicht Salomon in all seiner Herrlichkeit bekleidet war 

wie eine von diesen. Wenn aber Gott das Gras des Feldes, das heute ist und morgen 

in den Ofen geworfen wird, also kleidet, nicht vielmehr euch, Kleingläubige? So 

seid nun nicht besorgt, indem ihr saget: Was sollen wir essen? oder: Was sollen wir 

trinken? oder: Was sollen wir anziehen? denn nach allem diesem trachten die 

Nationen; denn euer himmlischer Vater weiß, daß ihr dies alles bedürfet. Trachtet 

aber zuerst nach dem Reiche Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, und dies alles 

wird euch hinzugefügt werden.  

So seid nun nicht besorgt auf den morgenden Tag, denn der morgende Tag wird für 

sich selbst sorgen. Jeder Tag hat an seinem Übel genug. 

Мt. 7: 

3-5 

LB: Was siehst du aber den Splitter in deines Bruders Auge und nimmst nicht wahr 

den Balken in deinem Auge? Oder wie kannst du sagen zu deinem Bruder: Halt, ich 

will dir den Splitter aus deinem Auge ziehen?, und siehe, ein Balken ist in deinem 

Auge. Du Heuchler, zieh zuerst den Balken aus deinem Auge; danach sieh zu, wie 

du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehst. 

NWÜ: Warum schaust du also auf den Strohhalm im Auge deine Bruders, 

beachtest aber nicht den Balken in deinem eigenen Auge? Oder wie kannst du zu 

deinem Bruder sagen: ’Erlaube mir den Strohhalm aus deinem Auge zu ziehen’, 

wenn, siehe, ein Balken in deinem eigenen Auge ist? Heuchler! Zieh zuerst den 

Balken aus deinem eigenen Auge, und dann wirst du klar sehen, wie du den 

Strohhalm aus deines Bruders Auge ziehen kannst. 

SB: Was siehst du aber den Splitter in deines Bruders Auge und wirst nicht gewahr 

des Balkens in deinem Auge? Oder wie kannst du zu deinem Bruder sagen: Halt, 

ich will den Splitter aus deinem Auge ziehen, und siehe, der Balken ist in deinem 

Auge? Du Heuchler, ziehe zuerst den Balken aus deinem Auge und dann siehe zu, 

wie du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehest! 

EB: Was aber siehst du den Splitter, der in deines Bruders Auge ist, den Balken 

aber in deinem Auge nimmst du nicht wahr? Oder wie wirst du zu deinem Bruder 

sagen: Erlaube, ich will den Splitter aus deinem Auge ziehen; und siehe, der Balken 

ist in deinem Auge? Heuchler, ziehe zuerst den Balken aus deinem Auge, und dann 

wirst du klar sehen, um den Splitter aus deines Bruders Auge zu ziehen. 

Мt.7:6 

LB: Ihr sollt das Heilige nicht den Hunden geben, und eure Perlen sollt ihr nicht 

vor die Säue werfen, damit die sie nicht zertreten mit ihren Füßen und sich 

umwenden und euch zerreißen. 

NWÜ: Gebt das Heilige nicht Hunden, noch werft eure Perlen Schweinen vor, 

damit sie sie nicht etwa mit ihren Füssen zertreten und sich umwenden und euch 

zerreißen. 

SB: Gebet das Heilige nicht den Hunden und werfet eure Perlen nicht vor die 

Schweine, damit sie dieselben nicht mit ihren Füßen zertreten und sich umwenden 

und euch zerreißen. 

EB: Gebet nicht das Heilige den Hunden; werfet auch nicht eure Perlen vor die 
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Schweine, damit sie dieselben nicht etwa mit ihren Füßen zertreten und sich 

umwenden und euch zerreißen. 

Mt. 7: 

7-11 

LB: Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird 

euch aufgetan. Denn wer da bittet, der empfängt; und wer da sucht, der findet; und 

wer da anklopft, dem wird aufgetan. Wer ist unter euch Menschen, der seinem 

Sohn, wenn er ihn bittet um Brot, einen Stein biete? oder, wenn er ihn bittet um 

einen Fisch, eine Schlange biete? Wenn nun ihr, die ihr doch böse seid, dennoch 

euren Kindern gute Gaben geben könnt, wieviel mehr wird euer Vater im Himmel 

Gutes geben denen, die ihn bitten! 

NWÜ: Bittet fortwährend, und es wird euch gegeben werden; sucht unablässig, und 

ihr werdet finden; klopft immer wieder an, und es wird euch geöffnet werden. Denn 

jeder, der bittet, empfängt, und jeder, der sucht, findet, und jedem, der anklopft, 

wird geöffnet werden. In der Tat, wer ist der Mensch unter euch, den sein Sohn um 

Brot bittet — er wird ihm doch nicht etwa einen Stein reichen? Oder vielleicht wird 

er um einen Fisch bitten — er wird ihm doch nicht etwa eine Schlange reichen? 

Darum, wenn ihr, obwohl ihr böse seid, euren Kindern gute Gaben zu geben wißt, 

wieviel mehr wird euer Vater, der in den Himmeln ist, denen gute Dinge geben, die 

ihn bitten! 

SB: Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird 

euch aufgetan! Denn jeder, der bittet, empfängt; und wer sucht, der findet; und wer 

anklopft, dem wird aufgetan. Oder ist unter euch ein Mensch, der, wenn sein Sohn 

ihn um Brot bittet, ihm einen Stein gäbe, oder, wenn er um einen Fisch bittet, er 

ihm eine Schlange gäbe? Wenn nun ihr, die ihr arg seid, euren Kindern gute Gaben 

zu geben versteht, wieviel mehr wird euer Vater im Himmel denen Gutes geben, die 

ihn bitten! 

EB: Bittet, und es wird euch gegeben werden; suchet, und ihr werdet finden; 

klopfet an, und es wird euch aufgetan werden. Denn jeder Bittende empfängt, und 

der Suchende findet, und dem Anklopfenden wird aufgetan werden. Oder welcher 

Mensch ist unter euch, der, wenn sein Sohn ihn um ein Brot bitten würde, ihm 

einen Stein geben wird? Und wenn er um einen Fisch bitten würde, ihm eine 

Schlange gegeben wird? Wenn nun ihr, die ihr böse seid, euren Kindern gute Gaben 

zu geben wisset, wieviel mehr wird euer Vater, der in den Himmeln ist, Gutes 

geben denen, die ihn bitten! 

Мt. 7: 

13-14 

LB: Geht hinein durch die enge Pforte. Denn die Pforte ist weit, und der Weg ist 

breit, der zur Verdammnis führt, und viele sind's, die auf ihm hineingehen. Wie eng 

ist die Pforte und wie schmal der Weg, der zum Leben führt, und wenige sind's, die 

ihn finden! 

NWÜ: Geht ein durch das enge Tor; denn breit und geräumig ist der Weg, der in 

die Vernichtung führt, und viele sind es, die auf ihm hineingehen; doch eng ist das 

Tor und eingeengt der Weg, der zum Leben führt, und wenige sind es, die ihn 

finden. 

SB: Gehet ein durch die enge Pforte. Denn die Pforte ist weit, und der Weg ist breit, 

der ins Verderben führt, und viele sind es, die da hineingehen. Aber die Pforte ist 

eng, und der Weg ist schmal, der zum Leben führt, und wenige sind es, die ihn 

finden! 

EB: Gehet ein durch die enge Pforte; denn weit ist die Pforte und breit der Weg, der 

zum Verderben führt, und viele sind, die durch dieselbe eingehen. Denn eng ist die 

Pforte und schmal der Weg, der zum Leben führt, und wenige sind, die ihn finden. 
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Мt. 7: 

16-20 

LB: An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen. Kann man denn Trauben lesen von 

den Dornen oder Feigen von den Disteln? So bringt jeder gute Baum gute Früchte; 

aber ein fauler Baum bringt schlechte Früchte. Ein guter Baum kann nicht schlechte 

Früchte bringen, und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. Jeder Baum, 

der nicht gute Früchte bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. Darum: an 

ihren Früchten sollt ihr sie erkennen. 

NWÜ: Liest man vielleicht jemals Trauben von Dornsträuchern oder Feigen von 

Disteln? Ebenso bringt jeder gute Baum vortreffliche Frucht hervor, aber jeder 

faule Baum bringt wertlose Frucht hervor; ein guter Baum kann nicht wertlose 

Frucht tragen, noch kann ein fauler Baum vortreffliche Frucht hervorbringen. Jeder 

Baum, der nicht vortreffliche Frucht hervorbringt, wird umgehauen und ins Feuer 

geworfen. Ihr werdet also diese [Menschen] wirklich an ihren Früchten erkennen 

SB: An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen. Sammelt man auch Trauben von 

Dornen, oder Feigen von Disteln? So bringt ein jeder gute Baum gute Früchte, der 

faule Baum aber bringt schlechte Früchte. Ein guter Baum kann nicht schlechte 

Früchte bringen, und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. Ein jeder 

Baum, der nicht gute Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. 

Darum sollt ihr sie an ihren Früchten erkennen. 

EB: An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen. Liest man etwa von Dornen eine 

Traube, oder von Disteln Feigen? Also bringt jeder gute Baum gute Früchte, aber 

der faule Baum bringt schlechte Früchte. Ein guter Baum kann nicht schlechte 

Früchte bringen, noch ein fauler Baum gute Früchte bringen. Jeder Baum, der nicht 

gute Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. Deshalb, an ihren 

Früchten werdet ihr sie erkennen.  

Mt 

9: 

11-13 

LB: Als das die Pharisäer sahen, sprachen sie zu seinen Jüngern: Warum ißt euer 

Meister mit den Zöllnern und Sündern? Als das Jesus hörte, sprach er: Die Starken 

bedürfen des Arztes nicht, sondern die Kranken. Geht aber hin und lernt, was das 

heißt «Ich habe Wohlgefallen an Barmherzigkeit und nicht am Opfer.» Ich bin 

gekommen, die Sünder zu rufen und nicht die Gerechten. 

NWÜ: Als aber die Pharisäer das sahen, begannen sie zu seinen Jüngern zu sagen: 

„Wie kommt es, dass euer Lehrer mit Steuereinnehmern und Sündern isst?“ Als er 

sie hörte, sprach er: „Gesunde benötigen keinen Arzt, wohl aber die Leidenden. 

Geht also hin und lernt, was dies bedeutet: ‚Ich will Barmherzigkeit und nicht 

Schlachtopfer.‘ Denn ich bin nicht gekommen, Gerechte zu rufen, sondern Sünder.“ 

SB: Und als die Pharisäer es sahen, sprachen sie zu seinen Jüngern: Warum ißt euer 

Meister mit den Zöllnern und Sündern? Er aber, als er es hörte, sprach zu ihnen: 

Die Starken bedürfen des Arztes nicht, sondern die Kranken. Gehet aber hin und 

lernet, was das sei: «Ich will Barmherzigkeit und nicht Opfer.» Denn ich bin nicht 

gekommen, Gerechte zu berufen, sondern Sünder. 

EB: Und als die Pharisäer es sahen, sprachen sie zu seinen Jüngern: Warum isset 

euer Lehrer mit den Zöllnern und Sündern? Als aber [Jesus] es hörte, sprach er: Die 

Starken bedürfen nicht eines Arztes, sondern die Kranken. Gehet aber hin und 

lernet, was das ist: "Ich will Barmherzigkeit und nicht Schlachtopfer"; denn ich bin 

nicht gekommen, Gerechte zu rufen, sondern Sünder.  

Mt 

9: 

37-38 

LB: Da sprach er zu seinen Jüngern: Die Ernte ist groß, aber wenige sind der 

Arbeiter. Darum bittet den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in seine Ernte sende. 

NWÜ: Dann sprach er zu seinen Jüngern: „Ja, die Ernte ist groß, aber der Arbeiter 

sind wenige. Bittet daher den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in seine Ernte 

aussende.“ 

SB: Da sprach er zu seinen Jüngern: Die Ernte ist groß, aber der Arbeiter sind 

wenige. Darum bittet den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in seine Ernte aussende!  

EB: Dann spricht er zu seinen Jüngern: Die Ernte zwar ist groß, der Arbeiter aber 
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sind wenige; bittet nun den Herrn der Ernte, daß er die Arbeiter aussende in seine 

Ernte.  

Mt 

10: 

24-31 

LB: Der Jünger steht nicht über dem Meister und der Knecht nicht über seinem 

Herrn. Es ist für den Jünger genug, daß er ist wie sein Meister und der Knecht wie 

sein Herr. Haben sie den Hausherrn Beelzebul genannt, wieviel mehr werden sie 

seine Hausgenossen so nennen! Darum fürchtet euch nicht vor ihnen. Es ist nichts 

verborgen, was nicht offenbar wird, und nichts geheim, was man nicht wissen wird. 

Was ich euch sage in der Finsternis, das redet im Licht; und was euch gesagt wird 

in das Ohr, das predigt auf den Dächern. Und fürchtet euch nicht vor denen, die den 

Leib töten, doch die Seele nicht töten können; fürchtet euch aber viel mehr vor dem, 

der Leib und Seele verderben kann in der Hölle. Kauft man nicht zwei Sperlinge für 

einen Groschen? Dennoch fällt keiner von ihnen auf die Erde ohne euren Vater. 

Nun aber sind auch eure Haare auf dem Haupt alle gezählt. Darum fürchtet euch 

nicht; ihr seid besser als viele Sperlinge. 

NWÜ: Ein Jünger steht nicht über seinem Lehrer noch ein Sklave über seinem 

Herrn. Es genügt, wenn der Jünger wie sein Lehrer wird und der Sklave wie sein 

Herr. Wenn man den Hausherrn Beelzebub genannt hat, wieviel mehr [wird man] 

seine Hausgenossen so [nennen]! Darum fürchtet euch nicht vor ihnen; denn es ist 

nichts zugedeckt, was nicht aufgedeckt, und [nichts] verborgen, was nicht 

bekanntwerden wird. Was ich euch im Finstern sage, das redet im Licht; und was 

ihr im Flüsterton hört, das predigt von den Hausdächern. Und werdet nicht 

furchtsam vor denen, die den Leib töten, die Seele aber nicht töten können; fürchtet 

aber vielmehr den, der sowohl Seele als Leib in der Gehẹnna vernichten kann. 

Werden nicht zwei Sperlinge für eine Münze von kleinem Wert verkauft? Doch 

kein einziger von ihnen wird ohne eures Vaters [Wissen] zur Erde fallen. Aber 

sogar die Haare eures Hauptes sind alle gezählt. Darum fürchtet euch nicht: Ihr seid 

mehr wert als viele Sperlinge. 

SB: Der Jünger ist nicht über dem Meister, noch der Knecht über seinem Herrn. Es 

ist für den Jünger genug, daß er sei wie sein Meister und der Knecht wie sein Herr. 

Haben sie den Hausvater Beelzebul geheißen, wieviel mehr seine Hausgenossen! 

So fürchtet euch nun nicht vor ihnen! Denn es ist nichts verdeckt, das nicht 

aufgedeckt werden wird, und nichts verborgen, das man nicht erfahren wird. Was 

ich euch im Finstern sage, das redet am Licht, und was ihr ins Ohr höret, das 

prediget auf den Dächern. Und fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, 

die Seele aber nicht zu töten vermögen, fürchtet vielmehr den, welcher Seele und 

Leib verderben kann in der Hölle. Verkauft man nicht zwei Sperlinge um einen 

Pfennig? Und doch fällt keiner derselben auf die Erde ohne euren Vater. Bei euch 

aber sind auch die Haare des Hauptes alle gezählt. Darum fürchtet euch nicht! Ihr 

seid mehr wert als viele Sperlinge. 

EB: Ein Jünger ist nicht über den Lehrer, und ein Knecht nicht über seinen Herrn. 

Es ist dem Jünger genug, daß er sei wie sein Lehrer, und der Knecht wie sein Herr. 

Wenn sie den Hausherrn Beelzebub genannt haben, wieviel mehr seine 

Hausgenossen! Fürchtet euch nun nicht vor ihnen. Denn es ist nichts verdeckt, was 

nicht aufgedeckt, und verborgen, was nicht kundwerden wird. Was ich euch sage in 

der Finsternis, redet in dem Lichte, und was ihr höret ins Ohr, rufet aus auf den 

Dächern. Und fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, die Seele aber nicht 

zu töten vermögen; fürchtet aber vielmehr den, der sowohl Seele als Leib zu 

verderben vermag in der Hölle. Werden nicht zwei Sperlinge um einen Pfennig 

verkauft? Und nicht einer von ihnen fällt auf die Erde ohne euren Vater; an euch 
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aber sind selbst die Haare des Hauptes alle gezählt. Fürchtet euch nun nicht; ihr seid 

vorzüglicher als viele Sperlinge.  

Мt. 11: 

28-30 

LB: Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch 

erquicken. Nehmt auf euch mein Joch und lernt von mir; denn ich bin sanftmütig 

und von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein 

Joch ist sanft, und meine Last ist leicht. 

NWÜ: Kommt zu mir alle, die ihr euch abmüht und die ihr beladen seid, und ich 

will euch erquicken. Nehmt mein Joch auf euch und lernt von mir, denn ich bin 

mild gesinnt und von Herzen demütig, und ihr werdet Erquickung finden für eure 

Seele. Denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht.“ 

SB: Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid, so will ich euch 

erquicken! Nehmet auf euch mein Joch und lernet von mir; denn ich bin sanftmütig 

und von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen; denn mein 

Joch ist sanft und meine Last ist leicht! 

EB: Kommet her zu mir, alle ihr Mühseligen und Beladenen, und ich werde euch 

Ruhe geben. Nehmet auf euch mein Joch und lernet von mir, denn ich bin 

sanftmütig und von Herzen demütig, und ihr werdet Ruhe finden für eure Seelen; 

denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht.  

Мt. 12: 

24-26 

LB: Aber als die Pharisäer das hörten, sprachen sie: Er treibt die bösen Geister 

nicht anders aus als durch Beelzebul, ihren Obersten. Jesus erkannte aber ihre 

Gedanken und sprach zu ihnen: Jedes Reich, das mit sich selbst uneins ist, wird 

verwüstet; und jede Stadt oder jedes Haus, das mit sich selbst uneins ist, kann nicht 

bestehen. Wenn nun der Satan den Satan austreibt, so muß er mit sich selbst uneins 

sein; wie kann dann sein Reich bestehen? 

NWÜ: Als die Pharisäer das hörten, sagten sie: „Dieser Mensch treibt die Dämọnen 

nicht anders aus als durch Beelzebub, den Herrscher der Dämọnen.“ Er erkannte 

ihre Gedanken und sprach zu ihnen: „Jedes Königreich, das gegen sich selbst 

entzweit ist, wird verödet, und jede Stadt oder jedes Haus, das gegen sich selbst 

entzweit ist, wird nicht bestehen. Ebenso, wenn der Satan den Satan austreibt, so ist 

er gegen sich selbst entzweit worden; wie wird denn sein Königreich bestehen? 

SB: Als aber die Pharisäer es hörten, sprachen sie: Dieser treibt die Dämonen nicht 

anders aus als durch Beelzebul, den Obersten der Dämonen! Da aber Jesus ihre 

Gedanken merkte, sprach er zu ihnen: Jedes Reich, das mit sich selbst uneins ist, 

wird veröden, und keine Stadt, kein Haus, das mit sich selbst uneins ist, kann 

bestehen. Wenn nun ein Satan den andern austreibt, so ist er mit sich selbst uneins. 

Wie kann dann sein Reich bestehen? 

EB: Jeder nun, der irgend diese meine Worte hört und sie tut, den werde ich einem 

klugen Manne vergleichen, der sein Haus auf den Felsen baute; und der Platzregen 

fiel hernieder, und die Ströme kamen, und die Winde wehten und stürmten wider 

jenes Haus; und es fiel nicht, denn es war auf den Felsen gegründet. Und jeder, der 

diese meine Worte hört und sie nicht tut, der wird einem törichten Manne 

verglichen werden, der sein Haus auf den Sand baute; 

Mt 

12: 

38-42 

LB: Da fingen einige von den Schriftgelehrten und Pharisäern an und sprachen zu 

ihm: Meister, wir möchten gern ein Zeichen von dir sehen. Und er antwortete und 

sprach zu ihnen: Ein böses und abtrünniges Geschlecht fordert ein Zeichen, aber es 

wird ihm kein Zeichen gegeben werden, es sei denn das Zeichen des Propheten 

Jona. Denn wie Jona drei Tage und drei Nächte im Bauch des Fisches war, so wird 

der Menschensohn drei Tage und drei Nächte im Schoß der Erde sein. Die Leute 

von Ninive werden auftreten beim Jüngsten Gericht mit diesem Geschlecht und 
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werden es verdammen; denn sie taten Buße nach der Predigt des Jona. Und siehe, 

hier ist mehr als Jona. Die Königin vom Süden wird auftreten beim Jüngsten 

Gericht mit diesem Geschlecht und wird es verdammen; denn sie kam vom Ende 

der Erde, um Salomos Weisheit zu hören. Und siehe, hier ist mehr als Salomo. 

NWÜ: Da antworteten ihm einige von den Schriftgelehrten und Pharisäern und 

sagten: „Lehrer, wir möchten ein Zeichen von dir sehen.“ Er erwiderte ihnen und 

sprach: „Eine böse und ehebrecherische Generation sucht fortwährend nach einem 

Zeichen, doch wird ihr kein Zeichen gegeben werden, ausgenommen das Zeichen 

Jonas, des Propheten. Denn gleichwie Jona drei Tage und drei Nächte im Bauch des 

riesigen Fisches war, so wird der Menschensohn drei Tage und drei Nächte im 

Herzen der Erde sein. Männer von Nịnive werden im Gericht mit dieser Generation 

aufstehen und werden sie verurteilen; denn sie bereuten auf das hin, was Jona 

predigte, doch siehe, hier ist mehr als Jona. Die Königin des Südens wird im 

Gericht mit dieser Generation zum Aufstehen veranlaßt werden und wird sie 

verurteilen; denn sie kam von den Enden der Erde, um die Weisheit Sạlomos zu 

hören, doch siehe, mehr als Sạlomo ist hier. 

SB: Da hoben etliche der Schriftgelehrten und Pharisäer an und sprachen: Meister, 

wir wollen von dir ein Zeichen sehen! Er aber antwortete und sprach zu ihnen: Das 

böse und ehebrecherische Geschlecht begehrt ein Zeichen; aber es wird ihm kein 

Zeichen gegeben werden als das Zeichen des Propheten Jona. 

Denn gleichwie Jona drei Tage und drei Nächte im Bauche des Riesenfisches war, 

also wird des Menschen Sohn drei Tage und drei Nächte im Schoße der Erde sein. 

Leute von Ninive werden auftreten im Gericht wider dieses Geschlecht und werden 

es verurteilen; denn sie taten Buße auf die Predigt des Jona hin. Und siehe, hier ist 

mehr als Jona! Die Königin von Mittag wird auftreten im Gerichte wider dieses 

Geschlecht und wird es verurteilen; denn sie kam vom Ende der Erde, um Salomos 

Weisheit zu hören. Und siehe, hier ist mehr als Salomo! 

EB:  Dann antworteten ihm etliche der Schriftgelehrten und Pharisäer und 

sprachen: Lehrer, wir möchten ein Zeichen von dir sehen. Er aber antwortete und 

sprach zu ihnen: Ein böses und ehebrecherisches Geschlecht begehrt ein Zeichen, 

und kein Zeichen wird ihm gegeben werden, als nur das Zeichen Jonas', des 

Propheten. Denn gleichwie Jonas drei Tage und drei Nächte in dem Bauche des 

großen Fisches war, also wird der Sohn des Menschen drei Tage und drei Nächte in 

dem Herzen der Erde sein. Männer von Ninive werden aufstehen im Gericht mit 

diesem Geschlecht und werden es verdammen, denn sie taten Buße auf die Predigt 

Jonas'; und siehe, mehr als Jonas ist hier. Eine Königin des Südens wird auftreten 

im Gericht mit diesem Geschlecht und wird es verdammen, denn sie kam von den 

Enden der Erde, um die Weisheit Salomons zu hören; und siehe, mehr als Salomon 

ist hier.  

Мt. 12: 

43-45 

LB: Wenn der unreine Geist von einem Menschen ausgefahren ist, so durchstreift 

er dürre Stätten, sucht Ruhe und findet sie nicht. Dann spricht er: Ich will wieder 

zurückkehren in mein Haus, aus dem ich fortgegangen bin. Und wenn er kommt, so 

findet er's leer, gekehrt und geschmückt. Dann geht er hin und nimmt mit sich 

sieben andre Geister, die böser sind als er selbst; und wenn sie hineinkommen, 

wohnen sie darin; und es wird mit diesem Menschen hernach ärger, als es vorher 

war. So wird's auch diesem bösen Geschlecht ergehen. 

NWÜ: Wenn ein unreiner Geist von einem Menschen ausfährt, durchwandert er 

dürre Orte, um eine Ruhestätte zu suchen, und findet keine. Dann sagt er: ‚Ich will 

in mein Haus zurückkehren, aus dem ich ausgezogen bin‘; und bei seiner Ankunft 

findet er es unbewohnt, doch sauber gefegt und geschmückt. Dann geht er hin und 

nimmt sieben andere Geister mit sich, die bösartiger sind als er selbst, und nachdem 

sie eingezogen sind, wohnen sie dort; und die letzten Umstände jenes Menschen 



 

139 

 

 

werden schlimmer als die ersten. So wird es auch dieser bösen Generation ergehen. 

SB: Wenn aber der unreine Geist vom Menschen ausgefahren ist, so durchwandelt 

er wasserlose Stätten und sucht Ruhe und findet sie nicht. Dann spricht er: Ich will 

in mein Haus zurückkehren, aus welchem ich gegangen bin. Und wenn er kommt, 

findet er es leer, gesäubert und geschmückt. Alsdann geht er hin und nimmt sieben 

andere Geister mit sich, die schlimmer sind als er; und sie ziehen ein und wohnen 

daselbst, und es wird zuletzt mit diesem Menschen ärger als zuerst. So wird es auch 

sein mit diesem bösen Geschlecht. 

EB: Wenn aber der unreine Geist von dem Menschen ausgefahren ist, so 

durchwandert er dürre Örter, Ruhe suchend, und findet sie nicht. Dann spricht er: 

Ich will in mein Haus zurückkehren, von wo ich ausgegangen bin; und wenn er 

kommt, findet er es leer, gekehrt und geschmückt. Dann geht er hin und nimmt 

sieben andere Geister mit sich, böser als er selbst, und sie gehen hinein und wohnen 

daselbst; und das Letzte jenes Menschen wird ärger als das Erste. Also wird es auch 

diesem bösen Geschlecht ergehen. 

Mt 

12: 

47-50 

LB: Da sprach einer zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder stehen draußen 

und wollen mit dir reden. Er antwortete aber und sprach zu dem, der es ihm 

ansagte: Wer ist meine Mutter, und wer sind meine Brüder? Und er streckte die 

Hand aus über seine Jünger und sprach: Siehe da, das ist meine Mutter, und das 

sind meine Brüder! Denn wer den Willen tut meines Vaters im Himmel, der ist mir 

Bruder und Schwester und Mutter. 

NWÜ: Da sagte jemand zu ihm: „Siehe! Deine Mutter und deine Brüder stehen 

draußen und suchen dich zu sprechen.“ Als Antwort sagte er zu dem, der es ihm 

mitteilte: „Wer ist meine Mutter, und wer sind meine Brüder?“ Und er streckte 

seine Hand nach seinen Jüngern aus und sprach: „Siehe! Meine Mutter und meine 

Brüder! Denn wer immer den Willen meines Vaters tut, der im Himmel ist, der ist 

mir Bruder und Schwester und Mutter.“ 

SB: Da sprach einer zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder stehen draußen 

und suchen mit dir zu reden. Er aber antwortete und sprach zu dem, der es ihm 

sagte: Wer ist meine Mutter, und wer sind meine Brüder? Und er streckte seine 

Hand aus über seine Jünger und sprach: Seht da, meine Mutter und meine Brüder! 

Denn wer den Willen tut meines Vaters im Himmel, der ist mir Bruder, Schwester 

und Mutter! 

EB: Und es sprach einer zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder stehen 

draußen und suchen dich zu sprechen. Er aber antwortete und sprach zu dem, der es 

ihm sagte: Wer ist meine Mutter, und wer sind meine Brüder? Und er streckte seine 

Hand aus über seine Jünger und sprach: Siehe da, meine Mutter und meine Brüder; 

denn wer irgend den Willen meines Vaters tun wird, der in den Himmeln ist, 

derselbe ist mein Bruder und meine Schwester und meine Mutter.  

Мt. 13: 

24-30 

LB: Er legte ihnen ein anderes Gleichnis vor und sprach: Das Himmelreich gleicht 

einem Menschen, der guten Samen auf seinen Acker säte. Als aber die Leute 

schliefen, kam sein Feind und säte Unkraut zwischen den Weizen und ging davon. 

Als nun die Saat wuchs und Frucht brachte, da fand sich auch das Unkraut. Da 

traten die Knechte zu dem Hausvater und sprachen: Herr, hast du nicht guten 

Samen auf deinen Acker gesät? Woher hat er denn das Unkraut? Er sprach zu 

ihnen: Das hat ein Feind getan. Da sprachen die Knechte: Willst du denn, daß wir 

hingehen und es ausjäten? Er sprach: Nein! damit ihr nicht zugleich den Weizen mit 

ausrauft, wenn ihr das Unkraut ausjätet. Laßt beides miteinander wachsen bis zur 

Ernte; und um die Erntezeit will ich zu den Schnittern sagen: Sammelt zuerst das 

Unkraut und bindet es in Bündel, damit man es verbrenne; aber den Weizen 

sammelt mir in meine Scheune.  

NWÜ: Das Königreich der Himmel ist einem Menschen gleich geworden, der 
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vortrefflichen Samen auf sein Feld säte. Während die Menschen schliefen, kam sein 

Feind und säte Unkraut hinzu, mitten unter den Weizen, und ging weg. Als die Saat 

sproßte und Frucht brachte, da erschien auch das Unkraut. Da traten die Sklaven 

des Hausherrn herzu und sagten zu ihm: ‚Herr, hast du nicht vortrefflichen Samen 

auf dein Feld gesät? Woher hat es denn Unkraut?‘ Er sprach zu ihnen: ‚Ein Feind, 

ein Mensch, hat das getan.‘ Sie sagten zu ihm: ‚Willst du denn, daß wir hingehen 

und es zusammenlesen?‘ Er sprach: ‚Nein, damit ihr nicht etwa beim 

Zusammenlesen des Unkrauts den Weizen mit ihm ausreißt. Laßt beides zusammen 

wachsen bis zur Ernte; und zur Erntezeit will ich den Schnittern sagen: Lest zuerst 

das Unkraut zusammen, und bindet es in Bündel, um es zu verbrennen, dann geht 

und sammelt den Weizen in mein Vorratshaus.‘“ 

SB: Ein anderes Gleichnis legte er ihnen vor und sprach: Das Himmelreich ist 

gleich einem Menschen, der guten Samen auf seinen Acker säte. Während aber die 

Leute schliefen, kam sein Feind und säte Unkraut mitten unter den Weizen und 

ging davon. Als nun die Saat wuchs und Frucht ansetzte, da zeigte sich auch das 

Unkraut. Und die Knechte des Hausherrn traten herzu und sprachen: Herr, hast du 

nicht guten Samen in deinen Acker gesät? Woher hat er denn das Unkraut? Er aber 

sprach zu ihnen: Das hat der Feind getan! Da sagten die Knechte zu ihm: Willst du 

nun, daß wir hingehen und es zusammenlesen? Er aber sprach: Nein! damit ihr 

nicht, indem ihr das Unkraut zusammenleset, zugleich mit ihm den Weizen 

ausraufet. Lasset beides miteinander wachsen bis zur Ernte, und zur Zeit der Ernte 

will ich den Schnittern sagen: Leset zuerst das Unkraut zusammen und bindet es in 

Bündel, daß man es verbrenne; den Weizen aber sammelt in meine Scheune! 

EB: Ein anderes Gleichnis legte er ihnen vor und sprach: Das Reich der Himmel ist 

einem Menschen gleich geworden, der guten Samen auf seinen Acker säte. 

Während aber die Menschen schliefen, kam sein Feind und säte Unkraut mitten 

unter den Weizen und ging hinweg. Als aber die Saat aufsproßte und Frucht 

brachte, da erschien auch das Unkraut. Es kamen aber die Knechte des Hausherrn 

hinzu und sprachen zu ihm: Herr, hast du nicht guten Samen auf deinen Acker 

gesät? Woher hat er denn Unkraut? Er aber sprach zu ihnen: Ein feindseliger 

Mensch hat dies getan. Die Knechte aber sprachen zu ihm: Willst du denn, daß wir 

hingehen und es zusammenlesen? Er aber sprach: Nein, damit ihr nicht etwa beim 

Zusammenlesen des Unkrauts zugleich mit demselben den Weizen ausraufet. Laßt 

es beides zusammen wachsen bis zur Ernte, und zur Zeit der Ernte werde ich den 

Schnittern sagen: Leset zuerst das Unkraut zusammen und bindet es in Bündel, um 

es zu verbrennen; den Weizen aber sammelt in meine Scheune. 

Мt.13: 

33 

LB: Ein anderes Gleichnis sagte er ihnen: Das Himmelreich gleicht einem 

Sauerteig, den eine Frau nahm und unter einen halben Zentner Mehl mengte, bis es 

ganz durchsäuert war. 

NWÜ: Das Königreich der Himmel ist dem Sauerteig gleich, den eine Frau nahm 

und in drei großen Maß Mehl verbarg, bis die ganze Masse durchsäuert war. 

SB: Das Himmelreich ist gleich einem Sauerteig, den ein Weib nahm und unter drei 

Scheffel Mehl mengte, bis es ganz durchsäuert ward. 

EB: Das Reich der Himmel ist gleich einem Sauerteig, welchen ein Weib nahm und 

unter drei Maß Mehl verbarg, bis es ganz durchsäuert war. 

Мt.13: 

44 

LB: Das Himmelreich gleicht einem Schatz, verborgen im Acker, den ein Mensch 

fand und verbarg; und in seiner Freude ging er hin und verkaufte alles, was er hatte, 

und kaufte den Acker. 

NWÜ: Das Königreich der Himmel ist einem im Feld verborgenen Schatz gleich, 

den ein Mensch fand und verbarg; und vor Freude darüber geht er hin und verkauft 

alles, was er hat, und kauft jenes Feld 

SB: Das Himmelreich ist gleich einem verborgenen Schatz im Acker, den ein 
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Mensch fand und verbarg. Und vor Freude darüber geht er hin und verkauft alles, 

was er hat, und kauft jenen Acker. 

EB: Das Reich der Himmel ist gleich einem im Acker verborgenen Schatz, welchen 

ein Mensch fand und verbarg; und vor Freude darüber geht er hin und verkauft 

alles, was er hat, und kauft jenen Acker. 

Мt.13: 

45, 

46 

LB: Wiederum gleicht das Himmelreich einem Kaufmann, der gute Perlen suchte, 

und als er eine kostbare Perle fand, ging er hin und verkaufte alles, was er hatte, 

und kaufte sie. 

NWÜ: Ferner ist das Königreich der Himmel einem reisenden Kaufmann gleich, 

der schöne Perlen suchte. Nachdem er eine einzige Perle von hohem Wert gefunden 

hatte, ging er hin und verkaufte sogleich alles, was er hatte, und kaufte sie 

SB: Wiederum ist das Himmelreich gleich einem Kaufmann, der schöne Perlen 

suchte. Als er nun eine kostbare Perle fand, ging er hin und verkaufte alles, was er 

hatte, und kaufte sie. 

EB: Wiederum ist das Reich der Himmel gleich einem Kaufmann, der schöne 

Perlen sucht; als er aber eine sehr kostbare Perle gefunden hatte, ging er hin und 

verkaufte alles, was er hatte, und kaufte sie.  

Мt. 13: 

47-50 

LB: Wiederum gleicht das Himmelreich einem Netz, das ins Meer geworfen ist und 

Fische aller Art fängt. Wenn es aber voll ist, ziehen sie es heraus an das Ufer, setzen 

sich und lesen die guten in Gefäße zusammen, aber die schlechten werfen sie weg. 

So wird es auch am Ende der Welt gehen: die Engel werden ausgehen und die 

Bösen von den Gerechten scheiden und werden sie in den Feuerofen werfen; da 

wird Heulen und Zähneklappern sein. 

NWÜ: Wiederum ist das Königreich der Himmel einem Schleppnetz gleich, das ins 

Meer hinabgelassen wurde und [Fische] von jeder Art zusammenbrachte. Als es 

voll wurde, zog man es herauf an den Strand, und nachdem man sich gesetzt hatte, 

las man die vortrefflichen in Gefäße zusammen, die unbrauchbaren aber warf man 

weg. So wird es beim Abschluß des Systems der Dinge sein: Die Engel werden 

ausgehen und die Bösen von den Gerechten trennen und werden sie in den 

Feuerofen werfen. Dort wird [ihr] Weinen und [ihr] Zähneknirschen sein. 

SB: Wiederum ist das Himmelreich gleich einem Netz, das ins Meer geworfen 

ward und Fische von allerlei Art zusammenbrachte. Als es voll war, zogen sie es 

ans Gestade, setzten sich und sammelten die guten in Gefäße, die faulen aber 

warfen sie weg. So wird es am Ende der Weltzeit sein: Die Engel werden ausgehen 

und die Bösen von den Gerechten scheiden und sie in den Feuerofen werfen. Dort 

wird das Heulen und Zähneknirschen sein. 

EB: Wiederum ist das Reich der Himmel gleich einem Netze, das ins Meer 

geworfen wurde und von jeder Gattung zusammenbrachte, welches sie, als es voll 

war, ans Ufer heraufgezogen hatten; und sie setzten sich nieder und lasen die Guten 

in Gefäße zusammen, aber die Faulen warfen sie aus. Also wird es in der 

Vollendung des Zeitalters sein: die Engel werden ausgehen und die Bösen aus der 

Mitte der Gerechten aussondern, und sie in den Feuerofen werfen: da wird sein das 

Weinen und das Zähneknirschen. 

Мt. 13: 

52 

LB: Da sprach er: Darum gleicht jeder Schriftgelehrte, der ein Jünger des 

Himmelreichs geworden ist, einem Hausvater, der aus seinem Schatz Neues und 

Altes hervorholt. 

NWÜ: Deswegen ist jeder öffentliche Unterweiser, wenn er über das Königreich 

der Himmel belehrt worden ist, einem Menschen, einem Hausherrn, gleich, der aus 

dem Schatz seines Vorrats Neues und Altes hervorbringt. 

SB: Da sagte er zu ihnen: Darum gleicht jeder Schriftgelehrte, der für das 

Himmelreich unterrichtet ist, einem Hausvater, der aus seinem Schatze Neues und 

Altes hervorholt. 
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EB: Er aber sprach zu ihnen: Darum ist jeder Schriftgelehrte, der im Reiche der 

Himmel unterrichtet ist, gleich einem Hausherrn, der aus seinem Schatze Neues und 

Altes hervorbringt. 

Мt. 15: 

1-2, 

10-20 

LB: 
1 

Da kamen zu Jesus Pharisäer und Schriftgelehrte aus Jerusalem und sprachen: 

Warum übertreten deine Jünger die Satzungen der Ältesten? Denn sie waschen ihre 

Hände nicht, wenn sie Brot essen. 
10 

Und er rief das Volk zu sich und sprach zu 

ihnen: Hört zu und begreift's: Was zum Mund hineingeht, das macht den Menschen 

nicht unrein; sondern was aus dem Mund herauskommt, das macht den Menschen 

unrein. Da traten seine Jünger zu ihm und fragten: Weißt du auch, daß die Pharisäer 

an dem Wort Anstoß nahmen, als sie es hörten? Aber er antwortete und sprach: Alle 

Pflanzen, die mein himmlischer Vater nicht gepflanzt hat, die werden ausgerissen. 

Laßt sie, sie sind blinde Blindenführer! Wenn aber ein Blinder den andern führt, so 

fallen sie beide in die Grube. Da antwortete Petrus und sprach zu ihm: Deute uns 

dies Gleichnis! Und Jesus sprach zu ihnen: Seid denn auch ihr noch immer 

unverständig? Merkt ihr nicht, daß alles, was zum Mund hineingeht, das geht in den 

Bauch und wird danach in die Grube ausgeleert? Was aber aus dem Mund 

herauskommt, das kommt aus dem Herzen, und das macht den Menschen unrein. 

Denn aus dem Herzen kommen böse Gedanken, Mord, Ehebruch, Unzucht, 

Diebstahl, falsches Zeugnis, Lästerung. Das sind die Dinge, die den Menschen 

unrein machen. Aber mit ungewaschenen Händen essen, macht den Menschen nicht 

unrein. 

NWÜ: 
1 

Dann kamen Pharisäer und Schriftgelehrte von Jerusalem zu Jesus und 

sagten: „Wie kommt es, daß deine Jünger die Überlieferung der Männer früherer 

Zeiten übertreten? Zum Beispiel waschen sie sich die Hände nicht, bevor sie ein 

Mahl einnehmen.“ 
10 Darauf rief er die Volksmenge herbei und sagte zu ihnen: 

„Hört zu, und erfaßt den Sinn davon: Nicht was in [seinen] Mund hineingeht, 

verunreinigt einen Menschen; sondern was aus [seinem] Mund herauskommt, das 

verunreinigt einen Menschen.“ Dann traten die Jünger herzu und sprachen zu ihm: 

„Weißt du, daß die Pharisäer Anstoß nahmen, als sie hörten, was du sagtest?“ Als 

Antwort sagte er: „Jede Pflanze, die mein himmlischer Vater nicht gepflanzt hat, 

wird entwurzelt werden. Laßt sie. Blinde Leiter sind sie. Wenn aber ein Blinder 

einen Blinden leitet, so werden beide in eine Grube fallen.“ Darauf antwortete 

Petrus und sagte zu ihm: „Erkläre uns das Gleichnis.“ Er sprach darauf: „Seid auch 

ihr noch ohne Verständnis? Merkt ihr nicht, daß alles, was in den Mund hineingeht, 

in die Eingeweide wandert und in den Abort ausgeschieden wird? Was dagegen aus 

dem Mund herauskommt, kommt aus dem Herzen, und dieses verunreinigt einen 

Menschen. Zum Beispiel kommen aus dem Herzen böse Überlegungen, Mordtaten, 

Ehebrüche, Hurereien, Diebstähle, falsche Zeugnisse, Lästerungen. Das sind die 

Dinge, die einen Menschen verunreinigen; aber ein Mahl mit ungewaschenen 

Händen einzunehmen verunreinigt einen Menschen nicht.“ 

SB: Da kamen Schriftgelehrte und Pharisäer von Jerusalem zu Jesus und sprachen: 

Warum übertreten deine Jünger die Überlieferung der Alten? Denn sie waschen ihre 

Hände nicht, wenn sie Brot essen. 
10 

Und er rief das Volk zu sich und sprach zu 

ihnen: Höret und verstehet! Nicht das, was zum Munde eingeht, verunreinigt den 

Menschen; sondern was aus dem Munde herauskommt, das verunreinigt den 

Menschen. Da traten seine Jünger herzu und sprachen zu ihm: Weißt du, daß die 

Pharisäer Anstoß nahmen, als sie das hörten? Er aber antwortete und sprach: Jede 

Pflanze, die nicht mein himmlischer Vater gepflanzt hat, wird ausgerissen werden. 

Lasset sie; sie sind blinde Blindenleiter. Wenn aber ein Blinder den andern leitet, 

werden beide in die Grube fallen. Da sprach Petrus zu ihm: Erkläre uns dieses 

Gleichnis! Er aber sprach: Seid denn auch ihr noch unverständig? Merket ihr noch 

nicht, daß alles, was zum Munde eingeht, in den Bauch kommt und in den Abort 
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geworfen wird? Was aber aus dem Munde herauskommt, das kommt aus dem 

Herzen, und das verunreinigt den Menschen. Denn aus dem Herzen kommen böse 

Gedanken, Mord, Ehebruch, Unzucht, Diebstahl, falsche Zeugnisse, Lästerungen. 

Das ist's, was den Menschen verunreinigt; aber mit ungewaschenen Händen essen, 

das verunreinigt den Menschen nicht. 

EB: Dann kommen die Schriftgelehrten und Pharisäer von Jerusalem zu Jesu und 

sagen: Warum übertreten deine Jünger die Überlieferung der Ältesten? Denn sie 

waschen ihre Hände nicht, wenn sie Brot essen. 
10 

Und er rief die Volksmenge 

herzu und sprach zu ihnen: Höret und verstehet! Nicht was in den Mund eingeht, 

verunreinigt den Menschen, sondern was aus dem Munde ausgeht, das verunreinigt 

den Menschen. Dann traten seine Jünger herzu und sprachen zu ihm: Weißt du, daß 

die Pharisäer sich ärgerten, als sie das Wort hörten? Er aber antwortete und sprach: 

Jede Pflanze, die mein himmlischer Vater nicht gepflanzt hat, wird ausgerottet 

werden. Laßt sie; sie sind blinde Leiter der Blinden. Wenn aber ein Blinder einen 

Blinden leitet, so werden beide in eine Grube fallen. Petrus aber antwortete und 

sprach zu ihm: Deute uns dieses Gleichnis. Er aber sprach: Seid auch ihr noch 

unverständig? Begreifet ihr noch nicht, daß alles, was in den Mund eingeht, in den 

Bauch geht und in den Abort ausgeworfen wird? Was aber aus dem Munde ausgeht, 

kommt aus dem Herzen hervor, und das verunreinigt den Menschen. Denn aus dem 

Herzen kommen hervor böse Gedanken, Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, 

falsche Zeugnisse, Lästerungen; diese Dinge sind es, die den Menschen 

verunreinigen, aber mit ungewaschenen Händen essen verunreinigt den Menschen 

nicht. 

Mt 

16: 

1-4 

LB: Da traten die Pharisäer und Sadduzäer zu ihm; die versuchten ihn und 

forderten ihn auf, sie ein Zeichen vom Himmel sehen zu lassen. Aber er antwortete 

und sprach: Des Abends sprecht ihr: Es wird ein schöner Tag werden, denn der 

Himmel ist rot. Und des Morgens sprecht ihr: Es wird heute ein Unwetter kommen, 

denn der Himmel ist rot und trübe. Über das Aussehen des Himmels könnt ihr 

urteilen; könnt ihr dann nicht auch über die Zeichen der Zeit urteilen? Ein böses 

und abtrünniges Geschlecht fordert ein Zeichen; doch soll ihm kein Zeichen 

gegeben werden, es sei denn das Zeichen des Jona.  

NWÜ: Hier kamen die Pharisäer und Sadduzäer zu ihm, und um ihn zu versuchen, 

baten sie ihn, sie ein Zeichen vom Himmel sehen zu lassen. Er erwiderte ihnen und 

sprach: „[[Wenn der Abend anbricht, pflegt ihr zu sagen: ‚Es gibt schönes Wetter, 

denn der Himmel ist feuerrot‘, und am Morgen: ‚Heute gibt es winterliches, 

regnerisches Wetter, denn der Himmel ist feuerrot, sieht aber düster aus.‘ Das 

Aussehen des Himmels wißt ihr zu deuten, aber die Zeichen der Zeiten könnt ihr 

nicht deuten.]] Eine böse und ehebrecherische Generation sucht fortwährend ein 

Zeichen, doch wird ihr kein Zeichen gegeben werden, ausgenommen das Zeichen 

Jonas.“  

SB: Und die Pharisäer und Sadduzäer traten herzu, versuchten ihn und baten, daß er 

ihnen ein Zeichen aus dem Himmel zeigen möchte. Er aber antwortete und sprach 

zu ihnen: Am Abend sagt ihr: Es wird schön; denn der Himmel ist rot; und am 

Morgen: Heute kommt ein Ungewitter; denn der Himmel ist rot und trübe. Ihr 

Heuchler, das Aussehen des Himmels versteht ihr zu beurteilen, die Zeichen der 

Zeit aber nicht! Das böse und ehebrecherische Geschlecht fordert ein Zeichen; aber 

es wird ihm kein Zeichen gegeben werden als nur das Zeichen des Propheten Jona.  

EB: Und die Pharisäer und Sadducäer kamen herzu, und, um ihn zu versuchen, 

baten sie ihn, er möge ihnen ein Zeichen aus dem Himmel zeigen. Er aber 

antwortete und sprach zu ihnen: Wenn es Abend geworden ist, so saget ihr: Heiteres 

Wetter, denn der Himmel ist feuerrot; und frühmorgens: Heute stürmisches Wetter, 

denn der Himmel ist feuerrot und trübe; das Angesicht des Himmels wisset ihr zwar 
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zu beurteilen, aber die Zeichen der Zeiten könnt ihr nicht beurteilen. Ein böses und 

ehebrecherisches Geschlecht verlangt nach einem Zeichen, und kein Zeichen wird 

ihm gegeben werden, als nur das Zeichen Jonas'.  

Mt. 

18: 

1-6 

LB: Zu derselben Stunde traten die Jünger zu Jesus und fragten: Wer ist doch der 

Größte im Himmelreich? Jesus rief ein Kind zu sich und stellte es mitten unter sie 

und sprach: Wahrlich, ich sage euch: Wenn ihr nicht umkehrt und werdet wie die 

Kinder, so werdet ihr nicht ins Himmelreich kommen. Wer nun sich selbst 

erniedrigt und wird wie dies Kind, der ist der Größte im Himmelreich. Und wer ein 

solches Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf. Wer aber einen 

dieser Kleinen, die an mich glauben, zum Abfall verführt, für den wäre es besser, 

dass ein Mühlstein an seinen Hals gehängt und er ersäuft würde im Meer, wo es am 

tiefsten ist. 

NWÜ: In jener Stunde traten die Jünger an Jesus heran und sagten: „Wer ist in 

Wirklichkeit der Größte im Königreich der Himmel?“ Da rief er ein kleines Kind zu 

sich, stellte es mitten unter sie und sprach: „Wahrlich, ich sage euch: Wenn ihr 

nicht umkehrt und wie kleine Kinder werdet, so werdet ihr auf keinen Fall in das 

Königreich der Himmel eingehen. Wer immer sich daher selbst erniedrigen wird 

wie dieses kleine Kind, der ist der Größte im Königreich der Himmel; und wer 

immer ein solch kleines Kind aufgrund meines Namens aufnimmt, nimmt [auch] 

mich auf. Wer immer aber einen von diesen Kleinen, die an mich glauben, 

straucheln macht, für den ist es nützlicher, daß ihm ein Mühlstein, wie er von einem 

Esel gedreht wird, um den Hals gehängt und er ins weite, offene Meer versenkt 

werde. 

SB: Zu jener Stunde traten die Jünger zu Jesus und sprachen: Wer ist wohl der 

Größte im Himmelreich? Und Jesus rief ein Kind herbei, stellte es mitten unter sie 

und sprach: Wahrlich, ich sage euch, wenn ihr nicht umkehret und werdet wie die 

Kinder, so werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen! Wer nun sich selbst 

erniedrigt wie dieses Kind, der ist der Größte im Himmelreich. Und wer ein solches 

Kind in meinem Namen aufnimmt, der nimmt mich auf. Wer aber einem von diesen 

Kleinen, die an mich glauben, Ärgernis gibt, für den wäre es besser, daß ein 

Mühlstein an seinen Hals gehängt und er in die Tiefe des Meeres versenkt würde. 

EB: In jener Stunde traten die Jünger zu Jesu und sprachen: Wer ist denn der 

Größte im Reiche der Himmel? Und als Jesus ein Kindlein herzugerufen hatte, 

stellte er es in ihre Mitte und sprach: Wahrlich, ich sage euch, wenn ihr nicht 

umkehret und werdet wie die Kindlein, so werdet ihr nicht in das Reich der Himmel 

eingehen. Darum, wer irgend sich selbst erniedrigen wird wie dieses Kindlein, 

dieser ist der Größte im Reiche der Himmel; und wer irgend ein solches Kindlein 

aufnehmen wird in meinem Namen, nimmt mich auf. Wer aber irgend eines dieser 

Kleinen, die an mich glauben, ärgern wird, dem wäre nütze, daß ein Mühlstein an 

seinen Hals gehängt, und er in die Tiefe des Meeres versenkt würde. 

Мt. 18: 

8-9 

LB: Wenn aber deine Hand oder dein Fuß dich zum Abfall verführt, so hau sie ab 

und wirf sie von dir. Es ist besser für dich, daß du lahm oder verkrüppelt zum 

Leben eingehst, als daß du zwei Hände oder zwei Füße hast und wirst in das ewige 

Feuer geworfen. Und wenn dich dein Auge zum Abfall verführt, reiß es aus und 

wirf's von dir. Es ist besser für dich, daß du einäugig zum Leben eingehst, als daß 

du zwei Augen hast und wirst in das höllische Feuer geworfen. 

NWÜ: Wenn nun deine Hand oder dein Fuß dich straucheln macht, so hau ihn ab 

und wirf ihn von dir weg; es ist besser für dich, verstümmelt oder lahm ins Leben 

einzugehen, als mit zwei Händen oder zwei Füßen in das ewige Feuer geworfen zu 

werden. Auch wenn dein Auge dich straucheln macht, so reiß es aus und wirf es 

von dir weg; es ist besser für dich, einäugig ins Leben einzugehen, als mit zwei 

Augen in die feurige Gehẹnna geworfen zu werden 
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SB: Wenn aber deine Hand oder dein Fuß für dich ein Anstoß zur Sünde wird, so 

haue sie ab und wirf sie von dir! Es ist besser für dich, daß du lahm oder 

verstümmelt in das Leben eingehest, als daß du zwei Hände oder zwei Füße habest 

und in das ewige Feuer geworfen werdest. Und wenn dein Auge für dich ein Anstoß 

zur Sünde wird, so reiß es aus und wirf es von dir! Es ist besser für dich, daß du 

einäugig in das Leben eingehest, als daß du zwei Augen habest und in das höllische 

Feuer geworfen werdest. 

EB: Wenn aber deine Hand oder dein Fuß dich ärgert, so haue ihn ab und wirf ihn 

von dir. Es ist dir besser, lahm oder als Krüppel in das Leben einzugehen, als mit 

zwei Händen oder mit zwei Füßen in das ewige Feuer geworfen zu werden. Und 

wenn dein Auge dich ärgert, so reiß es aus und wirf es von dir. Es ist dir besser, 

einäugig in das Leben einzugehen, als mit zwei Augen in die Hölle des Feuers 

geworfen zu werden.  

Мt. 18: 

12 – 13 

LB: Und wenn es geschieht, daß er's findet, wahrlich, ich sage euch: er freut sich 

darüber mehr als über die neunundneunzig, die sich nicht verirrt haben. So ist's 

auch nicht der Wille bei eurem Vater im Himmel, daß auch nur eines von diesen 

Kleinen verloren werde. 

NWÜ: Was denkt ihr? Wenn jemand in den Besitz von hundert Schafen kommt 

und sich eines von ihnen verirrt, wird er nicht die neunundneunzig auf den Bergen 

lassen und sich auf die Suche nach dem einen verirrten begeben? Und wenn er es 

finden sollte, wahrlich, ich sage euch, er freut sich mehr über dieses als über die 

neunundneunzig, die sich nicht verirrt haben. Ebenso ist es bei meinem Vater, der 

im Himmel ist, nicht erwünscht, daß eines von diesen Kleinen zugrunde geht. 

SB: Was dünkt euch? Wenn ein Mensch hundert Schafe hat, und es verirrt sich 

eines von ihnen, läßt er nicht die neunundneunzig auf den Bergen, geht hin und 

sucht das Verirrte? Und wenn es sich begibt, daß er es findet, wahrlich, ich sage 

euch, er freut sich über dasselbe mehr als über die neunundneunzig, die nicht verirrt 

waren. Also ist es auch nicht der Wille eures Vaters im Himmel, daß eines dieser 

Kleinen verloren gehe. 

EB: Was dünkt euch? Wenn ein Mensch hundert Schafe hätte, und eines von ihnen 

sich verirrte, läßt er nicht die neunundneunzig auf den Bergen und geht hin und 

sucht das irrende? Und wenn es geschieht, daß er es findet, wahrlich, ich sage euch, 

er freut sich mehr über dieses, als über die neunundneunzig, die nicht verirrt sind. 

Also ist es nicht der Wille eures Vaters, der in den Himmeln ist, daß eines dieser 

Kleinen verloren gehe. 

Мt. 18: 

22 -35 

LB: Darum gleicht das Himmelreich einem König, der mit seinen Knechten 

abrechnen wollte. Und als er anfing abzurechnen, wurde einer vor ihn gebracht, der 

war ihm zehntausend Zentner Silber schuldig. Da er's nun nicht bezahlen konnte, 

befahl der Herr, ihn und seine Frau und seine Kinder und alles, was er hatte, zu 

verkaufen und damit zu bezahlen. Da fiel ihm der Knecht zu Füßen und flehte ihn 

an und sprach: Hab Geduld mit mir; ich will dir's alles bezahlen. Da hatte der Herr 

Erbarmen mit diesem Knecht und ließ ihn frei, und die Schuld erließ er ihm auch. 

Da ging dieser Knecht hinaus und traf einen seiner Mitknechte, der war ihm hundert 

Silbergroschen schuldig; und er packte und würgte ihn und sprach: Bezahle, was du 

mir schuldig bist! Da fiel sein Mitknecht nieder und bat ihn und sprach: Hab 

Geduld mit mir; ich will dir's bezahlen. Er wollte aber nicht, sondern ging hin und 

warf ihn ins Gefängnis, bis er bezahlt hätte, was er schuldig war. Als aber seine 

Mitknechte das sahen, wurden sie sehr betrübt und kamen und brachten bei ihrem 

Herrn alles vor, was sich begeben hatte. Da forderte ihn sein Herr vor sich und 

sprach zu ihm: Du böser Knecht! Deine ganze Schuld habe ich dir erlassen, weil du 

mich gebeten hast; hättest du dich da nicht auch erbarmen sollen über deinen 

Mitknecht, wie ich mich über dich erbarmt habe? Und sein Herr wurde zornig und 
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überantwortete ihn den Peinigern, bis er alles bezahlt hätte, was er ihm schuldig 

war. So wird auch mein himmlischer Vater an euch tun, wenn ihr einander nicht 

von Herzen vergebt, ein jeder seinem Bruder. 

NWÜ: Darum ist das Königreich der Himmel einem Menschen, einem König, 

gleich geworden, der mit seinen Sklaven abrechnen wollte. Als er mit der 

Abrechnung anfing, wurde ein Mann hereingebracht, der ihm zehntausend Talente 

schuldete. Weil er aber nicht die Mittel hatte, [es] zurückzuzahlen, befahl sein Herr, 

daß er und seine Frau und seine Kinder und alle seine Habe verkauft werden und 

Zahlung erfolgen sollte. Deshalb fiel der Sklave nieder und begann ihm zu 

huldigen, indem er sprach: ‚Hab Geduld mit mir, und ich will dir alles 

zurückzahlen.‘Darüber von Mitleid bewegt, ließ der Herr dieses Sklaven ihn gehen 

und tilgte seine Schuld. Dieser Sklave jedoch ging hinaus und fand einen seiner 

Mitsklaven, der ihm hundert Denạre schuldete; und er packte ihn und begann ihn zu 

würgen, indem er sagte: ‚Zahl zurück, was du [mir] schuldest.‘ Deshalb fiel sein 

Mitsklave nieder und begann ihn inständig zu bitten, indem er sprach: ‚Hab Geduld 

mit mir, und ich will [es] dir zurückzahlen.‘ Er wollte aber nicht, sondern ging hin 

und ließ ihn ins Gefängnis werfen, bis er das, was er [ihm] schuldete, zurückzahle. 

Als nun seine Mitsklaven sahen, was geschehen war, wurden sie tief betrübt, und 

sie gingen hin und machten ihrem Herrn alles klar, was geschehen war. Darauf rief 

ihn sein Herr zu sich und sagte zu ihm: ‚Böser Sklave, ich habe deine ganze Schuld 

getilgt, als du mich inständig batest. Hättest nicht auch du gegen deinen Mitsklaven 

barmherzig sein sollen, wie auch ich gegen dich barmherzig war?‘ Und erzürnt 

überlieferte ihn sein Herr den Gefängniswärtern, bis er alles, was er [ihm] 

schuldete, zurückzahle. In gleicher Weise wird mein himmlischer Vater auch mit 

euch verfahren, wenn ihr nicht ein jeder seinem Bruder aus eurem Herzen heraus 

vergebt.“ 

SB: Darum ist das Himmelreich gleich einem Könige, der mit seinen Knechten 

rechnen wollte. Und als er anfing zu rechnen, ward einer vor ihn gebracht, der war 

zehntausend Talente schuldig. Da er aber nicht bezahlen konnte, befahl sein Herr, 

ihn und sein Weib und seine Kinder und alles, was er hatte, zu verkaufen und also 

zu bezahlen. Da warf sich der Knecht vor ihm nieder und sprach: Herr, habe 

Geduld mit mir, so will ich dir alles bezahlen! Da erbarmte sich der Herr dieses 

Knechtes und gab ihn frei und erließ ihm die Schuld. Als aber dieser Knecht 

hinausging, fand er einen Mitknecht, der war ihm hundert Denare schuldig; den 

ergriff er, würgte ihn und sprach: Bezahle, was du schuldig bist! Da warf sich sein 

Mitknecht nieder, bat ihn und sprach: Habe Geduld mit mir, so will ich dir alles 

bezahlen! Er aber wollte nicht, sondern ging hin und warf ihn ins Gefängnis, bis er 

bezahlt hätte, was er schuldig war. Als aber seine Mitknechte sahen, was geschehen 

war, wurden sie sehr betrübt, kamen und berichteten ihrem Herrn die ganze 

Geschichte. Da ließ sein Herr ihn kommen und sprach zu ihm: Du böser Knecht! 

Jene ganze Schuld habe ich dir erlassen, weil du mich batest; solltest denn nicht 

auch du dich über deinen Mitknecht erbarmen, wie ich mich über dich erbarmt 

habe? Und voll Zorn übergab ihn sein Herr den Peinigern, bis er alles bezahlt hätte, 

was er schuldig war. Also wird auch mein himmlischer Vater mit euch verfahren, 

wenn ihr nicht ein jeder seinem Bruder von Herzen die Fehler vergebet. 

EB: Deswegen ist das Reich der Himmel einem Könige gleich geworden, der mit 

seinen Knechten abrechnen wollte. Als er aber anfing abzurechnen, wurde einer zu 

ihm gebracht, der zehntausend Talente schuldete. Da derselbe aber nicht hatte zu 

bezahlen, befahl [sein] Herr, ihn und sein Weib und die Kinder und alles, was er 

hatte, zu verkaufen und zu bezahlen. Der Knecht nun fiel nieder, huldigte ihm und 

sprach: Herr, habe Geduld mit mir, und ich will dir alles bezahlen. Der Herr jenes 

Knechtes aber, innerlich bewegt, gab ihn los und erließ ihm das Darlehn. Jener 
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Knecht aber ging hinaus und fand einen seiner Mitknechte, der ihm hundert Denare 

schuldig war. Und er ergriff und würgte ihn und sprach: Bezahle, wenn du etwas 

schuldig bist. Sein Mitknecht nun fiel nieder und bat ihn und sprach: Habe Geduld 

mit mir, und ich will dir bezahlen. Er aber wollte nicht, sondern ging hin und warf 

ihn ins Gefängnis, bis er die Schuld bezahlt habe. Als aber seine Mitknechte sahen, 

was geschehen war, wurden sie sehr betrübt und gingen und berichteten ihrem 

Herrn alles, was geschehen war. Dann rief ihn sein Herr herzu und spricht zu ihm: 

Böser Knecht! Jene ganze Schuld habe ich dir erlassen, dieweil du mich batest; 

solltest nicht auch du dich deines Mitknechtes erbarmt haben, wie auch ich mich 

deiner erbarmt habe? Und sein Herr wurde zornig und überlieferte ihn den 

Peinigern, bis er alles bezahlt habe, was er ihm schuldig war. Also wird auch mein 

himmlischer Vater euch tun, wenn ihr nicht ein jeder seinem Bruder von Herzen 

vergebet. 

Мt. 19: 

10-12 

LB: Da sprachen seine Jünger zu ihm: Steht die Sache eines Mannes mit seiner 

Frau so, dann ist's nicht gut zu heiraten. Er sprach aber zu ihnen: Dies Wort fassen 

nicht alle, sondern nur die, denen es gegeben ist. Denn einige sind von Geburt an 

zur Ehe unfähig; andere sind von Menschen zur Ehe unfähig gemacht; und wieder 

andere haben sich selbst zur Ehe unfähig gemacht um des Himmelreichs willen. 

Wer es fassen kann, der fasse es! 

NWÜ: Die Jünger sprachen zu ihm: „Wenn die Stellung eines Mannes zu seiner 

Frau so ist, ist es nicht ratsam zu heiraten.“ Er sprach zu ihnen: „Nicht alle 

Menschen geben dem Wort Raum, sondern nur diejenigen, die die Gabe haben. 

Denn es gibt Eunuchen, die vom Mutterschoß als solche geboren wurden, und es 

gibt Eunuchen, die von Menschen zu Eunuchen gemacht worden sind, und es gibt 

Eunuchen, die sich wegen des Königreiches der Himmel selbst zu Eunuchen 

gemacht haben. Wer dafür Raum schaffen kann, schaffe dafür Raum 

SB: Seine Jünger sprechen zu ihm: Hat ein Mensch solche Pflichten gegen seine 

Frau, so ist es nicht gut, zur Ehe zu schreiten! Er aber sprach zu ihnen: Nicht alle 

fassen dieses Wort, sondern nur die, denen es gegeben ist. Denn es gibt 

Verschnittene, die von Mutterleib so geboren sind; und es gibt Verschnittene, die 

von Menschen verschnitten sind; und es gibt Verschnittene, die sich selbst 

verschnitten haben um des Himmelreichs willen. Wer es fassen kann, der fasse es! 

EB: Seine Jünger sagen zu ihm: Wenn die Sache des Mannes mit dem Weibe also 

steht, so ist es nicht ratsam zu heiraten. Er aber sprach zu ihnen: Nicht alle fassen 

dieses Wort, sondern denen es gegeben ist; denn es gibt Verschnittene, die von 

Mutterleibe also geboren sind; und es gibt Verschnittene, die von den Menschen 

verschnitten worden sind; und es gibt Verschnittene, die sich selbst verschnitten 

haben um des Reiches der Himmel willen. Wer es zu fassen vermag, der fasse es. 

Мt. 20: 

1-16 

LB: Denn das Himmelreich gleicht einem Hausherrn, der früh am Morgen ausging, 

um Arbeiter für seinen Weinberg einzustellen. Und als er mit den Arbeitern einig 

wurde über einen Silbergroschen als Tagelohn, sandte er sie in seinen Weinberg. 

Und er ging aus um die dritte Stunde und sah andere müßig auf dem Markt stehen 

und sprach zu ihnen: Geht ihr auch hin in den Weinberg; ich will euch geben, was 

recht ist. Und sie gingen hin. Abermals ging er aus um die sechste und um die 

neunte Stunde und tat dasselbe. Um die elfte Stunde aber ging er aus und fand 

andere und sprach zu ihnen: Was steht ihr den ganzen Tag müßig da? Sie sprachen 

zu ihm: Es hat uns niemand eingestellt. Er sprach zu ihnen: Geht ihr auch hin in den 

Weinberg. Als es nun Abend wurde, sprach der Herr des Weinbergs zu seinem 

Verwalter: Ruf die Arbeiter und gib ihnen den Lohn und fang an bei den letzten bis 

zu den ersten. Da kamen, die um die elfte Stunde eingestellt waren, und jeder 

empfing seinen Silbergroschen. Als aber die ersten kamen, meinten sie, sie würden 

mehr empfangen; und auch sie empfingen ein jeder seinen Silbergroschen. Und als 
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sie den empfingen, murrten sie gegen den Hausherrn und sprachen: Diese letzten 

haben nur eine Stunde gearbeitet, doch du hast sie uns gleichgestellt, die wir des 

Tages Last und Hitze getragen haben. Er antwortete aber und sagte zu einem von 

ihnen: Mein Freund, ich tu dir nicht Unrecht. Bist du nicht mit mir einig geworden 

über einen Silbergroschen? Nimm, was dein ist, und geh! Ich will aber diesem 

letzten dasselbe geben wie dir. Oder habe ich nicht Macht zu tun, was ich will, mit 

dem, was mein ist? Siehst du scheel drein, weil ich so gütig bin? So werden die 

Letzten die Ersten und die Ersten die Letzten sein. 

NWÜ: Denn das Königreich der Himmel ist gleich einem Menschen, einem 

Hausherrn, der frühmorgens ausging, um Arbeiter für seinen Weingarten 

einzustellen. Als er mit den Arbeitern um einen Denạr für den Tag 

übereingekommen war, sandte er sie aus in seinen Weingarten. Als er auch um die 

dritte Stunde ausging, sah er andere unbeschäftigt auf dem Marktplatz stehen; und 

zu diesen sagte er: ‚Geht auch ihr in den Weingarten, und ich will euch geben, was 

immer recht ist.‘ Da gingen sie hin. Wieder ging er um die sechste und die neunte 

Stunde aus und tat ebenso. Schließlich ging er um die elfte Stunde aus und fand 

andere, die dastanden, und er sprach zu ihnen: ‚Warum steht ihr den ganzen Tag 

unbeschäftigt da?‘ Sie sprachen zu ihm: ‚Weil uns niemand eingestellt hat.‘ Er 

sagte zu ihnen: ‚Geht auch ihr in den Weingarten.‘ Als es Abend wurde, sagte der 

Herr des Weingartens zu seinem Beauftragten: ‚Ruf die Arbeiter, und zahl ihnen 

ihren Lohn, angefangen bei den letzten bis hin zu den ersten.‘ Als die von der elften 

Stunde kamen, empfingen sie jeder einen Denạr. Als nun die ersten kamen, 

folgerten sie, daß sie mehr empfangen würden; doch auch sie erhielten je einen 

Denạr ausbezahlt.  Als sie ihn empfingen, begannen sie gegen den Hausherrn zu 

murren und sprachen: ‚Diese letzten leisteten eine Stunde Arbeit; dennoch hast du 

sie uns gleichgestellt, [uns,] die wir die Bürde des Tages und die sengende Hitze 

getragen haben!‘ Doch einem von ihnen antwortete er und sprach: ‚Freund, ich tue 

dir nicht unrecht. Bist du nicht um einen Denạr mit mir übereingekommen? Nimm, 

was dein ist, und geh. Ich will diesem letzten dasselbe geben wie dir. Ist es mir 

nicht erlaubt, mit meinen eigenen Dingen zu tun, was ich will? Oder blickt dein 

Auge böse, weil ich gut bin?‘ Auf diese Weise werden die Letzten Erste sein und 

die Ersten Letzte.“ 

SB: Denn das Himmelreich ist einem Hausherrn gleich, welcher am Morgen früh 

ausging, um Arbeiter in seinen Weinberg zu dingen. Und nachdem er mit den 

Arbeitern um einen Denar für den Tag übereingekommen war, sandte er sie in 

seinen Weinberg. Und als er um die dritte Stunde ausging, sah er andere auf dem 

Markte müßig stehen und sprach zu diesen: Gehet auch ihr in den Weinberg, und 

was recht ist, will ich euch geben! Und sie gingen hin. Wiederum ging er aus um 

die sechste und um die neunte Stunde und tat ebenso. Als er aber um die elfte 

Stunde ausging, fand er andere dastehen und sprach zu ihnen: Warum steht ihr hier 

den ganzen Tag müßig? Sie sprachen zu ihm: Es hat uns niemand gedungen! Er 

spricht zu ihnen: Gehet auch ihr in den Weinberg, und was recht ist, das werdet ihr 

empfangen! Als es aber Abend geworden war, sprach der Herr des Weinbergs zu 

seinem Schaffner: Rufe die Arbeiter und bezahle ihnen den Lohn, indem du bei den 

Letzten anfängst, bis zu den Ersten. Und es kamen die, welche um die elfte Stunde 

gedungen worden, und empfingen jeder einen Denar. Als aber die Ersten kamen, 

meinten sie, sie würden mehr empfangen; da empfingen auch sie jeder einen Denar. 

Und als sie ihn empfangen, murrten sie wider den Hausherrn und sprachen: Diese 

Letzten haben nur eine Stunde gearbeitet, und du hast sie uns gleich gemacht, die 

wir des Tages Last und Hitze getragen haben. Er aber antwortete und sprach zu 

einem unter ihnen: Freund, ich tue dir nicht Unrecht. Bist du nicht um einen Denar 

mit mir übereingekommen? Nimm das Deine und gehe hin! Ich will aber diesem 
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Letzten so viel geben wie dir. Habe ich nicht Macht, mit dem Meinen zu tun, was 

ich will? Oder siehst du darum scheel, daß ich so gütig bin? Also werden die 

Letzten die Ersten und die Ersten die Letzten sein. Denn viele sind berufen, aber 

wenige auserwählt. 

SB: Denn das Reich der Himmel ist gleich einem Hausherrn, der frühmorgens 

ausging, um Arbeiter in seinen Weinberg zu dingen. Nachdem er aber mit den 

Arbeitern um einen Denar den Tag übereingekommen war, sandte er sie in seinen 

Weinberg. Und als er um die dritte Stunde ausging, sah er andere auf dem Markte 

müßig stehen; und zu diesen sprach er: Gehet auch ihr hin in den Weinberg, und 

was irgend recht ist, werde ich euch geben. Sie aber gingen hin. Wiederum aber 

ging er aus um die sechste und neunte Stunde und tat desgleichen. Als er aber um 

die elfte [Stunde] ausging, fand er andere stehen und spricht zu ihnen: Was stehet 

ihr hier den ganzen Tag müßig? Sie sagen zu ihm: Weil niemand uns gedungen hat. 

Er spricht zu ihnen: Gehet auch ihr hin in den Weinberg, [und was irgend recht ist, 

werdet ihr empfangen]. Als es aber Abend geworden war, spricht der Herr des 

Weinbergs zu seinem Verwalter: Rufe die Arbeiter und zahle [ihnen] den Lohn, 

anfangend von den letzten bis zu den ersten. Und als die um die elfte Stunde 

Gedungenen kamen, empfingen sie je einen Denar. Als aber die ersten kamen, 

meinten sie, daß sie mehr empfangen würden; und auch sie empfingen je einen 

Denar. Als sie aber den empfingen, murrten sie wider den Hausherrn und sprachen: 

Diese letzten haben eine Stunde gearbeitet, und du hast sie uns gleich gemacht, die 

wir die Last des Tages und die Hitze getragen haben. Er aber antwortete und sprach 

zu einem von ihnen: Freund, ich tue dir nicht unrecht. Bist du nicht um einen Denar 

mit mir übereingekommen? Nimm das Deine und gehe hin. Ich will aber diesem 

letzten geben wie auch dir. Ist es mir nicht erlaubt, mit dem Meinigen zu tun, was 

ich will? Blickt dein Auge böse, weil ich gütig bin? Also werden die Letzten Erste, 

und die Ersten Letzte sein; denn viele sind Berufene, wenige aber Auserwählte.  

Мt. 21: 

28 -31 

LB: Was meint ihr aber? Es hatte ein Mann zwei Söhne und ging zu dem ersten und 

sprach: Mein Sohn, geh hin und arbeite heute im Weinberg. Er antwortete aber und 

sprach: Nein, ich will nicht. Danach reute es ihn, und er ging hin. Und der Vater 

ging zum zweiten Sohn und sagte dasselbe. Der aber antwortete und sprach: Ja, 

Herr! und ging nicht hin. Wer von den beiden hat des Vaters Willen getan? Sie 

antworteten: Der erste. Jesus sprach zu ihnen: Wahrlich, ich sage euch: Die Zöllner 

und Huren kommen eher ins Reich Gottes als ihr. 

NWÜ: Ein Mensch hatte zwei Kinder. Er ging zu dem ersten hin und sprach: 

‚Kind, geh heute im Weingarten arbeiten.‘ Als Antwort sagte dieser: ‚Ich will, 

Herr‘, ging aber nicht hin. Da trat er zum zweiten hin und sagte das gleiche. In 

Erwiderung sagte dieser: ‚Ich will nicht.‘ Nachher gereute es ihn, und er ging hin. 

Welcher von den beiden hat den Willen [seines] Vaters getan?“ 

SB: Was dünkt euch aber? Ein Mensch hatte zwei Söhne. Und er ging zu dem 

ersten und sprach: Sohn, mache dich auf und arbeite heute in meinem Weinberg! 

Der aber antwortete und sprach: Ich will nicht! Hernach aber reute es ihn, und er 

ging. Als aber der Vater zu dem andern dasselbe sagte, antwortete dieser und 

sprach: Ja, Herr! Und ging nicht. Welcher von diesen beiden hat den Willen des 

Vaters getan? Sie sprachen zu ihm: Der erste. Da spricht Jesus zu ihnen: Wahrlich, 

ich sage euch, die Zöllner und die Huren kommen eher ins Reich Gottes als ihr! 

EB: Was dünkt euch aber? Ein Mensch hatte zwei Kinder; und er trat hin zu dem 

ersten und sprach: Kind, geh heute hin, arbeite in [meinem] Weinberge. Er aber 

antwortete und sprach: Ich will nicht; danach aber gereute es ihn, und er ging hin. 

Und er trat hin zu dem zweiten und sprach desgleichen. Der aber antwortete und 

sprach: Ich gehe, Herr, und ging nicht. Welcher von den beiden hat den Willen des 

Vaters getan? Sie sagen [zu ihm]: Der erste. Jesus spricht zu ihnen: Wahrlich, ich 
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sage euch, daß die Zöllner und die Huren euch vorangehen in das Reich Gottes.  

Mt 

22: 

2-14 

LB: Das Himmelreich gleicht einem König, der seinem Sohn die Hochzeit 

ausrichtete. Und er sandte seine Knechte aus, die Gäste zur Hochzeit zu laden; doch 

sie wollten nicht kommen. Abermals sandte er andere Knechte aus und sprach: Sagt 

den Gästen: Siehe, meine Mahlzeit habe ich bereitet, meine Ochsen und mein 

Mastvieh ist geschlachtet, und alles ist bereit; kommt zur Hochzeit! Aber sie 

verachteten das und gingen weg, einer auf seinen Acker, der andere an sein 

Geschäft. Einige aber ergriffen seine Knechte, verhöhnten und töteten sie. Da 

wurde der König zornig und schickte seine Heere aus und brachte diese Mörder um 

und zündete ihre Stadt an. Dann sprach er zu seinen Knechten: Die Hochzeit ist 

zwar bereit, aber die Gäste waren's nicht wert.  Darum geht hinaus auf die Straßen 

und ladet zur Hochzeit ein, wen ihr findet. Und die Knechte gingen auf die Straßen 

hinaus und brachten zusammen, wen sie fanden, Böse und Gute; und die Tische 

wurden alle voll. Da ging der König hinein, sich die Gäste anzusehen, und sah da 

einen Menschen, der hatte kein hochzeitliches Gewand an, und sprach zu ihm: 

Freund, wie bist du hier hereingekommen und hast doch kein hochzeitliches 

Gewand an? Er aber verstummte. Da sprach der König zu seinen Dienern: Bindet 

ihm die Hände und Füße und werft ihn in die Finsternis hinaus! Da wird Heulen 

und Zähneklappern sein. Denn viele sind berufen, aber wenige sind auserwählt. 

NWÜ: „Das Königreich der Himmel ist einem Menschen, einem König, gleich 

geworden, der für seinen Sohn ein Hochzeitsfest veranstaltete.   Und er sandte seine 

Sklaven aus, um die Geladenen zum Hochzeitsfest zu rufen, aber sie wollten nicht 

kommen.  Wieder sandte er andere Sklaven aus, indem er sprach: ‚Sagt den 

Geladenen: „Siehe, ich habe mein Essen zubereitet, meine Stiere und Masttiere sind 

geschlachtet, und alles ist bereit. Kommt zum Hochzeitsfest.“ ‘ Doch sie gingen 

uninteressiert weg, der eine auf sein eigenes Feld, der andere seinen 

Handelsgeschäften nach; die übrigen aber ergriffen seine Sklaven, behandelten sie 

schmählich und töteten sie. Der König aber wurde zornig und sandte seine Heere 

aus und brachte jene Mörder um und verbrannte ihre Stadt. Dann sprach er zu 

seinen Sklaven: ‚Das Hochzeitsfest ist zwar bereit, aber die Geladenen waren nicht 

würdig. Geht daher auf die Straßen, die aus der Stadt hinausführen, und ladet irgend 

jemand, den ihr findet, zum Hochzeitsfest ein.‘Daher gingen jene Sklaven hinaus 

auf die Straßen und versammelten alle, die sie fanden, sowohl Böse wie Gute; und 

der Raum für die Hochzeitsfeierlichkeiten wurde mit den zu Tisch Liegenden 

gefüllt. Als der König hereinkam, um sich die Gäste zu besehen, erblickte er dort 

einen Menschen, der nicht mit einem Hochzeitskleid bekleidet war. Da sagte er zu 

ihm: ‚Freund, wie bist du hier hereingekommen, da du doch kein Hochzeitskleid 

anhast?‘ Er wurde zum Schweigen gebracht. Darauf sagte der König zu seinen 

Dienern: ‚Bindet ihm Hände und Füße, und werft ihn hinaus in die Finsternis 

draußen. Dort wird [sein] Weinen und [sein] Zähneknirschen* sein.‘  Denn es sind 

viele eingeladen, doch wenige auserwählt.“ 

SB: Das Himmelreich ist einem menschlichen König gleich, der seinem Sohne 

Hochzeit machte. Und er sandte seine Knechte aus, um die Geladenen zur Hochzeit 

zu rufen; aber sie wollten nicht kommen. Da sandte er nochmals andere Knechte 

und sprach: Siehe, meine Mahlzeit habe ich bereitet; meine Ochsen und das 

Mastvieh sind geschlachtet, und alles ist bereit; kommet zur Hochzeit! Sie aber 

achteten nicht darauf, sondern gingen hin, der eine auf seinen Acker, der andere zu 

seinem Gewerbe; die übrigen aber ergriffen seine Knechte, mißhandelten und 

töteten sie. Da wurde der König zornig, sandte seine Heere aus und brachte diese 

Mörder um und zündete ihre Stadt an. Dann sprach er zu seinen Knechten: Die 

Hochzeit ist zwar bereit, aber die Geladenen waren nicht würdig; darum gehet hin 
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an die Kreuzungen der Straßen und ladet zur Hochzeit, soviele ihr findet! Und die 

Knechte gingen hinaus auf die Straßen und brachten alle zusammen, die sie fanden, 

Böse und Gute, und der Hochzeitssaal ward voll von Gästen. Als aber der König 

hineinging, die Gäste zu besehen, sah er daselbst einen Menschen, der kein 

hochzeitliches Kleid anhatte; und er sprach zu ihm: Freund, wie bist du 

hereingekommen und hast doch kein hochzeitliches Kleid an? Er aber verstummte. 

Da sprach der König zu den Dienern: Bindet ihm Hände und Füße und werfet ihn 

hinaus in die äußerste Finsternis! Da wird das Heulen und Zähneknirschen sein. 

Denn viele sind berufen, aber wenige sind auserwählt! 

EB: Und Jesus antwortete und redete wiederum in Gleichnissen zu ihnen und 

sprach: Das Reich der Himmel ist einem Könige gleich geworden, der seinem 

Sohne Hochzeit machte. Und er sandte seine Knechte aus, um die Geladenen zur 

Hochzeit zu rufen; und sie wollten nicht kommen. Wiederum sandte er andere 

Knechte aus und sprach: Saget den Geladenen: Siehe, mein Mahl habe ich bereitet, 

meine Ochsen und mein Mastvieh sind geschlachtet, und alles ist bereit; kommt zur 

Hochzeit. Sie aber achteten es nicht und gingen hin, der eine auf seinen Acker, der 

andere an seinen Handel. Die übrigen aber ergriffen seine Knechte, mißhandelten 

und töteten sie. Der König aber ward zornig und sandte seine Heere aus, brachte 

jene Mörder um und steckte ihre Stadt in Brand. Dann sagt er zu seinen Knechten: 

die Hochzeit ist zwar bereit, aber die Geladenen waren nicht würdig; so gehet nun 

hin auf die Kreuzwege der Landstraßen, und so viele immer ihr finden werdet, ladet 

zur Hochzeit. Und jene Knechte gingen aus auf die Landstraßen und brachten alle 

zusammen, so viele sie fanden, sowohl Böse als Gute. Und die Hochzeit wurde voll 

von Gästen. Als aber der König hereinkam, die Gäste zu besehen, sah er daselbst 

einen Menschen, der nicht mit einem Hochzeitskleide bekleidet war. Und er spricht 

zu ihm: Freund, wie bist du hier hereingekommen, da du kein Hochzeitskleid 

anhast? Er aber verstummte. Da sprach der König zu den Dienern: Bindet ihm Füße 

und Hände, [nehmet ihn] und werfet ihn hinaus in die äußere Finsternis: da wird 

sein das Weinen und das Zähneknirschen. Denn viele sind Berufene, wenige aber 

Auserwählte.  

Мt. 23: 

27 

LB: Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr seid wie die 

übertünchten Gräber, die von außen hübsch aussehen, aber innen sind sie voller 

Totengebeine und lauter Unrat! 

NWÜ: Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, Heuchler, weil ihr getünchten 

Gräbern gleicht, die zwar von außen schön scheinen, innen aber voll von 

Totengebeinen und jeder Art Unreinheit sind. 

SB: Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, daß ihr getünchten 

Gräbern gleichet, welche auswendig zwar schön scheinen, inwendig aber voller 

Totengebeine und allen Unrats sind! 

EB: Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, Heuchler! Denn ihr gleichet 

übertünchten Gräbern, die von außen zwar schön scheinen, inwendig aber voll von 

Totengebeinen und aller Unreinigkeit sind. 

Мt. 23: 

37, 

38 

LB: Jerusalem, Jerusalem, die du tötest die Propheten und steinigst, die zu dir 

gesandt sind! Wie oft habe ich deine Kinder versammeln wollen, wie eine Henne 

ihre Küken versammelt unter ihre Flügel; und ihr habt nicht gewollt! Siehe, «euer 

Haus soll euch wüst gelassen werden» 

NWÜ: Jerusalem, Jerusalem, die da tötet die Propheten und steinigt, die zu ihr 

gesandt sind — wie oft habe ich deine Kinder versammeln wollen, wie eine Henne 

ihre Küken unter ihre Flügel versammelt! Ihr aber habt nicht gewollt. Seht! Euer 

Haus wird euch verödet überlassen. 

SB: Jerusalem, Jerusalem, die du tötest die Propheten und steinigst, die zu dir 

gesandt sind! Wie oft habe ich deine Kinder sammeln wollen, wie eine Henne ihre 
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Küchlein unter die Flügel sammelt, aber ihr habt nicht gewollt! Siehe, euer Haus 

wird euch öde gelassen werden 

EB: Jerusalem, Jerusalem, die da tötet die Propheten und steinigt, die zu ihr gesandt 

sind! Wie oft habe ich deine Kinder versammeln wollen, wie eine Henne ihre 

Küchlein versammelt unter ihre Flügel, und ihr habt nicht gewollt! Siehe, euer Haus 

wird euch öde gelassen 

Мt. 24: 

27 

LB: Denn wie der Blitz ausgeht vom Osten und leuchtet bis zum Westen, so wird 

auch das Kommen des Menschensohns sein. 

NWÜ: Denn so wie der Blitz von östlichen Gegenden ausgeht und zu westlichen 

Gegenden hinüberleuchtet, so wird die Gegenwart des Menschensohnes sein. 

SB: Denn wie der Blitz vom Osten ausfährt und bis zum Westen scheint, so wird 

auch die Ankunft des Menschensohnes sein. 

EB: Denn gleichwie der Blitz ausfährt von Osten und scheint bis gen Westen, also 

wird die Ankunft des Sohnes des Menschen sein. 

Мt. 25: 

1-13 

LB: Dann wird das Himmelreich gleichen zehn Jungfrauen, die ihre Lampen 

nahmen und gingen hinaus, dem Bräutigam entgegen. Aber fünf von ihnen waren 

töricht, und fünf waren klug. Die törichten nahmen ihre Lampen, aber sie nahmen 

kein Öl mit. Die klugen aber nahmen Öl mit in ihren Gefäßen, samt ihren Lampen. 

Als nun der Bräutigam lange ausblieb, wurden sie alle schläfrig und schliefen ein. 

Um Mitternacht aber erhob sich lautes Rufen: Siehe, der Bräutigam kommt! Geht 

hinaus, ihm entgegen! Da standen diese Jungfrauen alle auf und machten ihre 

Lampen fertig. Die törichten aber sprachen zu den klugen: Gebt uns von eurem Öl, 

denn unsre Lampen verlöschen. Da antworteten die klugen und sprachen: Nein, 

sonst würde es für uns und euch nicht genug sein; geht aber zum Kaufmann und 

kauft für euch selbst. Und als sie hingingen zu kaufen, kam der Bräutigam; und die 

bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hochzeit, und die Tür wurde verschlossen. 

Später kamen auch die andern Jungfrauen und sprachen: Herr, Herr, tu uns auf! Er 

antwortete aber und sprach: Wahrlich, ich sage euch: Ich kenne euch nicht. Darum 

wachet! Denn ihr wißt weder Tag noch Stunde. 

NWÜ: Dann wird das Königreich der Himmel zehn Jungfrauen gleich werden, die 

ihre Lampen nahmen und auszogen, dem Bräutigam entgegen. Fünf von ihnen 

waren töricht, und fünf waren verständig. Denn die törichten nahmen wohl ihre 

Lampen, nahmen aber kein Öl mit sich, die verständigen dagegen nahmen samt 

ihren Lampen Öl in ihren Behältern mit. Während der Bräutigam noch ausblieb, 

nickten sie alle ein und begannen zu schlafen. Um Mitternacht aber entstand ein 

Geschrei: ‚Der Bräutigam ist da! Geht hinaus, ihm entgegen!‘ Da erhoben sich alle 

jene Jungfrauen und brachten ihre Lampen in Ordnung. Die törichten sagten zu den 

verständigen: ‚Gebt uns etwas von eurem Öl, denn unsere Lampen sind daran, zu 

erlöschen.‘ Da antworteten die verständigen und sprachen: ‚Vielleicht mag es nicht 

ganz für uns und euch genügen. Geht statt dessen hin zu denen, die es verkaufen, 

und kauft für euch selbst.‘ Während sie hingingen, um zu kaufen, traf der 

Bräutigam ein, und die Jungfrauen, die bereit waren, gingen mit ihm hinein zum 

Hochzeitsfest; und die Tür wurde verschlossen. Danach kamen auch die übrigen 

Jungfrauen und sprachen: ‚Herr, Herr, öffne uns!‘ Er gab zur Antwort: ‚Ich sage 

euch die Wahrheit: Ich kenne euch nicht.‘ Wacht daher beharrlich, denn ihr kennt 

weder den Tag noch die Stunde. 

SB: Dann wird das Himmelreich zehn Jungfrauen gleich sein, die ihre Lampen 

nahmen und dem Bräutigam entgegengingen. Fünf von ihnen aber waren töricht 

und fünf klug. Die törichten nahmen zwar ihre Lampen, aber sie nahmen kein Öl 

mit sich. Die klugen aber nahmen Öl in ihren Gefäßen, samt ihren Lampen. Als nun 

der Bräutigam verzog, wurden sie alle schläfrig und schliefen ein. Um Mitternacht 

aber entstand ein Geschrei: Siehe, der Bräutigam kommt! Gehet aus, ihm entgegen! 
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Da erwachten alle jene Jungfrauen und rüsteten ihre Lampen. Die törichten aber 

sprachen zu den klugen: Gebt uns von eurem Öl; denn unsre Lampen erlöschen! 

Aber die klugen antworteten und sprachen: Niemals! Es würde nicht reichen für uns 

und für euch! Gehet vielmehr hin zu den Krämern und kaufet für euch selbst! 

Während sie aber hingingen, um zu kaufen, kam der Bräutigam; und die bereit 

waren, gingen mit ihm hinein zur Hochzeit; und die Tür wurde verschlossen. 

Hernach kommen auch die übrigen Jungfrauen und sagen: Herr, Herr, tue uns auf! 

Er aber antwortete und sprach: Wahrlich, ich sage euch, ich kenne euch nicht! 

Darum wachet; denn ihr wisset weder den Tag noch die Stunde! 

EB: Alsdann wird das Reich der Himmel gleich geworden sein zehn Jungfrauen, 

welche ihre Lampen nahmen und ausgingen, dem Bräutigam entgegen. Fünf aber 

von ihnen waren klug und fünf töricht. Die, welche töricht waren, nahmen ihre 

Lampen und nahmen kein Öl mit sich; die Klugen aber nahmen Öl in ihren Gefäßen 

mit ihren Lampen. Als aber der Bräutigam verzog, wurden sie alle schläfrig und 

schliefen ein. Um Mitternacht aber entstand ein Geschrei: Siehe, der Bräutigam! 

Gehet aus, ihm entgegen! Da standen alle jene Jungfrauen auf und schmückten ihre 

Lampen. Die Törichten aber sprachen zu den Klugen: Gebet uns von eurem Öl, 

denn unsere Lampen erlöschen. Die Klugen aber antworteten und sagten: Nicht 

also, damit es nicht etwa für uns und euch nicht ausreiche; gehet lieber hin zu den 

Verkäufern und kaufet für euch selbst. Als sie aber hingingen zu kaufen, kam der 

Bräutigam, und die bereit waren, gingen mit ihm ein zur Hochzeit; und die Tür 

ward verschlossen. Später aber kommen auch die übrigen Jungfrauen und sagen: 

Herr, Herr, tue uns auf! Er aber antwortete und sprach: Wahrlich, ich sage euch, ich 

kenne euch nicht. So wachet nun, denn ihr wisset weder den Tag noch die Stunde. 

Мt. 25: 

14-30 

 

LB: Denn es ist wie mit einem Menschen, der außer Landes ging: er rief seine 

Knechte und vertraute ihnen sein Vermögen an; dem einen gab er fünf Zentner 

Silber, dem andern zwei, dem dritten einen, jedem nach seiner Tüchtigkeit, und zog 

fort. Sogleich ging der hin, der fünf Zentner empfangen hatte, und handelte mit 

ihnen und gewann weitere fünf dazu. Ebenso gewann der, der zwei Zentner 

empfangen hatte, zwei weitere dazu. Der aber einen empfangen hatte, ging hin, 

grub ein Loch in die Erde und verbarg das Geld seines Herrn. Nach langer Zeit kam 

der Herr dieser Knechte und forderte Rechenschaft von ihnen. Da trat herzu, der 

fünf Zentner empfangen hatte, und legte weitere fünf Zentner dazu und sprach: 

Herr, du hast mir fünf Zentner anvertraut; siehe da, ich habe damit weitere fünf 

Zentner gewonnen. Da sprach sein Herr zu ihm: Recht so, du tüchtiger und treuer 

Knecht, du bist über wenigem treu gewesen, ich will dich über viel setzen; geh 

hinein zu deines Herrn Freude! Da trat auch herzu, der zwei Zentner empfangen 

hatte, und sprach: Herr, du hast mir zwei Zentner anvertraut; siehe da, ich habe 

damit zwei weitere gewonnen. Sein Herr sprach zu ihm: Recht so, du tüchtiger und 

treuer Knecht, du bist über wenigem treu gewesen, ich will dich über viel setzen; 

geh hinein zu deines Herrn Freude! Da trat auch herzu, der einen Zentner 

empfangen hatte, und sprach: Herr, ich wußte, daß du ein harter Mann bist: du 

erntest, wo du nicht gesät hast, und sammelst ein, wo du nicht ausgestreut hast; und 

ich fürchtete mich, ging hin und verbarg deinen Zentner in der Erde. Siehe, da hast 

du das Deine. Sein Herr aber antwortete und sprach zu ihm: Du böser und fauler 

Knecht! Wußtest du, daß ich ernte, wo ich nicht gesät habe, und einsammle, wo ich 

nicht ausgestreut habe? Dann hättest du mein Geld zu den Wechslern bringen 

sollen, und wenn ich gekommen wäre, hätte ich das Meine wiederbekommen mit 

Zinsen. Darum nehmt ihm den Zentner ab und gebt ihn dem, der zehn Zentner hat. 

Denn wer da hat, dem wird gegeben werden, und er wird die Fülle haben; wer aber 

nicht hat, dem wird auch, was er hat, genommen werden. Und den unnützen Knecht 

werft in die Finsternis hinaus; da wird sein Heulen und Zähneklappern. 
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NWÜ: Denn es ist so, wie wenn ein Mensch, der im Begriff stand, außer Landes zu 

reisen, seine eigenen Sklaven zu sich rief und ihnen seine Habe übergab. Und dem 

einen gab er fünf Talente, einem anderen zwei, noch einem anderen eines, einem 

jeden nach seiner eigenen Fähigkeit, und er ging außer Landes. Sogleich ging der, 

der die fünf Talente empfangen hatte, hin und machte Geschäfte damit und gewann 

fünf weitere. Desgleichen gewann der, der die zwei empfangen hatte, zwei weitere. 

Der aber, der nur eines empfangen hatte, ging hin und grub in die Erde und verbarg 

das Silbergeld seines Herrn. Nach langer Zeit kam der Herr jener Sklaven und 

rechnete mit ihnen ab. Da trat der herzu, der fünf Talente empfangen hatte, und 

brachte fünf weitere Talente und sprach: ‚Herr, du hast mir fünf Talente übergeben; 

siehe, ich habe fünf weitere Talente gewonnen.‘ Sein Herr sagte zu ihm: 

‚Wohlgetan, [du] guter und treuer Sklave! Du warst über weniges treu. Ich will dich 

über vieles setzen. Geh ein in die Freude deines Herrn.‘ Als nächster trat der herzu, 

der die zwei Talente empfangen hatte, und sprach: ‚Herr, du hast mir zwei Talente 

übergeben; siehe, ich habe zwei weitere Talente gewonnen.‘ Sein Herr sagte zu 

ihm: ‚Wohlgetan, [du] guter und treuer Sklave! Du warst über weniges treu. Ich 

will dich über vieles setzen. Geh ein in die Freude deines Herrn.‘ Schließlich trat 

der herzu, der das eine Talent empfangen hatte, und sagte: ‚Herr, ich wußte, daß du 

ein strenger Mann bist und erntest, wo du nicht gesät, und sammelst, wo du nicht 

geworfelt hast. Da fürchtete ich mich und ging hin und verbarg dein Talent in der 

Erde. Hier hast du das Deine.‘ In Erwiderung sprach sein Herr zu ihm: ‚[Du] böser 

und träger Sklave! Du wußtest also, daß ich erntete, wo ich nicht säte, und 

sammelte, wo ich nicht worfelte? Nun, so hättest du mein Silbergeld bei den 

Bankleuten anlegen sollen, und bei meiner Ankunft hätte ich das Meine mit Zins 

erhalten. Deshalb nehmt ihm das Talent weg und gebt es dem, der die zehn Talente 

hat. Denn jedem, der hat, wird mehr gegeben werden, und er wird in Fülle haben; 

dem aber, der nicht hat, wird selbst das, was er hat, weggenommen werden. Und 

den unnützen Sklaven werft hinaus in die Finsternis draußen. Dort wird [sein] 

Weinen und [sein] Zähneknirschen sein.‘ 

SB: Denn es ist wie bei einem Menschen, der verreisen wollte, seine Knechte rief 

und ihnen seine Güter übergab; dem einen gab er fünf Talente, dem andern zwei, 

dem dritten eins, einem jeden nach seiner Kraft, und reiste ab. Da ging der, welcher 

die fünf Talente empfangen, hin und handelte mit ihnen und gewann fünf andere. 

Desgleichen, der die zwei Talente empfangen, gewann auch zwei andere. Der aber 

das eine empfangen hatte, ging hin, grub die Erde auf und verbarg das Geld seines 

Herrn. Nach langer Zeit kommt der Herr dieser Knechte und hält Abrechnung mit 

ihnen. Da trat der hinzu, der die fünf Talente empfangen, brachte noch fünf andere 

Talente herzu und sprach: Herr, du hast mir fünf Talente übergeben; siehe, ich habe 

damit fünf andere gewonnen. Sein Herr spricht zu ihm: Gut, du braver und treuer 

Knecht! Du bist über wenigem treu gewesen, ich will dich über vieles setzen; gehe 

ein zu deines Herrn Freude! Da trat auch der hinzu, welcher die zwei Talente 

empfangen hatte, und sprach: Herr, du hast mir zwei Talente übergeben; siehe, ich 

habe zwei andere Talente gewonnen. Sein Herr spricht zu ihm: Gut, du braver und 

treuer Knecht! Du bist über wenigem treu gewesen, ich will dich über vieles setzen; 

gehe ein zu deines Herrn Freude! Da trat auch der hinzu, der das eine Talent 

empfangen, und sprach: Herr, ich wußte, daß du ein harter Mann bist; du erntest, 

wo du nicht gesät, und sammelst, wo du nicht ausgestreut hast; und ich fürchtete 

mich, ging hin und verbarg dein Talent in der Erde. Siehe, da hast du das Deine! 

Aber sein Herr antwortete und sprach zu ihm: Du böser und fauler Knecht! Wußtest 

du, daß ich ernte, wo ich nicht gesät, und sammle, wo ich nicht ausgestreut habe? 

Dann hättest du mein Geld den Wechslern bringen sollen, so hätte ich bei meinem 

Kommen das Meine mit Zinsen zurückerhalten. Darum nehmet ihm das Talent weg 
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und gebet es dem, der die zehn Talente hat! Denn wer da hat, dem wird gegeben 

werden, damit er Überfluß habe; von dem aber, der nicht hat, wird auch das 

genommen werden, was er hat. Und den unnützen Knecht werfet hinaus in die 

äußerste Finsternis. Dort wird das Heulen und Zähneknirschen sein. 

EB: Denn gleichwie ein Mensch, der außer Landes reiste, seine eigenen Knechte 

rief und ihnen seine Habe übergab: und einem gab er fünf Talente, einem anderen 

zwei, einem anderen eins, einem jeden nach seiner eigenen Fähigkeit; und alsbald 

reiste er außer Landes. Der die fünf Talente empfangen hatte, ging aber hin und 

handelte mit denselben und gewann andere fünf Talente. Desgleichen auch, der die 

zwei empfangen hatte, auch er gewann andere zwei. Der aber das eine empfangen 

hatte, ging hin, grub in die Erde und verbarg das Geld seines Herrn. Nach langer 

Zeit aber kommt der Herr jener Knechte und hält Rechnung mit ihnen. Und es trat 

herzu, der die fünf Talente empfangen hatte, und brachte andere fünf Talente und 

sagte: Herr, fünf Talente hast du mir übergeben, siehe, andere fünf Talente habe ich 

zu denselben gewonnen. Sein Herr sprach zu ihm: Wohl, du guter und treuer 

Knecht! Über weniges warst du treu, über vieles werde ich dich setzen; gehe ein in 

die Freude deines Herrn. Es trat aber auch herzu, der die zwei Talente empfangen 

hatte, und sprach: Herr, zwei Talente hast du mir übergeben; siehe, andere zwei 

Talente habe ich zu denselben gewonnen. Sein Herr sprach zu ihm: Wohl, du guter 

und treuer Knecht! Über weniges warst du treu, über vieles werde ich dich setzen; 

gehe ein in die Freude deines Herrn. Es trat aber auch herzu, der das eine Talent 

empfangen hatte, und sprach: Herr, ich kannte dich, daß du ein harter Mann bist: du 

erntest, wo du nicht gesät, und sammelst, wo du nicht ausgestreut hast; und ich 

fürchtete mich und ging hin und verbarg dein Talent in der Erde; siehe, da hast du 

das Deine. Sein Herr aber antwortete und sprach zu ihm: Böser und fauler Knecht! 

Du wußtest, daß ich ernte, wo ich nicht gesät, und sammle, wo ich nicht ausgestreut 

habe? So solltest du nun mein Geld den Wechslern gegeben haben, und wenn ich 

kam, hätte ich das Meine mit Zinsen erhalten. Nehmet nun das Talent von ihm und 

gebet es dem, der sie zehn Talente hat; denn jedem, der da hat, wird gegeben 

werden, und er wird Überfluß haben; von dem aber, der nicht hat, von dem wird 

selbst, was er hat, weggenommen werden. Und den unnützen Knecht werfet hinaus 

in die äußere Finsternis: da wird sein das Weinen und das Zähneknirschen.  

Mt 

25: 

31-46 

LB: Wenn aber der Menschensohn kommen wird in seiner Herrlichkeit, und alle 

Engel mit ihm, dann wird er sitzen auf dem Thron seiner Herrlichkeit, und alle 

Völker werden vor ihm versammelt werden. Und er wird sie voneinander scheiden, 

wie ein Hirt die Schafe von den Böcken scheidet, und wird die Schafe zu seiner 

Rechten stellen und die Böcke zur Linken. Da wird dann der König sagen zu denen 

zu seiner Rechten: Kommt her, ihr Gesegneten meines Vaters, ererbt das Reich, das 

euch bereitet ist von Anbeginn der Welt! Denn ich bin hungrig gewesen, und ihr 

habt mir zu essen gegeben. Ich bin durstig gewesen, und ihr habt mir zu trinken 

gegeben. Ich bin ein Fremder gewesen, und ihr habt mich aufgenommen. Ich bin 

nackt gewesen, und ihr habt mich gekleidet. Ich bin krank gewesen, und ihr habt 

mich besucht. Ich bin im Gefängnis gewesen, und ihr seid zu mir gekommen. Dann 

werden ihm die Gerechten antworten und sagen: Herr, wann haben wir dich hungrig 

gesehen und haben dir zu essen gegeben? oder durstig und haben dir zu trinken 

gegeben? Wann haben wir dich als Fremden gesehen und haben dich 

aufgenommen? oder nackt und haben dich gekleidet? Wann haben wir dich krank 

oder im Gefängnis gesehen und sind zu dir gekommen? Und der König wird 

antworten und zu ihnen sagen: Wahrlich, ich sage euch: Was ihr getan habt einem 

von diesen meinen geringsten Brüdern, das habt ihr mir getan. Dann wird er auch 

sagen zu denen zur Linken: Geht weg von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, 

das bereitet ist dem Teufel und seinen Engeln! Denn ich bin hungrig gewesen, und 
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ihr habt mir nicht zu essen gegeben. Ich bin durstig gewesen, und ihr habt mir nicht 

zu trinken gegeben. Ich bin ein Fremder gewesen, und ihr habt mich nicht 

aufgenommen. Ich bin nackt gewesen, und ihr habt mich nicht gekleidet. Ich bin 

krank und im Gefängnis gewesen, und ihr habt mich nicht besucht. Dann werden 

sie ihm auch antworten und sagen: Herr, wann haben wir dich hungrig oder durstig 

gesehen oder als Fremden oder nackt oder krank oder im Gefängnis und haben dir 

nicht gedient? Dann wird er ihnen antworten und sagen: Wahrlich, ich sage euch: 

Was ihr nicht getan habt einem von diesen Geringsten, das habt ihr mir auch nicht 

getan. Und sie werden hingehen: diese zur ewigen Strafe, aber die Gerechten in das 

ewige Leben. 

NWÜ: Wenn der Menschensohn in seiner Herrlichkeit gekommen sein wird und 

alle Engel mit ihm, dann wird er sich auf seinen Thron der Herrlichkeit setzen. Und 

alle Nationen werden vor ihm versammelt werden, und er wird die Menschen 

voneinander trennen, so wie ein Hirt die Schafe von den Ziegenböcken trennt. Und 

er wird die Schafe zu seiner Rechten stellen, die Böcke aber zu seiner Linken. Dann 

wird der König zu denen zu seiner Rechten sagen: ‚Kommt her, die ihr von meinem 

Vater gesegnet worden seid, erbt das Königreich, das von der Grundlegung der 

Welt an für euch bereitet ist. Denn ich wurde hungrig, und ihr gabt mir etwas zu 

essen; ich wurde durstig, und ihr gabt mir etwas zu trinken. Ich war ein Fremder, 

und ihr nahmt mich gastfreundlich auf, nackt, und ihr bekleidetet mich. Ich wurde 

krank, und ihr saht nach mir. Ich war im Gefängnis, und ihr kamt zu mir.‘ Dann 

werden ihm die Gerechten antworten und sagen: ‚Herr, wann sahen wir dich 

hungrig und speisten dich oder durstig und gaben dir etwas zu trinken? Wann sahen 

wir dich als einen Fremden und nahmen dich gastfreundlich auf oder nackt und 

bekleideten dich? Wann sahen wir dich krank oder im Gefängnis und kamen zu 

dir?‘ Und der König wird ihnen erwidern und sagen: ‚Wahrlich, ich sage euch: In 

dem Maße, wie ihr es einem der geringsten dieser meiner Brüder getan habt, habt 

ihr es mir getan.‘ Dann wird er seinerseits zu denen zu seiner Linken sagen: ‚Geht 

weg von mir, ihr, die ihr verflucht worden seid, in das ewige Feuer, das für den 

Teufel und seine Engel bereitet ist. Denn ich wurde hungrig, aber ihr gabt mir 

nichts zu essen, und ich wurde durstig, aber ihr gabt mir nichts zu trinken. Ich war 

ein Fremder, aber ihr nahmt mich nicht gastfreundlich auf, nackt, aber ihr 

bekleidetet mich nicht, krank und im Gefängnis, aber ihr saht nicht nach mir.‘ Dann 

werden auch sie antworten und sagen: ‚Herr, wann sahen wir dich hungrig oder 

durstig oder als einen Fremden oder nackt oder krank oder im Gefängnis und 

dienten dir nicht?‘ Dann wird er ihnen antworten und sagen: ‚Wahrlich, ich sage 

euch: In dem Maße, wie ihr es einem dieser Geringsten nicht getan habt, habt ihr es 

mir nicht getan.‘ Und diese werden in die ewige Abschneidung weggehen, die 

Gerechten aber in das ewige Leben.“ 

SB: Wenn aber des Menschen Sohn in seiner Herrlichkeit kommen wird und alle 

heiligen Engel mit ihm, dann wird er sitzen auf dem Throne seiner Herrlichkeit; und 

vor ihm werden alle Völker versammelt werden, und er wird sie voneinander 

scheiden, wie ein Hirt die Schafe von den Böcken scheidet, und er wird die Schafe 

zu seiner Rechten stellen, die Böcke aber zu seiner Linken. Dann wird der König 

denen zu seiner Rechten sagen: Kommet her, ihr Gesegneten meines Vaters, ererbet 

das Reich, das euch bereitet ist seit Grundlegung der Welt! Denn ich bin hungrig 

gewesen, und ihr habt mich gespeist; ich bin durstig gewesen, und ihr habt mich 

getränkt; ich bin ein Fremdling gewesen, und ihr habt mich beherbergt; ich bin 

nackt gewesen, und ihr habt mich bekleidet; ich bin krank gewesen, und ihr habt 

mich besucht; ich bin gefangen gewesen, und ihr seid zu mir gekommen. Dann 

werden ihm die Gerechten antworten und sagen: Herr, wann haben wir dich hungrig 

gesehen und haben dich gespeist, oder durstig und haben dich getränkt? Wann 



 

157 

 

 

haben wir dich als Fremdling gesehen und haben dich beherbergt, oder nackt und 

haben dich bekleidet? Wann haben wir dich krank gesehen, oder im Gefängnis, und 

sind zu dir gekommen? Und der König wird ihnen antworten und sagen: Wahrlich, 

ich sage euch, insofern ihr es getan habt einem dieser meiner geringsten Brüder, 

habt ihr es mir getan! Dann wird er auch denen zur Linken sagen: Gehet hinweg 

von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das bereitet ist dem Teufel und seinen 

Engeln! Denn ich bin hungrig gewesen, und ihr habt mich nicht gespeist; ich bin 

durstig gewesen, und ihr habt mich nicht getränkt; ich bin ein Fremdling gewesen, 

und ihr habt mich nicht beherbergt; nackt, und ihr habt mich nicht bekleidet; krank 

und gefangen, und ihr habt mich nicht besucht! Dann werden auch sie ihm 

antworten und sagen: Herr, wann haben wir dich hungrig oder durstig oder als 

Fremdling oder nackt oder krank oder gefangen gesehen und haben dir nicht 

gedient? Dann wird er ihnen antworten: Wahrlich, ich sage euch, insofern ihr es 

nicht getan habt einem dieser Geringsten, habt ihr es mir auch nicht getan! Und sie 

werden in die ewige Pein gehen, die Gerechten aber in das ewige Leben. 

EB: Wenn aber der Sohn des Menschen kommen wird in seiner Herrlichkeit, und 

alle Engel mit ihm, dann wird er auf seinem Throne der Herrlichkeit  sitzen; und 

vor ihm werden versammelt werden alle Nationen, und er wird sie voneinander 

scheiden, gleichwie der Hirt die Schafe von den Böcken  scheidet. Und er wird die 

Schafe zu seiner Rechten stellen, die Böcke aber zur Linken. Dann wird der König 

zu denen zu seiner Rechten sagen: Kommet her, Gesegnete meines Vaters, ererbet 

das Reich, das euch bereitet ist von Grundlegung der Welt an; denn mich hungerte, 

und ihr gabet mir zu essen; mich dürstete, und ihr tränktet mich; ich war Fremdling, 

und ihr nahmet mich auf; nackt, und ihr bekleidetet mich; ich war krank, und ihr 

besuchtet mich; ich war im Gefängnis, und ihr kamet zu mir. Alsdann werden die 

Gerechten ihm antworten und sagen: Herr, wann sahen wir dich hungrig und 

speisten dich? Oder durstig und tränkten dich? Wann aber sahen wir dich als 

Fremdling, und nahmen dich auf? Oder nackt und bekleideten dich? Wann aber 

sahen wir dich krank oder im Gefängnis und kamen zu dir? Und der König wird 

antworten und zu ihnen sagen: Wahrlich, ich sage euch, insofern ihr es einem der 

geringsten dieser meiner Brüder getan habt, habt ihr es mir getan. Dann wird er 

auch zu denen zur Linken sagen: Gehet von mir, Verfluchte, in das ewige Feuer, 

das bereitet ist dem Teufel und seinen Engeln; denn mich hungerte, und ihr gabet 

mir nicht zu essen; mich dürstete, und ihr tränktet mich nicht; ich war Fremdling, 

und ihr nahmet mich nicht auf; nackt, und ihr bekleidetet mich nicht; krank und im 

Gefängnis, und ihr besuchtet mich nicht. Dann werden auch sie antworten und 

sagen: Herr, wann sahen wir dich hungrig, oder durstig, oder als Fremdling, oder 

nackt, oder krank, oder im Gefängnis, und haben dir nicht gedient? Dann wird er 

ihnen antworten und sagen: Wahrlich, ich sage euch, insofern ihr es einem dieser 

Geringsten nicht getan habt, habt ihr es auch mir nicht getan. Und diese werden 

hingehen in die ewige Pein, die Gerechten aber in das ewige Leben. 

Мk2: 

21- 22 

 

LB: Niemand flickt einen Lappen von neuem Tuch auf ein altes Kleid; sonst reißt 

der neue Lappen vom alten ab, und der Riß wird ärger. Und niemand füllt neuen 

Wein in alte Schläuche; sonst zerreißt der Wein die Schläuche, und der Wein ist 

verloren und die Schläuche auch; sondern man soll neuen Wein in neue Schläuche 

füllen. 

NWÜ: Niemand näht einen Flicken nicht eingelaufenen Tuches auf ein altes 

äußeres Kleid; wenn er es tut, so reißt das neue wegen seiner vollen Stärke von dem 

alten ab, und der Riß wird schlimmer. Auch gießt niemand neuen Wein in alte 

Weinschläuche; wenn er es tut, bringt der Wein die Schläuche zum Bersten, und der 

Wein geht samt den Schläuchen verloren; sondern man gießt neuen Wein in neue 

Weinschläuche  
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SB: Niemand näht ein Stück ungewalkten Tuches auf ein altes Kleid; sonst reißt die 

Füllung davon ab, das neue von dem alten, und der Riß wird ärger. Und niemand 

faßt neuen Wein in alte Schläuche; sonst zerreißt der Wein die Schläuche und der 

Wein wird verschüttet und die Schläuche verderben; sondern neuer Wein ist in neue 

Schläuche zu fassen 

EB: Niemand näht einen Flicken von neuem Tuch auf ein altes Kleid; sonst reißt 

das Eingesetzte von ihm ab, das neue vom alten, und der Riß wird ärger. Auch tut 

niemand neuen Wein in alte Schläuche; sonst zerreißt der Wein die Schläuche, und 

der Wein wird verschüttet, und die Schläuche verderben; sondern neuen Wein muß 

man in neue Schläuche tun. 

Мk2: 

19- 20 

 

LB: Und Jesus sprach zu ihnen: Wie können die Hochzeitsgäste fasten, während 

der Bräutigam bei ihnen ist? Solange der Bräutigam bei ihnen ist, können sie nicht 

fasten. Es wird aber die Zeit kommen, daß der Bräutigam von ihnen genommen 

wird; dann werden sie fasten, an jenem Tage. 

NWÜ: Und Jesus sagte zu ihnen: „Die Freunde des Bräutigams können doch nicht 

etwa fasten, während der Bräutigam bei ihnen ist? Solange sie den Bräutigam bei 

sich haben, können sie nicht fasten. Es werden aber Tage kommen, da der 

Bräutigam von ihnen weggenommen sein wird, und dann, an jenem Tag, werden sie 

fasten. 

SB: Und Jesus sprach zu ihnen: Können die Hochzeitsleute fasten, solange der 

Bräutigam bei ihnen ist? Solange sie den Bräutigam bei sich haben, können sie 

nicht fasten.  Es werden aber Tage kommen, da der Bräutigam von ihnen 

genommen wird, alsdann werden sie fasten, an jenem Tage. 

EB: Und Jesus sprach zu ihnen: Können etwa die Gefährten des Bräutigams fasten, 

während der Bräutigam bei ihnen ist? So lange sie den Bräutigam bei sich haben, 

können sie nicht fasten. Es werden aber Tage kommen, da der Bräutigam von ihnen 

weggenommen sein wird, und dann, an jenem Tage, werden sie fasten. 

Мk3: 

22-27 

 

LB: Die Schriftgelehrten aber, die von Jerusalem herabgekommen waren, sprachen: 

Er hat den Beelzebul, und: Er treibt die bösen Geister aus durch ihren Obersten. 

Jesus aber rief sie zusammen und sprach zu ihnen in Gleichnissen: Wie kann der 

Satan den Satan austreiben? Wenn ein Reich mit sich selbst uneins wird, kann es 

nicht bestehen. Und wenn ein Haus mit sich selbst uneins wird, kann es nicht 

bestehen. Erhebt sich nun der Satan gegen sich selbst und ist mit sich selbst uneins, 

so kann er nicht bestehen, sondern es ist aus mit ihm. Niemand kann aber in das 

Haus eines Starken eindringen und seinen Hausrat rauben, wenn er nicht zuvor den 

Starken fesselt; erst dann kann er sein Haus berauben. 

NWÜ: Auch die Schriftgelehrten, die von Jerusalem herabkamen, sagten: „Er hat 

[den] Beelzebub, und er treibt die Dämọnen durch den Herrscher der Dämọnen 

aus.“ Nachdem er sie nun zu sich gerufen hatte, begann er in Gleichnissen zu ihnen 

zu sprechen: „Wie kann Satan [den] Satan austreiben? Nun, wenn ein Königreich 

gegen sich selbst entzweit wird, so kann dieses Königreich nicht bestehen; und 

wenn ein Haus gegen sich selbst entzweit wird, wird dieses Haus nicht bestehen 

können. Ebenso wenn der Satan gegen sich selbst aufgestanden und entzweit 

worden ist, kann er nicht bestehen, sondern nimmt ein Ende. In der Tat, niemand, 

der in das Haus eines Starken eingedrungen ist, kann seine bewegliche Habe 

plündern, wenn er nicht zuerst den Starken bindet, und dann wird er sein Haus 

plündern.  

SB: Und die Schriftgelehrten, die von Jerusalem herabgekommen waren, sprachen: 

Er hat den Beelzebul, und durch den Obersten der Dämonen treibt er die Dämonen 

aus. Da rief er sie zu sich und sprach in Gleichnissen zu ihnen: Wie kann ein Satan 

den andern austreiben?  Und wenn ein Reich in sich selbst uneinig ist, so kann ein 

solches Reich nicht bestehen. Und wenn ein Haus in sich selbst uneinig ist, so kann 
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ein solches Haus nicht bestehen. Und wenn der Satan wider sich selbst auftritt und 

entzweit ist, so kann er nicht bestehen, sondern er nimmt ein Ende. Niemand kann 

in das Haus des Starken hineingehen und seinen Hausrat rauben, es sei denn, er 

binde zuvor den Starken; dann erst wird er sein Haus berauben. 

EB: Und die Schriftgelehrten, die von Jerusalem herabgekommen waren, sprachen: 

Er hat den Beelzebub, und: Durch den Obersten der Dämonen treibt er die 

Dämonen aus. Und er rief sie herzu und sprach in Gleichnissen zu ihnen: Wie kann 

Satan den Satan austreiben? Und wenn ein Reich wider sich selbst entzweit ist, so 

kann jenes Reich nicht bestehen. Und wenn ein Haus wider sich selbst entzweit ist, 

so kann jenes Haus nicht bestehen. Und wenn der Satan wider sich selbst aufsteht 

und entzweit ist, so kann er nicht bestehen, sondern hat ein Ende. Niemand aber 

kann in das Haus des Starken eindringen und seinen Hausrat rauben, wenn er nicht 

zuvor den Starken bindet, und alsdann wird er sein Haus berauben. 

Мk4: 

3-8 

 

LB: Hört zu! Siehe, es ging ein Sämann aus zu säen. Und es begab sich, indem er 

säte, daß einiges auf den Weg fiel; da kamen die Vögel und fraßen's auf. Einiges 

fiel auf felsigen Boden, wo es nicht viel Erde hatte, und ging alsbald auf, weil es 

keine tiefe Erde hatte. Als nun die Sonne aufging, verwelkte es, und weil es keine 

Wurzel hatte, verdorrte es. Und einiges fiel unter die Dornen, und die Dornen 

wuchsen empor und erstickten's, und es brachte keine Frucht. Und einiges fiel auf 

gutes Land, ging auf und wuchs und brachte Frucht, und einiges trug dreißigfach 

und einiges sechzigfach und einiges hundertfach. 

NWÜ: „Hört zu! Siehe! Der Sämann ging aus, um zu säen. Und als er säte, fiel 

einiges den Weg entlang, und die Vögel kamen und fraßen es auf. Und anderes fiel 

auf das Felsige, wo es natürlich nicht viel Erde hatte, und sogleich schoß es auf, 

weil es keine tiefe Erde hatte. Als aber die Sonne aufging, wurde es versengt, und 

weil es keine Wurzel hatte, verdorrte es. Und anderes fiel unter die Dornen, und die 

Dornen wuchsen auf und erstickten es, und es brachte keine Frucht. Andere jedoch 

fielen auf den vortrefflichen Boden, und sie gingen auf und nahmen zu und 

begannen Frucht zu tragen, und sie brachten dreißigfach und sechzigfach und 

hundertfach.“ 

SB: Höret zu! Siehe, der Sämann ging aus, zu säen. Und es begab sich, indem er 

säte, daß etliches an den Weg fiel; und die Vögel des Himmels kamen und fraßen es 

auf. Anderes aber fiel auf steinigen Boden, wo es nicht viel Erde hatte; und es ging 

alsbald auf, weil es nicht tiefe Erde hatte. Als aber die Sonne aufging, wurde es 

verbrannt; und weil es nicht Wurzel hatte, verdorrte es. Und anderes fiel unter die 

Dornen; und die Dornen wuchsen auf und erstickten es, und es gab keine Frucht. 

Und anderes fiel auf gutes Erdreich und brachte Frucht, die aufwuchs und zunahm; 

und etliches trug dreißigfältig, etliches sechzigfältig und etliches hundertfältig. 

EB: Höret! Siehe, der Säemann ging aus zu säen. Und es geschah, indem er säte, 

fiel etliches an den Weg, und die Vögel kamen und fraßen es auf. Und anderes fiel 

auf das Steinichte, wo es nicht viel Erde hatte; und alsbald ging es auf, weil es nicht 

tiefe Erde hatte. Und als die Sonne aufging, wurde es verbrannt, und weil es keine 

Wurzel hatte, verdorrte es. Und anderes fiel unter die Dornen; und die Dornen 

schossen auf und erstickten es, und es gab keine Frucht. Und anderes fiel in die gute 

Erde und gab Frucht, die aufschoß und wuchs; und eines trug dreißig-, und eines 

sechzig-, und eines hundertfältig. 

Мk4: 

21-23 

 

LB: Und er sprach zu ihnen: Zündet man etwa ein Licht an, um es unter den 

Scheffel oder unter die Bank zu setzen? Keineswegs, sondern um es auf den 

Leuchter zu setzen. Denn es ist nichts verborgen, was nicht offenbar werden soll, 

und ist nichts geheim, was nicht an den Tag kommen soll. Wer Ohren hat zu hören, 

der höre! 

NWÜ: Und er sagte weiter zu ihnen: „Eine Lampe wird doch nicht gebracht, damit 
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man sie unter ein Maßgefäß oder unter ein Bett stellt? Sie wird gebracht, damit man 

sie auf einen Leuchter stellt, nicht wahr? Denn da ist nichts verborgen, außer damit 

es aufgedeckt werde; nichts ist sorgsam verheimlicht worden, außer damit es an die 

Öffentlichkeit komme. Wer Ohren hat zu hören, höre zu.“ 

SB: Und er sprach zu ihnen: Kommt etwa das Licht, damit es unter den Scheffel 

oder unter das Bett gestellt werde, und nicht vielmehr, daß man es auf den Leuchter 

setze? Denn nichts ist verborgen, das nicht offenbar werde, und nichts geschieht so 

heimlich, daß es nicht an den Tag käme. Wer Ohren hat zu hören, der höre! 

EB: Und er sprach zu ihnen: Kommt etwa die Lampe, auf daß sie unter den 

Scheffel oder unter das Bett gestellt werde? Nicht daß sie auf das Lampengestell 

gestellt werde? Denn es ist nichts verborgen, außer damit es offenbar gemacht werde, 

noch gibt es etwas Geheimes, sondern auf daß es ans Licht komme. Wenn jemand Ohren 

hat zu hören, der höre! 

Мk4: 

26-29 

 

LB: Und er sprach: Mit dem Reich Gottes ist es so, wie wenn ein Mensch Samen 

aufs Land wirft und schläft und aufsteht, Nacht und Tag; und der Same geht auf und 

wächst − er weiß nicht, wie. Denn von selbst bringt die Erde Frucht, zuerst den 

Halm, danach die Ähre, danach den vollen Weizen in der Ähre. Wenn sie aber die 

Frucht gebracht hat, so schickt er alsbald die Sichel hin; denn die Ernte ist da. 

NWÜ: Dann sagte er weiter: „So ist das Königreich Gottes, wie wenn ein Mensch 

den Samen auf den Erdboden wirft, und er schläft nachts und steht bei Tag auf, und 

der Same sproßt und wächst empor, genau wie, weiß er nicht. Von selbst bringt die 

Erde allmählich Frucht hervor, zuerst den Grashalm, dann den Stengelkopf, 

schließlich das volle Korn in der Ähre. Sobald aber die Frucht es erlaubt, legt er die 

Sichel an, weil die Erntezeit gekommen ist.“ 

SB: Und er sprach: Mit dem Reiche Gottes ist es so, wie wenn ein Mensch den 

Samen in die Erde wirft und schläft und aufsteht, Nacht und Tag, und der Same 

keimt und geht auf, ohne daß er es weiß. Denn die Erde trägt von selbst Frucht, 

zuerst den Halm, hernach die Ähre, dann den vollen Weizen in der Ähre. Wenn 

aber die Frucht sich darbietet, schickt er alsbald die Sichel hin; denn die Ernte ist 

da. 

EB: Und er sprach: Also ist das Reich Gottes, wie wenn ein Mensch den Samen auf 

das Land wirft, und schläft und aufsteht, Nacht und Tag, und der Same sprießt 

hervor und wächst, er weiß selbst nicht wie. Die Erde bringt von selbst Frucht 

hervor, zuerst Gras, dann eine Ähre, dann vollen Weizen in der Ähre. Wenn aber 

die Frucht sich darbietet, so schickt er alsbald die Sichel, denn die Ernte ist da. 

Мk4: 

30-32 

 

LB: Und er sprach: Womit wollen wir das Reich Gottes vergleichen, und durch 

welches Gleichnis wollen wir es abbilden? Es ist wie ein Senfkorn: wenn das gesät 

wird aufs Land, so ist's das kleinste unter allen Samenkörnern auf Erden; und wenn 

es gesät ist, so geht es auf und wird größer als alle Kräuter und treibt große Zweige, 

so daß die Vögel unter dem Himmel unter seinem Schatten wohnen können. 

NWÜ: Und er sagte weiter: „Womit sollen wir das Königreich Gottes vergleichen, 

oder in welchem Gleichnis sollen wir es darstellen? [Es ist] einem Senfkorn gleich, 

das zu der Zeit, da man es auf die Erde säte, die winzigste aller Samenarten war, die 

es auf der Erde gibt — doch wenn es gesät ist, geht es auf und wird größer als alle 

anderen Gartengewächse und treibt große Zweige, so dass sich die Vögel des 

Himmels unter seinem Schatten niederlassen können.“ 

SB: Und er sprach: Wem wollen wir das Reich Gottes vergleichen, oder unter was 

für einem Gleichnis wollen wir es darstellen? Es ist einem Senfkorn gleich, 

welches, wenn es in die Erde gesät wird, das kleinste ist unter allen Samenkörnern 

auf Erden. Und wenn es gesät ist, geht es auf und wird größer als alle 

Gartengewächse und treibt große Zweige, so daß die Vögel des Himmels unter 

seinem Schatten nisten können. 
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EB: Und er sprach: Wie sollen wir das Reich Gottes vergleichen? Oder in welchem 

Gleichnis sollen wir es darstellen? Gleichwie ein Senfkorn, welches, wenn es auf 

die Erde gesät wird, kleiner ist als alle Samen, die auf der Erde sind; und, wenn es 

gesät ist, aufschießt und größer wird als alle Kräuter und große Zweige treibt, so 

daß unter seinem Schatten die Vögel des Himmels sich niederlassen können. 

Мk7: 

26-28 

LB: Die Frau war aber eine Griechin aus Syrophönizien − und bat ihn, daß er den 

bösen Geist von ihrer Tochter austreibe. Jesus aber sprach zu ihr: Laß zuvor die 

Kinder satt werden; es ist nicht recht, daß man den Kindern das Brot wegnehme 

und werfe es vor die Hunde. Sie antwortete aber und sprach zu ihm: Ja, Herr; aber 

doch fressen die Hunde unter dem Tisch von den Brosamen der Kinder. 

NWÜ: Die Frau war eine Griechin, von syrophönịzischer Herkunft; und sie bat ihn 

immer wieder, den Dämon aus ihrer Tochter auszutreiben. Er aber sagte nun zu ihr: 

„Laß zuerst die Kinder satt werden, denn es ist nicht recht, den Kindern das Brot zu 

nehmen und es den kleinen Hunden vorzuwerfen.“ In Erwiderung sagte sie jedoch 

zu ihm: „Ja, Herr, und trotzdem essen die kleinen Hunde unter dem Tisch von den 

Brosamen der kleinen Kinder.“ 

SB: die Frau war aber eine Griechin, aus Syrophönizien gebürtig; und sie bat ihn, er 

möge den Dämon von ihrer Tochter austreiben. Aber Jesus sprach zu ihr: Laß zuvor 

die Kinder satt werden! Denn es ist nicht recht, daß man den Kindern das Brot 

nimmt und es den Hündlein hinwirft! Sie aber antwortete und sprach zu ihm: Ja, 

Herr; und die Hündlein unter dem Tisch essen nur von den Brosamen der Kinder! 

EB: das Weib aber war eine Griechin, eine Syro-Phönicierin von Geburt; und sie 

bat ihn, daß er den Dämon von ihrer Tochter austreibe. [Jesus] aber sprach zu ihr: 

Laßt zuerst die Kinder gesättigt werden, denn es ist nicht schön, das Brot der 

Kinder zu nehmen und den Hündlein hinzuwerfen.  

Sie aber antwortete und spricht zu ihm: Ja, Herr; denn es essen ja auch die Hündlein 

unter dem Tische von den Brosamen der Kinder. 

Мk 9: 

49-50 

LB: Denn jeder wird mit Feuer gesalzen werden. Das Salz ist gut; wenn aber das 

Salz nicht mehr salzt, womit wird man's würzen? Habt Salz bei euch und habt 

Frieden untereinander! 

NWÜ: Denn jeder muß mit Feuer gesalzen werden. Das Salz ist vortrefflich; wenn 

aber das Salz jemals seine Kraft verliert, womit wollt ihr es denn würzen? Habt 

Salz in euch selbst, und haltet Frieden untereinander. 

SB: Denn ein jeglicher muß mit Feuer gesalzen werden, wie jedes Opfer mit Salz 

gesalzen wird. Das Salz ist ein gutes Ding; wenn aber das Salz salzlos wird, womit 

wollt ihr es würzen? Habt Salz bei euch und haltet Frieden untereinander! 

EB: Denn jeder wird mit Feuer gesalzen werden, und jedes Schlachtopfer wird mit 

Salz gesalzen werden. Das Salz ist gut; wenn aber das Salz unsalzig geworden ist, 

womit wollt ihr es würzen? Habt Salz in euch selbst und seid in Frieden 

untereinander. 

Mk 

11: 

23-24 

LB: Wahrlich, ich sage euch: Wer zu diesem Berge spräche: Heb dich und wirf 

dich ins Meer! und zweifelte nicht in seinem Herzen, sondern glaubte, daß 

geschehen werde, was er sagt, so wird's ihm geschehen. Darum sage ich euch: 

Alles, was ihr bittet in eurem Gebet, glaubt nur, daß ihr's empfangt, so wird's euch 

zuteilwerden. 

NWÜ: Wahrlich, ich sage euch: Wer immer zu diesem Berg spricht: ‚Werde 

emporgehoben und ins Meer geworfen‘ und in seinem Herzen nicht zweifelt, 

sondern glaubt, daß das, was er sagt, geschehen wird, dem wird es widerfahren. 

Darum sage ich euch: Alle Dinge, um die ihr betet und bittet, glaubt, daß ihr sie 

sozusagen empfangen habt, und ihr werdet sie haben 

SB: Denn wahrlich, ich sage euch, wenn jemand zu diesem Berge spräche: Hebe 

dich und wirf dich ins Meer, und in seinem Herzen nicht zweifelte, sondern glaubte, 
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daß das, was er sagt, geschieht, so wird es ihm zuteil werden. Darum sage ich euch: 

Alles, was ihr im Gebet verlangt, glaubet, daß ihr es empfangen habt, so wird es 

euch zuteil werden! 

EB: Wahrlich, ich sage euch: Wer irgend zu diesem Berge sagen wird: Werde 

aufgehoben und ins Meer geworfen! und nicht zweifeln wird in seinem Herzen, 

sondern glauben, daß geschieht, was er sagt, dem wird werden [was irgend er sagen 

wird]. Darum sage ich euch: Alles, um was irgend ihr betet und bittet, glaubet, daß 

ihr es empfanget, und es wird euch werden. 

Mk 12: 

1-11 

LB: Und er fing an, zu ihnen in Gleichnissen zu reden: Ein Mensch pflanzte einen 

Weinberg und zog einen Zaun darum und grub eine Kelter und baute einen Turm 

und verpachtete ihn an Weingärtner und ging außer Landes. Und er sandte, als die 

Zeit kam, einen Knecht zu den Weingärtnern, damit er von den Weingärtnern 

seinen Anteil an den Früchten des Weinbergs hole. Sie nahmen ihn aber, schlugen 

ihn und schickten ihn mit leeren Händen fort. Abermals sandte er zu ihnen einen 

andern Knecht; dem schlugen sie auf den Kopf und schmähten ihn. Und er sandte 

noch einen andern, den töteten sie; und viele andere: die einen schlugen sie, die 

andern töteten sie. Da hatte er noch einen, seinen geliebten Sohn; den sandte er als 

letzten auch zu ihnen und sagte sich: Sie werden sich vor meinem Sohn scheuen. 

Sie aber, die Weingärtner, sprachen untereinander: Dies ist der Erbe; kommt, laßt 

uns ihn töten, so wird das Erbe unser sein! Und sie nahmen ihn und töteten ihn und 

warfen ihn hinaus vor den Weinberg. Was wird nun der Herr des Weinbergs tun? Er 

wird kommen und die Weingärtner umbringen und den Weinberg andern geben. 

Habt ihr denn nicht dieses Schriftwort gelesen: «Der Stein, den die Bauleute 

verworfen haben, der ist zum Eckstein geworden. Vom Herrn ist das geschehen und 

ist ein Wunder vor unsern Augen»? 

NWÜ: Er fing auch an, in Gleichnissen zu ihnen zu reden: „Ein Mensch pflanzte 

einen Weingarten und umgab ihn mit einem Zaun und grub eine Kufe für die 

Weinkelter und errichtete einen Turm und verpachtete ihn an Weingärtner und 

reiste außer Landes. Dann sandte er zur gegebenen Zeit einen Sklaven zu den 

Weingärtnern, damit er etwas von den Früchten des Weingartens von den 

Weingärtnern erhalte. Sie aber nahmen ihn, prügelten ihn und sandten ihn leer fort. 

Und wieder sandte er einen anderen Sklaven zu ihnen; und diesen schlugen sie auf 

den Kopf und entehrten ihn. Und er sandte einen weiteren hin, und diesen töteten 

sie, und viele andere, einige von ihnen prügelten sie, und einige von ihnen töteten 

sie. Noch einen hatte er, einen geliebten Sohn. Er sandte ihn zuletzt zu ihnen, indem 

er sprach: ‚Sie werden vor meinem Sohn Respekt haben.‘ Aber jene Weingärtner 

sagten unter sich: ‚Dieser ist der Erbe. Kommt, laßt uns ihn töten, und das Erbe 

wird unser sein.‘ Da nahmen sie ihn und töteten ihn und warfen ihn aus dem 

Weingarten hinaus. Was wird der Eigentümer des Weingartens tun? Er wird 

kommen und die Weingärtner umbringen und wird den Weingarten anderen geben. 

Habt ihr nie dieses Schriftwort gelesen: ‚Der Stein, den die Bauleute verworfen 

haben, dieser ist zum Haupteckstein geworden. Von Jehova aus ist dies geschehen, 

und es ist wunderbar in unseren Augen.‘?“ 

SB: Und er fing an in Gleichnissen zu ihnen zu reden: Ein Mensch pflanzte einen 

Weinberg und zog einen Zaun darum und grub eine Kelter und baute einen Turm 

und verpachtete ihn an Weingärtner und zog außer Landes. Und er sandte zur 

bestimmten Zeit einen Knecht zu den Weingärtnern, damit er von den Weingärtnern 

von den Früchten des Weinberges empfinge. Die aber ergriffen ihn, schlugen ihn 

und schickten ihn mit leeren Händen fort. Und wiederum sandte er einen andern 

Knecht zu ihnen; den schlugen sie auf den Kopf und beschimpften ihn. Und er 

sandte wiederum einen andern; den töteten sie; und viele andere, die einen schlugen 

sie, die andern töteten sie. Nun hatte er noch einen einzigen Sohn, der war ihm lieb; 
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den sandte er zuletzt auch zu ihnen und sprach: Sie werden sich vor meinem Sohne 

scheuen! Jene Weingärtner aber sprachen untereinander: Das ist der Erbe! Kommt, 

laßt uns ihn töten, so wird das Erbgut unser sein! Und sie nahmen ihn, töteten ihn 

und warfen ihn zum Weinberg hinaus. Was wird nun der Herr des Weinbergs tun? 

Er wird kommen und die Weingärtner umbringen und den Weinberg andern geben. 

Habt ihr nicht auch dieses Schriftwort gelesen: «Der Stein, den die Bauleute 

verworfen haben, der ist zum Eckstein geworden. Vom Herrn ist das geschehen, 

und es ist wunderbar in unsern Augen»? 

EB: Und er fing an, in Gleichnissen zu ihnen zu reden: Ein Mensch pflanzte einen 

Weinberg und setzte einen Zaun um denselben und grub einen Keltertrog und baute 

einen Turm; und er verdingte ihn an Weingärtner und reiste außer Landes. Und er 

sandte zur bestimmten Zeit einen Knecht  zu den Weingärtnern, auf daß er von den 

Weingärtnern von der Frucht des einbergs empfinge. Sie aber nahmen ihn, schlugen 

ihn und sandten ihn leer fort. Und wiederum sandte er einen anderen Knecht zu 

ihnen; und den verwundeten sie am Kopf und sandten ihn entehrt fort. Und sandte 

er einen anderen, und den töteten sie; und viele andere: die einen schlugen sie, die 

anderen töteten sie. Da er nun noch einen geliebten Sohn hatte, sandte er auch ihn, 

den letzten, zu ihnen, indem er sprach: Sie werden sich vor meinem Sohne scheuen. 

Jene Weingärtner aber sprachen zueinander: Dieser ist der Erbe; kommt, laßt uns 

ihn töten, und das Erbe wird unser sein. Und sie nahmen ihn und töteten ihn und 

warfen ihn zum Weinberg hinaus. Was wird nun der Herr des Weinbergs tun? Er 

wird kommen und die Weingärtner umbringen und den Weinberg anderen geben. 

Habt ihr nicht auch diese Schrift gelesen: "Der Stein, den die Bauleute verworfen 

haben, dieser ist zum Eckstein geworden; von dem Herrn her ist er dies geworden, 

und er ist wunderbar in unseren Augen"?  

Мk 13: 

33-36 

LB: Seht euch vor, wachet! denn ihr wißt nicht, wann die Zeit da ist. Wie bei einem 

Menschen, der über Land zog und verließ sein Haus und gab seinen Knechten 

Vollmacht, einem jeden seine Arbeit, und gebot dem Türhüter, er solle wachen: so 

wacht nun; denn ihr wißt nicht, wann der Herr des Hauses kommt, ob am Abend 

oder zu Mitternacht oder um den Hahnenschrei oder am Morgen, damit er euch 

nicht schlafend finde, wenn er plötzlich kommt. 

NWÜ: Haltet ständig Ausschau, bleibt wach, denn ihr wißt nicht, wann die 

bestimmte Zeit da ist. Es ist wie ein Mensch, der, als er außer Landes reiste, sein 

Haus verließ und seinen Sklaven Vollmacht gab, einem jeden seine Arbeit, und 

dem Türhüter gebot, wachsam zu sein. Wacht also beharrlich, denn ihr wißt nicht, 

wann der Herr des Hauses kommt, ob spät am Tag oder um Mitternacht oder beim 

Hahnenschrei oder frühmorgens, damit er euch, wenn er plötzlich eintrifft, nicht 

schlafend finde 

SB: Sehet zu, wachet und betet! Denn ihr wisset nicht, wann die Zeit da ist. Es ist 

wie bei einem Menschen, der verreiste, sein Haus verließ und seinen Knechten 

Vollmacht gab, einem jeden sein Werk, und dem Türhüter befahl, daß er wachen 

solle: so wachet nun, denn ihr wisset nicht, wann der Herr des Hauses kommt, ob 

am Abend oder zur Mitternacht oder um den Hahnenschrei oder am Morgen; auf 

daß nicht, wenn er unversehens kommt, er euch schlafend findet. 

EB: Sehet zu, wachet und betet; denn ihr wisset nicht, wann die Zeit ist. Gleichwie 

ein Mensch, der außer Landes reiste, sein Haus verließ und seinen Knechten die 

Gewalt gab und einem jeden sein Werk, und dem Türhüter einschärfte, daß er 

wache. So wachet nun, denn ihr wisset nicht, wann der Herr des Hauses kommt, des 

Abends, oder um Mitternacht, oder um den Hahnenschrei, oder frühmorgens; damit 

er nicht, plötzlich kommend, euch schlafend finde. 
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Lk. 3:9 

LB: Es ist schon die Axt den Bäumen an die Wurzel gelegt; jeder Baum, der nicht 

gute Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. 

NWÜ: In der Tat, schon ist die Axt an die Wurzel der Bäume gelegt; jeder Baum 

nun, der keine vortreffliche Frucht hervorbringt, soll umgehauen und ins Feuer 

geworfen werden 

SB: Schon ist aber die Axt an die Wurzel der Bäume gelegt. Ein jeder Baum nun, 

der nicht gute Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. 

EB: Schon ist aber auch die Axt an die Wurzel der Bäume gelegt; jeder Baum nun, 

der nicht gute Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. 

Lk 

6: 

38 

LB: Gebt, so wird euch gegeben. Ein volles, gedrücktes, gerütteltes und 

überfließendes Maß wird man in euren Schoß geben; denn eben mit dem Maß, mit 

dem ihr meßt, wird man euch wieder messen. 

NWÜ: Übt euch im Geben, und man wird euch geben. Man wird euch ein 

treffliches, vollgedrücktes, gerütteltes und überfließendes Maß in euren Schoß 

schütten. Denn mit dem Maß, mit dem ihr meßt, wird euch wieder gemessen 

werden 

SB: Gebet, so wird euch gegeben werden; ein gutes, vollgedrücktes, gerütteltes und 

überfließendes Maß wird man euch in den Schoß geben. Denn mit eben dem Maße, 

mit welchem ihr messet, wird euch wieder gemessen werden. 

EB: Gebet, und es wird euch gegeben werden: ein gutes, gedrücktes und gerütteltes 

und überlaufendes Maß wird man in euren Schoß geben; denn mit demselben 

Maße, mit welchem ihr messet, wird euch wieder gemessen werden.  

Lk. 6: 

39-40 

LB: Er sagte ihnen aber auch ein Gleichnis: Kann auch ein Blinder einem Blinden 

den Weg weisen? Werden sie nicht alle beide in die Grube fallen? Der Jünger steht 

nicht über dem Meister; wenn er vollkommen ist, so ist er wie sein Meister. 

NWÜ: Dann sprach er auch in einem Gleichnis zu ihnen: „Kann wohl ein Blinder 

einen Blinden leiten? Werden nicht beide in eine Grube stürzen? Ein Schüler steht 

nicht über seinem Lehrer, doch jeder, der vollkommen unterwiesen ist, wird wie 

sein Lehrer sein. 

SB: Er sagte ihnen aber ein Gleichnis: Kann auch ein Blinder einen Blinden 

führen? Werden nicht beide in die Grube fallen? Der Jünger ist nicht über dem 

Meister; wenn er aber ganz vollendet ist, so wird er sein wie sein Meister. 

EB: Er sagte aber auch ein Gleichnis zu ihnen: Kann etwa ein Blinder einen 

Blinden leiten? Werden nicht beide in eine Grube fallen? Ein Jünger ist nicht über 

den Lehrer; jeder aber, der vollendet ist, wird sein wie sein Lehrer. 

Lk. 6: 

43-45 

LB: Denn es gibt keinen guten Baum, der faule Frucht trägt, und keinen faulen 

Baum, der gute Frucht trägt. Denn jeder Baum wird an seiner eigenen Frucht 

erkannt. Man pflückt ja nicht Feigen von den Dornen, auch liest man nicht Trauben 

von den Hecken. Ein guter Mensch bringt Gutes hervor aus dem guten Schatz 

seines Herzens; und ein böser bringt Böses hervor aus dem bösen. Denn wes das 

Herz voll ist, des geht der Mund über. 

NWÜ: Denn es gibt keinen vortrefflichen Baum, der faule Frucht hervorbringt; 

wiederum gibt es keinen faulen Baum, der vortreffliche Frucht hervorbringt. Denn 

jeder Baum wird an seiner eigenen Frucht erkannt. Zum Beispiel sammelt man 

nicht Feigen von Dornen, noch schneidet man Trauben von einem Dornbusch. Ein 

guter Mensch bringt aus dem guten Schatz seines Herzens Gutes hervor, aber ein 

böser Mensch bringt aus seinem bösen [Schatz] Böses hervor; denn aus der Fülle 

des Herzens redet sein Mund. 

SB: Denn es gibt keinen guten Baum, der schlechte Frucht bringt, noch einen 

schlechten Baum, der gute Frucht bringt. Denn jeder Baum wird an seiner Frucht 

erkannt; denn von Dornen sammelt man keine Feigen, und vom Dornbusch liest 

man keine Trauben. Der gute Mensch bringt aus dem guten Schatze seines Herzens 
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das Gute hervor, und der böse Mensch bringt aus dem bösen Schatze seines 

Herzens das Böse hervor. Denn wes das Herz voll ist, des geht sein Mund über. 

EB: Denn es gibt keinen guten Baum, der faule Frucht bringt, noch einen faulen 

Baum, der gute Frucht bringt; denn ein jeder Baum wird an seiner eigenen Frucht 

erkannt; denn von Dornen sammelt man nicht Feigen, noch liest man von einem 

Dornbusch Trauben. Der gute Mensch bringt aus dem guten Schatze seines Herzens 

das Gute hervor, und der böse bringt aus dem bösen das Böse hervor; denn aus der 

Fülle des Herzens redet sein Mund. 

Lk. 6: 

46-49 

LB: Was nennt ihr mich aber Herr, Herr, und tut nicht, was ich euch sage? Wer zu 

mir kommt und hört meine Rede und tut sie − ich will euch zeigen, wem er gleicht. 

Er gleicht einem Menschen, der ein Haus baute und grub tief und legte den Grund 

auf Fels. Als aber eine Wasserflut kam, da riß der Strom an dem Haus und konnte 

es nicht bewegen; denn es war gut gebaut. Wer aber hört und nicht tut, der gleicht 

einem Menschen, der ein Haus baute auf die Erde, ohne Grund zu legen; und der 

Strom riß an ihm und es fiel gleich zusammen, und sein Einsturz war groß. 

NWÜ: Warum denn nennt ihr mich ‚Herr! Herr!‘, tut aber die Dinge nicht, die ich 

sage? Jeder, der zu mir kommt und meine Worte hört und sie tut, ich will euch 

zeigen, wem er gleicht: Er gleicht einem Menschen, der ein Haus baute, der grub 

und in die Tiefe ging und ein Fundament auf den Felsen legte. Als nun eine Flut 

kam, schlug der Strom an jenes Haus, war aber nicht stark genug, es zu erschüttern, 

weil es gut gebaut war. Wer dagegen hört und nicht entsprechend handelt, gleicht 

einem Menschen, der ein Haus ohne Fundament auf die Erde baute. Der Strom 

schlug dagegen, und sogleich stürzte es ein, und der Einsturz jenes Hauses war 

groß.“ 

SB: Was heißet ihr mich aber «Herr, Herr» und tut nicht, was ich sage? Jeder, der 

zu mir kommt und meine Worte hört und sie tut, ich will euch zeigen, wem er 

gleich ist. Er ist einem Menschen gleich, der ein Haus baute und dazu tief grub und 

den Grund auf den Felsen legte. Als nun eine Überschwemmung entstand, da 

prallte der Strom an dieses Haus und vermochte es nicht zu erschüttern, weil es gut 

gegründet war. Wer aber hört und nicht tut, der ist einem Menschen gleich, der ein 

Haus auf das Erdreich baute ohne Grund; und der Strom prallte an dasselbe, und es 

brach sofort zusammen, und der Zusammenbruch dieses Hauses war groß. 

EB: Was heißet ihr mich aber: Herr, Herr! – und tut nicht, was ich sage?  

Jeder, der zu mir kommt und meine Worte hört und sie tut-ich will euch zeigen, 

wem er gleich ist. Er ist einem Menschen gleich, der ein Haus baute, welcher grub 

und vertiefte und den Grund auf den Felsen legte; als aber eine Flut kam, schlug der 

Strom an jenes Haus und vermochte es nicht zu erschüttern, denn es war auf den 

Felsen gegründet. Der aber gehört und nicht getan hat, ist einem Menschen gleich, 

der ein Haus auf die Erde baute ohne Grundlage, an welches der Strom schlug, und 

alsbald fiel es, und der Sturz jenes Hauses war groß. 

Lk. 7: 

31-32 

LB: Mit wem soll ich die Menschen dieses Geschlechts vergleichen, und wem sind 

sie gleich? Sie sind den Kindern gleich, die auf dem Markt sitzen und rufen 

einander zu: Wir haben euch aufgespielt, und ihr habt nicht getanzt; wir haben 

Klagelieder gesungen, und ihr habt nicht geweint. 

NWÜ: „Mit wem also soll ich die Menschen dieser Generation vergleichen, und 

wem sind sie gleich? Sie sind kleinen Kindern gleich, die auf einem Marktplatz 

sitzen und einander zurufen und die sagen: ‚Wir haben euch auf der Flöte 

vorgespielt, doch ihr habt nicht getanzt; wir haben gewehklagt, doch ihr habt nicht 

geweint.‘ 

SB: Wem soll ich nun die Menschen dieses Geschlechts vergleichen? Und wem 

sind sie gleich? Sie sind Kindern gleich, die am Markte sitzen und einander zurufen 

und sprechen: Wir haben euch aufgespielt, und ihr habt nicht getanzt; wir haben 
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euch Klagelieder gesungen, und ihr habt nicht geweint! 

EB: Wem soll ich nun die Menschen dieses Geschlechts vergleichen? Und wem 

sind sie gleich? Sie sind Kindern gleich, die auf dem Markte sitzen und einander 

zurufen und sagen: Wir haben euch gepfiffen, und ihr habt nicht getanzt; wir haben 

euch Klagelieder gesungen, und ihr habt nicht geweint. 

Lk 

9: 

23-24 

LB: Da sprach er zu ihnen allen: Wer mir folgen will, der verleugne sich selbst und 

nehme sein Kreuz auf sich täglich und folge mir nach. Denn wer sein Leben 

erhalten will, der wird es verlieren; wer aber sein Leben verliert um meinetwillen, 

der wird's erhalten. 

NWÜ: Dann sagte er weiter zu allen: „Wenn jemand mir nachkommen will, so 

verleugne er sich selbst und nehme Tag für Tag seinen Marterpfahl auf und folge 

mir beständig. Denn wer immer seine Seele retten will, wird sie verlieren; wer 

immer aber seine Seele um meinetwillen verliert, der wird sie retten. 

SB: Er sprach aber zu allen: Will jemand mir nachkommen, so verleugne er sich 

selbst und nehme sein Kreuz auf sich täglich und folge mir nach. Denn wer seine 

Seele retten will, der wird sie verlieren; wer aber seine Seele verliert um 

meinetwillen, der wird sie retten. 

EB: Er sprach aber zu allen: Wenn jemand mir nachkommen will, der verleugne 

sich selbst und nehme sein Kreuz auf täglich und folge mir nach. Denn wer irgend 

sein Leben erretten will, wird es verlieren; wer aber irgend sein Leben verliert um 

meinetwillen, der wird es erretten.  

Lk. 9: 

57-62 

LB: Und als sie auf dem Wege waren, sprach einer zu ihm: Ich will dir folgen, 

wohin du gehst. Und Jesus sprach zu ihm: Die Füchse haben Gruben, und die Vögel 

unter dem Himmel haben Nester; aber der Menschensohn hat nichts, wo er sein 

Haupt hinlege. Und er sprach zu einem andern: Folge mir nach! Der sprach aber: 

Herr, erlaube mir, daß ich zuvor hingehe und meinen Vater begrabe. Aber Jesus 

sprach zu ihm: Laß die Toten ihre Toten begraben; du aber geh hin und verkündige 

das Reich Gottes! Und ein andrer sprach: Herr, ich will dir nachfolgen; aber erlaube 

mir zuvor, daß ich Abschied nehme von denen, die in meinem Haus sind. Jesus 

aber sprach zu ihm: Wer seine Hand an den Pflug legt und sieht zurück, der ist 

nicht geschickt für das Reich Gottes. 

NWÜ: Als sie nun unterwegs waren, sagte einer zu ihm: „Ich will dir folgen, wohin 

du auch gehst.“ Und Jesus sprach zu ihm: „Die Füchse haben Höhlen, und die 

Vögel des Himmels haben Schlafsitze, der Menschensohn aber hat keine Stätte, wo 

er sein Haupt niederlegen kann.“ Dann sagte er zu einem anderen: „Folge mir 

nach.“ Dieser sprach: „Erlaube mir, zuerst hinzugehen und meinen Vater zu 

begraben.“ Er aber sprach zu ihm: „Laß die Toten ihre Toten begraben, du aber geh 

hin, und verkündige das Königreich Gottes weit und breit.“ Und noch ein anderer 

sagte: „Ich will dir folgen, Herr; doch erlaube mir zuerst, meinen Hausgenossen 

Lebewohl zu sagen.“ Jesus sprach zu ihm: „Niemand, der seine Hand an einen 

Pflug gelegt hat und nach den Dingen blickt, die dahinten sind, ist für das 

Königreich Gottes tauglich“ 

SB: Als sie aber ihre Reise fortsetzten, sprach einer auf dem Wege zu ihm: Herr, 

ich will dir nachfolgen, wohin du auch gehst! Und Jesus sprach zu ihm: Die Füchse 

haben Gruben, und die Vögel des Himmels haben Nester; aber des Menschen Sohn 

hat nicht, wo er sein Haupt hinlegen kann. Er sagte aber zu einem andern: Folge 

mir nach! Der sprach: Herr, erlaube mir, zuvor hinzugehen und meinen Vater zu 

begraben. Jesus aber sprach zu ihm: Laß die Toten ihre Toten begraben; du aber 

gehe hin und verkündige das Reich Gottes! Es sprach aber auch ein anderer: Herr, 

ich will dir nachfolgen, zuvor aber erlaube mir, von denen, die in meinem Hause 

sind, Abschied zu nehmen. Jesus aber sprach zu ihm: Wer seine Hand an den Pflug 

legt und zurückblickt, ist nicht geschickt zum Reiche Gottes! 
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EB: Es geschah aber, als sie auf dem Wege dahinzogen, sprach einer zu ihm: Ich 

will dir nachfolgen, wohin irgend du gehst, Herr. Und Jesus sprach zu ihm: Die 

Füchse haben Höhlen und die Vögel des Himmels Nester; aber der Sohn des 

Menschen hat nicht, wo er sein Haupt hinlege. Er sprach aber zu einem anderen: 

Folge mir nach. Der aber sprach: Herr, erlaube mir zuvor hinzugehen und meinen 

Vater zu begraben. Jesus aber sprach zu ihm: Laß die Toten ihre Toten begraben, 

du aber gehe hin und verkündige das Reich Gottes. Es sprach aber auch ein anderer: 

Ich will dir nachfolgen, Herr; zuvor aber erlaube mir, Abschied zu nehmen von 

denen, die in meinem Hause sind. Jesus aber sprach zu ihm: Niemand, der seine 

Hand an den Pflug gelegt hat und zurückblickt, ist geschickt zum Reiche Gottes. 

Lk. 10: 

29-37 

LB: Er aber wollte sich selbst rechtfertigen und sprach zu Jesus: Wer ist denn mein 

Nächster?  Da antwortete Jesus und sprach: Es war ein Mensch, der ging von 

Jerusalem hinab nach Jericho und fiel unter die Räuber; die zogen ihn aus und 

schlugen ihn und machten sich davon und ließen ihn halbtot liegen. Es traf sich 

aber, daß ein Priester dieselbe Straße hinabzog; und als er ihn sah, ging er vorüber. 

Desgleichen auch ein Levit: als er zu der Stelle kam und ihn sah, ging er vorüber. 

Ein Samariter aber, der auf der Reise war, kam dahin; und als er ihn sah, jammerte 

er ihn; und er ging zu ihm, goß Öl und Wein auf seine Wunden und verband sie 

ihm, hob ihn auf sein Tier und brachte ihn in eine Herberge und pflegte ihn. Am 

nächsten Tag zog er zwei Silbergroschen heraus, gab sie dem Wirt und sprach: 

Pflege ihn; und wenn du mehr ausgibst, will ich dir's bezahlen, wenn ich 

wiederkomme. Wer von diesen dreien, meinst du, ist der Nächste gewesen dem, der 

unter die Räuber gefallen war? Er sprach: Der die Barmherzigkeit an ihm tat. Da 

sprach Jesus zu ihm: So geh hin und tu desgleichen! 

NWÜ: Da aber der Mann beweisen wollte, daß er gerecht sei, sagte er zu Jesus: 

„Wer ist in Wirklichkeit mein Nächster?“ In Erwiderung sagte Jesus: „Ein gewisser 

Mensch ging von Jerusalem nach Jẹricho hinab und fiel unter Räuber, die ihn 

auszogen und ihm auch Schläge versetzten und weggingen und ihn halb tot 

zurückließen. Nun traf es sich, daß ein gewisser Priester jenen Weg hinabging, 

doch als er ihn sah, ging er auf der entgegengesetzten Seite vorüber. Ebenso ging 

auch ein Levịt, als er an die Stelle hinabkam und ihn sah, auf der entgegengesetzten 

Seite vorüber. Aber ein gewisser Samarịter, der des Weges zog, kam zu ihm, und 

als er ihn sah, wurde er von Mitleid bewegt. Und er trat an ihn heran und verband 

ihm seine Wunden, wobei er Öl und Wein auf sie goß. Dann hob er ihn auf sein 

eigenes Tier und brachte ihn in eine Herberge und sorgte für ihn. Und am nächsten 

Tag zog er zwei Denạre heraus, gab sie dem Herbergswirt und sprach: ‚Sorge für 

ihn, und was immer du darüber ausgibst, will ich dir zurückzahlen, wenn ich 

hierher zurückkomme.‘Wer von diesen dreien hat sich, wie es dir scheint, als 

Nächster des Mannes erwiesen, der unter die Räuber fiel?“Er sagte: „Derjenige, der 

ihm gegenüber barmherzig handelte.“ Darauf sprach Jesus zu ihm: „Geh hin, und 

handle selbst ebenso.“ 

SB: Er aber wollte sich selbst rechtfertigen und sprach zu Jesus: Und wer ist mein 

Nächster? Da erwiderte Jesus und sprach: Es ging ein Mensch von Jerusalem nach 

Jericho hinab und fiel unter die Räuber; die zogen ihn aus und schlugen ihn und 

liefen davon und ließen ihn halbtot liegen. Es traf sich aber, daß ein Priester 

dieselbe Straße hinabzog; und als er ihn sah, ging er auf der andern Seite vorüber. 

 Desgleichen auch ein Levit, der zu der Stelle kam und ihn sah, ging auf der andern 

Seite vorüber. 

 Ein Samariter aber kam auf seiner Reise dahin, und als er ihn sah, hatte er 

Erbarmen 

 und ging zu ihm hin, verband ihm die Wunden und goß Öl und Wein darauf, hob 

ihn auf sein eigenes Tier, führte ihn in eine Herberge und pflegte ihn. Und am 
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andern Tage gab er dem Wirt zwei Denare und sprach: Verpflege ihn! Und was du 

mehr aufwendest, will ich dir bezahlen, wenn ich wiederkomme. Welcher von 

diesen Dreien dünkt dich nun der Nächste gewesen zu sein dem, der unter die 

Räuber gefallen war? Er sprach: Der, welcher die Barmherzigkeit an ihm tat! Da 

sprach Jesus zu ihm: So gehe du hin und tue desgleichen! 

EB: Indem er aber sich selbst rechtfertigen wollte, sprach er zu Jesu: Und wer ist 

mein Nächster? Jesus aber erwiderte und sprach: Ein gewisser Mensch ging von 

Jerusalem nach Jericho hinab und fiel unter Räuber, die ihn auch auszogen und ihm 

Schläge versetzten und weggingen und ihn halbtot liegen ließen. Von ungefähr aber 

ging ein gewisser Priester jenes Weges hinab; und als er ihn sah, ging er an der 

entgegengesetzten Seite vorüber. Gleicherweise aber auch ein Levit, der an den Ort 

gelangte, kam und sah ihn und ging an der entgegengesetzten Seite vorüber. Aber 

ein gewisser Samariter, der auf der Reise war, kam zu ihm hin; und als er ihn sah, 

wurde er innerlich bewegt; und er trat hinzu und verband seine Wunden und goß Öl 

und Wein darauf; und er setzte ihn auf sein eigenes Tier und führte ihn in eine 

Herberge und trug Sorge für ihn. Und am folgenden Morgen [als er fortreiste] zog 

er zwei Denare heraus und gab sie dem Wirt und sprach [zu ihm]: Trage Sorge für 

ihn; und was irgend du noch dazu verwenden wirst, werde ich dir bezahlen, wenn 

ich zurückkomme. Wer von diesen dreien dünkt dich der Nächste gewesen zu sein 

von dem, der unter die Räuber gefallen war? Er aber sprach: Der die 

Barmherzigkeit an ihm tat. Jesus aber sprach zu ihm: Gehe hin und tue du 

desgleichen.  

Lk. 11: 

5-10 

LB: Und er sprach zu ihnen: Wenn jemand unter euch einen Freund hat und ginge 

zu ihm um Mitternacht und spräche zu ihm: Lieber Freund, leih mir drei Brote; 

denn mein Freund ist zu mir gekommen auf der Reise, und ich habe nichts, was ich 

ihm vorsetzen kann, und der drinnen würde antworten und sprechen: Mach mir 

keine Unruhe! Die Tür ist schon zugeschlossen, und meine Kinder und ich liegen 

schon zu Bett; ich kann nicht aufstehen und dir etwas geben. Ich sage euch: Und 

wenn er schon nicht aufsteht und ihm etwas gibt, weil er sein Freund ist, dann wird 

er doch wegen seines unverschämten Drängens aufstehen und ihm geben, soviel er 

bedarf. Und ich sage euch auch: Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr 

finden; klopfet an, so wird euch aufgetan. Denn wer da bittet, der empfängt; und 

wer da sucht, der findet; und wer da anklopft, dem wird aufgetan. 

NWÜ: Ferner sprach er zu ihnen: „Wer von euch wird einen Freund haben und 

wird um Mitternacht zu ihm gehen und zu ihm sagen: ‚Freund, leih mir drei Brote, 

denn ein Freund von mir ist auf einer Reise eben zu mir gekommen, und ich habe 

nichts, um es ihm vorzusetzen.‘? Und jener gibt von drinnen die Antwort: ‚Stör 

mich nicht weiter. Die Tür ist schon verschlossen, und meine kleinen Kinder sind 

mit mir im Bett; ich kann nicht aufstehen und dir etwas geben.‘ Ich sage euch: 

Wenn er auch nicht aufstehen und ihm etwas geben wird, weil er sein Freund ist, 

wird er bestimmt wegen seiner kühnen Beharrlichkeit aufstehen und ihm das geben, 

was er benötigt. Demnach sage ich euch: Bittet unablässig, und es wird euch 

gegeben werden; sucht fortwährend, und ihr werdet finden; klopft unaufhörlich an, 

und es wird euch geöffnet werden. Denn jeder, der bittet, empfängt, und jeder, der 

sucht, findet, und jedem, der anklopft, wird geöffnet werden. 

SB: Und er sprach zu ihnen: Welcher unter euch hätte einen Freund und ginge zu 

ihm um Mitternacht und spräche zu ihm: Freund, leihe mir drei Brote; denn mein 

Freund ist von der Reise zu mir gekommen, und ich habe ihm nichts vorzusetzen; 

und jener würde von innen antworten und sagen: Mache mir keine Mühe! Die Türe 

ist schon verschlossen, und meine Kinder sind bei mir im Bett; ich kann nicht 

aufstehen und dir geben! Ich sage euch: Wenn er auch nicht deswegen aufstehen 

und ihm geben wird, weil er sein Freund ist, so wird er doch um seiner 
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Unverschämtheit willen aufstehen und ihm geben, soviel er bedarf. Und ich sage 

euch: Bittet, so wird euch gegeben werden; suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, 

so wird euch aufgetan werden! Denn jeder, der bittet, empfängt; und wer sucht, der 

findet; und wer anklopft, dem wird aufgetan werden. 

EB: Und er sprach zu ihnen: Wer von euch wird einen Freund haben und wird um 

Mitternacht zu ihm gehen und zu ihm sagen: Freund, leihe mir drei Brote, da mein 

Freund von der Reise bei mir angelangt ist, und ich nicht habe, was ich ihm 

vorsetzen soll; und jener würde von innen antworten und sagen: Mache mir keine 

Mühe, die Tür ist schon geschlossen, und meine Kinder sind bei mir im Bett; ich 

kann nicht aufstehen und dir geben? Ich sage euch, wenn er auch nicht aufstehen 

und ihm geben wird, weil er sein Freund ist, so wird er wenigstens um seiner 

Unverschämtheit willen aufstehen und ihm geben, soviel er bedarf. Und ich sage 

euch: Bittet, und es wird euch gegeben werden; suchet, und ihr werdet finden; 

klopfet an, und es wird euch aufgetan werden. Denn jeder Bittende empfängt, und 

der Suchende findet, und dem Anklopfenden wird aufgetan werden. 

Lk. 11: 

9 -13 

LB: Und ich sage euch auch: Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr 

finden; klopfet an, so wird euch aufgetan. Denn wer da bittet, der empfängt; und 

wer da sucht, der findet; und wer da anklopft, dem wird aufgetan. Wo ist unter euch 

ein Vater, der seinem Sohn, wenn der ihn um einen Fisch bittet, eine Schlange für 

den Fisch biete? oder der ihm, wenn er um ein Ei bittet, einen Skorpion dafür biete? 

Wenn nun ihr, die ihr böse seid, euren Kindern gute Gaben geben könnt, wieviel 

mehr wird der Vater im Himmel den heiligen Geist geben denen, die ihn bitten! 

NWÜ: Demnach sage ich euch: Bittet unablässig, und es wird euch gegeben 

werden; sucht fortwährend, und ihr werdet finden; klopft unaufhörlich an, und es 

wird euch geöffnet werden. Denn jeder, der bittet, empfängt, und jeder, der sucht, 

findet, und jedem, der anklopft, wird geöffnet werden. In der Tat, welcher Vater 

unter euch wird, wenn ihn sein Sohn um einen Fisch bittet, ihm statt eines Fisches 

wohl eine Schlange reichen? Oder wenn er auch um ein Ei bittet, wird er ihm einen 

Skorpion reichen? Wenn nun ihr, obwohl ihr böse seid, euren Kindern gute Gaben 

zu geben wißt, wieviel mehr wird der Vater im Himmel denen heiligen Geist geben, 

die ihn bitten!“ 

SB: Und ich sage euch: Bittet, so wird euch gegeben werden; suchet, so werdet ihr 

finden; klopfet an, so wird euch aufgetan werden! Denn jeder, der bittet, empfängt; 

und wer sucht, der findet; und wer anklopft, dem wird aufgetan werden. Welcher 

Vater unter euch wird seinem Sohn einen Stein geben, wenn er ihn um Brot bittet? 

Oder wenn er ihn um einen Fisch bittet, gibt er ihm statt des Fisches eine Schlange? 

Oder wenn er um ein Ei bittet, wird er ihm einen Skorpion geben? So nun ihr, die 

ihr arg seid, euren Kindern gute Gaben zu geben versteht, wieviel mehr wird der 

Vater im Himmel den heiligen Geist denen geben, die ihn bitten! 

EB: Und ich sage euch: Bittet, und es wird euch gegeben werden; suchet, und ihr 

werdet finden; klopfet an, und es wird euch aufgetan werden. Denn jeder Bittende 

empfängt, und der Suchende findet, und dem Anklopfenden wird aufgetan werden. 

Wer aber ist ein Vater unter euch, den der Sohn um Brot bitten wird - er wird ihm 

doch nicht einen Stein geben? Oder auch um einen Fisch - er wird ihm statt des 

Fisches doch nicht eine Schlange geben? Oder auch, wenn er um ein Ei bäte - er 

wird ihm doch nicht einen Skorpion geben? Wenn nun ihr, die ihr böse seid, euren 

Kindern gute Gaben zu geben wisset, wieviel mehr wird der Vater, der vom 

Himmel ist, den Heiligen Geist geben denen, die ihn bitten! 

Lk. 11: 

21- 

23 

LB: Wenn ein Starker gewappnet seinen Palast bewacht, so bleibt, was er hat, in 

Frieden. Wenn aber ein Stärkerer über ihn kommt und überwindet ihn, so nimmt er 

ihm seine Rüstung, auf die er sich verließ, und verteilt die Beute. Wer nicht mit mir 

ist, der ist gegen mich; und wer nicht mit mir sammelt, der zerstreut. 
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NWÜ: Wenn ein starker, gutbewaffneter Mann seinen Palast bewacht, bleibt seine 

Habe in Frieden. Wenn aber ein Stärkerer als er gegen ihn herankommt und ihn 

besiegt, nimmt er ihm seine volle Rüstung weg, auf die er vertraute, und er teilt die 

Dinge aus, die er von ihm erbeutet hat. Wer nicht auf meiner Seite ist, ist gegen 

mich, und wer nicht mit mir sammelt, zerstreut. 

SB: Wenn ein Starker bewaffnet seinen Hof bewacht, so bleibt sein Besitztum in 

Frieden. Wenn aber ein Stärkerer als er über ihn kommt und ihn überwindet, so 

nimmt er ihm seine Waffenrüstung, darauf er sich verließ, und verteilt seine Beute. 

Wer nicht mit mir ist, der ist wider mich; und wer nicht mit mir sammelt, der 

zerstreut. 

EB: Wenn der Starke bewaffnet seinen Hof bewacht, so ist seine Habe in Frieden; 

wenn aber ein Stärkerer als er über ihn kommt und ihn besiegt, so nimmt er seine 

ganze Waffenrüstung weg, auf welche er vertraute, und seine Beute teilt er aus. 

Wer nicht mit mir ist, ist wider mich; und wer nicht mit mir sammelt, zerstreut.  

Lk. 11: 

24- 

26 

LB: Wenn der unreine Geist von einem Menschen ausgefahren ist, so durchstreift 

er dürre Stätten, sucht Ruhe und findet sie nicht; dann spricht er: Ich will wieder 

zurückkehren in mein Haus, aus dem ich fortgegangen bin. Und wenn er kommt, so 

findet er's gekehrt und geschmückt. Dann geht er hin und nimmt sieben andre 

Geister mit sich, die böser sind als er selbst; und wenn sie hineinkommen, wohnen 

sie darin, und es wird mit diesem Menschen hernach ärger als zuvor. 

NWÜ: Wenn ein unreiner Geist von einem Menschen ausfährt, durchwandert er 

dürre Orte, um eine Ruhestätte zu suchen, und nachdem er keine gefunden hat, sagt 

er: ‚Ich will in mein Haus zurückkehren, aus dem ich ausgezogen bin.‘ Und bei der 

Ankunft findet er es sauber gefegt und geschmückt. Dann geht er hin und nimmt 

sieben andere Geister mit sich, die bösartiger sind als er selbst, und nachdem sie 

eingezogen sind, wohnen sie dort; und die letzten Umstände jenes Menschen 

werden schlimmer als die ersten.“ 

SB: Wenn der unreine Geist von dem Menschen ausgefahren ist, so durchzieht er 

wasserlose Stätten und sucht Ruhe. Und da er sie nicht findet, spricht er: Ich will in 

mein Haus zurückkehren, aus dem ich weggegangen bin. Und wenn er kommt, 

findet er es gesäubert und geschmückt. Alsdann geht er hin und nimmt sieben 

andere Geister mit, die schlimmer sind als er selbst, und sie ziehen ein und wohnen 

daselbst, und es wird der letzte Zustand dieses Menschen ärger als der erste. 

EB: Wenn der unreine Geist von dem Menschen ausgefahren ist, so durchwandert 

er dürre Örter, Ruhe suchend; und da er sie nicht findet, spricht er: Ich will in mein 

Haus zurückkehren, von wo ich ausgegangen bin; und wenn er kommt, findet er es 

gekehrt und geschmückt. Dann geht er hin und nimmt sieben andere Geister mit, 

böser als er selbst, und sie gehen hinein und wohnen daselbst; und das Letzte jenes 

Menschen wird ärger als das Erste.  

Lk. 11: 

33-36 

LB: Niemand zündet ein Licht an und setzt es in einen Winkel, auch nicht unter 

einen Scheffel, sondern auf den Leuchter, damit, wer hineingeht, das Licht sehe. 

Dein Auge ist das Licht des Leibes. Wenn nun dein Auge lauter ist, so ist dein 

ganzer Leib licht; wenn es aber böse ist, so ist auch dein Leib finster. So schaue 

darauf, daß nicht das Licht in dir Finsternis sei. Wenn nun dein Leib ganz licht ist 

und kein Teil an ihm finster ist, dann wird er ganz licht sein, wie wenn dich das 

Licht erleuchtet mit hellem Schein. 

NWÜ: Nachdem jemand eine Lampe angezündet hat, stellt er sie nicht in einen 

verborgenen Winkel noch unter ein Maßgefäß, sondern auf den Leuchter, damit die 

Eintretenden das Licht sehen können. Die Lampe des Leibes ist dein Auge. Wenn 

dein Auge lauter ist, wird dein ganzer Leib ebenfalls licht sein; wenn es aber böse 

ist, ist auch dein Leib finster. Sei daher wachsam. Vielleicht ist das Licht, das in dir 

ist, Finsternis. Wenn nun dein ganzer Leib licht ist und gar keinen finsteren Teil 
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hat, wird er ganz licht sein, so wie wenn eine Lampe dir durch ihre Strahlen Licht 

gibt.“ 

SB: Niemand zündet ein Licht an und setzt es an einen verborgenen Ort, auch nicht 

unter den Scheffel, sondern auf den Leuchter, damit die Hereinkommenden das 

Licht sehen. Dein Auge ist des Leibes Leuchte. Wenn nun dein Auge lauter ist, so 

ist auch dein ganzer Leib licht; wenn es aber böse ist, so ist auch dein Leib finster. 

So siehe nun zu, daß das Licht in dir nicht Finsternis sei! Wenn nun dein ganzer 

Leib licht ist, so daß er keinen finstern Teil mehr hat, so wird er ganz hell sein, wie 

wenn das Licht mit seinem Strahl dich erleuchtet. 

EB: Niemand aber, der eine Lampe angezündet hat, stellt sie ins Verborgene, noch 

unter den Scheffel, sondern auf das Lampengestell, auf daß die Hereinkommenden 

den Schein sehen. Die Lampe des Leibes ist dein Auge; wenn dein Auge einfältig 

ist, so ist auch dein ganzer Leib licht; wenn es aber böse ist, so ist auch dein Leib 

finster. Sieh nun zu, daß das Licht, welches in dir ist, nicht Finsternis ist. Wenn nun 

dein ganzer Leib licht ist und keinen finsteren Teil hat, so wird er ganz licht sein, 

wie wenn die Lampe mit ihrem Strahle dich erleuchtete.  

Lk. 12: 

15-21 

LB: Und er sprach zu ihnen: Seht zu und hütet euch vor aller Habgier; denn 

niemand lebt davon, dass er viele Güter hat. Und er sagte ihnen ein Gleichnis und 

sprach: Es war ein reicher Mensch, dessen Feld hatte gut getragen. Und er dachte 

bei sich selbst und sprach: Was soll ich tun? Ich habe nichts, wohin ich meine 

Früchte sammle. Und sprach: Das will ich tun: ich will meine Scheunen abbrechen 

und größere bauen, und will darin sammeln all mein Korn und meine Vorräte und 

will sagen zu meiner Seele: Liebe Seele, du hast einen großen Vorrat für viele 

Jahre; habe nun Ruhe, iß, trink und habe guten Mut! Aber Gott sprach zu ihm: Du 

Narr! Diese Nacht wird man deine Seele von dir fordern; und wem wird dann 

gehören, was du angehäuft hast? So geht es dem, der sich Schätze sammelt und ist 

nicht reich bei Gott. 

NWÜ: Dann sagte er zu ihnen: „Haltet eure Augen offen, und hütet euch vor jeder 

Art von Habsucht, denn wenn jemand auch in Fülle hat, kommt doch sein Leben 

nicht aus den Dingen, die er besitzt. “Darauf redete er in einem Gleichnis zu ihnen, 

indem er sprach: „Das Land eines gewissen Reichen lieferte einen guten Ertrag. 

Demzufolge begann er, bei sich zu überlegen, und sagte: ‚Was soll ich tun, nun, da 

ich keinen Raum habe, wohin ich meine Ernten einbringen könnte?‘ Da sprach er: 

‚So will ich’s machen: Ich will meine Vorratshäuser abbrechen und größere bauen, 

und ich will dorthin all mein Getreide und alle meine guten Dinge einsammeln; und 

ich will zu meiner Seele sagen: „Seele, du hast viele gute Dinge für viele Jahre 

aufgehäuft; laß dir’s wohl sein, iß, trink und sei fröhlich. “Gott aber sprach zu ihm: 

‚[Du] Unvernünftiger, in dieser Nacht wird man deine Seele von dir fordern. Wer 

soll dann die Dinge haben, die du aufgespeichert hast?‘ So ergeht es dem 

Menschen, der Schätze für sich aufhäuft, aber nicht reich ist Gott gegenüber.“ 

SB: Er sagte aber zu ihnen: Sehet zu und hütet euch vor jeglicher Habsucht! Denn 

niemandes Leben hängt von dem Überfluß ab, den er an Gütern hat. Und er sagte 

ihnen ein Gleichnis und sprach: Eines reichen Mannes Feld hatte viel Frucht 

getragen. Und er dachte bei sich selbst und sprach: Was soll ich tun, da ich keinen 

Platz habe, wo ich meine Früchte aufspeichern kann? Und er sprach: Das will ich 

tun, ich will meine Scheunen abbrechen und größere bauen und will darin alles, 

was mir gewachsen ist, und meine Güter aufspeichern und will zu meiner Seele 

sagen: Seele, du hast einen großen Vorrat auf viele Jahre; habe nun Ruhe, iß, trink 

und sei guten Muts! Aber Gott sprach zu ihm: Du Narr! In dieser Nacht wird man 

deine Seele von dir fordern; und wem wird gehören, was du bereitet hast? So geht 

es dem, der für sich selbst Schätze sammelt und nicht reich ist für Gott. 

EB: Er sprach aber zu ihnen: Sehet zu und hütet euch vor aller Habsucht, denn 
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nicht weil jemand Überfluß hat, besteht sein Leben von seiner Habe. Er sagte aber 

ein Gleichnis zu ihnen und sprach: Das Land eines gewissen reichen Menschen trug 

viel ein. Und er überlegte bei sich selbst und sprach: Was soll ich tun? Denn ich 

habe nicht, wohin ich meine Früchte einsammeln soll. Und er sprach: Dies will ich 

tun: ich will meine Scheunen niederreißen und größere bauen, und will dahin all 

mein Gewächs und meine Güter einsammeln; und ich will zu meiner Seele sagen: 

Seele, du hast viele Güter daliegen auf viele Jahre; ruhe aus, iß, trink, sei fröhlich. 

Gott aber sprach zu ihm: Du Tor! In dieser Nacht wird man deine Seele von dir 

fordern; was du aber bereitet hast, für wen wird es sein? Also ist der für sich 

Schätze sammelt, und ist nicht reich in Bezug auf Gott.  

Lk. 12: 

32-34 

LB: Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn es hat eurem Vater wohlgefallen, 

euch das Reich zu geben. Verkauft, was ihr habt, und gebt Almosen. Macht euch 

Geldbeutel, die nicht veralten, einen Schatz, der niemals abnimmt, im Himmel, wo 

kein Dieb hinkommt und den keine Motten fressen. Denn wo euer Schatz ist, da 

wird auch euer Herz sein. 

NWÜ: Fürchte dich nicht, du kleine Herde, denn es hat eurem Vater wohlgefallen, 

euch das Königreich zu geben. Verkauft die Dinge, die euch gehören, und gebt 

Gaben der Barmherzigkeit. Macht euch Geldbeutel, die sich nicht abnutzen, einen 

unerschöpflichen Schatz in den Himmeln, wo kein Dieb hinkommt und keine Motte 

verzehrt. Denn wo euer Schatz ist, da wird auch euer Herz sein. 

SB: Fürchte dich nicht, du kleine Herde; denn es hat eurem Vater gefallen, euch 

das Reich zu geben! Verkaufet eure Habe und gebet Almosen! Machet euch Beutel, 

die nicht veralten, einen Schatz, der nicht ausgeht, im Himmel, wo kein Dieb 

hinkommt und keine Motte ihr Zerstörungswerk treibt. Denn wo euer Schatz ist, da 

wird auch euer Herz sein. 

EB: Fürchte dich nicht, du kleine Herde, denn es hat eurem Vater wohlgefallen, 

euch das Reich zu geben. Verkaufet eure Habe und gebet Almosen; machet euch 

Säckel, die nicht veralten, einen Schatz, unvergänglich, in den Himmeln, wo kein 

Dieb sich naht und keine Motte verderbt. Denn wo euer Schatz ist, da wird auch 

euer Herz sein. 

Lk. 12: 

35-38 

LB: Laßt eure Lenden umgürtet sein und eure Lichter brennen und seid gleich den 

Menschen, die auf ihren Herrn warten, wann er aufbrechen wird von der Hochzeit, 

damit, wenn er kommt und anklopft, sie ihm sogleich auftun. Selig sind die 

Knechte, die der Herr, wenn er kommt, wachend findet. Wahrlich, ich sage euch: Er 

wird sich schürzen und wird sie zu Tisch bitten und kommen und ihnen dienen. 

Und wenn er kommt in der zweiten oder in der dritten Nachtwache und findet's so: 

selig sind sie. 

NWÜ: Eure Lenden seien umgürtet und eure Lampen brennend, und ihr selbst, seid 

Menschen gleich, die auf ihren Herrn warten, wenn er von der Hochzeit 

zurückkehrt, damit sie ihm, wenn er ankommt und anklopft, sogleich öffnen. 

Glücklich sind jene Sklaven, die der Herr bei seiner Ankunft wachend findet! 

Wahrlich, ich sage euch: Er wird sich gürten und sie sich zu Tisch legen lassen und 

wird hinzutreten und sie bedienen. Und wenn er in der zweiten, ja wenn er in der 

dritten Wache eintrifft und sie so vorfindet, glücklich sind sie! 

SB: Es sollen eure Lenden umgürtet sein und eure Lichter brennend; und seid 

gleich den Menschen, die ihren Herrn erwarten, wenn er von der Hochzeit 

aufbrechen wird, damit, wenn er kommt und anklopft, sie ihm alsbald auftun. Selig 

sind diese Knechte, welche der Herr, wenn er kommt, wachend finden wird! 

Wahrlich, ich sage euch, er wird sich schürzen und sie zu Tische führen und 

hinzutreten und sie bedienen. Und wenn er in der zweiten oder in der dritten 

Nachtwache kommt und sie so findet, selig sind diese Knechte! 

EB: Es seien eure Lenden umgürtet und die Lampen brennend; und ihr, seid 
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Menschen gleich, die auf ihren Herrn warten, wann irgend er aufbrechen mag von 

der Hochzeit, auf daß, wenn er kommt und anklopft, sie ihm alsbald aufmachen. 

Glückselig jene Knechte, die der Herr, wenn er kommt, wachend finden wird! 

Wahrlich, ich sage euch: Er wird sich umgürten und sie sich zu Tische legen lassen 

und wird hinzutreten und sie bedienen. Und wenn er in der zweiten Wache kommt 

und in der dritten Wache kommt und findet sie also-glückselig sind jene [Knechte]! 

Lk.12: 

42-48 

LB: Der Herr aber sprach: Wer ist denn der treue und kluge Verwalter, den der 

Herr über seine Leute setzt, damit er ihnen zur rechten Zeit gibt, was ihnen zusteht? 

Selig ist der Knecht, den sein Herr, wenn er kommt, das tun sieht. Wahrlich, ich 

sage euch: Er wird ihn über alle seine Güter setzen. Wenn aber jener Knecht in 

seinem Herzen sagt: Mein Herr kommt noch lange nicht, und fängt an, die Knechte 

und Mägde zu schlagen, auch zu essen und zu trinken und sich vollzusaufen, dann 

wird der Herr dieses Knechtes kommen an einem Tage, an dem er's nicht erwartet, 

und zu einer Stunde, die er nicht kennt, und wird ihn in Stücke hauen lassen und 

wird ihm sein Teil geben bei den Ungläubigen. Der Knecht aber, der den Willen 

seines Herrn kennt, hat aber nichts vorbereitet noch nach seinem Willen getan, der 

wird viel Schläge erleiden müssen. Wer ihn aber nicht kennt und getan hat, was 

Schläge verdient, wird wenig Schläge erleiden. Denn wem viel gegeben ist, bei 

dem wird man viel suchen; und wem viel anvertraut ist, von dem wird man um so 

mehr fordern. 

NWÜ: Und der Herr sprach: „Wer ist in Wirklichkeit der treue Verwalter, der 

verständige, den sein Herr über seine Dienerschaft setzen wird, um ihnen 

fortwährend ihr Maß an Speisevorrat zur rechten Zeit zu geben? Glücklich ist jener 

Sklave, wenn ihn sein Herr bei der Ankunft so tuend findet. Ich sage euch in 

Wahrheit: Er wird ihn über seine ganze Habe setzen. Wenn aber jener Sklave in 

seinem Herzen je sagen sollte: ‚Mein Herr verzögert sein Kommen‘ und anfangen 

sollte, die Knechte und die Mägde zu schlagen und zu essen und zu trinken und 

trunken zu werden, so wird der Herr dieses Sklaven an einem Tag kommen, an dem 

er [ihn] nicht erwartet, und in einer Stunde, die er nicht kennt, und er wird ihn mit 

der größten Strenge bestrafen und ihm ein Teil mit den Untreuen zuweisen. Dann 

wird jener Sklave, der den Willen seines Herrn verstand, sich aber nicht bereit 

machte noch nach dessen Willen handelte, viele Schläge erhalten. Derjenige aber, 

der [ihn] nicht verstand und so Dinge tat, die Schläge verdienten, wird wenige 

erhalten. In der Tat, von jedem, dem viel gegeben wurde, wird viel verlangt 

werden; und wen man über vieles setzt, von dem wird man mehr als das Übliche 

verlangen. 

SB: Der Herr aber sprach: Wer ist wohl der treue und kluge Haushalter, den der 

Herr über sein Gesinde setzen wird, damit er ihnen zur rechten Zeit die verordnete 

Speise gebe? Selig ist jener Knecht, welchen sein Herr, wenn er kommt, bei 

solchem Tun finden wird. Wahrlich, ich sage euch, er wird ihn über alle seine Güter 

setzen. Wenn aber jener Knecht in seinem Herzen spricht: Mein Herr säumt zu 

kommen! Und anfängt, die Knechte und die Mägde zu schlagen, auch zu essen und 

zu trinken und sich zu berauschen, so wird der Herr jenes Knechtes an einem Tage 

kommen, da er es nicht erwartet, und zu einer Stunde, die er nicht weiß; und wird 

ihn entzweihauen und ihm sein Teil mit den Ungläubigen geben. Der Knecht aber, 

der seines Herrn Willen kannte und sich nicht bereit hielt, auch nicht nach seinem 

Willen tat, wird viele Streiche erleiden müssen; wer ihn aber nicht kannte und doch 

tat, was der Streiche wert ist, der wird wenig leiden müssen. Denn welchem viel 

gegeben ist, bei dem wird man viel suchen; und wem viel anvertraut ist, von dem 

wird man desto mehr fordern. 

EB: Der Herr aber sprach: Wer ist nun der treue und kluge Verwalter, welchen der 

Herr über sein Gesinde setzen wird, um ihm die zugemessene Speise zu geben zur 
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rechten Zeit? Glückselig jener Knecht, den sein Herr, wenn er kommt, also tuend 

finden wird! In Wahrheit sage ich euch, daß er ihn über seine ganze Habe setzen 

wird. Wenn aber jener Knecht in seinem Herzen sagt: Mein Herr verzieht zu 

kommen, und anfängt, die Knechte und Mägde zu schlagen und zu essen und zu 

trinken und sich zu berauschen, so wird der Herr jenes Knechtes kommen an einem 

Tage, an welchem er es nicht erwartet, und in einer Stunde, die er nicht weiß, und 

wird ihn entzweischneiden und ihm sein Teil setzen mit den Untreuen. Jener 

Knecht aber, der den Willen seines Herrn wußte und sich nicht bereitet, noch nach 

seinem Willen getan hat, wird mit vielen Schlägen geschlagen werden; wer ihn aber 

nicht wußte, aber getan hat, was der Schläge wert ist, wird mit wenigen geschlagen 

werden. Jedem aber, dem viel gegeben ist - viel wird von ihm verlangt werden; und 

wem man viel anvertraut hat, von dem wird man desto mehr fordern. 

Lk.12: 

49 

LB: Ich bin gekommen, ein Feuer anzuzünden auf Erden; was wollte ich lieber, als 

daß es schon brennte! 

NWÜ: Ich bin gekommen, um ein Feuer auf der Erde anzufachen, und was 

wünsche ich mehr, als dass es schon entzündet wäre! 

SB: Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde zu schleudern, und wie wollte ich, es 

wäre schon entzündet! 

EB: Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde zu werfen; und was will ich, wenn es 

schon angezündet ist? 

Lk 

13: 

1-5 

LB: Es kamen aber zu der Zeit einige, die berichteten ihm von den Galiläern, deren 

Blut Pilatus mit ihren Opfern vermischt hatte. Und Jesus antwortete und sprach zu 

ihnen: Meint ihr, daß diese Galiläer mehr gesündigt haben als alle andern Galiläer, 

weil sie das erlitten haben? Ich sage euch: Nein; sondern wenn ihr nicht Buße tut, 

werdet ihr alle auch so umkommen. Oder meint ihr, daß die achtzehn, auf die der 

Turm in Siloah fiel und erschlug sie, schuldiger gewesen sind als alle andern 

Menschen, die in Jerusalem wohnen? Ich sage euch: Nein; sondern wenn ihr nicht 

Buße tut, werdet ihr alle auch so umkommen. 

NWÜ: Zu derselben Zeit waren einige Leute anwesend, die ihm über die Galiläer 

berichteten, deren Blut Pilạtus mit ihren Schlachtopfern vermischt hatte. In 

Erwiderung sagte er daher zu ihnen: „Meint ihr, daß sich diese Galiläer als 

schlimmere Sünder erwiesen als alle anderen Galiläer, weil sie diese Dinge erlitten 

haben? Gewiß nicht, sage ich euch, sondern wenn ihr nicht bereut, werdet ihr alle 

gleicherweise umkommen. Oder jene achtzehn, auf die der Turm in Silọam fiel und 

sie tötete, meint ihr, daß sie sich als größere Schuldner erwiesen als alle anderen 

Menschen, die Jerusalem bewohnen? Gewiß nicht, sage ich euch, sondern wenn ihr 

nicht bereut, werdet ihr alle ebenso umkommen.“ 

SB: Es kamen aber zur selben Zeit etliche herbei, die ihm von den Galiläern 

berichteten, deren Blut Pilatus mit ihren Opfern vermischt hatte. Und er antwortete 

und sprach zu ihnen: Meinet ihr, daß diese Galiläer mehr als alle andern Galiläer 

Sünder gewesen seien, weil sie solches erlitten haben? Nein, sage ich euch; sondern 

wenn ihr nicht Buße tut, werdet ihr alle auch so umkommen. Oder jene achtzehn, 

auf welche der Turm in Siloa fiel und sie erschlug, meinet ihr, daß sie schuldiger 

gewesen seien als alle andern Leute, die zu Jerusalem wohnen? Nein, sage ich 

euch; sondern wenn ihr nicht Buße tut, so werdet ihr alle auch so umkommen! 

EB: Zu selbiger Zeit waren aber einige gegenwärtig, die ihm von den Galiläern 

berichteten, deren Blut Pilatus mit ihren Schlachtopfern vermischt hatte. Und er 

antwortete und sprach zu ihnen: Meinet ihr, daß diese Galiläer vor allen Galiläern 

Sünder waren, weil sie solches erlitten haben? Nein, sage ich euch, sondern wenn 

ihr nicht Buße tut, werdet ihr alle ebenso umkommen. Oder jene achtzehn, auf 

welche der Turm in Siloam fiel und sie tötete: meinet ihr, daß sie vor allen 

Menschen, die in Jerusalem wohnen, Schuldner waren? Nein, sage ich euch, 
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sondern wenn ihr nicht Buße tut, werdet ihr alle gleicherweise umkommen.  

Lk.13: 

6-9 

LB: Er sagte ihnen aber dies Gleichnis: Es hatte einer einen Feigenbaum, der war 

gepflanzt in seinem Weinberg, und er kam und suchte Frucht darauf und fand 

keine. Da sprach er zu dem Weingärtner: Siehe, ich bin nun drei Jahre lang 

gekommen und habe Frucht gesucht an diesem Feigenbaum, und finde keine. So 

hau ihn ab! Was nimmt er dem Boden die Kraft? Er aber antwortete und sprach zu 

ihm: Herr, laß ihn noch dies Jahr, bis ich um ihn grabe und ihn dünge; vielleicht 

bringt er doch noch Frucht; wenn aber nicht, so hau ihn ab. 

NWÜ: Dann fuhr er fort, [ihnen] dieses Gleichnis zu sagen: „Jemand hatte einen 

Feigenbaum, der in seinem Weingarten gepflanzt war, und er kam, um Frucht daran 

zu suchen, fand aber keine. Da sagte er zum Winzer: ‚Ich bin nun schon drei Jahre 

gekommen, um Frucht an diesem Feigenbaum zu suchen, habe aber keine 

gefunden. Hau ihn um! Warum sollte er denn den Boden nutzlos machen?‘ Er gab 

ihm zur Antwort: ‚Herr, laß ihn noch dieses Jahr, bis ich rings um ihn grabe und 

Dünger streue, und wenn er dann in der Zukunft Frucht bringt, [schön und gut,] 

wenn aber nicht, sollst du ihn umhauen.‘“ 

SB: Er sagte aber dieses Gleichnis: Es hatte jemand einen Feigenbaum, der war in 

seinem Weinberg gepflanzt; und er kam und suchte Frucht darauf und fand keine. 

Da sprach er zu dem Weingärtner: Siehe, ich komme nun schon drei Jahre und 

suche Frucht an diesem Feigenbaum und finde keine. Haue ihn ab! Was hindert er 

das Land? Er aber antwortete und sprach zu ihm: Herr, laß ihn noch dieses Jahr, bis 

ich um ihn gegraben und Dünger gelegt habe. Vielleicht bringt er noch Frucht; 

wenn nicht, so haue ihn darnach ab! 

EB: Er sagte aber dieses Gleichnis: Es hatte jemand einen Feigenbaum, der in 

seinem Weinberge gepflanzt war; und er kam und suchte Frucht an ihm und fand 

keine. Er sprach aber zu dem Weingärtner: Siehe, drei Jahre komme ich und suche 

Frucht an diesem Feigenbaum und finde keine; haue ihn ab, wozu macht er auch 

das Land unnütz? Er aber antwortet und sagt zu ihm: Herr, laß ihn noch dieses Jahr, 

bis ich um ihn graben und Dünger legen werde; und wenn er etwa Frucht bringen 

wird, gut, wenn aber nicht, so magst du ihn künftig abhauen. 

Lk. 13: 

18, 

19 

LB: Er aber sprach: Wem gleicht das Reich Gottes, und womit soll ich's 

vergleichen? Es gleicht einem Senfkorn, das ein Mensch nahm und in seinen 

Garten säte; und es wuchs und wurde ein Baum, und die Vögel des Himmels 

wohnten in seinen Zweigen. 

NWÜ: Wem ist das Königreich Gottes gleich, und womit soll ich es vergleichen? 

Es ist einem Senfkorn gleich, das ein Mensch nahm und in seinen Garten legte, und 

es wuchs und wurde ein Baum, und die Vögel des Himmels ließen sich in seinen 

Zweigen nieder. 

SB: Da sprach er: Wem ist das Reich Gottes gleich, und wem soll ich es 

vergleichen? Es ist einem Senfkorn gleich, welches ein Mensch nahm und in seinen 

Garten warf. Und es wuchs und ward zu einem Baume, und die Vögel des Himmels 

nisteten auf seinen Zweigen. 

EB: Er sprach aber: Wem ist das Reich Gottes gleich, und wem soll ich es 

vergleichen? Es ist gleich einem Senfkorn, welches ein Mensch nahm und in seinen 

Garten warf; und es wuchs und wurde zu einem großen Baume, und die Vögel des 

Himmels ließen sich nieder in seinen Zweigen. 
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Lk.13: 

24-30 

LB: Ringt darum, daß ihr durch die enge Pforte hineingeht; denn viele, das sage ich 

euch, werden danach trachten, wie sie hineinkommen, und werden's nicht können. 

Wenn der Hausherr aufgestanden ist und die Tür verschlossen hat, und ihr anfangt, 

draußen zu stehen und an die Tür zu klopfen und zu sagen: Herr, tu uns auf!, dann 

wird er antworten und zu euch sagen: Ich kenne euch nicht; wo seid ihr her? Dann 

werdet ihr anfangen zu sagen: Wir haben vor dir gegessen und getrunken, und auf 

unsern Straßen hast du gelehrt. Und er wird zu euch sagen: Ich kenne euch nicht; 

wo seid ihr her? Weicht alle von mir, ihr Übeltäter! Da wird Heulen und 

Zähneklappern sein, wenn ihr sehen werdet Abraham, Isaak und Jakob und alle 

Propheten im Reich Gottes, euch aber hinausgestoßen. Und es werden kommen von 

Osten und von Westen, von Norden und von Süden, die zu Tisch sitzen werden im 

Reich Gottes. Und siehe, es sind Letzte, die werden die Ersten sein, und sind Erste, 

die werden die Letzten sein. 

NWÜ: Ringt danach durch die enge Tür einzugehen, denn viele, sage ich euch, 

werden hineinzukommen suchen, werden es aber nicht vermögen, wenn einmal der 

Hausherr aufgestanden ist und die Tür verschlossen hat und ihr anfangt, draußen zu 

stehen und an die Tür zu klopfen und zu sagen: ‚Herr, öffne uns.‘ Er wird euch aber 

als Antwort sagen: ‚Ich weiß nicht, woher ihr seid.‘Dann werdet ihr anfangen zu 

sagen: ‚Wir haben vor dir gegessen und getrunken, und du hast auf unseren breiten 

Straßen gelehrt.‘Er aber wird reden und zu euch sagen: ‚Ich weiß nicht, woher ihr 

seid. Geht weg von mir, all ihr Täter der Ungerechtigkeit!‘Dort wird [euer] Weinen 

und [euer] Zähneknirschen sein, wenn ihr Abraham und Isaak und Jakob und alle 

Propheten im Königreich Gottes seht, euch selbst aber hinausgeworfen. Ferner 

werden Leute aus östlichen und westlichen Gegenden und von Norden und Süden 

kommen und werden zu Tisch liegen im Königreich Gottes. Und siehe, es gibt 

Letzte, die Erste sein werden, und es gibt Erste, die Letzte sein werden.“ 

SB: Ringet darnach, daß ihr eingehet durch die enge Pforte! Denn viele, sage ich 

euch, werden einzugehen suchen und es nicht vermögen. Wenn einmal der 

Hausherr aufgestanden ist und die Türe verschlossen hat, werdet ihr anfangen 

draußen zu stehen und an die Tür zu klopfen und zu sagen: Herr, tu uns auf! Dann 

wird er antworten und zu euch sagen: Ich weiß nicht, woher ihr seid! Alsdann 

werdet ihr anheben zu sagen: Wir haben vor dir gegessen und getrunken, und auf 

unsern Gassen hast du gelehrt! Und er wird antworten: Ich sage euch, ich weiß 

nicht, woher ihr seid; weichet alle von mir, ihr Übeltäter! Da wird das Heulen und 

das Zähneknirschen sein, wenn ihr Abraham, Isaak und Jakob und alle Propheten 

im Reiche Gottes sehen werdet, euch selbst aber hinausgestoßen! Und sie werden 

kommen von Morgen und von Abend, von Mitternacht und von Mittag, und zu 

Tische sitzen im Reiche Gottes. Und siehe, es sind Letzte, die werden die Ersten 

sein; und es sind Erste, die werden die Letzten sein. 

EB: Ringet danach, durch die enge Pforte einzugehen; denn viele, sage ich euch, 

werden einzugehen suchen und werden es nicht vermögen. Von da an, wenn der 

Hausherr aufgestanden ist und die Tür verschlossen hat, und ihr anfangen werdet, 

draußen zu stehen und an die Tür zu klopfen und zu sagen: Herr, tue uns auf! Und 

er antworten und zu euch sagen wird: Ich kenne euch nicht, wo ihr her seid; alsdann 

werdet ihr anfangen zu sagen: Wir haben vor dir gegessen und getrunken, und auf 

unseren Straßen hast du gelehrt. Und er wird sagen: Ich sage euch, ich kenne euch 

nicht, wo ihr her seid; weichet von mir, alle ihr Übeltäter! Da wird sein das Weinen 

und das Zähneknirschen, wenn ihr sehen werdet Abraham und Isaak und Jakob und alle 

Propheten im Reiche Gottes, euch aber draußen hinausgeworfen. Und sie werden kommen 

von Osten und Westen und von Norden und Süden und zu Tische liegen im Reiche Gottes. 
Und siehe, es sind Letzte, welche Erste sein werden, und es sind Erste, welche Letzte sein 

werden. 
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Lk 

14:5 

LB: Und er sprach zu ihnen: Wer ist unter euch, dem sein Sohn oder sein Ochse in 

den Brunnen fällt, und der ihn nicht alsbald herauszieht, auch am Sabbat? 

NWÜ: Und er sprach zu ihnen: „Wer von euch, dessen Sohn oder Stier in einen 

Brunnen fällt, wird ihn am Sabbattag nicht sogleich herausziehen?“ 

SB: Und er sprach zu ihnen: Wer von euch, wenn ihm sein Ochse oder Esel in den 

Brunnen fällt, wird ihn nicht alsbald herausziehen am Sabbattag? 

EB: Und er antwortete und sprach zu ihnen: Wer ist unter euch, dessen Esel oder 

Ochs in einen Brunnen fällt, und der ihn nicht alsbald herauszieht am Tage des 

Sabbaths?  

Lk.14: 

7-11 

LB: Er sagte aber ein Gleichnis zu den Gästen, als er merkte, wie sie suchten, 

obenan zu sitzen, und sprach zu ihnen: Wenn du von jemandem zur Hochzeit 

geladen bist, so setze dich nicht obenan; denn es könnte einer eingeladen sein, der 

vornehmer ist als du, und dann kommt der, der dich und ihn eingeladen hat, und 

sagt zu dir: Weiche diesem!, und du mußt dann beschämt untenan sitzen. Sondern 

wenn du eingeladen bist, so geh hin und setz dich untenan, damit, wenn der kommt, 

der dich eingeladen hat, er zu dir sagt: Freund, rücke hinauf! Dann wirst du Ehre 

haben vor allen, die mit dir zu Tisch sitzen. Denn wer sich selbst erhöht, der soll 

erniedrigt werden; und wer sich selbst erniedrigt, der soll erhöht werden. 

NWÜ: Dann fuhr er fort, den Eingeladenen ein Gleichnis zu erzählen, da er 

bemerkte, wie sie sich die hervorragendsten Plätze auswählten, indem er zu ihnen 

sagte: „Wenn du von jemandem zu einem Hochzeitsfest eingeladen bist, so lege 

dich nicht an dem hervorragendsten Platz nieder. Vielleicht mag ein Vornehmerer 

als du zur gleichen Zeit von ihm eingeladen worden sein, und der dich und ihn 

eingeladen hat, wird kommen und zu dir sagen: ‚Laß diesen den Platz haben.‘ Und 

dann wirst du beschämt davongehen, um den untersten Platz einzunehmen. Wenn 

du aber eingeladen bist, so geh und leg dich auf den untersten Platz, damit, wenn 

der kommt, der dich eingeladen hat, er zu dir sage: ‚Freund, rück höher hinauf.‘ 

Dann wirst du vor allen Mitgästen geehrt sein. Denn jeder, der sich selbst erhöht, 

wird erniedrigt werden, und wer sich selbst erniedrigt, wird erhöht werden.“ 

SB: Er sagte aber zu den Gästen ein Gleichnis, da er bemerkte, wie sie die ersten 

Plätze auswählten, und sprach zu ihnen: Wenn du von jemand zur Hochzeit geladen 

bist, so setze dich nicht obenan, damit nicht etwa ein Vornehmerer als du von ihm 

geladen sei und nun der, der dich und ihn geladen hat, komme und zu dir sage: 

Mache diesem Platz! und du dann beschämt den letzten Platz einnehmen müssest. 

Sondern wenn du geladen bist, so gehe hin und setze dich auf den letzten Platz, 

damit der, welcher dich eingeladen hat, wenn er kommt, zu dir spreche: Freund, 

rücke hinauf! Dann wirst du Ehre haben vor denen, die mit dir zu Tische sitzen. 

Denn wer sich selbst erhöht, der wird erniedrigt werden; und wer sich selbst 

erniedrigt, der wird erhöht werden.  

EB: Er sprach aber zu den Eingeladenen ein Gleichnis, indem er bemerkte, wie sie 

die ersten Plätze wählten, und sagte zu ihnen: Wenn du von jemand zur Hochzeit 

geladen wirst, so lege dich nicht auf den ersten Platz, damit nicht etwa ein 

Geehrterer als du von ihm geladen sei, und der, welcher dich und ihn geladen hat, 

komme und zu dir spreche: Mache diesem Platz; und dann wirst du anfangen, mit 

Schande den letzten Platz einzunehmen. Sondern, wenn du geladen bist, so gehe 

hin und lege dich auf den letzten Platz, auf daß, wenn der, welcher dich geladen 

hat, kommt, er zu dir spreche: Freund, rücke höher hinauf. Dann wirst du Ehre 

haben vor allen, die mit dir zu Tische liegen; denn jeder, der sich selbst erhöht, 

wird erniedrigt werden, und wer sich selbst erniedrigt, wird erhöht werden.  
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Lk.14: 

16-24 

LB: Er aber sprach zu ihm: Es war ein Mensch, der machte ein großes Abendmahl 

und lud viele dazu ein. Und er sandte seinen Knecht aus zur Stunde des 

Abendmahls, den Geladenen zu sagen: Kommt, denn es ist alles bereit! Und sie 

fingen an alle nacheinander, sich zu entschuldigen. Der erste sprach zu ihm: Ich 

habe einen Acker gekauft und muß hinausgehen und ihn besehen; ich bitte dich, 

entschuldige mich. Und der zweite sprach: Ich habe fünf Gespanne Ochsen gekauft 

und ich gehe jetzt hin, sie zu besehen; ich bitte dich, entschuldige mich. Und der 

dritte sprach: Ich habe eine Frau genommen; darum kann ich nicht kommen. Und 

der Knecht kam zurück und sagte das seinem Herrn. Da wurde der Hausherr zornig 

und sprach zu seinem Knecht: Geh schnell hinaus auf die Straßen und Gassen der 

Stadt und führe die Armen, Verkrüppelten, Blinden und Lahmen herein. Und der 

Knecht sprach: Herr, es ist geschehen, was du befohlen hast; es ist aber noch Raum 

da. Und der Herr sprach zu dem Knecht: Geh hinaus auf die Landstraßen und an die 

Zäune und nötige sie hereinzukommen, daß mein Haus voll werde. Denn ich sage 

euch, daß keiner der Männer, die eingeladen waren, mein Abendmahl schmecken 

wird. 

NWÜ: [Jesus] sprach zu ihm: „Ein gewisser Mensch veranstaltete ein großes 

Abendessen, und er lud viele ein. Und zur Stunde des Abendessens sandte er seinen 

Sklaven aus, um zu den Geladenen zu sagen: ‚Kommt, denn alles ist nun bereit.‘Sie 

aber fingen allesamt an, sich loszubitten. Der erste sagte zu ihm: ‚Ich habe ein Feld 

gekauft und muß hingehen und es ansehen; ich bitte dich, entschuldige mich.‘ Und 

ein anderer sprach: ‚Ich habe fünf Joch Rinder gekauft und gehe, sie zu prüfen; ich 

bitte dich, entschuldige mich.‘ Noch ein anderer sprach: ‚Ich habe eben eine Frau 

geheiratet, und darum kann ich nicht kommen.‘ Und der Sklave kam herbei und 

berichtete diese Dinge seinem Herrn. Da wurde der Hausherr zornig und sagte zu 

seinem Sklaven: ‚Geh schnell hinaus auf die breiten Straßen und die Gassen der 

Stadt, und bring die Armen und Krüppel und Blinden und Lahmen herein.‘ Zu 

seiner Zeit sagte der Sklave: ‚Herr, was du befohlen hast, ist getan worden, und 

noch ist Raum da.‘ Und der Herr sprach zu dem Sklaven: ‚Geh hinaus auf die Wege 

und an die eingezäunten Orte und nötige sie hereinzukommen, damit mein Haus 

gefüllt werde. Denn ich sage euch: Keiner von jenen Männern, die eingeladen 

waren, wird von meinem Abendessen kosten.“ 

SB: Er aber sprach zu ihm: Ein Mensch machte ein großes Mahl und lud viele dazu. 

Und er sandte seinen Knecht zur Stunde des Mahles, den Geladenen zu sagen: 

Kommet, denn es ist schon alles bereit! Und sie fingen alle einstimmig an, sich zu 

entschuldigen. Der erste sprach zu ihm: Ich habe einen Acker gekauft und bin 

genötigt, hinauszugehen und ihn zu besehen; ich bitte dich, entschuldige mich! Und 

ein anderer sprach: Ich habe fünf Joch Ochsen gekauft und gehe hin, sie zu prüfen; 

ich bitte dich, entschuldige mich! Wieder ein anderer sprach: Ich habe eine Frau 

genommen, darum kann ich nicht kommen! Und der Knecht kam wieder und 

berichtete das seinem Herrn. Da wurde der Hausherr zornig und sprach zu seinem 

Knechte: Geh eilends hinaus auf die Gassen und Plätze der Stadt und führe die 

Armen und Krüppel und Lahmen und Blinden herein! Und der Knecht sprach: 

Herr, es ist geschehen, wie du befohlen hast; es ist aber noch Raum da! Und der 

Herr sprach zu dem Knecht: Geh hinaus an die Landstraßen und Zäune und nötige 

sie hereinzukommen, damit mein Haus voll werde! Denn ich sage euch, daß keiner 

jener Männer, die geladen waren, mein Mahl schmecken wird. 

EB: Er aber sprach zu ihm: Ein gewisser Mensch machte ein großes Abendmahl 

und lud viele. Und er sandte seinen Knecht zur Stunde des Abendmahls, um den 

Geladenen zu sagen: Kommet, denn schon ist alles bereit. Und sie fingen alle ohne 

Ausnahme an, sich zu entschuldigen. Der erste sprach zu ihm: Ich habe einen Acker 

gekauft und muß notwendig ausgehen und ihn besehen; ich bitte dich, halte mich 
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für entschuldigt. Und ein anderer sprach: Ich habe fünf Joch Ochsen gekauft, und 

ich gehe hin, sie zu versuchen; ich bitte dich, halte mich für entschuldigt. Und ein 

anderer sprach: Ich habe ein Weib geheiratet, und darum kann ich nicht kommen. 

Und der Knecht kam herbei und berichtete dies seinem Herrn. Da wurde der 

Hausherr zornig und sprach zu seinem Knechte: Geh eilends hinaus auf die Straßen 

und Gassen der Stadt, und bringe hier herein die Armen und Krüppel und Lahmen 

und Blinden. Und der Knecht sprach: Herr, es ist geschehen, wie du befohlen hast, 

und es ist noch Raum. Und der Herr sprach zu dem Knechte: Geh hinaus auf die 

Wege und an die Zäune und nötige sie hereinzukommen, auf daß mein Haus voll 

werde; denn ich sage euch, daß nicht einer jener Männer, die geladen waren, mein 

Abendmahl schmecken wird. 

Lk.14: 

27-33 

LB: Und wer nicht sein Kreuz trägt und mir nachfolgt, der kann nicht mein Jünger 

sein. Denn wer ist unter euch, der einen Turm bauen will und setzt sich nicht zuvor 

hin und überschlägt die Kosten, ob er genug habe, um es auszuführen? damit nicht, 

wenn er den Grund gelegt hat und kann's nicht ausführen, alle, die es sehen, 

anfangen, über ihn zu spotten, und sagen: Dieser Mensch hat angefangen zu bauen 

und kann's nicht ausführen. Oder welcher König will sich auf einen Krieg einlassen 

gegen einen andern König und setzt sich nicht zuvor hin und hält Rat, ob er mit 

Zehntausend dem begegnen kann, der über ihn kommt mit Zwanzigtausend? Wenn 

nicht, so schickt er eine Gesandtschaft, solange jener noch fern ist, und bittet um 

Frieden. So auch jeder unter euch, der sich nicht lossagt von allem, was er hat, der 

kann nicht mein Jünger sein. 

NWÜ: Wer nicht seinen Marterpfahl trägt und mir nachkommt, der kann nicht 

mein Jünger sein. Zum Beispiel: Wer von euch, der einen Turm bauen will, setzt 

sich nicht zuerst nieder und berechnet die Kosten, um zu sehen, ob er genug habe, 

ihn zu vollenden? Sonst könnte er den Grund dazu legen, aber nicht imstande sein, 

ihn zu Ende zu bringen, und alle Zuschauenden könnten anfangen, ihn zu 

verspotten und zu sagen: ‚Dieser Mensch fing an zu bauen, konnte [es] aber nicht 

zu Ende bringen.‘ Oder welcher König, der auszieht, um mit einem anderen König 

im Krieg zusammenzutreffen, setzt sich nicht zuerst nieder und hält Rat, ob er 

imstande ist, sich mit zehntausend Mann mit dem zu messen, der mit 

zwanzigtausend gegen ihn anrückt? In der Tat, wenn er es nicht tun kann, dann 

schickt er, während jener noch weit weg ist, eine Gesandtschaft hin und wirbt um 

Frieden. Somit könnt ihr sicher sein, daß keiner von euch, der nicht seiner ganzen 

Habe Lebewohl sagt, mein Jünger sein kann. 

SB: Und wer nicht sein Kreuz trägt und hinter mir her kommt, der kann nicht mein 

Jünger sein. Denn wer von euch, der einen Turm bauen will, setzt sich nicht zuvor 

hin und berechnet die Kosten, ob er genug habe zur gänzlichen Ausführung, damit 

nicht etwa, wenn er den Grund gelegt hat und es nicht zu vollenden vermag, alle, 

die es sehen, anfangen, über ihn zu spotten und zu sagen: Dieser Mensch fing an zu 

bauen und vermochte es nicht zu vollenden! Oder welcher König, der auszieht, um 

mit einem andern König Krieg zu führen, setzt sich nicht zuvor hin und berät, ob er 

imstande sei, mit zehntausend dem zu begegnen, der mit zwanzigtausend gegen ihn 

anrückt? Wenn aber nicht, so sendet er, solange jener noch fern ist, eine Botschaft 

und bittet um die Friedensbedingungen. So kann auch keiner von euch, der nicht 

allem entsagt, was er hat, mein Jünger sein. 

EB: und wer nicht sein Kreuz trägt und mir nachkommt, kann nicht mein Jünger 

sein. Denn wer unter euch, der einen Turm bauen will, setzt sich nicht zuvor nieder 

und berechnet die Kosten, ob er das Nötige zur Ausführung habe? Auf daß nicht 

etwa, wenn er den Grund gelegt hat und nicht zu vollenden vermag, alle, die es 

sehen, anfangen ihn zu verspotten und sagen: Dieser Mensch hat angefangen zu 

bauen und vermochte nicht zu vollenden. Oder welcher König, der auszieht, um 
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sich mit einem anderen König in Krieg einzulassen, setzt sich nicht zuvor nieder 

und ratschlagt, ob er imstande sei, dem mit Zehntausend entgegen zu treten, der 

wider ihn kommt mit Zwanzigtausend? Wenn aber nicht, so sendet er, während er 

noch fern ist, eine Gesandtschaft und bittet um die Friedensbedingungen. Also nun 

jeder von euch, der nicht allem entsagt, was er hat, kann nicht mein Jünger sein.  

14: 

34-35 

LB: Das Salz ist etwas Gutes; wenn aber das Salz nicht mehr salzt, womit soll man 

würzen? Es ist weder für den Acker noch für den Mist zu gebrauchen, sondern man 

wird's wegwerfen. Wer Ohren hat zu hören, der höre! 

NWÜ: Das Salz ist sicherlich vortrefflich. Wenn aber selbst das Salz seine Kraft 

verliert, womit wird es gewürzt werden? Es ist weder für den Boden noch als 

Dünger tauglich. Man wirft es hinaus. 

SB: Das Salz ist gut; wenn aber auch das Salz fade wird, womit soll es gewürzt 

werden? Es ist weder für das Erdreich, noch für den Dünger tauglich; man wirft es 

hinaus. Wer Ohren hat zu hören, der höre! 

EB: Das Salz [nun] ist gut; wenn aber auch das Salz kraftlos geworden ist, womit 

soll es gewürzt werden? Es ist weder für das Land noch für den Dünger tauglich; 

man wirft es hinaus. Wer Ohren hat zu hören, der höre!  

15: 

1-7 

LB: Es nahten sich ihm aber allerlei Zöllner und Sünder, um ihn zu hören. Und die 

Pharisäer und Schriftgelehrten murrten und sprachen: Dieser nimmt die Sünder an 

und ißt mit ihnen. Er sagte aber zu ihnen dies Gleichnis und sprach: Welcher 

Mensch ist unter euch, der hundert Schafe hat und, wenn er eins von ihnen verliert, 

nicht die neunundneunzig in der Wüste läßt und geht dem verlorenen nach, bis er's 

findet? Und wenn er's gefunden hat, so legt er sich's auf die Schultern voller 

Freude. Und wenn er heimkommt, ruft er seine Freunde und Nachbarn und spricht 

zu ihnen: Freut euch mit mir; denn ich habe mein Schaf gefunden, das verloren war. 

Ich sage euch: So wird auch Freude im Himmel sein über einen Sünder, der Buße 

tut, mehr als über neunundneunzig Gerechte, die der Buße nicht bedürfen. 

NWÜ: Alle Steuereinnehmer und die Sünder kamen nun fortwährend in seine 

Nähe, um ihn zu hören. Deshalb murrten sowohl die Pharisäer als auch die 

Schriftgelehrten fortwährend und sprachen: „Dieser Mann heißt Sünder 

willkommen und ißt mit ihnen.“ Darauf redete er dieses Gleichnis zu ihnen, indem 

er sprach: „Welcher Mensch unter euch, der hundert Schafe hat, wird nicht, wenn 

er eines von ihnen verliert, die neunundneunzig in der Wildnis hinter sich lassen 

und dem einen verlorenen nachgehen, bis er es findet? Und wenn er es gefunden 

hat, legt er es auf seine Schultern und freut sich. Und wenn er heimkommt, ruft er 

seine Freunde und seine Nachbarn zusammen und sagt zu ihnen: ‚Freut euch mit 

mir, denn ich habe mein Schaf gefunden, das verloren war.‘ Ich sage euch, daß so 

im Himmel mehr Freude über einen einzigen Sünder sein wird, der bereut, als über 

neunundneunzig Gerechte, die der Reue nicht bedürfen. 

SB: Es pflegten ihm aber alle Zöllner und Sünder zu nahen, um ihn zu hören. Und 

die Pharisäer und Schriftgelehrten murrten und sprachen: Dieser nimmt die Sünder 

an und ißt mit ihnen! Er sagte aber zu ihnen dieses Gleichnis und sprach: Welcher 

Mensch ist unter euch, der hundert Schafe hat und eins von ihnen verliert, der nicht 

die neunundneunzig in der Wüste läßt und dem verlornen nachgeht, bis er es findet? 

Und wenn er es gefunden hat, nimmt er es auf seine Schulter mit Freuden; und 

wenn er nach Hause kommt, ruft er die Freunde und Nachbarn zusammen und 

spricht zu ihnen: Freuet euch mit mir; denn ich habe mein Schaf gefunden, das 

verloren war! Ich sage euch, also wird Freude sein im Himmel über einen Sünder, 

der Buße tut, mehr als über neunundneunzig Gerechte, die der Buße nicht bedürfen. 

EB: Es nahten aber zu ihm alle Zöllner und Sünder, ihn zu hören; und die Pharisäer 

und die Schriftgelehrten murrten und sprachen: Dieser nimmt Sünder auf und isset 

mit ihnen. Er sprach aber zu ihnen dieses Gleichnis und sagte: Welcher Mensch 
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unter euch, der hundert Schafe hat und eines von ihnen verloren hat, läßt nicht die 

neunundneunzig in der Wüste und geht dem verlorenen nach, bis er es findet? Und 

wenn er es gefunden hat, so legt er es mit Freuden auf seine Schultern; und wenn er 

nach Hause kommt, ruft er die Freunde und die Nachbarn zusammen und spricht zu 

ihnen: Freuet euch mit mir, denn ich habe mein Schaf gefunden, das verloren war. 

Ich sage euch: Also wird Freude im Himmel sein über einen Sünder, der Buße tut, 

mehr als über neunundneunzig Gerechte, welche der Buße nicht bedürfen. 

15: 

8-10 

LB: Oder welche Frau, die zehn Silbergroschen hat und einen davon verliert, 

zündet nicht ein Licht an und kehrt das Haus und sucht mit Fleiß, bis sie ihn findet? 

Und wenn sie ihn gefunden hat, ruft sie ihre Freundinnen und Nachbarinnen und 

spricht: Freut euch mit mir; denn ich habe meinen Silbergroschen gefunden, den ich 

verloren hatte. So, sage ich euch, wird Freude sein vor den Engeln Gottes über 

einen Sünder, der Buße tut. 

NWÜ: Oder welche Frau, die zehn Drạchmen hat, zündet nicht eine Lampe an, 

wenn sie eine Drạchme verliert, und fegt ihr Haus und sucht sorgfältig, bis sie sie 

findet? Und wenn sie sie gefunden hat, ruft sie ihre Freundinnen und Nachbarinnen 

zusammen und sagt: ‚Freut euch mit mir, denn ich habe die Drạchme gefunden, die 

ich verloren hatte. ‘So, sage ich euch, gibt es bei den Engeln Gottes Freude über 

einen einzigen Sünder, der bereut.“ 

SB: Oder welche Frau, die zehn Drachmen hat, wenn sie eine Drachme verliert, 

zündet nicht ein Licht an und kehrt das Haus und sucht mit Fleiß, bis sie sie findet? 

Und wenn sie sie gefunden hat, ruft sie die Freundinnen und Nachbarinnen 

zusammen und spricht: Freuet euch mit mir; denn ich habe die Drachme gefunden, 

die ich verloren hatte! Also, sage ich euch, ist Freude vor den Engeln Gottes über 

einen Sünder, der Buße tut. 

EB: Oder welches Weib, das zehn Drachmen hat, zündet nicht, wenn sie eine 

Drachme verliert, eine Lampe an und kehrt das Haus und sucht sorgfältig, bis sie 

sie findet? Und wenn sie sie gefunden hat, ruft sie die Freundinnen und 

Nachbarinnen zusammen und spricht: Freuet euch mit mir, denn ich habe die 

Drachme gefunden, die ich verloren hatte. Also, sage ich euch, ist Freude vor den 

Engeln Gottes über einen Sünder, der Buße tut.  

15: 

11-32 

LB: Und er sprach: Ein Mensch hatte zwei Söhne. Und der jüngere von ihnen 

sprach zu dem Vater: Gib mir, Vater, das Erbteil, das mir zusteht. Und er teilte Hab 

und Gut unter sie. Und nicht lange danach sammelte der jüngere Sohn alles 

zusammen und zog in ein fernes Land; und dort brachte er sein Erbteil durch mit 

Prassen. Als er nun all das Seine verbraucht hatte, kam eine große Hungersnot über 

jenes Land, und er fing an zu darben und ging hin und hängte sich an einen Bürger 

jenes Landes; der schickte ihn auf seinen Acker, die Säue zu hüten. Und er 

begehrte, seinen Bauch zu füllen mit den Schoten, die die Säue fraßen; und 

niemand gab sie ihm. Da ging er in sich und sprach: Wie viele Tagelöhner hat mein 

Vater, die Brot in Fülle haben, und ich verderbe hier im Hunger! Ich will mich 

aufmachen und zu meinem Vater gehen und zu ihm sagen: Vater, ich habe 

gesündigt gegen den Himmel und vor dir. Ich bin hinfort nicht mehr wert, daß ich 

dein Sohn heiße; mache mich zu einem deiner Tagelöhner! Und er machte sich auf 

und kam zu seinem Vater. Als er aber noch weit entfernt war, sah ihn sein Vater, 

und es jammerte ihn; er lief und fiel ihm um den Hals und küßte ihn. Der Sohn aber 

sprach zu ihm: Vater, ich habe gesündigt gegen den Himmel und vor dir; ich bin 

hinfort nicht mehr wert, dass ich dein Sohn heiße. Aber der Vater sprach zu seinen 

Knechten: Bringt schnell das beste Gewand her und zieht es ihm an und gebt ihm 

einen Ring an seine Hand und Schuhe an seine Füße und bringt das gemästete Kalb 

und schlachtet's; laßt uns essen und fröhlich sein! Denn dieser mein Sohn war tot 

und ist wieder lebendig geworden; er war verloren und ist gefunden worden. Und 
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sie fingen an, fröhlich zu sein. Aber der ältere Sohn war auf dem Feld. Und als er 

nahe zum Hause kam, hörte er Singen und Tanzen und rief zu sich einen der 

Knechte, und fragte, was das wäre. Der aber sagte ihm: Dein Bruder ist gekommen, 

und dein Vater hat das gemästete Kalb geschlachtet, weil er ihn gesund wieder hat. 

Da wurde er zornig und wollte nicht hineingehen. Da ging sein Vater heraus und 

bat ihn. Er antwortete aber und sprach zu seinem Vater: Siehe, so viele Jahre diene 

ich dir und habe dein Gebot noch nie übertreten, und du hast mir nie einen Bock 

gegeben, daß ich mit meinen Freunden fröhlich gewesen wäre. Nun aber, da dieser 

dein Sohn gekommen ist, der dein Hab und Gut mit Huren verpraßt hat, hast du ihm 

das gemästete Kalb geschlachtet. Er aber sprach zu ihm: Mein Sohn, du bist allezeit 

bei mir, und alles, was mein ist, das ist dein. Du solltest aber fröhlich und guten 

Mutes sein; denn dieser dein Bruder war tot und ist wieder lebendig geworden, er 

war verloren und ist wiedergefunden. 

NWÜ: „Ein gewisser Mensch hatte zwei Söhne. Und der jüngere von ihnen sagte 

zu seinem Vater: ‚Vater, gib mir den Anteil des Eigentums, der mir zukommt.‘ 

Darauf teilte er seine Mittel zum Lebensunterhalt unter sie. Später, nicht viele Tage 

danach, packte der jüngere Sohn alles zusammen und reiste fort in ein fernes Land 

und verschwendete dort sein Eigentum, indem er ein ausschweifendes Leben 

führte. Als er alles verbraucht hatte, entstand eine schwere Hungersnot in jenem 

ganzen Land; und er fing an, Not zu leiden. Er ging sogar hin und schloß sich 

einem der Bürger jenes Landes an, und er sandte ihn auf seine Felder, damit er 

Schweine hüte. Und er begehrte jeweils, sich mit den Johạnnisbrotschoten zu 

sättigen, die die Schweine fraßen, und niemand gab ihm [welche]. Als er zur 

Besinnung kam, sagte er: ‚Wie viele Lohnarbeiter meines Vaters haben Brot in 

Fülle, während ich hier vor Hunger zugrunde gehe! Ich will mich aufmachen und 

zu meinem Vater ziehen und zu ihm sagen: „Vater, ich habe gegen den Himmel 

und gegen dich gesündigt. Ich bin nicht mehr würdig, dein Sohn genannt zu 

werden. Halte mich wie einen deiner Lohnarbeiter. “Er machte sich also auf und 

ging zu seinem Vater. Als er noch weit weg war, erblickte ihn sein Vater und wurde 

von Mitleid bewegt, und er lief und fiel ihm um den Hals und küßte ihn zärtlich. Da 

sagte der Sohn zu ihm: ‚Vater, ich habe gegen den Himmel und gegen dich 

gesündigt. Ich bin nicht mehr würdig, dein Sohn genannt zu werden. Halte mich 

wie einen deiner Lohnarbeiter.‘ Der Vater aber sagte zu seinen Sklaven: ‚Schnell! 

Bringt ein langes Gewand heraus, das beste, und kleidet ihn damit, und tut einen 

Ring an seine Hand und Sandalen an seine Füße. Und bringt den gemästeten jungen 

Stier her, schlachtet ihn, und laßt uns essen und fröhlich sein, denn dieser mein 

Sohn war tot und kam wieder zum Leben; er war verloren und wurde gefunden.‘ 

Und sie fingen an, fröhlich zu sein. Nun war sein älterer Sohn auf dem Feld; und 

als er kam und sich dem Haus näherte, hörte er Konzertklänge und Tanz. Da rief er 

einen von den Knechten herbei und erkundigte sich, was diese Dinge bedeuteten. 

Er sprach zu ihm: ‚Dein Bruder ist gekommen, und weil dein Vater ihn gesund 

zurückerhalten hat, hat er den gemästeten jungen Stier geschlachtet.‘ Er aber wurde 

zornig und wollte nicht hineingehen. Da kam sein Vater heraus und begann ihm 

zuzureden. Als Antwort sagte er zu seinem Vater: ‚Sieh, ich habe so viele Jahre wie 

ein Sklave für dich gearbeitet, und kein einziges Mal habe ich dein Gebot 

übertreten, und doch hast du mir kein einziges Mal ein Böckchen gegeben, damit 

ich mit meinen Freunden hätte fröhlich sein können. Sobald aber dieser dein Sohn, 

der deine Mittel zum Lebensunterhalt mit Huren verpraßt hat, angekommen ist, hast 

du den gemästeten jungen Stier für ihn geschlachtet.‘ Darauf sprach er zu ihm: 

‚Kind, du bist immer bei mir gewesen, und alles, was mein ist, ist dein; aber wir 

mußten einfach fröhlich sein und uns freuen, denn dieser dein Bruder war tot und 

kam zum Leben, und er war verloren und wurde gefunden.“ 
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SB: Und er sprach: Ein Mensch hatte zwei Söhne. Und der jüngere sprach zum 

Vater: Gib mir, Vater, den Teil des Vermögens, der mir zufällt! Und er teilte ihnen 

das Gut. Und nicht lange darnach packte der jüngere Sohn alles zusammen und 

reiste in ein fernes Land, und dort verschleuderte er sein Vermögen mit 

liederlichem Leben. Nachdem er aber alles aufgebraucht hatte, kam eine gewaltige 

Hungersnot über jenes Land, und auch er fing an, Mangel zu leiden. Da ging er hin 

und hängte sich an einen Bürger jenes Landes; der schickte ihn auf seinen Acker, 

die Schweine zu hüten. Und er begehrte, sich zu sättigen mit den Schoten, welche 

die Schweine fraßen; und niemand gab sie ihm. Er kam aber zu sich selbst und 

sprach: Wie viele Tagelöhner meines Vaters haben Brot im Überfluß, ich aber 

verderbe hier vor Hunger! Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen 

und zu ihm sagen: Vater, ich habe gesündigt gegen den Himmel und vor dir, ich bin 

nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen; mache mich zu einem deiner Tagelöhner! 

Und er machte sich auf und ging zu seinem Vater. Als er aber noch fern war, sah 

ihn sein Vater und hatte Erbarmen, lief, fiel ihm um den Hals und küßte ihn. Der 

Sohn aber sprach zu ihm: Vater, ich habe gesündigt gegen den Himmel und vor dir, 

ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen! Aber der Vater sprach zu seinen 

Knechten: Bringet eilends das beste Feierkleid her und ziehet es ihm an, und gebet 

ihm einen Ring an die Hand und Schuhe an die Füße; und bringet das gemästete 

Kalb her und schlachtet es; lasset uns essen und fröhlich sein! Denn dieser mein 

Sohn war tot und ist wieder lebendig geworden; er war verloren und ist 

wiedergefunden worden. Und sie fingen an, fröhlich zu sein. Aber sein älterer Sohn 

war auf dem Felde; und als er kam und sich dem Hause näherte, hörte er Musik und 

Tanz. Und er rief einen der Knechte herbei und erkundigte sich, was das sei. Der 

sprach zu ihm: Dein Bruder ist gekommen, und dein Vater hat das gemästete Kalb 

geschlachtet, weil er ihn gesund wiedererhalten hat. Da ward er zornig und wollte 

nicht hineingehen. Sein Vater aber ging hinaus und redete ihm zu. Er aber 

antwortete und sprach zum Vater: Siehe, so viele Jahre diene ich dir und habe nie 

dein Gebot übertreten; und mir hast du nie einen Bock gegeben, damit ich mit 

meinen Freunden fröhlich wäre. Da aber dieser dein Sohn gekommen ist, der dein 

Gut mit Dirnen verschlungen hat, hast du ihm das gemästete Kalb geschlachtet! Er 

aber sprach zu ihm: Mein Sohn, du bist allezeit bei mir, und alles, was mein ist, das 

ist dein. Man mußte aber fröhlich sein und sich freuen; denn dieser dein Bruder war 

tot und ist wieder lebendig geworden, er war verloren und ist wiedergefunden 

worden! 

EB: Er sprach aber: Ein gewisser Mensch hatte zwei Söhne; und der jüngere von 

ihnen sprach zu dem Vater: Vater, gib mir den Teil des Vermögens, der mir zufällt. 

Und er teilte ihnen die Habe. Und nach nicht vielen Tagen brachte der jüngere Sohn 

alles zusammen und reiste weg in ein fernes Land, und daselbst vergeudete er sein 

Vermögen, indem er ausschweifend lebte. Als er aber alles verzehrt hatte, kam eine 

gewaltige Hungersnot über jenes Land, und er selbst fing an, Mangel zu leiden. 

Und er ging hin und hängte sich an einen der Bürger jenes Landes; der schickte ihn 

auf seine Äcker, Schweine zu hüten. Und er begehrte, seinen Bauch zu füllen mit 

den Träbern, Johannisbrot, ein Nahrungsmittel für Tiere und auch wohl für arme 

Leute, welche die Schweine fraßen; und niemand gab ihm. Als er aber zu sich 

selbst kam, sprach er: Wie viele Tagelöhner meines Vaters haben Überfluß an Brot, 

ich aber komme hier um vor Hunger. Ich will mich aufmachen und zu meinem 

Vater gehen, und will zu ihm sagen: Vater, ich habe gesündigt gegen den Himmel 

und vor dir, ich bin nicht mehr würdig, dein Sohn zu heißen; mache mich wie einen 

deiner Tagelöhner. Und er machte sich auf und ging zu seinem Vater. Als er aber 

noch fern war, sah ihn sein Vater und wurde innerlich bewegt und lief hin und fiel 

ihm um seinen Hals und küßte ihn sehr. Der Sohn aber sprach zu ihm: Vater, ich 
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habe gesündigt gegen den Himmel und vor dir, ich bin nicht mehr würdig, dein 

Sohn zu heißen. Der Vater aber sprach zu seinen Knechten: Bringet das beste Kleid 

her und ziehet es ihm an und tut einen Ring an seine Hand und Sandalen an seine 

Füße; und bringet das gemästete Kalb her und schlachtet es, und lasset uns essen 

und fröhlich sein; denn dieser mein Sohn war tot und ist wieder lebendig geworden, 

war verloren und ist gefunden worden. Und sie fingen an fröhlich zu sein. Es war 

aber sein älterer Sohn auf dem Felde; und als er kam und sich dem Hause näherte, 

hörte er Musik und Reigen. Und er rief einen der Knechte herzu und erkundigte 

sich, was das wäre. Der aber sprach zu ihm: Dein Bruder ist gekommen, und dein 

Vater hat das gemästete Kalb geschlachtet, weil er ihn gesund wieder erhalten hat. 

Er aber wurde zornig und wollte nicht hineingehen. Sein Vater aber ging hinaus 

und drang in ihn. Er aber antwortete und sprach zu dem Vater: Siehe, so viele Jahre 

diene ich dir, und niemals habe ich ein Gebot von dir übertreten; und mir hast du 

niemals ein Böcklein gegeben, auf daß ich mit meinen Freunden fröhlich wäre; da 

aber dieser dein Sohn gekommen ist, der deine Habe mit Huren verschlungen hat, 

hast du ihm das gemästete Kalb geschlachtet. Er aber sprach zu ihm: Kind, du bist 

allezeit bei mir, und all das Meinige ist dein. Es geziemte sich aber fröhlich zu sein 

und sich zu freuen; denn dieser dein Bruder war tot und ist wieder lebendig 

geworden und verloren und ist gefunden worden.  

Lk. 16: 

1-8 

LB: Er sprach aber auch zu den Jüngern: Es war ein reicher Mann, der hatte einen 

Verwalter; der wurde bei ihm beschuldigt, er verschleudere ihm seinen Besitz. Und 

er ließ ihn rufen und sprach zu ihm: Was höre ich da von dir? Gib Rechenschaft 

über deine Verwaltung; denn du kannst hinfort nicht Verwalter sein. Der Verwalter 

sprach bei sich selbst: Was soll ich tun? Mein Herr nimmt mir das Amt; graben 

kann ich nicht, auch schäme ich mich zu betteln. Ich weiß, was ich tun will, damit 

sie mich in ihre Häuser aufnehmen, wenn ich von dem Amt abgesetzt werde. Und 

er rief zu sich die Schuldner seines Herrn, einen jeden für sich, und fragte den 

ersten: Wieviel bist du meinem Herrn schuldig? Er sprach: Hundert Eimer Öl. Und 

er sprach zu ihm: Nimm deinen Schuldschein, setz dich hin und schreib flugs 

fünfzig. Danach fragte er den zweiten: Du aber, wieviel bist du schuldig? Er sprach: 

Hundert Sack Weizen. Und er sprach zu ihm: Nimm deinen Schuldschein und 

schreib achtzig. Und der Herr lobte den ungetreuen Verwalter, weil er klug 

gehandelt hatte; denn die Kinder dieser Welt sind unter ihresgleichen klüger als die 

Kinder des Lichts. 

NWÜ: Dann fuhr er fort, auch zu den Jüngern zu sagen: „Ein gewisser Mensch war 

reich, und er hatte einen Verwalter, und dieser wurde bei ihm angeklagt, er gehe 

mit seinen Gütern verschwenderisch um. Da rief er ihn und sagte zu ihm: ‚Was ist 

das, was ich über dich höre? Leg Rechenschaft ab über deine Verwaltung, denn du 

kannst das Haus nicht länger verwalten.‘ Da sagte der Verwalter bei sich selbst: 

‚Was soll ich tun, da mir mein Herr die Verwaltung wegnehmen wird? Zum Graben 

bin ich nicht stark genug, zu betteln schäme ich mich. Ah, ich weiß, was ich tun 

werde, damit mich die Leute, wenn ich der Verwaltung enthoben bin, in ihre 

Häuser aufnehmen.‘ Und er rief jeden der Schuldner seines Herrn zu sich und sagte 

dann zum ersten: ‚Wieviel schuldest du meinem Herrn?‘ Er sagte: ‚Hundert Bath-

Maß Olivenöl.‘ Er sprach zu ihm: ‚Nimm deinen schriftlichen Vertrag zurück, und 

setz dich, und schreib schnell fünfzig.‘ Darauf sagte er zu einem anderen: ‚Du nun, 

wieviel schuldest du?‘ Er sagte: ‚Hundert Kor-Maß Weizen.‘ Er sprach zu ihm: 

‚Nimm deinen schriftlichen Vertrag zurück, und schreib achtzig.‘ Und sein Herr 

lobte den Verwalter, weil er, obwohl ungerecht, mit praktischer Weisheit gehandelt 

hatte; denn die Söhne dieses Systems der Dinge sind ihrer eigenen Generation 

gegenüber in praktischer Hinsicht weiser als die Söhne des Lichts. 

SB: Er sagte aber auch zu den Jüngern: Es war ein reicher Mann, der hatte einen 
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Haushalter; und dieser wurde bei ihm verklagt, daß er ihm seine Güter 

verschleudere. Und er rief ihn zu sich und sprach zu ihm: Was höre ich da von dir? 

Lege Rechnung ab von deiner Verwaltung; denn du kannst hinfort nicht mehr 

Haushalter sein! Da sprach der Haushalter bei sich selbst: Was soll ich tun, da mein 

Herr mir die Verwaltung nimmt? Graben kann ich nicht; zu betteln schäme ich 

mich. Ich weiß, was ich tun will, damit sie mich, wenn ich der Verwaltung 

enthoben bin, in ihre Häuser aufnehmen. Und er rief einen jeden der Schuldner 

seines Herrn zu sich und sprach zu dem ersten: Wieviel bist du meinem Herrn 

schuldig? Der sprach: Hundert Bat Öl. Und er sprach zu ihm: Nimm deinen 

Schuldschein, setze dich und schreibe flugs fünfzig! Darnach sprach er zu einem 

andern: Du aber, wieviel bist du schuldig? Der sagte: Hundert Kor Weizen. Und er 

spricht zu ihm: Nimm deinen Schuldschein und schreibe achtzig. Und der Herr 

lobte den ungerechten Haushalter, daß er klug gehandelt habe. Denn die Kinder 

dieser Welt sind ihrem Geschlecht gegenüber klüger als die Kinder des Lichts. 

EB: Er sprach aber auch zu [seinen] Jüngern: Es war ein gewisser reicher Mann, 

der einen Verwalter hatte; und dieser wurde bei ihm angeklagt, als verschwende er 

seine Habe. Und er rief ihn und sprach zu ihm: Was ist dies, das ich von dir höre? 

Lege die Rechnung von deiner Verwaltung ab, denn du wirst nicht mehr Verwalter 

sein können. Der Verwalter aber sprach bei sich selbst: Was soll ich tun? Denn 

mein Herr nimmt mir die Verwaltung ab. Zu graben vermag ich nicht, zu betteln 

schäme ich mich. Ich weiß, was ich tun werde, auf daß sie mich, wenn ich der 

Verwaltung enthoben bin, in ihre Häuser aufnehmen. Und er rief jeden einzelnen 

der Schuldner seines Herrn herzu und sprach zu dem ersten: Wieviel bist du 

meinem Herrn schuldig? Der aber sprach: Hundert Bath Öl. Und er sprach zu ihm: 

Nimm deinen Schuldbrief und setze dich flugs hin und schreibe fünfzig. Danach 

sprach er zu einem anderen: Du aber, wieviel bist du schuldig? Der aber sprach: 

Hundert Kor Weizen. Und er spricht zu ihm: Nimm deinen Schuldbrief und 

schreibe achtzig. Und der Herr lobte den ungerechten Verwalter, weil er klug 

gehandelt hatte; denn die Söhne dieser Welt sind klüger als die Söhne des Lichts 

gegen  ihr eigenes Geschlecht.  

Lk. 16: 

9-13 

LB: Und ich sage euch: Macht euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, 

damit, wenn er zu Ende geht, sie euch aufnehmen in die ewigen Hütten. Wer im 

Geringsten treu ist, der ist auch im Großen treu; und wer im Geringsten ungerecht 

ist, der ist auch im Großen ungerecht. Wenn ihr nun mit dem ungerechten Mammon 

nicht treu seid, wer wird euch das wahre Gut anvertrauen? Und wenn ihr mit dem 

fremden Gut nicht treu seid, wer wird euch geben, was euer ist? Kein Knecht kann 

zwei Herren dienen; entweder er wird den einen hassen und den andern lieben, oder 

er wird an dem einen hängen und den andern verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen 

und dem Mammon. 

NWÜ: Auch ich sage euch: Macht euch Freunde mit dem ungerechten Reichtum, 

damit, wenn dieser versagt, sie euch in die ewigen Wohnstätten aufnehmen. Wer im 

Geringsten treu ist, ist auch in vielem treu, und wer im Geringsten ungerecht ist, ist 

auch in vielem ungerecht. Wenn ihr euch also in Verbindung mit dem ungerechten 

Reichtum nicht als treu erwiesen habt, wer wird euch das Wahre anvertrauen? Und 

wenn ihr euch in Verbindung mit dem, was einem anderen gehört, nicht als treu 

erwiesen habt, wer wird euch das Eure geben? Kein Hausknecht kann ein Sklave 

zweier Herren sein; denn entweder wird er den einen hassen und den anderen 

lieben, oder er wird sich zu dem einen halten und den anderen verachten. Ihr könnt 

nicht Sklaven Gottes und des Reichtums sein.“ 

SB: Auch ich sage euch: Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, auf 

daß, wenn er euch ausgeht, sie euch aufnehmen in die ewigen Hütten. Wer im 

Kleinsten treu ist, der ist auch im Großen treu; und wer im Kleinsten ungerecht ist, 
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der ist auch im Großen ungerecht. Wenn ihr nun in dem ungerechten Mammon 

nicht treu waret, wer wird euch das Wahre anvertrauen? Und wenn ihr mit dem 

fremden Gut nicht treu waret, wer wird euch das Eure geben? Kein Knecht kann 

zwei Herren dienen; denn entweder wird er den einen hassen und den andern 

lieben, oder er wird dem einen anhangen und den andern verachten. Ihr könnt nicht 

Gott dienen und dem Mammon! 

EB: Und ich sage euch: Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, auf 

daß, wenn er zu Ende geht, man euch aufnehme in die ewigen Hütten. Wer im 

Geringsten treu ist, ist auch in vielem treu, und wer im Geringsten ungerecht ist, ist 

auch in vielem ungerecht. Wenn ihr nun in dem ungerechten Mammon nicht treu 

gewesen seid, wer wird euch das Wahrhaftige anvertrauen? Und wenn ihr in dem 

Fremden nicht treu gewesen seid, wer wird euch das Eurige geben? Kein 

Hausknecht kann zwei Herren dienen; denn entweder wird er den einen hassen und 

den anderen lieben, oder er wird dem einen anhangen und den anderen verachten. 

Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon.  

Lk.16: 

19-31 

LB: Es war aber ein reicher Mann, der kleidete sich in Purpur und kostbares Leinen 

und lebte alle Tage herrlich und in Freuden. Es war aber ein Armer mit Namen 

Lazarus, der lag vor seiner Tür voll von Geschwüren und begehrte, sich zu sättigen 

mit dem, was von des Reichen Tisch fiel; dazu kamen auch die Hunde und leckten 

seine Geschwüre. Es begab sich aber, daß der Arme starb, und er wurde von den 

Engeln getragen in Abrahams Schoß. Der Reiche aber starb auch und wurde 

begraben. Als er nun in der Hölle war, hob er seine Augen auf in seiner Qual und 

sah Abraham von ferne und Lazarus in seinem Schoß. Und er rief: Vater Abraham, 

erbarme dich meiner und sende Lazarus, damit er die Spitze seines Fingers ins 

Wasser tauche und mir die Zunge kühle; denn ich leide Pein in diesen Flammen. 

Abraham aber sprach: Gedenke, Sohn, daß du dein Gutes empfangen hast in 

deinem Leben, Lazarus dagegen hat Böses empfangen; nun wird er hier getröstet, 

und du wirst gepeinigt. Und überdies besteht zwischen uns und euch eine große 

Kluft, daß niemand, der von hier zu euch hinüber will, dorthin kommen kann und 

auch niemand von dort zu uns herüber. Da sprach er: So bitte ich dich, Vater, daß 

du ihn sendest in meines Vaters Haus; denn ich habe noch fünf Brüder, die soll er 

warnen, damit sie nicht auch kommen an diesen Ort der Qual. Abraham sprach: Sie 

haben Mose und die Propheten; die sollen sie hören. Er aber sprach: Nein, Vater 

Abraham, sondern wenn einer von den Toten zu ihnen ginge, so würden sie Buße 

tun. Er sprach zu ihm: Hören sie Mose und die Propheten nicht, so werden sie sich 

auch nicht überzeugen lassen, wenn jemand von den Toten auferstünde. 

NWÜ: Ein gewisser Mensch aber war reich, und er pflegte sich Purpur und 

Leinwand umzulegen und lebte Tag für Tag fröhlich und in Prunk. Ein gewisser 

Bettler aber namens Lạzarus, der voller Geschwüre war, wurde jeweils an sein Tor 

gelegt und begehrte, sich mit dem zu sättigen, was vom Tisch des Reichen fiel. Ja 

auch die Hunde kamen und beleckten seine Geschwüre. Nun starb im Laufe der 

Zeit der Bettler, und er wurde von den Engeln an den Busen[platz] Abrahams 

getragen. Auch der Reiche starb und wurde begraben. Und im Hạdes erhob er seine 

Augen, da er in Qualen war, und er sah Abraham von fern und Lạzarus am 

Busen[platz] bei ihm. Da rief er und sprach: ‚Vater Abraham, hab Erbarmen mit 

mir, und sende Lạzarus, damit er die Spitze seines Fingers ins Wasser tauche und 

meine Zunge kühle, denn ich leide Pein in diesem lodernden Feuer.‘ Abraham aber 

sagte: ‚Kind, bedenke, daß du dein Gutes zu deinen Lebzeiten schon völlig 

empfangen hast, Lạzarus aber entsprechend das Schlechte. Nun aber wird er hier 

getröstet, du aber leidest Pein. Und außer all diesem ist zwischen uns und euch eine 

große Kluft festgelegt, so daß die, welche von hier zu euch hinübergehen wollen, es 

nicht können, noch können Leute von dort zu uns herüberkommen.‘ Da sprach er: 
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‚In diesem Fall bitte ich dich, Vater, ihn in das Haus meines Vaters zu senden, denn 

ich habe fünf Brüder, damit er ihnen ein gründliches Zeugnis gebe, so daß nicht 

auch sie an diesen Ort der Qual kommen.‘ Abraham aber sprach: ‚Sie haben Moses 

und die Propheten; mögen sie auf diese hören.‘ Da sagte er: ‚Nicht doch, Vater 

Abraham, sondern wenn einer von den Toten zu ihnen geht, werden sie bereuen.‘ 

Er aber sprach zu ihm: ‚Wenn sie nicht auf Moses und die Propheten hören, werden 

sie auch nicht überzeugt werden, wenn einer von den Toten aufersteht.“ 

SB: Es war aber ein reicher Mann, der kleidete sich in Purpur und kostbare 

Leinwand und lebte alle Tage herrlich und in Freuden. Ein Armer aber, namens 

Lazarus, lag vor dessen Tür, voller Geschwüre, und begehrte, sich zu sättigen von 

dem, was von des Reichen Tische fiel; und es kamen sogar Hunde und leckten 

seine Geschwüre. Es begab sich aber, daß der Arme starb und von den Engeln in 

Abrahams Schoß getragen wurde. Es starb aber auch der Reiche und wurde 

begraben. Und als er im Totenreich seine Augen erhob, da er Qualen litt, sieht er 

Abraham von ferne und Lazarus in seinem Schoß. Und er rief und sprach: Vater 

Abraham, erbarme dich meiner und sende Lazarus, daß er die Spitze seines Fingers 

ins Wasser tauche und meine Zunge kühle; denn ich leide Pein in dieser Flamme! 

Abraham aber sprach: Sohn, bedenke, daß du dein Gutes empfangen hast in deinem 

Leben und Lazarus gleichermaßen das Böse; nun wird er getröstet, du aber wirst 

gepeinigt. Und zu alledem ist zwischen uns und euch eine große Kluft befestigt, so 

daß die, welche von hier zu euch hinübersteigen wollen, es nicht können, noch die 

von dort es vermögen, zu uns herüberzukommen. Da sprach er: So bitte ich dich, 

Vater, daß du ihn in das Haus meines Vaters sendest denn ich habe fünf Brüder, 

daß er sie warne, damit nicht auch sie kommen an diesen Ort der Qual! Spricht zu 

ihm Abraham: Sie haben Mose und die Propheten; auf diese sollen sie hören! Er 

aber sprach: Nein, Vater Abraham, sondern wenn jemand von den Toten zu ihnen 

ginge, so würden sie Buße tun! Er aber sprach zu ihm: Wenn sie auf Mose und die 

Propheten nicht hören, so würden sie sich auch nicht überzeugen lassen, wenn einer 

von den Toten auferstände. 

EB: Es war aber ein gewisser reicher Mann, und er kleidete sich in Purpur und 

feine Leinwand und lebte alle Tage fröhlich und in Prunk. [Es war] aber ein 

gewisser Armer, mit Namen Lazarus, [der] an dessen Tor lag, voller Geschwüre, 

und er begehrte, sich von den Brosamen zu sättigen, die von dem Tische des 

Reichen fielen; aber auch die Hunde kamen und leckten seine Geschwüre. Es 

geschah aber, daß der Arme starb und von den Engeln getragen wurde in den Schoß 

Abrahams. Es starb aber auch der Reiche und wurde begraben. Und in dem Hades 

seine Augen aufschlagend, als er in Qualen war, sieht er Abraham von ferne und 

Lazarus in seinem Schoße. Und er rief und sprach: Vater Abraham, erbarme dich 

meiner und sende Lazarus, daß er die Spitze seines Fingers ins Wasser tauche und 

meine Zunge kühle; denn ich leide Pein in dieser Flamme. Abraham aber sprach: 

Kind, gedenke, daß du dein Gutes völlig empfangen hast in deinem Leben, und 

Lazarus gleicherweise das Böse; jetzt aber wird er hier getröstet, du aber leidest 

Pein. Und zu diesem allem ist zwischen uns und euch eine große Kluft befestigt, 

damit die, welche von hier zu euch hinübergehen wollen, nicht können, noch die, 

welche von dort zu uns herüberkommen wollen. Er sprach aber: Ich bitte dich nun, 

Vater, daß du ihn in das Haus meines Vaters sendest, denn ich habe fünf Brüder, 

damit er ihnen ernstlich Zeugnis gebe, auf daß sie nicht auch kommen an diesen Ort 

der Qual. Abraham aber spricht zu ihm: Sie haben Moses und die Propheten; 

mögen sie dieselben hören. Er aber sprach: Nein, Vater Abraham, sondern wenn 

jemand von den Toten zu ihnen geht, so werden sie Buße tun. Er sprach aber zu 

ihm: Wenn sie Moses und die Propheten nicht hören, so werden sie auch nicht 

überzeugt werden, wenn jemand aus den Toten aufersteht. 
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Lk.17: 

5,6 

LB: Und die Apostel sprachen zu dem Herrn: Stärke uns den Glauben! Der Herr 

aber sprach: Wenn ihr Glauben hättet so groß wie ein Senfkorn, dann könntet ihr zu 

diesem Maulbeerbaum sagen: Reiß dich aus und versetze dich ins Meer!, und er 

würde euch gehorchen. 

NWÜ: Nun sagten die Apostel zum Herrn: „Gib uns mehr Glauben.“ Darauf sprach 

der Herr: „Wenn ihr Glauben von der Größe eines Senfkorns hättet, würdet ihr zu 

diesem Schwarzen Maulbeerbaum sagen: ‚Werde entwurzelt und ins Meer 

verpflanzt!‘, und er würde euch gehorchen. 

SB: Und die Apostel sprachen zum Herrn: Mehre uns den Glauben! Der Herr aber 

sprach: Wenn ihr Glauben hättet wie ein Senfkorn, so würdet ihr zu diesem 

Maulbeerbaum sagen: Entwurzle dich und verpflanze dich ins Meer! Und er würde 

euch gehorchen. 

EB: Und die Apostel sprachen zu dem Herrn: Vermehre uns den Glauben! Der 

Herr aber sprach: Wenn ihr Glauben habt wie ein Senfkorn, so würdet ihr zu 

diesem Maulbeer-Feigenbaum sagen: Werde entwurzelt und ins Meer gepflanzt! - 

und er würde euch gehorchen.  

Lk.17: 

7-10 

LB: Wer unter euch hat einen Knecht, der pflügt oder das Vieh weidet, und sagt 

ihm, wenn der vom Feld heimkommt: Komm gleich her und setz dich zu Tisch? 

Wird er nicht vielmehr zu ihm sagen: Bereite mir das Abendessen, schürze dich und 

diene mir, bis ich gegessen und getrunken habe; danach sollst du auch essen und 

trinken? Dankt er etwa dem Knecht, daß er getan hat, was befohlen war? So auch 

ihr! Wenn ihr alles getan habt, was euch befohlen ist, so sprecht: Wir sind unnütze 

Knechte; wir haben getan, was wir zu tun schuldig waren. 

NWÜ: Wer von euch, der einen Sklaven hat, der pflügt oder auf die Herde achtgibt, 

wird zu ihm sagen, wenn er vom Feld heimkommt: ‚Komm gleich her, und leg dich 

zu Tisch.‘? Wird er nicht vielmehr zu ihm sagen: ‚Mache mir etwas zum 

Abendessen bereit, und bind dir eine Schürze um, und bedien mich, bis ich 

gegessen und getrunken habe, und danach kannst du essen und trinken.‘? Er wird 

sich dem Sklaven gegenüber doch nicht etwa zu Dank verpflichtet fühlen, weil er 

die ihm aufgetragenen Dinge getan hat? So auch ihr, wenn ihr alles, was euch 

aufgetragen worden ist, getan habt, sagt: ‚Wir sind unnütze Sklaven. Was wir getan 

haben, ist das, was wir zu tun schuldig gewesen sind.“ 

SB: Wer aber von euch wird zu seinem Knechte, der pflügt oder weidet, wenn er 

vom Felde heimkommt, sagen: Komm alsbald her und setze dich zu Tische? Wird 

er nicht vielmehr zu ihm sagen: Bereite mir das Abendbrot, schürze dich und diene 

mir, bis ich gegessen und getrunken habe, und hernach iß und trink du? Dankt er 

wohl dem Knecht, daß er getan hat, was ihm befohlen war? Ich glaube nicht! Also 

auch ihr, wenn ihr alles getan habt, was euch befohlen war, so sprechet: Wir sind 

unnütze Knechte; wir haben getan, was wir zu tun schuldig waren! 

Lk 

17: 

26-30 

LB: Und wie es geschah zu den Zeiten Noahs, so wird's auch geschehen in den 

Tagen des Menschensohns: sie aßen, sie tranken, sie heirateten, sie ließen sich 

heiraten bis zu dem Tag, an dem Noah in die Arche ging und die Sintflut kam und 

brachte sie alle um. Ebenso, wie es geschah zu den Zeiten Lots: Sie aßen, sie 

tranken, sie kauften, sie verkauften, sie pflanzten, sie bauten; an dem Tage aber, als 

Lot aus Sodom ging, da regnete es Feuer und Schwefel vom Himmel und brachte 

sie alle um. Auf diese Weise wird's auch gehen an dem Tage, wenn der 

Menschensohn wird offenbar werden. 

NWÜ: Und geradeso wie es in den Tagen Noahs geschah, so wird es auch in den 

Tagen des Menschensohnes sein: sie aßen, sie tranken, Männer heirateten, Frauen 

wurden verheiratet bis zu dem Tag, an dem Noah in die Arche hineinging und die 

Sintflut kam und sie alle vernichtete. Ebenso wie es in den Tagen Lots geschah: sie 

aßen, sie tranken, sie kauften, sie verkauften, sie pflanzten, sie bauten. An dem Tag 
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aber, als Lot aus Sọdom herauskam, regnete es Feuer und Schwefel vom Himmel 

und vernichtete sie alle. Ebenso wird es an dem Tag sein, an dem der 

Menschensohn geoffenbart wird. 

SB: Und wie es in den Tagen Noahs zuging, so wird es auch sein in den Tagen des 

Menschensohnes: Sie aßen, sie tranken, sie freiten und ließen sich freien, bis zu 

dem Tage, da Noah in die Arche ging; und die Sündflut kam und vertilgte alle. 

Ähnlich wie es in den Tagen Lots zuging: Sie aßen, sie tranken, sie kauften und 

verkauften, sie pflanzten und bauten; an dem Tage aber, da Lot aus Sodom 

wegging, regnete es Feuer und Schwefel vom Himmel und vertilgte alle. Gerade so 

wird es sein an dem Tage, da des Menschen Sohn geoffenbart wird. 

EB: Und gleichwie es in den Tagen Noahs geschah, also wird es auch sein in den 

Tagen des Sohnes des Menschen: sie aßen, sie tranken, sie heirateten, sie wurden 

verheiratet, bis zu dem Tage, da Noah in die Arche ging, und die Flut kam und alle 

umbrachte. Gleicherweise auch, wie es geschah in den Tagen Lots: sie aßen, sie 

tranken, sie kauften, sie verkauften, sie pflanzten, sie bauten; an dem Tage aber, da 

Lot von Sodom ausging, regnete es Feuer und Schwefel vom Himmel und brachte 

alle um. Desgleichen wird es an dem Tage sein, da der Sohn des Menschen 

geoffenbart wird.  

Lk.18: 

1-8 

LB: Er sagte ihnen aber ein Gleichnis darüber, daß sie allezeit beten und nicht 

nachlassen sollten, und sprach: Es war ein Richter in einer Stadt, der fürchtete sich 

nicht vor Gott und scheute sich vor keinem Menschen. Es war aber eine Witwe in 

derselben Stadt, die kam zu ihm und sprach: Schaffe mir Recht gegen meinen 

Widersacher! Und er wollte lange nicht. Danach aber dachte er bei sich selbst: 

Wenn ich mich schon vor Gott nicht fürchte noch vor keinem Menschen scheue, 

will ich doch dieser Witwe, weil sie mir soviel Mühe macht, Recht schaffen, damit 

sie nicht zuletzt komme und mir ins Gesicht schlage. Da sprach der Herr: Hört, was 

der ungerechte Richter sagt! Sollte Gott nicht auch Recht schaffen seinen 

Auserwählten, die zu ihm Tag und Nacht rufen, und sollte er's bei ihnen lange 

hinziehen? Ich sage euch: Er wird ihnen Recht schaffen in Kürze. Doch wenn der 

Menschensohn kommen wird, meinst du, er werde Glauben finden auf Erden? 

NWÜ: Dann redete er weiter in einem Gleichnis zu ihnen über die Notwendigkeit, 

daß sie allezeit beten und nicht nachlassen sollten, indem er sprach: „In einer 

gewissen Stadt war ein gewisser Richter, der weder Gottesfurcht noch Respekt vor 

einem Menschen hatte. Da war aber eine Witwe in jener Stadt, und sie ging immer 

wieder zu ihm und sagte: ‚Sieh zu, daß mir von seiten meiner Gegenpartei Recht 

zuteil wird.‘ Nun, eine Zeitlang wollte er nicht, doch danach sagte er bei sich: 

‚Wenn ich auch Gott nicht fürchte noch vor einem Menschen Respekt habe, will ich 

doch auf jeden Fall, weil diese Witwe mir beständig Mühe macht, zusehen, daß ihr 

Recht widerfährt, damit sie nicht weiterhin kommt und mich schließlich durch 

Schläge ins Gesicht bezwingt.‘“ Dann sagte der Herr: „Hört, was der Richter, 

obwohl er ungerecht war, sprach! Wird Gott also bestimmt nicht auch seinen 

Auserwählten, die Tag und Nacht zu ihm schreien, Recht verschaffen, auch wenn er 

ihnen gegenüber langmütig ist?...“ Ich sage euch: Er wird ihnen eilends Recht 

verschaffen. Dessenungeachtet, wird der Menschensohn, wenn er gekommen ist, 

wirklich den Glauben auf der Erde finden?“ 

SB: Er sagte ihnen aber auch ein Gleichnis dafür, daß sie allezeit beten und nicht 

nachlässig werden sollten, nämlich: Es war ein Richter in einer Stadt, der Gott nicht 

fürchtete und sich vor keinem Menschen scheute. Es war aber eine Witwe in jener 

Stadt; die kam zu ihm und sprach: Schaffe mir Recht gegenüber meinem 

Widersacher! Und er wollte lange nicht; hernach aber sprach er bei sich selbst: Ob 

ich schon Gott nicht fürchte und mich vor keinem Menschen scheue, so will ich 

dennoch, weil mir diese Witwe Mühe macht, ihr Recht schaffen, damit sie nicht 
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schließlich komme und mich ins Gesicht schlage. Und der Herr sprach: Höret, was 

der ungerechte Richter sagt! Sollte aber Gott nicht seinen userwählten Recht 

schaffen, die Tag und Nacht zu ihm rufen, wenn er sie auch lange warten läßt? Ich 

sage euch, er wird ihnen Recht schaffen in Kürze! Doch wenn des Menschen Sohn 

kommt, wird er auch den Glauben finden auf Erden? 

EB: Er sagte ihnen aber auch ein Gleichnis dafür, daß sie allezeit beten und nicht 

ermatten sollten, und sprach: Es war ein gewisser Richter in einer Stadt, der Gott 

nicht fürchtete und vor keinem Menschen sich scheute. Es war aber eine Witwe in 

jener Stadt; und sie kam zu ihm und sprach: Schaffe mir Recht von meinem 

Widersacher. Und eine Zeitlang wollte er nicht; danach aber sprach er bei sich 

selbst: Wenn ich auch Gott nicht fürchte und vor keinem Menschen mich scheue, so 

will ich doch, weil diese Witwe mir Mühe macht, ihr Recht verschaffen, auf daß sie 

nicht unaufhörlich komme und mich quäle. Der Herr aber sprach: Höret, was der 

ungerechte Richter sagt. Gott aber, sollte er das Recht seiner Auserwählten nicht 

ausführen, die Tag und Nacht zu ihm schreien, und ist er in Bezug auf sie langsam? 

Ich sage euch, daß er ihr Recht schnell ausführen wird. Doch wird wohl der Sohn 

des Menschen, wenn er kommt, den Glauben finden auf der Erde?   

Lk.18: 

9-14 

LB: Er sagte aber zu einigen, die sich anmaßten, fromm zu sein, und verachteten 

die andern, dies Gleichnis: Es gingen zwei Menschen hinauf in den Tempel, um zu 

beten, der eine ein Pharisäer, der andere ein Zöllner. Der Pharisäer stand für sich 

und betete so: Ich danke dir, Gott, daß ich nicht bin wie die andern Leute, Räuber, 

Betrüger, Ehebrecher oder auch wie dieser Zöllner. Ich faste zweimal in der Woche 

und gebe den Zehnten von allem, was ich einnehme. Der Zöllner aber stand ferne, 

wollte auch die Augen nicht aufheben zum Himmel, sondern schlug an seine Brust 

und sprach: Gott, sei mir Sünder gnädig! Ich sage euch: Dieser ging gerechtfertigt 

hinab in sein Haus, nicht jener. Denn wer sich selbst erhöht, der wird erniedrigt 

werden; und wer sich selbst erniedrigt, der wird erhöht werden. 

NWÜ: Er redete aber auch zu einigen, die auf sich selbst vertrauten, daß sie gerecht 

seien, und die übrigen für nichts hielten, in diesem Gleichnis: „Zwei Menschen 

gingen in den Tempel hinauf, um zu beten, der eine ein Pharisäer und der andere 

ein Steuereinnehmer. Der Pharisäer stand da und begann folgendes bei sich zu 

beten: ‚O Gott, ich danke dir, daß ich nicht bin wie die übrigen Menschen, 

Erpresser, Ungerechte, Ehebrecher oder auch wie dieser Steuereinnehmer. Ich faste 

zweimal in der Woche, ich gebe den Zehnten von allem, was ich erwerbe.‘ Der 

Steuereinnehmer aber, der in einiger Entfernung stand, wollte nicht einmal seine 

Augen zum Himmel erheben, sondern schlug sich wiederholt an die Brust und 

sprach: ‚O Gott, sei mir, einem Sünder, gnädig.‘ Ich sage euch: Dieser ging als 

gerechter erwiesen als jener in sein Haus hinab; denn jeder, der sich selbst erhöht, 

wird erniedrigt werden, wer sich aber selbst erniedrigt, wird erhöht werden.“ 

SB: Er sagte aber auch zu etlichen, die sich selbst vertrauten, daß sie gerecht seien, 

und die übrigen verachteten, dieses Gleichnis: Es gingen zwei Menschen hinauf in 

den Tempel, um zu beten, der eine ein Pharisäer, der andere ein Zöllner. Der 

Pharisäer stellte sich hin und betete bei sich selbst also: O Gott, ich danke dir, daß 

ich nicht bin wie die übrigen Menschen, Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder 

auch wie dieser Zöllner. Ich faste zweimal in der Woche und gebe den Zehnten von 

allem, was ich erwerbe. Und der Zöllner stand von ferne, wagte nicht einmal seine 

Augen zum Himmel zu erheben, sondern schlug an seine Brust und sprach: O Gott, 

sei mir Sünder gnädig! Ich sage euch, dieser ging gerechtfertigt in sein Haus hinab, 

eher als jener; denn wer sich selbst erhöht, der wird erniedrigt werden, und wer sich 

selbst erniedrigt, der wird erhöht werden. 

EB: Er sprach aber auch zu etlichen, die auf sich selbst vertrauten, daß sie gerecht 

seien, und die übrigen für nichts achteten, dieses Gleichnis: Zwei Menschen gingen 
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hinauf in den Tempel, um zu beten, der eine ein Pharisäer und der andere ein 

Zöllner. Der Pharisäer stand und betete bei sich selbst also: O Gott, ich danke dir, 

daß ich nicht bin wie die übrigen der Menschen, Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, 

oder auch wie dieser Zöllner. Ich faste zweimal in der Woche, ich verzehnte alles, 

was ich erwerbe. Und der Zöllner, von ferne stehend, wollte sogar die Augen nicht 

aufheben gen Himmel, sondern schlug an seine Brust und sprach: O Gott, sei mir, 

dem Sünder, gnädig! Ich sage euch: Dieser ging gerechtfertigt hinab in sein Haus 

vor jenem; denn jeder, der sich selbst erhöht, wird erniedrigt werden; wer aber sich 

selbst erniedrigt, wird erhöht werden.  

Lk.18: 

24- 

25 

LB: Als aber Jesus sah, daß er traurig geworden war, sprach er: Wie schwer 

kommen die Reichen in das Reich Gottes! Denn es ist leichter, daß ein Kamel 

durch ein Nadelöhr gehe, als daß ein Reicher in das Reich Gottes komme. 

NWÜ: Jesus schaute ihn an und sprach: „Wie schwierig wird es für die sein, die 

Geld haben, in das Königreich Gottes hineinzugelangen! Es ist tatsächlich leichter 

für ein Kamel, durch das Öhr einer Nähnadel zu gehen, als für einen Reichen, in 

das Königreich Gottes einzugehen 

SB: Als aber Jesus ihn so sah, sprach er: Wie schwer werden die Reichen ins Reich 

Gottes eingehen! Denn es ist leichter, daß ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe, als 

daß ein Reicher in das Reich Gottes komme. 

EB: Als aber Jesus sah, daß er sehr betrübt wurde, sprach er: Wie schwerlich 

werden die, welche Güter haben, in das Reich Gottes eingehen! Denn es ist leichter, 

daß ein Kamel durch ein Nadelöhr eingehe, als daß ein Reicher in das Reich Gottes 

eingehe.  

Lk.19: 

11-27 

LB: Als sie nun zuhörten, sagte er ein weiteres Gleichnis; denn er war nahe bei 

Jerusalem, und sie meinten, das Reich Gottes werde sogleich offenbar werden. Und 

er sprach: Ein Fürst zog in ein fernes Land, um ein Königtum zu erlangen und dann 

zurückzukommen. Der ließ zehn seiner Knechte rufen und gab ihnen zehn Pfund 

und sprach zu ihnen: Handelt damit, bis ich wiederkomme! Seine Bürger aber 

waren ihm feind und schickten eine Gesandtschaft hinter ihm her und ließen sagen: 

Wir wollen nicht, daß dieser über uns herrsche. Und es begab sich, als er 

wiederkam, nachdem er das Königtum erlangt hatte, da ließ er die Knechte rufen, 

denen er das Geld gegeben hatte, um zu erfahren, was ein jeder erhandelt hätte. Da 

trat der erste herzu und sprach: Herr, dein Pfund hat zehn Pfund eingebracht. Und 

er sprach zu ihm: Recht so, du tüchtiger Knecht; weil du im Geringsten treu 

gewesen bist, sollst du Macht haben über zehn Städte. Der zweite kam auch und 

sprach: Herr, dein Pfund hat fünf Pfund erbracht. Zu dem sprach er auch: Und du 

sollst über fünf Städte sein. Und der dritte kam und sprach: Herr, siehe, hier ist dein 

Pfund, das ich in einem Tuch verwahrt habe; denn ich fürchtete mich vor dir, weil 

du ein harter Mann bist; du nimmst, was du nicht angelegt hast, und erntest, was du 

nicht gesät hast. Er sprach zu ihm: Mit deinen eigenen Worten richte ich dich, du 

böser Knecht. Wußtest du, daß ich ein harter Mann bin, nehme, was ich nicht 

angelegt habe, und ernte, was ich nicht gesät habe: warum hast du dann mein Geld 

nicht zur Bank gebracht? Und wenn ich zurückgekommen wäre, hätte ich's mit 

Zinsen eingefordert. Und er sprach zu denen, die dabeistanden: Nehmt das Pfund 

von ihm und gebt's dem, der zehn Pfund 

hat. Und sie sprachen zu ihm: Herr, er hat doch schon zehn Pfund. Ich sage euch 

aber: Wer da hat, dem wird gegeben werden; von dem aber, der nicht hat, wird auch 

das genommen werden, was er hat. Doch diese meine Feinde, die nicht wollten, daß 

ich ihr König werde, bringt her und macht sie vor mir nieder. 

NWÜ: Während sie diesen Dingen lauschten, redete er außerdem in einem 

Gleichnis, weil er nahe bei Jerusalem war und sie meinten, das Königreich Gottes 

werde sich augenblicklich zeigen. Daher sprach er: „Ein gewisser Mensch von 
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vornehmer Geburt reiste in ein fernes Land, um Königsmacht für sich zu erlangen 

und zurückzukehren. Er rief zehn seiner Sklaven und gab ihnen zehn Minen und 

sprach zu ihnen: ‚Macht Geschäfte [damit], bis ich komme.‘ Seine Bürger aber 

haßten ihn und sandten eine Gesandtschaft hinter ihm her, die sagen sollte: ‚Wir 

wollen nicht, daß dieser über uns König wird.‘Als er schließlich zurückkam, 

nachdem er die Königsmacht erlangt hatte, gebot er, daß jene Sklaven, denen er das 

Silbergeld gegeben hatte, zu ihm gerufen würden, um festzustellen, was sie durch 

ihre geschäftliche Tätigkeit gewonnen hätten. Da trat der erste herzu und sprach: 

‚Herr, deine Mine hat zehn Minen gewonnen.‘ Somit sagte er zu ihm: ‚Wohlgetan, 

guter Sklave! Weil du dich in einer sehr kleinen Sache als treu erwiesen hast, so 

habe Gewalt über zehn Städte.‘ Dann kam der zweite und sprach: ‚Herr, deine Mine 

hat fünf Minen eingetragen.‘ Zu diesem sprach er ebenfalls: ‚Auch du sollst über 

fünf Städte gesetzt sein.‘ Aber ein anderer kam und sagte: ‚Herr, hier ist deine 

Mine, die ich in einem Tuch aufbewahrt hielt. Du siehst, ich fürchtete dich, weil du 

ein strenger Mensch bist; du hebst ab, was du nicht hinterlegt, und du erntest, was 

du nicht gesät hast.‘ Er sprach zu ihm: ‚Aus deinem eigenen Mund richte ich dich, 

böser Sklave. Du wußtest also, daß ich ein strenger Mensch bin und das abhebe, 

was ich nicht hinterlegt habe, und ernte, was ich nicht gesät habe? Warum hast du 

denn mein Silbergeld nicht auf die Bank gebracht? Dann hätte ich es bei meiner 

Ankunft mit Zins eingezogen.‘ Darauf sagte er zu den Dabeistehenden: ‚Nehmt ihm 

die Mine weg, und gebt sie dem, der die zehn Minen hat.‘ Sie aber sprachen zu 

ihm: ‚Herr, er hat zehn Minen!‘ — ‚Ich sage euch: Jedem, der hat, wird mehr 

gegeben werden; von dem aber, der nicht hat, wird selbst das, was er hat, 

weggenommen werden. Im übrigen, diese meine Feinde, die nicht wollten, dass ich 

König über sie werde: Bringt sie her, und schlachtet sie vor mir.‘“ 

SB: Als sie aber solches hörten, fuhr er fort und sagte ein Gleichnis, weil er nahe 

bei Jerusalem war und sie meinten, das Reich Gottes würde unverzüglich 

erscheinen. Er sprach nun: Ein Edelmann zog in ein fernes Land, um sich die 

Königswürde zu holen und alsdann wiederzukommen. Da rief er zehn seiner 

Knechte und gab ihnen zehn Pfunde und sprach zu ihnen: Handelt damit, bis ich 

wiederkomme! Seine Bürger aber haßten ihn und schickten ihm eine Gesandtschaft 

nach und ließen sagen: Wir wollen nicht, daß dieser über uns König werde! Und es 

begab sich, als er wiederkam, nachdem er die Königswürde empfangen, da ließ er 

die Knechte, denen er das Geld gegeben hatte, vor sich rufen, um zu erfahren, was 

ein jeder erhandelt habe. Da kam der erste und sprach: Herr, dein Pfund hat zehn 

Pfund dazugewonnen! Und er sprach zu ihm: Recht so, du braver Knecht! Weil du 

im Geringsten treu gewesen bist, sollst du Macht haben über zehn Städte! Und der 

zweite kam und sprach: Herr, dein Pfund hat fünf Pfund erworben! Er sprach auch 

zu diesem: Und du sollst über fünf Städte gesetzt sein! Und ein anderer kam und 

sprach: Herr, siehe, hier ist dein Pfund, welches ich im Schweißtuch aufbewahrt 

habe! Denn ich fürchtete dich, weil du ein strenger Mann bist; du nimmst, was du 

nicht hingelegt, und erntest, was du nicht gesät hast. Da sprach er zu ihm: Aus 

deinem Munde will ich dich richten, du böser Knecht! Wußtest du, daß ich ein 

strenger Mann bin, daß ich nehme, was ich nicht hingelegt, und ernte, was ich nicht 

gesät habe? Warum hast du denn mein Geld nicht auf der Bank angelegt, so daß ich 

es bei meiner Ankunft mit Zinsen hätte einziehen können? Und zu den 

Umstehenden sprach er: Nehmet ihm das Pfund und gebet es dem, der die zehn 

Pfunde hat! Da sagten sie zu ihm: Herr, er hat schon zehn Pfunde! Ich sage euch: 

Wer da hat, dem wird gegeben werden; von dem aber, der nicht hat, wird auch das 

genommen werden, was er hat. Doch diese meine Feinde, die nicht wollten, daß ich 

König über sie werde, bringet her und erwürget sie vor mir! 

EB: Während sie aber dieses hörten, fügte er noch ein Gleichnis hinzu, weil er nahe 
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bei Jerusalem war, und sie meinten, daß das Reich Gottes alsbald erscheinen sollte. 

Er sprach nun: Ein gewisser hochgeborener Mann zog in ein fernes Land, um ein 

Reich für sich zu empfangen und wiederzukommen. Er berief aber seine zehn 

Knechte und gab ihnen zehn Pfunde und sprach zu ihnen: Handelt, bis ich komme. 

Seine Bürger aber haßten ihn und schickten eine Gesandtschaft hinter ihm her und 

ließen sagen: Wir wollen nicht, daß dieser über uns herrsche. Und es geschah, als er 

zurückkam, nachdem er das Reich empfangen hatte, da hieß er diese Knechte, 

denen er das Geld gegeben, zu sich rufen, auf daß er wisse, was ein jeder erhandelt 

hätte. Der erste aber kam herbei und sagte: Herr, dein Pfund hat zehn Pfunde 

hinzugewonnen. Und er sprach zu ihm: Wohl, du guter Knecht! Weil du im 

Geringsten treu warst, so habe Gewalt über zehn Städte. Und der zweite kam und 

sagte: Herr, dein Pfund hat fünf Pfunde eingetragen. Er sprach aber auch zu diesem: 

Und du, sei über fünf Städte. Und ein anderer kam und sagte: Herr, siehe, hier ist 

dein Pfund, welches ich in einem Schweißtuch verwahrt hielt; denn ich fürchtete 

dich, weil du ein strenger Mann bist: du nimmst, was du nicht hingelegt, und du 

erntest, was du nicht gesät hast. Er spricht zu ihm: Aus deinem Munde werde ich 

dich richten, du böser Knecht! Du wußtest, daß ich ein strenger Mann bin, der ich 

nehme, was ich nicht hingelegt, und ernte, was ich nicht gesät habe? Und warum 

hast du mein Geld nicht in eine Bank gegeben, und wenn ich kam, hätte ich es mit 

Zinsen eingefordert? Und er sprach zu den Dabeistehenden: Nehmet das Pfund von 

ihm und gebet es dem, der die zehn Pfunde hat. (Und sie sprachen zu ihm: Herr, er 

hat zehn Pfunde!) Denn ich sage euch: Jedem, der da hat, wird gegeben werden; 

von dem aber, der nicht hat, von dem wird selbst, was er hat, weggenommen 

werden. Doch jene, meine Feinde, die nicht wollten, daß ich über sie herrschen 

sollte, bringet her und erschlaget sie vor mir. 

Lk.20: 

9-18 

LB: Er fing aber an, dem Volk dies Gleichnis zu sagen: Ein Mensch pflanzte einen 

Weinberg und verpachtete ihn an Weingärtner und ging außer Landes für eine lange 

Zeit. Und als die Zeit kam, sandte er einen Knecht zu den Weingärtnern, damit sie 

ihm seinen Anteil gäben an der Frucht des Weinbergs. Aber die Weingärtner 

schlugen ihn und schickten ihn mit leeren Händen fort. Und er sandte noch einen 

zweiten Knecht; sie aber schlugen den auch und verhöhnten ihn und schickten ihn 

mit leeren Händen fort. Und er sandte noch einen dritten; sie aber schlugen auch 

den blutig und stießen ihn hinaus. Da sprach der Herr des Weinbergs: Was soll ich 

tun? Ich will meinen lieben Sohn senden; vor dem werden sie sich doch scheuen. 

Als aber die Weingärtner den Sohn sahen, dachten sie bei sich selbst und sprachen: 

Das ist der Erbe; laßt uns ihn töten, damit das Erbe unser sei! Und sie stießen ihn 

hinaus vor den Weinberg und töteten ihn. Was wird nun der Herr des Weinbergs 

mit ihnen tun? Er wird kommen und diese Weingärtner umbringen und seinen 

Weinberg andern geben. Als sie das hörten, sprachen sie: Nur das nicht! Er aber sah 

sie an und sprach: Was bedeutet dann das, was geschrieben steht: «Der Stein, den 

die Bauleute verworfen haben, der ist zum Eckstein geworden»? Wer auf diesen 

Stein fällt, der wird zerschellen; auf wen er aber fällt, den wird er zermalmen. 

NWÜ: Dann fing er an, dem Volk dieses Gleichnis zu sagen: „Ein Mensch pflanzte 

einen Weingarten und verpachtete ihn an Weingärtner, und er reiste für eine 

geraume Zeit außer Landes. Zur gegebenen Zeit aber sandte er einen Sklaven zu 

den Weingärtnern, damit sie ihm etwas von der Frucht des Weingartens gäben. Die 

Weingärtner sandten ihn jedoch leer weg, nachdem sie ihn verprügelt hatten. Er 

aber sandte ihnen nochmals einen anderen Sklaven. Diesen verprügelten sie 

ebenfalls und entehrten ihn und sandten ihn leer weg. Und noch einen dritten sandte 

er; auch diesen verwundeten sie und warfen ihn hinaus. Daraufhin sprach der 

Eigentümer des Weingartens: ‚Was soll ich tun? Ich will meinen Sohn, den 

geliebten, senden. Hoffentlich werden sie vor diesem Respekt haben.‘ Als die 
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Weingärtner ihn erblickten, begannen sie, untereinander zu überlegen, und sagten: 

‚Dieser ist der Erbe; laßt uns ihn töten, damit das Erbe unser werde.‘ Darauf warfen 

sie ihn zum Weingarten hinaus und töteten ihn. Was wird deshalb der Eigentümer 

des Weingartens mit ihnen tun? Er wird kommen und diese Weingärtner umbringen 

und wird den Weingarten anderen geben.“ Als sie [das] hörten, sprachen sie: „Das 

möge nie geschehen!“ Er aber schaute sie an und sprach: „Was bedeutet denn das, 

was geschrieben steht: ‚Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, dieser ist zum 

Haupteckstein geworden.‘? Jeder, der auf diesen Stein fällt, wird zerschmettert 

werden. Auf wen immer er aber fällt, den wird er zu Staub machen.“ 

SB: Er fing aber an, dem Volk dieses Gleichnis zu sagen: Ein Mensch pflanzte 

einen Weinberg und verpachtete ihn an Weingärtner und hielt sich längere Zeit 

außer Landes auf. Und als es Zeit war, sandte er einen Knecht zu den 

Weingärtnern, damit sie ihm von der Frucht des Weinbergs gäben. Die Weingärtner 

aber schlugen ihn und jagten ihn mit leeren Händen davon. Und er fuhr fort und 

sandte einen andern Knecht. Sie aber schlugen auch diesen und beschimpften ihn 

und jagten ihn leer davon. Und er fuhr fort und sandte einen dritten; aber auch 

diesen verwundeten sie und warfen ihn hinaus. Da sprach der Herr des Weinbergs: 

Was soll ich tun? Ich will meinen Sohn senden, den geliebten; vielleicht werden sie 

sich vor ihm scheuen. Als aber die Weingärtner diesen sahen, sprachen sie 

untereinander: Das ist der Erbe! Kommt, laßt uns ihn töten, damit das Erbgut unser 

werde! Und sie stießen ihn zum Weinberg hinaus und töteten ihn. Was wird nun der 

Herr des Weinbergs mit ihnen tun? Er wird kommen und diese Weingärtner 

umbringen und den Weinberg andern geben. Als sie das hörten, sprachen sie: Das 

sei ferne! Er aber blickte sie an und sprach: Was bedeutet denn das, was 

geschrieben steht: «Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, der ist zum 

Eckstein geworden?» Wer auf diesen Stein fällt, der wird zerschmettert werden; auf 

welchen er aber fällt, den wird er zermalmen. 

EB: Er fing aber an, zu dem Volke dieses Gleichnis zu sagen: Ein Mensch pflanzte 

einen Weinberg und verdingte ihn an Weingärtner und reiste für lange Zeit außer 

Landes. Und zur bestimmten Zeit sandte er einen Knecht zu den Weingärtnern, auf 

daß sie ihm von der Frucht des Weinbergs gäben; die Weingärtner aber schlugen 

ihn und schickten ihn leer fort. Und er fuhr fort und sandte einen anderen Knecht; 

sie aber schlugen auch den und behandelten ihn verächtlich und schickten ihn leer 

fort. Und er fuhr fort und sandte einen dritten; sie aber verwundeten auch diesen 

und warfen ihn hinaus. Der Herr des Weinbergs aber sprach: Was soll ich tun? Ich 

will meinen geliebten Sohn senden; vielleicht, wenn sie diesen sehen, werden sie 

sich scheuen. Als aber die Weingärtner ihn sahen, überlegten sie miteinander und 

sagten: Dieser ist der Erbe; [kommt,] laßt uns ihn töten, auf daß das Erbe unser 

werde. Und als sie ihn aus dem Weinberg hinausgeworfen hatten, töteten sie ihn. 

Was wird nun der Herr des Weinbergs ihnen tun? Er wird kommen und diese 

Weingärtner umbringen und den Weinberg anderen geben. Als sie aber das hörten, 

sprachen sie: Das sei ferne! Er aber sah sie an und sprach: Was ist denn dies, das 

geschrieben steht: "Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, dieser ist zum 

Eckstein geworden?" Jeder, der auf jenen Stein fällt, wird zerschmettert werden; 

auf welchen irgend er aber fallen wird, den wird er zermalmen. 

Lk.21: 

29 -33 

LB: Und er sagte ihnen ein Gleichnis: Seht den Feigenbaum und alle Bäume an: 

wenn sie jetzt ausschlagen und ihr seht es, so wißt ihr selber, daß jetzt der Sommer 

nahe ist. So auch ihr: wenn ihr seht, daß dies alles geschieht, so wißt, daß das Reich 

Gottes nahe ist. Wahrlich, ich sage euch: Dieses Geschlecht wird nicht vergehen, 

bis es alles geschieht. Himmel und Erde werden vergehen; aber meine Worte 

vergehen nicht. 

NWÜ: Darauf redete er in einem Gleichnis zu ihnen: „Beachtet den Feigenbaum 
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und alle anderen Bäume: Wenn sie bereits ausschlagen, so erkennt ihr selbst, indem 

ihr es beobachtet, daß nun der Sommer nahe ist. Ebenso auch ihr, wenn ihr diese 

Dinge geschehen seht, erkennt, daß das Königreich Gottes nahe ist. Wahrlich, ich 

sage euch: Diese Generation wird auf keinen Fall vergehen, bis alle Dinge 

geschehen. Himmel und Erde werden vergehen, meine Worte aber werden auf 

keinen Fall vergehen. 

SB: Und er sagte ihnen ein Gleichnis: Sehet den Feigenbaum und alle Bäume! 

Wenn ihr sie schon ausschlagen sehet, so merket ihr von selbst, daß der Sommer 

jetzt nahe ist. Also auch, wenn ihr sehet, daß dieses geschieht, so merket ihr, daß 

das Reich Gottes nahe ist. Wahrlich, ich sage euch, dieses Geschlecht wird nicht 

vergehen, bis alles geschehen sein wird. Himmel und Erde werden vergehen, aber 

meine Worte werden nicht vergehen. 

EB: Und er sprach ein Gleichnis zu ihnen: Sehet den Feigenbaum und alle Bäume; 

wenn sie schon ausschlagen, so erkennet ihr von selbst, indem ihr es sehet, daß der 

Sommer schon nahe ist. So auch ihr, wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, daß 

das Reich Gottes nahe ist. Wahrlich, ich sage euch, daß dieses Geschlecht nicht 

vergehen wird, bis alles geschehen ist. Der Himmel und die Erde werden vergehen, 

meine Worte aber werden nicht vergehen.  

Lk.22:2

4-27 

LB: Es erhob sich auch ein Streit unter ihnen, wer von ihnen als der Größte gelten 

solle. Er aber sprach zu ihnen: Die Könige herrschen über ihre Völker, und ihre 

Machthaber lassen sich Wohltäter nennen. Ihr aber nicht so! Sondern der Größte 

unter euch soll sein wie der Jüngste, und der Vornehmste wie ein Diener. Denn wer 

ist größer: der zu Tisch sitzt oder der dient? Ist's nicht der, der zu Tisch sitzt? Ich 

aber bin unter euch wie ein Diener. 

NWÜ: Es entstand indessen auch ein hitziger Wortstreit unter ihnen darüber, wer 

von ihnen der Größte zu sein scheine. Er aber sagte zu ihnen: „Die Könige der 

Nationen spielen sich als Herren über sie auf, und die, die Gewalt über sie haben, 

werden Wohltäter genannt. Ihr aber sollt nicht so sein, sondern möge der, der unter 

euch der Größte ist, wie der Jüngste werden und der, der als Oberster auftritt, wie 

der Dienende. Denn wer ist größer, der zu Tisch Liegende oder der Dienende? Ist es 

nicht der zu Tisch Liegende? Ich aber bin in eurer Mitte wie der Dienende. 

SB: Es entstand aber auch ein Streit unter ihnen, wer von ihnen für den Größten zu 

halten sei. Er aber sagte zu ihnen: Die Könige der Völker herrschen über sie, und 

ihre Gewalthaber heißt man Wohltäter. Ihr aber nicht also; sondern der Größte 

unter euch soll sein wie der Jüngste, und der Gebieter wie der Diener. Denn wer ist 

größer: wer zu Tische sitzt, oder der Diener? Ist es nicht der, welcher zu Tische 

sitzt? Ich aber bin mitten unter euch wie der Diener. 

EB: Es entstand aber auch ein Streit unter ihnen, wer von ihnen für den Größten zu 

halten sei. Er aber sprach zu ihnen: Die Könige der Nationen herrschen über 

dieselben, und die Gewalt über sie üben, werden Wohltäter genannt. Ihr aber nicht 

also; sondern der Größte unter euch sei wie der Jüngste, und der Leiter wie der 

Dienende. Denn wer ist größer, der zu Tische Liegende oder der Dienende? Nicht 

der zu Tische Liegende? Ich aber bin in eurer Mitte wie der Dienende.  

 

 

Joh 

2: 

18 -19 

LB: Da fingen die Juden an und sprachen zu ihm: Was zeigst du uns fьr ein 

Zeichen, daß du dies tun darfst? Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Brecht 

diesen Tempel ab, und in drei Tagen will ich ihn aufrichten. 

NWÜ: Die Juden gaben ihm daher zur Antwort: „Welches Zeichen kannst du uns 

zeigen, da du diese Dinge tust?“ Als Antwort sagte Jesus zu ihnen: „Reißt diesen 

Tempel nieder, und in drei Tagen will ich ihn aufrichten.“ 

SB: Da antworteten die Juden und sprachen zu ihm: Was für ein Zeichen zeigst du 
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uns, weil du solches tun darfst? Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Brechet 

diesen Tempel ab, und in drei Tagen will ich ihn aufrichten! 

EB: Die Juden nun antworteten und sprachen zu ihm: Was für ein Zeichen zeigst 

du uns, daß du diese Dinge tust? Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Brechet 

diesen Tempel ab, und in drei Tagen werde ich ihn aufrichten.  

Joh 3: 

3-8 

LB: Jesus antwortete und sprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Es sei 

denn, daß jemand von neuem geboren werde, so kann er das Reich Gottes nicht 

sehen. Nikodemus spricht zu ihm: Wie kann ein Mensch geboren werden, wenn er 

alt ist? Kann er denn wieder in seiner Mutter Leib gehen und geboren werden? 

Jesus antwortete: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Es sei denn, daß jemand geboren 

werde aus Wasser und Geist, so kann er nicht in das Reich Gottes kommen. Was 

vom Fleisch geboren ist, das ist Fleisch; und was vom Geist geboren ist, das ist 

Geist. Wundere dich nicht, daß ich dir gesagt habe: Ihr müßt von neuem geboren 

werden. Der Wind bläst, wo er will, und du hörst sein Sausen wohl; aber du weißt 

nicht, woher er kommt und wohin er fährt. So ist es bei jedem, der aus dem Geist 

geboren ist. 

NWÜ: Als Antwort sagte Jesus zu ihm: „Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wenn 

jemand nicht wiedergeboren wird, kann er das Königreich Gottes nicht sehen.“ 

Nikodẹmus sagte zu ihm: „Wie kann ein Mensch geboren werden, wenn er alt ist? 

Er kann doch nicht ein zweites Mal in den Schoß seiner Mutter eingehen und 

geboren werden?“ Jesus antwortete: „Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wenn 

jemand nicht aus Wasser und Geist geboren wird, kann er nicht in das Königreich 

Gottes eingehen. Was aus dem Fleisch geboren worden ist, ist Fleisch, und was aus 

dem Geist geboren worden ist, ist Geist. Wundere dich nicht, daß ich zu dir sagte: 

Ihr müßt wiedergeboren werden. Der Wind weht, wo er will, und du hörst sein 

Geräusch, aber du weißt nicht, woher er kommt und wohin er geht. So ist jeder, der 

aus dem Geist geboren worden ist.“ 

SB: Jesus antwortete und sprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir, wenn 

jemand nicht von neuem geboren wird, so kann er das Reich Gottes nicht sehen! 

Nikodemus spricht zu ihm: Wie kann ein Mensch geboren werden, wenn er alt ist? 

Er kann doch nicht zum zweitenmal in seiner Mutter Schoß gehen und geboren 

werden? Jesus antwortete: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir, wenn jemand nicht aus 

Wasser und Geist geboren wird, so kann er nicht in das Reich Gottes eingehen! 

Was aus dem Fleische geboren ist, das ist Fleisch, und was aus dem Geiste geboren 

ist, das ist Geist. Laß dich's nicht wundern, daß ich dir gesagt habe: Ihr müßt von 

neuem geboren werden! Der Wind weht, wo er will, und du hörst sein Sausen; aber 

du weißt nicht, woher er kommt, noch wohin er fährt. Also ist ein jeder, der aus 

dem Geist geboren ist. 

EB: Jesus antwortete und sprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Es sei 

denn, daß jemand von neuem geboren werde, so kann er das Reich Gottes nicht 

sehen. Nikodemus spricht zu ihm: Wie kann ein Mensch geboren werden, wenn er 

alt ist? Kann er etwa zum zweiten Male in den Leib seiner Mutter eingehen und 

geboren werden? Jesus antwortete: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Es sei denn, 

daß jemand aus Wasser und Geist geboren werde, so kann er nicht in das Reich 

Gottes eingehen. Was aus dem Fleische geboren ist, ist Fleisch, und was aus dem 

Geiste geboren ist, ist Geist. Verwundere dich nicht, daß ich dir sagte: Ihr müsset 

von neuem geboren werden. Der Wind weht, wo er will, und du hörst sein Sausen, 

aber du weißt nicht, woher er kommt, und wohin er geht; also ist jeder, der aus dem 

Geiste geboren ist.  
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Joh4: 

13-14 

LB: Jesus antwortete und sprach zu ihr: Wer von diesem Wasser trinkt, den wird 

wieder dürsten; wer aber von dem Wasser trinken wird, das ich ihm gebe, den wird 

in Ewigkeit nicht dürsten, sondern das Wasser, das ich ihm geben werde, das wird 

in ihm eine Quelle des Wassers werden, das in das ewige Leben quillt. 

NWÜ: Als Antwort sagte Jesus zu ihr: „Jeder, der von diesem Wasser trinkt, wird 

wieder durstig werden. Wer auch immer von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben 

will, der wird überhaupt nie durstig werden, sondern das Wasser, das ich ihm geben 

will, wird in ihm zu einer Wasserquelle werden, die hervorsprudelt, um ewiges 

Leben zu vermitteln.“ 

SB: Jesus antwortete und sprach zu ihr: Jeden, der von diesem Wasser trinkt, wird 

wieder dürsten; wer aber von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, den 

wird in Ewigkeit nicht dürsten, sondern das Wasser, das ich ihm geben werde, wird 

in ihm zu einer Quelle von Wasser werden, das bis ins ewige Leben quillt. 

EB: Jesus antwortete und sprach zu ihr: Jeden, der von diesem Wasser trinkt, wird 

wiederum dürsten; wer irgend aber von dem Wasser trinken wird, das ich ihm 

geben werde, den wird nicht dürsten in Ewigkeit; sondern das Wasser, das ich ihm 

geben werde, wird in ihm eine Quelle Wassers werden, das ins ewige Leben quillt.  

Joh4: 

31-38 

 

LB: Inzwischen mahnten ihn die Jünger und sprachen: Rabbi, iß! Er aber sprach zu 

ihnen: Ich habe eine Speise zu essen, von der ihr nicht wißt. Da sprachen die Jünger 

untereinander: Hat ihm jemand zu essen gebracht? Jesus spricht zu ihnen: Meine 

Speise ist die, daß ich tue den Willen dessen, der mich gesandt hat, und vollende 

sein Werk. Sagt ihr nicht selber: Es sind noch vier Monate, dann kommt die Ernte? 

Siehe, ich sage euch: Hebt eure Augen auf und seht auf die Felder, denn sie sind 

reif zur Ernte. 

Wer erntet, empfängt schon seinen Lohn und sammelt Frucht zum ewigen Leben, 

damit sich miteinander freuen, der da sät und der da erntet. Denn hier ist der Spruch 

wahr: Der eine sät, der andere erntet. Ich habe euch gesandt, zu ernten, wo ihr nicht 

gearbeitet habt; andere haben gearbeitet, und euch ist ihre Arbeit zugute 

gekommen. 

NWÜ: Inzwischen drängten ihn die Jünger und sprachen: „Rabbi, iß.“ Er aber 

sprach zu ihnen: „Ich habe eine Speise zu essen, die ihr nicht kennt.“ Daher 

begannen die Jünger zueinander zu sagen: „Es hat ihm doch niemand etwas zu 

essen gebracht?“ Jesus sagte zu ihnen: „Meine Speise ist, daß ich den Willen dessen 

tue, der mich gesandt hat, und sein Werk vollende. Sagt ihr nicht, daß es noch vier 

Monate sind, ehe die Ernte kommt? Seht! Ich sage euch: Erhebt eure Augen, und 

schaut die Felder an, daß sie weiß sind zur Ernte. Schon empfängt der Schnitter 

Lohn und sammelt Frucht zum ewigen Leben, so daß sich der Sämann und der 

Schnitter zusammen freuen können. Hierin bewahrheitet sich tatsächlich der 

Spruch: Einer sät aus, und ein anderer erntet. Ich habe euch ausgesandt, das zu 

ernten, wofür ihr keine mühevolle Arbeit geleistet habt. Andere haben hart 

gearbeitet, und ihr habt den Nutzen ihrer mühevollen Arbeit erlangt.“ 

SB: Inzwischen baten ihn die Jünger und sprachen: Rabbi, iß! Er aber sprach zu 

ihnen: Ich habe eine Speise zu essen, die ihr nicht kennt! Da sprachen die Jünger 

zueinander: Hat ihm denn jemand zu essen gebracht? Jesus spricht zu ihnen: Meine 

Speise ist die, daß ich den Willen dessen tue, der mich gesandt hat, und sein Werk 

vollbringe. Saget ihr nicht: Es sind noch vier Monate, dann kommt die Ernte? 

Siehe, ich sage euch, hebet eure Augen auf und beschauet die Felder; sie sind schon 

weiß zur Ernte. Wer erntet, der empfängt Lohn und sammelt Frucht zum ewigen 

Leben, auf daß sich der Sämann und der Schnitter miteinander freuen. Denn hier ist 

der Spruch wahr: Der eine sät, der andere erntet. Ich habe euch ausgesandt zu 

ernten, woran ihr nicht gearbeitet habt; andere haben gearbeitet, und ihr seid in ihre 

Arbeit eingetreten. 
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EB: In der Zwischenzeit [aber] baten ihn die Jünger und sprachen: Rabbi, iß. Er 

aber sprach zu ihnen: Ich habe eine Speise zu essen, die ihr nicht kennet. Da 

sprachen die Jünger zueinander: Hat ihm wohl jemand zu essen gebracht? Jesus 

spricht zu ihnen: Meine Speise ist, daß ich den Willen dessen tue, der mich gesandt 

hat, und sein Werk vollbringe. Saget ihr nicht: Es sind noch vier Monate, und die 

Ernte kommt? -Siehe, ich sage euch: Hebet eure Augen auf und schauet die Felder 

an, denn sie sind schon weiß zur Ernte. Der da erntet, empfängt Lohn und sammelt 

Frucht zum ewigen Leben, auf daß beide, der da sät und der da erntet, zugleich sich 

freuen. Denn hierin ist der Spruch wahr: Ein anderer ist es, der da sät, und ein 

anderer, der da erntet. Ich habe euch gesandt, zu ernten, woran ihr nicht gearbeitet 

habt; andere haben gearbeitet, und ihr seid in ihre Arbeit eingetreten. 

Joh 

6: 26 

- 

27 

LB: Jesus antwortete ihnen und sprach: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ihr 

sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr von dem Brot 

gegessen habt und satt geworden seid. Schafft euch Speise, die nicht vergänglich 

ist, sondern die bleibt zum ewigen Leben. Die wird euch der Menschensohn geben; 

denn auf dem ist das Siegel Gottes des Vaters 

NWÜ: Jesus antwortete ihnen und sprach: „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ihr 

sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen, sondern weil ihr von den Broten 

gegessen habt und satt geworden seid. Wirkt nicht für die Speise, die vergeht, 

sondern für die Speise, die für das ewige Leben bleibt, die der Menschensohn euch 

geben wird; denn diesen hat der Vater, ja Gott, mit seinem Siegel [des 

Wohlgefallens] versehen.“ 

SB: Jesus antwortete ihnen und sprach: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, ihr 

suchet mich nicht darum, weil ihr Zeichen gesehen, sondern weil ihr von den 

Broten gegessen habt und satt geworden seid. Wirket nicht die Speise, die 

vergänglich ist, sondern die Speise, die ins ewige Leben bleibt, welche des 

Menschen Sohn euch geben wird; denn diesen hat Gott, der Vater, bestätigt! 

EB: Jesus antwortete ihnen und sprach: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ihr 

suchet mich, nicht weil ihr Zeichen gesehen, sondern weil ihr von den Broten 

gegessen habt und gesättigt worden seid. Wirket nicht für die Speise, die vergeht, 

sondern für die Speise, die da bleibt ins ewige Leben, welche der Sohn des 

Menschen euch geben wird; denn diesen hat der Vater, Gott, versiegelt. 

Joh 6: 

30 - 35 

LB: Da sprachen sie zu ihm: Was tust du für ein Zeichen, damit wir sehen und dir 

glauben? Was für ein Werk tust du? Unsre Väter haben in der Wüste das Manna 

gegessen, wie geschrieben steht: «Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.» Da 

sprach Jesus zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Nicht Mose hat euch das 

Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom 

Himmel. Denn Gottes Brot ist das, das vom Himmel kommt und gibt der Welt das 

Leben. Da sprachen sie zu ihm: Herr, gib uns allezeit solches Brot. Jesus aber 

sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht 

hungern; und wer an mich glaubt, den wird nimmermehr dürsten. 

NWÜ: Daher sagten sie zu ihm: „Was für ein Zeichen tust du denn, damit wir [es] 

sehen und dir glauben? Was für ein Werk tust du? Unsere Vorväter aßen das Manna 

in der Wildnis, so wie geschrieben steht: ‚Er gab ihnen Brot aus dem Himmel zu 

essen.“ Demzufolge sagte Jesus zu ihnen: „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: 

Nicht Moses gab euch das Brot vom Himmel, sondern mein Vater gibt euch das 

wahre Brot vom Himmel. Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel 

herabkommt und der Welt Leben gibt.“ Deshalb sagten sie zu ihm: „Herr, gib uns 

dieses Brot allezeit.“ Jesus sprach zu ihnen: “Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu 

mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer Glauben an mich 

ausübt, wird überhaupt nie durstig werden”  

SB: Da sprachen sie zu ihm: Was tust du denn für ein Zeichen, damit wir es sehen 
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und dir glauben? Was wirkst du? Unsere Väter haben das Manna gegessen in der 

Wüste, wie geschrieben steht: «Brot vom Himmel gab er ihnen zu essen.» Da 

sprach Jesus zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, nicht Mose hat euch das 

Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom 

Himmel. Denn das Brot Gottes ist derjenige, welcher vom Himmel herabkommt 

und der Welt Leben gibt. Da sprachen sie zu ihm: Herr, gib uns allezeit dieses Brot! 

Jesus aber sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des Lebens; wer zu mir kommt, den 

wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, den wird nimmermehr dürsten. 

EB: Da sprachen sie zu ihm: Was tust du nun für ein Zeichen, auf daß wir sehen 

und dir glauben? Was wirkst du? Unsere Väter aßen das Manna in der Wüste, wie 

geschrieben steht: "Brot aus dem Himmel gab er ihnen zu essen". Da sprach Jesus 

zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Nicht Moses hat euch das Brot aus 

dem Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahrhaftige Brot aus dem 

Himmel. Denn das Brot Gottes ist der, welcher aus dem Himmel herniederkommt 

und der Welt das Leben gibt. Da sprachen sie zu ihm: Herr, gib uns allezeit dieses 

Brot! Jesus aber sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des Lebens: wer zu mir kommt, 

wird nicht hungern, und wer an mich glaubt, wird nimmermehr dürsten. 

Joh 6: 

51- 57 

LB: Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel gekommen ist. Wer von diesem 

Brot ißt, der wird leben in Ewigkeit. Und dieses Brot ist mein Fleisch, das ich 

geben werde für das Leben der Welt. Da stritten die Juden untereinander und 

sagten: Wie kann der uns sein Fleisch zu essen geben? Jesus sprach zu ihnen: 

Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohns 

eßt und sein Blut trinkt, so habt ihr kein Leben in euch. Wer mein Fleisch ißt und 

mein Blut trinkt, der hat das ewige Leben, und ich werde ihn am Jüngsten Tage 

auferwecken. Denn mein Fleisch ist die wahre Speise, und mein Blut ist der wahre 

Trank. Wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der bleibt in mir und ich in ihm. 

Wie mich der lebendige Vater gesandt hat und ich lebe um des Vaters willen, so 

wird auch, wer mich ißt, leben um meinetwillen. 

NWÜ: „Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist; wenn 

jemand von diesem Brot ißt, wird er immerdar leben; und in der Tat, das Brot, das 

ich geben werde, ist mein Fleisch zugunsten des Lebens der Welt“. Daher begannen 

die Juden miteinander zu streiten und sprachen: „Wie kann uns dieser sein Fleisch 

zu essen geben?“ Deshalb sagte Jesus zu ihnen: „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: 

Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes eßt und sein Blut trinkt, so habt ihr 

kein Leben in euch selbst. Wer sich von meinem Fleisch nährt und mein Blut trinkt, 

hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag zur Auferstehung bringen; 

denn mein Fleisch ist wahre Speise, und mein Blut ist wahrer Trank. Wer sich von 

meinem Fleisch nährt und mein Blut trinkt, bleibt in Gemeinschaft mit mir und ich 

in Gemeinschaft mit ihm. So, wie der lebendige Vater mich ausgesandt hat und ich 

des Vaters wegen lebe, so wird auch der, der sich von mir nährt, meinetwegen 

leben. 

SB: Ich bin das lebendige Brot, vom Himmel herabgekommen. Wenn jemand von 

diesem Brot ißt, wird er in Ewigkeit leben. Das Brot aber, das ich geben werde, ist 

mein Fleisch, welches ich geben werde für das Leben der Welt. Da zankten die 

Juden untereinander und sprachen: Wie kann dieser uns sein Fleisch zu essen 

geben? Darum sprach Jesus zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn ihr 

nicht das Fleisch des Menschensohnes esset und sein Blut trinket, so habt ihr kein 

Leben in euch. Wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der hat ewiges Leben, 

und ich werde ihn auferwecken am letzten Tage. Denn mein Fleisch ist wahrhaftige 

Speise, und mein Blut ist wahrhaftiger Trank. Wer mein Fleisch ißt und mein Blut 

trinkt, der bleibt in mir und ich in ihm. Wie mich der lebendige Vater gesandt hat 

und ich um des Vaters willen lebe, so wird auch der, welcher mich ißt, um 
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meinetwillen leben. 

EB: Ich bin das lebendige Brot, das aus dem Himmel herniedergekommen ist; 

wenn jemand von diesem Brote ißt, so wird er leben in Ewigkeit. Das Brot aber, 

daß ich geben werde, ist mein Fleisch, welches ich geben werde für das Leben der 

Welt. Die Juden stritten nun untereinander und sagten: Wie kann dieser uns sein 

Fleisch zu essen geben? Da sprach Jesus zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage 

euch: Es sei denn, daß ihr das Fleisch des Sohnes des Menschen esset und sein Blut 

trinket, so habt ihr kein Leben in euch selbst. Wer mein Fleisch ißt und mein Blut 

trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn auferwecken am letzten Tage; denn 

mein Fleisch ist wahrhaftig Speise, und mein Blut ist wahrhaftig Trank. Wer mein 

Fleisch ißt und mein Blut trinkt, bleibt in mir und ich in ihm. Gleichwie der 

lebendige Vater mich gesandt hat und ich lebe des Vaters wegen, so auch, wer mich 

ißt, der wird auch leben meinetwegen. 

Joh 8: 

12 

LB: Da redete Jesus abermals zu ihnen und sprach: Ich bin das Licht der Welt. Wer 

mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das Licht des 

Lebens haben. 

NWÜ: Daher redete Jesus wieder zu ihnen und sprach: „Ich bin das Licht der Welt. 

Wer mir nachfolgt, wird keineswegs in der Finsternis wandeln, sondern wird das 

Licht des Lebens besitzen“  

SB: Nun redete Jesus wieder zu ihnen und sprach: Ich bin das Licht der Welt. Wer 

mir nachfolgt, wird nicht in der Finsternis wandeln, sondern er wird das Licht des 

Lebens haben. 

EB: Wiederum nun redete Jesus zu ihnen und sprach: Ich bin das Licht der Welt; 

wer mir nachfolgt, wird nicht in der Finsternis wandeln, sondern wird das Licht des 

Lebens haben. 

Joh 8: 

34-36 

LB: Jesus antwortete ihnen und sprach: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer 

Sünde tut, der ist der Sünde Knecht. Der Knecht bleibt nicht ewig im Haus; der 

Sohn bleibt ewig. Wenn euch nun der Sohn frei macht, so seid ihr wirklich frei 

NWÜ: Jesus antwortete ihnen: „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Jeder, der die 

Sünde tut, ist ein Sklave der Sünde. Überdies bleibt der Sklave nicht für immer im 

Haus; der Sohn bleibt für immer. Darum, wenn euch der Sohn frei macht, werdet 

ihr tatsächlich frei sein. 

SB: Jesus antwortete ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer Sünde tut, ist 

der Sünde Knecht. Der Knecht aber bleibt nicht ewig im Hause; der Sohn bleibt 

ewig. Wird euch nun der Sohn frei machen, so seid ihr wirklich frei. 

EB: Jesus antwortete ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Jeder, der die 

Sünde tut, ist der Sünde Knecht. Der Knecht aber bleibt nicht für immer in dem 

Hause; der Sohn bleibt für immer. Wenn nun der Sohn euch frei machen wird, so 

werdet ihr wirklich frei sein.  

Joh 10: 

1-16 

LB: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer nicht zur Tür hineingeht in den 

Schafstall, sondern steigt anderswo hinein, der ist ein Dieb und ein Räuber. Der 

aber zur Tür hineingeht, der ist der Hirte der Schafe. Dem macht der Türhüter auf, 

und die Schafe hören seine Stimme; und er ruft seine Schafe mit Namen und führt 

sie hinaus. Und wenn er alle seine Schafe hinausgelassen hat, geht er vor ihnen her, 

und die Schafe folgen ihm nach; denn sie kennen seine Stimme. Einem Fremden 

aber folgen sie nicht nach, sondern fliehen vor ihm; denn sie kennen die Stimme der 

Fremden nicht. Dies Gleichnis sagte Jesus zu ihnen; sie verstanden aber nicht, was 

er ihnen damit sagte. Da sprach Jesus wieder: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: 

Ich bin die Tür zu den Schafen. Alle, die vor mir gekommen sind, die sind Diebe 

und Räuber; aber die Schafe haben ihnen nicht gehorcht. Ich bin die Tür; wenn 

jemand durch mich hineingeht, wird er selig werden und wird ein−und ausgehen 

und Weide finden. Ein Dieb kommt nur, um zu stehlen, zu schlachten und 
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umzubringen. Ich bin gekommen, damit sie das Leben und volle Genüge haben 

sollen. 

Ich bin der gute Hirte. Der gute Hirte läßt sein Leben für die Schafe. Der Mietling 

aber, der nicht Hirte ist, dem die Schafe nicht gehören, sieht den Wolf kommen und 

verläßt die Schafe und flieht − und der Wolf stürzt sich auf die Schafe und zerstreut 

sie −, denn er ist ein Mietling und kümmert sich nicht um die Schafe. Ich bin der 

gute Hirte und kenne die Meinen, und die Meinen kennen mich, wie mich mein 

Vater kennt, und ich kenne den Vater. Und ich lasse mein Leben für die Schafe. 

Und ich habe noch andere Schafe, die sind nicht aus diesem Stall; auch sie muß ich 

herführen, 

und sie werden meine Stimme hören, und es wird eine Herde und ein Hirte werden. 

NWÜ: „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer nicht durch die Tür in die 

Schafhürde hineingeht, sondern anderswo hineinsteigt, der ist ein Dieb und ein 

Plünderer. Wer aber durch die Tür hineingeht, ist Hirte der Schafe. Diesem öffnet 

der Türhüter, und die Schafe hören auf seine Stimme, und er ruft seine eigenen 

Schafe beim Namen und führt sie hinaus. Wenn er die Seinen alle hinausgelassen 

hat, geht er vor ihnen her, und die Schafe folgen ihm, weil sie seine Stimme 

kennen. Einem Fremden werden sie keineswegs folgen, sondern werden vor ihm 

fliehen, weil sie die Stimme von Fremden nicht kennen.“ Jesus sagte ihnen dies in 

bildlicher Rede; doch erkannten sie nicht, was die Dinge bedeuteten, die er ihnen 

sagte. 

Daher sprach Jesus wieder: „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ich bin die Tür 

der Schafe. Alle die, die an meiner Statt gekommen sind, sind Diebe und Plünderer; 

aber die Schafe haben nicht auf sie gehört. Ich bin die Tür; jeder, der durch mich 

eintritt, wird gerettet werden, und er wird ein- und ausgehen und Weide finden. Der 

Dieb kommt nur, um zu stehlen und zu schlachten und zu vernichten. Ich bin 

gekommen, damit sie Leben haben und es in Fülle haben könnten. Ich bin der 

vortreffliche Hirte; der vortreffliche Hirte gibt seine Seele zugunsten der Schafe 

hin. Der Lohnarbeiter, der kein Hirte ist und dem die Schafe nicht zu eigen sind, 

sieht den Wolf kommen und verläßt die Schafe und flieht — und der Wolf reißt sie 

weg und zerstreut sie —, weil er ein Lohnarbeiter ist und sich nicht um die Schafe 

kümmert. Ich bin der vortreffliche Hirte, und ich kenne meine Schafe, und meine 

Schafe kennen mich, so wie der Vater mich kennt und ich den Vater kenne; und ich 

gebe meine Seele zugunsten der Schafe hin. Und ich habe andere Schafe, die nicht 

aus dieser Hürde sind; auch diese muß ich bringen, und sie werden auf meine 

Stimme hören, und sie werden eine Herde werden [unter] einem Hirten. 

SB: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer nicht durch die Tür in den Schafstall 

hineingeht, sondern anderswo hineinsteigt, der ist ein Dieb und ein Räuber. Wer 

aber durch die Tür hineingeht, ist der Hirt der Schafe. Diesem tut der Türhüter auf, 

und die Schafe hören auf seine Stimme, und er ruft seine eigenen Schafe beim 

Namen und führt sie heraus. Und wenn er seine Schafe alle herausgelassen hat, geht 

er vor ihnen her; und die Schafe folgen ihm nach, denn sie kennen seine Stimme. 

Einem Fremden aber folgen sie nicht nach, sondern fliehen vor ihm; denn sie 

kennen der Fremden Stimme nicht. Dieses Gleichnis sagte ihnen Jesus. Sie 

verstanden aber nicht, wovon er zu ihnen redete. Da sprach Jesus wiederum zu 

ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, ich bin die Tür zu den Schafen. Alle, die 

vor mir kamen, sind Diebe und Räuber; aber die Schafe hörten nicht auf sie. Ich bin 

die Tür. Wenn jemand durch mich eingeht, wird er gerettet werden und wird ein 

und ausgehen und Weide finden. Der Dieb kommt nur, um zu stehlen, zu töten und 

zu verderben; ich bin gekommen, damit sie Leben haben und es im Überfluß haben. 

Ich bin der gute Hirt; der gute Hirt läßt sein Leben für die Schafe. Der Mietling 

aber, der nicht Hirt ist, dem die Schafe nicht eigen sind, sieht den Wolf kommen 
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und verläßt die Schafe und flieht; und der Wolf raubt und zerstreut die Schafe. Der 

Mietling aber flieht, weil er ein Mietling ist und sich nicht um die Schafe kümmert. 

Ich bin der gute Hirt und kenne die Meinen, und die Meinen kennen mich, 

gleichwie der Vater mich kennt und ich den Vater kenne. Und ich lasse mein Leben 

für die Schafe. Und ich habe noch andere Schafe, die nicht aus diesem Stalle sind; 

auch diese muß ich führen, und sie werden meine Stimme hören, und es wird eine 

Herde und ein Hirt werden. 

EB: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer nicht durch die Tür in den Hof der 

Schafe eingeht, sondern anderswo hinübersteigt, der ist ein Dieb und ein Räuber. 

Wer aber durch die Tür eingeht, ist Hirte der Schafe. Diesem tut der Türhüter auf, 

und die Schafe hören seine Stimme, und er ruft seine eigenen Schafe mit Namen 

und führt sie heraus. Wenn er seine eigenen Schafe alle herausgebracht hat, geht er 

vor ihnen her, und die Schafe folgen ihm, weil sie seine Stimme kennen. Einem 

Fremden aber werden sie nicht folgen, sondern werden vor ihm fliehen, weil sie die 

Stimme der Fremden nicht kennen. Dieses Gleichnis sprach Jesus zu ihnen; sie aber 

verstanden nicht, was es war, das er zu ihnen redete. Jesus sprach nun wiederum zu 

ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ich bin die Tür der Schafe. Alle, die 

irgend vor mir gekommen, sind Diebe und Räuber; aber die Schafe hörten nicht auf 

sie. Ich bin die Tür; wenn jemand durch mich eingeht, so wird er errettet werden 

und wird ein-und ausgehen und Weide finden. Der Dieb kommt nur, um zu stehlen 

und zu schlachten und zu verderben. Ich bin gekommen, auf daß sie Leben haben 

und es in Überfluß haben. Ich bin der gute Hirte; der gute Hirte läßt sein Leben für 

die Schafe. Der Mietling aber und der nicht Hirte ist, dem die Schafe nicht eigen 

sind, sieht den Wolf kommen und verläßt die Schafe und flieht; und der Wolf raubt 

sie und zerstreut [die Schafe. Der Mietling aber flieht,] weil er ein Mietling ist und 

sich um die Schafe nicht kümmert. Ich bin der gute Hirte; und ich kenne die 

Meinen und bin gekannt von den Meinen, gleichwie der Vater mich kennt und ich 

den Vater kenne; und ich lasse mein Leben für die Schafe. Und ich habe andere 

Schafe, die nicht aus diesem Hofe sind; auch diese muß ich bringen, und sie werden 

meine Stimme hören, und es wird eine Herde, ein Hirte sein.  

Joh 11: 

9-10 

LB: Jesus antwortete: Hat nicht der Tag zwölf Stunden? Wer bei Tag umhergeht, 

der stößt sich nicht; denn er sieht das Licht dieser Welt. Wer aber bei Nacht 

umhergeht, der stößt sich; denn es ist kein Licht in ihm. 

NWÜ: Jesus antwortete: „Gibt es nicht zwölf Stunden Tageslicht? Wenn jemand 

im Tageslicht wandert, stößt er nirgends an, weil er das Licht dieser Welt sieht. 

Wenn aber jemand in der Nacht wandert, stößt er irgendwo an, weil das Licht nicht 

in ihm ist.“ 

SB: Jesus antwortete: Hat der Tag nicht zwölf Stunden? Wenn jemand bei Tage 

wandelt, so stößt er nicht an, denn er sieht das Licht dieser Welt. Wenn aber jemand 

bei Nacht wandelt, so stößt er an, weil das Licht nicht in ihm ist. 

EB: Jesus antwortete: Sind der Stunden des Tages nicht zwölf? Wenn jemand am 

Tage wandelt, stößt er nicht an, weil er das Licht dieser Welt sieht; wenn aber 

jemand in der Nacht wandelt, stößt er an, weil das Licht nicht in ihm ist.  

Joh 12: 

24 

LB: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde 

fällt und erstirbt, bleibt es allein; wenn es aber erstirbt, bringt es viel Frucht. 

NWÜ: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn ein Weizenkorn nicht in die Erde 

fällt und stirbt, bleibt es nur e i n [Korn]; wenn es aber stirbt, dann bringt es viel 

Frucht. 

SB: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt 

und erstirbt, so bleibt es allein; wenn es aber erstirbt, so bringt es viele Frucht. 

EB: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde 

fällt und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber stirbt, bringt es viel Frucht.  
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Joh 14: 

1-4 

LB: Euer Herz erschrecke nicht! Glaubt an Gott und glaubt an mich! In meines 

Vaters Hause sind viele Wohnungen. Wenn's nicht so wäre, hätte ich dann zu euch 

gesagt: Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten? Und wenn ich hingehe, euch die 

Stätte zu bereiten, will ich wieder kommen und  euch zu mir nehmen, damit ihr 

seid, wo ich bin. Und wo ich hingehe, den Weg wißt ihr. 

NWÜ: „Euer Herz werde nicht beunruhigt. Übt Glauben aus an Gott, übt auch 

Glauben aus an mich. Im Hause meines Vaters gibt es viele Wohnungen. Wenn es 

anders wäre, hätte ich es euch gesagt, denn ich gehe hin, euch eine Stätte zu 

bereiten. Und wenn ich hingehe und euch eine Stätte bereite, so komme ich wieder 

und will euch heimnehmen zu mir, damit dort, wo ich bin, auch ihr seid. Und wohin 

ich gehe, [dahin] kennt ihr den Weg.“ 

SB: Euer Herz erschrecke nicht! Vertrauet auf Gott und vertrauet auf mich! In 

meines Vaters Hause sind viele Wohnungen; wo nicht, so hätte ich es euch gesagt. 

Ich gehe hin, euch eine Stätte zu bereiten. Und wenn ich hingehe und euch eine 

Stätte bereite, so komme ich wieder und werde euch zu mir nehmen, auf daß auch 

ihr seid, wo ich bin. Wohin ich aber gehe, wisset ihr, und ihr kennet den Weg. 

EB: Euer Herz werde nicht bestürzt. Ihr glaubet an Gott, glaubet auch an mich. Im 

Hause meines Vaters sind viele Wohnungen; wenn es nicht so wäre, würde ich es 

euch gesagt haben; denn ich gehe hin, euch eine Stätte zu bereiten. Und wenn ich 

hingehe und euch eine Stätte bereite, so komme ich wieder und werde euch zu mir 

nehmen, auf daß, wo ich bin, auch ihr seiet. Und wo ich hingehe, wisset ihr, und 

den Weg wisset ihr.  

Joh 15: 

1-8 

LB: Ich bin der wahre Weinstock, und mein Vater der Weingärtner. Eine jede Rebe 

an mir, die keine Frucht bringt, wird er wegnehmen; und eine jede, die Frucht 

bringt, wird er reinigen, daß sie mehr Frucht bringe. Ihr seid schon rein um des 

Wortes willen, das ich zu euch geredet habe. Bleibt in mir und ich in euch. Wie die 

Rebe keine Frucht bringen kann aus sich selbst, wenn sie nicht am Weinstock 

bleibt, so auch ihr nicht, wenn ihr nicht in mir bleibt. Ich bin der Weinstock, ihr 

seid die Reben. Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht; denn ohne 

mich könnt ihr nichts tun. Wer nicht in mir bleibt, der wird weggeworfen wie eine 

Rebe und verdorrt, und man sammelt sie und wirft sie ins Feuer, und sie müssen 

brennen. Wenn ihr in mir bleibt und meine Worte in euch bleiben, werdet ihr bitten, 

was ihr wollt, und es wird euch widerfahren. Darin wird mein Vater verherrlicht, 

daß ihr viel Frucht bringt und werdet meine Jünger. 

NWÜ: Ich bin der wahre Weinstock, und mein Vater ist der Weingärtner. Jeden 

Zweig an mir, der nicht Frucht trägt, nimmt er weg, und jeden, der Frucht trägt, 

reinigt er, damit er mehr Frucht trage. Ihr seid bereits rein des Wortes wegen, das 

ich zu euch geredet habe. Bleibt in Gemeinschaft mit mir und ich in Gemeinschaft 

mit euch. So, wie der Zweig nicht von sich selbst Frucht tragen kann, es sei denn, er 

bleibe am Weinstock, so könnt auch ihr es nicht, wenn ihr nicht in Gemeinschaft 

mit mir bleibt. Ich bin der Weinstock, ihr seid die Zweige. Wer in Gemeinschaft 

mit mir bleibt und ich in Gemeinschaft mit ihm, der trägt viel Frucht; denn getrennt 

von mir könnt ihr gar nichts tun. Wenn jemand nicht in Gemeinschaft mit mir 

bleibt, wird er wie ein Zweig hinausgeworfen und verdorrt; und man sammelt diese 

Zweige und wirft sie ins Feuer, und sie werden verbrannt. Wenn ihr in 

Gemeinschaft mit mir bleibt und meine Worte in euch bleiben, so bittet, was immer 

ihr wünscht, und es wird für euch geschehen. Mein Vater wird dadurch verherrlicht, 

daß ihr fortwährend viel Frucht tragt und euch als meine Jünger erweist. 

SB: Ich bin der wahre Weinstock, und mein Vater ist der Weingärtner. Jegliches 

Schoß an mir, das keine Frucht bringt, nimmt er weg; jedes fruchtbare aber reinigt 

er, damit es mehr Frucht bringe. Ihr seid schon rein um des Wortes willen, das ich 

zu euch geredet habe. Bleibet in mir, und ich bleibe in euch! Gleichwie das 
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Rebschoß von sich selbst keine Frucht bringen kann, wenn es nicht am Weinstock 

bleibt, also auch ihr nicht, wenn ihr nicht in mir bleibet. Ich bin der Weinstock, ihr 

seid die Reben; wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht; denn 

getrennt von mir könnt ihr nichts tun. Wenn jemand nicht in mir bleibt, so wird er 

weggeworfen wie das Rebschoß und verdorrt; und solche sammelt man und wirft 

sie ins Feuer, und sie brennen. Wenn ihr in mir bleibet und meine Worte in euch 

bleiben, möget ihr bitten, was ihr wollt, so wird es euch widerfahren. Dadurch wird 

mein Vater verherrlicht, daß ihr viel Frucht bringet und meine Jünger werdet. 

EB: Ich bin der wahre Weinstock, und mein Vater ist der Weingärtner. Jede Rebe 

an mir, die nicht Frucht bringt, die nimmt er weg; und jede, die Frucht bringt, die 

reinigt er, auf daß sie mehr Frucht bringe. Ihr seid schon rein um des Wortes willen, 

das ich zu euch geredet habe. Bleibet in mir, und ich in euch. Gleichwie die Rebe 

nicht von sich selbst Frucht bringen kann, sie bleibe denn am Weinstock, also auch 

ihr nicht, ihr bleibet denn in mir. Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in 

mir bleibt und ich in ihm, dieser bringt viel Frucht, denn außer mir könnt ihr nichts 

tun. Wenn jemand nicht in mir bleibt, so wird er hinausgeworfen wie die Rebe und 

verdorrt; und man sammelt sie und wirft sie ins Feuer, und sie verbrennen. Wenn ihr 

in mir bleibet und meine Worte in euch bleiben, so werdet ihr bitten, was ihr wollt, und es 

wird euch geschehen. Hierin wird mein Vater verherrlicht, daß ihr viel Frucht bringet, und 

ihr werdet meine Jünger werden.  

Joh 

16:21-

22 

LB: Eine Frau, wenn sie gebiert, so hat sie Schmerzen, denn ihre Stunde ist 

gekommen. Wenn sie aber das Kind geboren hat, denkt sie nicht mehr an die Angst 

um der Freude willen, daß ein Mensch zur Welt gekommen ist. Und auch ihr habt 

nun Traurigkeit; aber ich will euch wiedersehen, und euer Herz soll sich freuen, 

und eure Freude soll niemand von euch nehmen. 

NWÜ: Eine Frau hat Kummer, wenn sie gebiert, weil ihre Stunde gekommen ist; 

doch wenn sie das kleine Kind hervorgebracht hat, so denkt sie nicht mehr an die 

Drangsal, vor Freude darüber, daß ein Mensch in die Welt geboren worden ist. So 

habt auch ihr jetzt tatsächlich Kummer; doch werde ich euch wiedersehen, und euer 

Herz wird sich freuen, und eure Freude wird niemand von euch nehmen. 

SB: Wenn eine Frau gebiert, so hat sie Traurigkeit, weil ihre Stunde gekommen ist; 

wenn sie aber das Kind geboren hat, denkt sie nicht mehr an die Angst, um der 

Freude willen, daß ein Mensch zur Welt geboren ist. So habt auch ihr nun 

Traurigkeit; ich werde euch aber wiedersehen, und dann wird euer Herz sich freuen, 

und niemand wird eure Freude von euch nehmen. 

EB: Das Weib, wenn sie gebiert, hat Traurigkeit, weil ihre Stunde gekommen ist; 

wenn sie aber das Kind geboren hat, gedenkt sie nicht mehr der Drangsal, um der 

Freude willen, daß ein Mensch zur Welt geboren ist. Auch ihr nun habt jetzt zwar 

Traurigkeit; aber ich werde euch wiedersehen, und euer Herz wird sich freuen, und 

eure Freude nimmt niemand von euch.  

Rö. 

9: 

20, 

21 

LB: Ja, lieber Mensch, wer bist du denn, daß du mit Gott rechten willst? Spricht 

auch ein Werk zu seinem Meister: Warum machst du mich so? Hat nicht ein Töpfer 

Macht über den Ton, aus demselben Klumpen ein Gefäß zu ehrenvollem und ein 

anderes zu nicht ehrenvollem Gebrauch zu machen? 

NWÜ: O Mensch, wer bist du denn in Wirklichkeit, daß du Gott widersprichst? 

Wird das Gebilde zu seinem Bildner sagen: „Warum hast du mich so gemacht?“? 

Was? Hat der Töpfer nicht Gewalt über den Ton, um aus derselben Masse ein 

Gefäß für einen ehrenhaften Gebrauch, ein anderes für einen unehrenhaften 

Gebrauch zu machen? 

SB: Nun ja, lieber Mensch, wer bist denn du, daß du mit Gott rechten willst? 

Spricht auch das Gebilde zu seinem Bildner: Warum hast du mich so gemacht? Hat 

nicht der Töpfer Macht über den Ton, aus derselben Masse das eine Gefäß zur 
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Ehre, das andere zur Unehre zu machen? 

EB: Ja freilich, o Mensch, wer bist du, der du das Wort nimmst wider Gott? Wird 

etwa das Geformte zu dem Former sagen: Warum hast du mich also gemacht? Oder 

hat der Töpfer nicht Macht über den Ton, aus derselben Masse ein Gefäß zur Ehre 

und ein anderes zur Unehre zu machen?  

Rö. 

11: 

16- 

24 

LB: Ist die Erstlingsgabe vom Teig heilig, so ist auch der ganze Teig heilig; und 

wenn die Wurzel heilig ist, so sind auch die Zweige heilig. Wenn aber nun einige 

von den Zweigen ausgebrochen wurden und du, der du ein wilder Ölzweig warst, in 

den Ölbaum eingepfropft worden bist und teilbekommen hast an der Wurzel und 

dem Saft des Ölbaums, so rühme dich nicht gegenüber den Zweigen. Rühmst du 

dich aber, so sollst du wissen, daß nicht du die Wurzel trägst, sondern die Wurzel 

trägt dich. Nun sprichst du: Die Zweige sind ausgebrochen worden, damit ich 

eingepfropft würde. Ganz recht! Sie wurden ausgebrochen um ihres Unglaubens 

willen; du aber stehst fest durch den Glauben. Sei nicht stolz, sondern fürchte dich! 

Hat Gott die natürlichen Zweige nicht verschont, wird er dich doch wohl auch nicht 

verschonen. Darum sieh die Güte und den Ernst Gottes: den Ernst gegenüber denen, 

die gefallen sind, die Güte Gottes aber dir gegenüber, sofern du bei seiner Güte 

bleibst; sonst wirst du auch abgehauen werden. Jene aber, sofern sie nicht im 

Unglauben bleiben, werden eingepfropft werden; denn Gott kann sie wieder 

einpfropfen. Denn wenn du aus dem Ölbaum, der von Natur wild war, abgehauen 

und wider die Natur in den edlen Ölbaum eingepfropft worden bist, wieviel mehr 

werden die natürlichen Zweige wieder eingepfropft werden in ihren eigenen 

Ölbaum. 

NWÜ: Ferner, wenn [der Teil, der als] Erstlingsfrucht [genommen wird,] heilig ist, 

ist es auch die Masse; und wenn die Wurzel heilig ist, sind es auch die Zweige. 

Wenn indes einige der Zweige ausgebrochen wurden, du aber, obwohl du ein 

wilder Olivenbaum bist, zwischen sie eingepfropft und des Olivenbaums Wurzel 

der Fettigkeit teilhaftig wurdest, so überhebe dich nicht über die Zweige. Überhebst 

du dich aber über sie: nicht du trägst die Wurzel, sondern die Wurzel [trägt] dich. 

Du wirst nun sagen: „Zweige sind ausgebrochen worden, damit ich eingepfropft 

werde. “Richtig! Wegen [ihres] Unglaubens sind sie ausgebrochen worden, du aber 

stehst durch Glauben. Hege nicht mehr überhebliche Gedanken, sondern fürchte 

dich. Denn wenn Gott die natürlichen Zweige nicht verschont hat, wird er auch dich 

nicht verschonen. Sieh also Gottes Güte und Strenge. Gegen die, die gefallen sind, 

Strenge, gegen dich aber Gottes Güte, vorausgesetzt, daß du in seiner Güte bleibst; 

sonst wirst auch du abgehauen werden. Auch werden sie, wenn sie nicht in ihrem 

Unglauben bleiben, eingepfropft werden; denn Gott vermag sie wieder 

einzupfropfen. Denn wenn du aus dem von Natur wilden Olivenbaum 

herausgeschnitten und entgegen der Natur in den edlen Olivenbaum eingepfropft 

wurdest, wieviel eher werden diese, die natürliche [Zweige] sind, in ihren eigenen 

Olivenbaum eingepfropft werden!  

SB: Ist aber der Anbruch heilig, so ist es auch der Teig, und ist die Wurzel heilig, 

so sind es auch die Zweige. Wenn aber etliche der Zweige ausgebrochen wurden 

und du als ein wilder Ölzweig unter sie eingepfropft und der Wurzel und der 

Fettigkeit des Ölbaums teilhaftig geworden bist, so rühme dich nicht wider die 

Zweige! Rühmst du dich aber, so wisse, daß nicht du die Wurzel trägst, sondern die 

Wurzel trägt dich! Nun sagst du aber: Die Zweige sind ausgebrochen worden, damit 

ich eingepfropft würde! Gut! Um ihres Unglaubens willen sind sie ausgebrochen 

worden; du aber stehst durch den Glauben. Sei nicht stolz, sondern fürchte dich! 

Denn wenn Gott die natürlichen Zweige nicht verschont hat, so wird er wohl auch 

dich nicht verschonen. So schaue nun die Güte und die Strenge Gottes; die Strenge 

an denen, die gefallen sind; die Güte aber an dir, sofern du in der Güte bleibst, sonst 
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wirst auch du abgehauen werden! Jene dagegen, wenn sie nicht im Unglauben 

verharren, sollen wieder eingepfropft werden; denn Gott vermag sie wohl wieder 

einzupfropfen. Denn wenn du aus dem von Natur wilden Ölbaum herausgeschnitten 

und wider die Natur in den edlen Ölbaum eingepfropft worden bist, wieviel eher 

können diese, die natürlichen Zweige, wieder in ihren eigenen Ölbaum eingepfropft 

werden! 

EB: Wenn aber der Erstling heilig ist, so auch die Masse; und wenn die Wurzel 

heilig ist, so auch die Zweige. Wenn aber einige der Zweige ausgebrochen worden 

sind, und du, der du ein wilder Ölbaum warst, unter sie eingepfropft und der 

Wurzel und der Fettigkeit des Ölbaumes mitteilhaftig geworden bist, so rühme dich 

nicht wider die Zweige. Wenn du dich aber wider sie rühmst - du trägst nicht die 

Wurzel, sondern die Wurzel dich. Du wirst nun sagen: Die Zweige sind 

ausgebrochen worden, auf daß ich eingepfropft würde. Recht; sie sind 

ausgebrochen worden durch den Unglauben; du aber stehst durch den Glauben. Sei 

nicht hochmütig, sondern fürchte dich; denn wenn Gott der natürlichen Zweige 

nicht geschont hat, daß er auch deiner etwa nicht schonen werde. Sieh nun die Güte 

und die Strenge Gottes: gegen die, welche gefallen sind, Strenge; gegen dich aber 

Güte Gottes, wenn du an der Güte bleibst; sonst wirst auch du ausgeschnitten 

werden. Und auch jene, wenn sie nicht im Unglauben bleiben, werden eingepfropft 

werden; denn Gott vermag sie wiederum einzupfropfen. Denn wenn du aus dem 

von Natur wilden Ölbaum ausgeschnitten und wider die Natur in den edlen Ölbaum 

eingepfropft worden bist, wieviel mehr werden diese, die natürlichen Zweige, in 

ihren eigenen Ölbaum eingepfropft werden!  

Rö. 

12: 

4-8 

LB: Denn wie wir an einem Leib viele Glieder haben, aber nicht alle Glieder 

dieselbe Aufgabe haben, so sind wir viele ein Leib in Christus, aber untereinander 

ist einer des andern Glied, und haben verschiedene Gaben nach der Gnade, die uns 

gegeben ist. Ist jemand prophetische Rede gegeben, so übe er sie dem Glauben 

gemäß. Ist jemand ein Amt gegeben, so diene er. Ist jemand Lehre gegeben, so 

lehre er. Ist jemand Ermahnung gegeben, so ermahne er. Gibt jemand, so gebe er 

mit lauterem Sinn. Steht jemand der Gemeinde vor, so sei er sorgfältig. Übt jemand 

Barmherzigkeit, so tue er's gern. 

NWÜ: Denn so, wie wir in einem Leib viele Glieder haben, die Glieder aber nicht 

alle dieselbe Funktion haben, so sind wir, obwohl viele, ein Leib in Gemeinschaft 

mit Christus, doch Glieder, die als einzelne zueinander gehören. Da wir nun Gaben 

haben, die gemäß der uns verliehenen unverdienten Güte verschieden sind, es sei 

Prophezeiung, [so laßt uns] nach dem [uns] angemessenen Glauben [prophezeien]; 

oder ein Dienstamt, [so widmen wir uns] diesem Dienstamt; oder wer lehrt, [der 

widme sich] seinem Lehren; oder wer ermahnt, [der widme sich] seinem Ermahnen; 

wer austeilt, [der tue es] mit Freigebigkeit; wer als Vorsteher dient, [der tue es] mit 

wirklichem Ernst; wer Barmherzigkeit erweist, [der tue es] mit Fröhlichkeit. 

SB: Denn gleichwie wir an einem Leibe viele Glieder besitzen, nicht alle Glieder 

aber dieselbe Verrichtung haben, so sind auch wir, die vielen, ein Leib in Christus, 

als einzelne aber untereinander Glieder. Wenn wir aber auch verschiedene Gaben 

haben nach der uns verliehenen Gnade, zum Beispiel Weissagung, so stimmen sie 

doch mit dem Glauben überein! Wenn einer dient, sei es so in dem Dienst; wenn 

einer lehrt, in der Lehre; wenn einer ermahnt, in der Ermahnung. Wer gibt, gebe in 

Einfalt; wer vorsteht, tue es mit Fleiß; wer Barmherzigkeit übt, mit Freudigkeit! 

EB: Denn gleichwie wir in einem Leibe viele Glieder haben, aber die Glieder nicht 

alle dieselbe Verrichtung haben, also sind wir, die Vielen, ein Leib in Christus, 

einzeln aber Glieder voneinander. Da wir aber verschiedene Gnadengaben haben, 

nach der uns verliehenen Gnade: es sei Weissagung, so laßt uns weissagen nach 

dem Maße des Glaubens; es sei Dienst, so laßt uns bleiben im Dienst; es sei, der da 
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lehrt, in der Lehre; es sei, der da ermahnt, in der Ermahnung; der da mitteilt, in 

Einfalt; der da vorsteht, mit Fleiß; der da Barmherzigkeit übt, mit Freudigkeit.  

1Ko 

3: 

10-15 

LB: Ich nach Gottes Gnade, die mir gegeben ist, habe den Grund gelegt als ein 

weiser Baumeister; ein anderer baut darauf. Ein jeder aber sehe zu, wie er darauf 

baut. Einen andern Grund kann niemand legen als den, der gelegt ist, welcher ist 

Jesus Christus. Wenn aber jemand auf den Grund baut Gold, Silber, Edelsteine, 

Holz, Heu, Stroh, so wird das Werk eines jeden offenbar werden. Der Tag des 

Gerichts wird's klar machen; denn mit Feuer wird er sich offenbaren. Und von 

welcher Art eines jeden Werk ist, wird das Feuer erweisen. Wird jemandes Werk 

bleiben, das er darauf gebaut hat, so wird er Lohn empfangen. Wird aber jemandes 

Werk verbrennen, so wird er Schaden leiden; er selbst aber wird gerettet werden, 

doch so wie durchs Feuer hindurch. 

NWÜ: Gemäß der unverdienten Güte Gottes, die mir verliehen worden ist, habe ich 

als weiser Arbeitsleiter einen Grund gelegt, aber jemand anders baut darauf. Doch 

jeder wache beständig darüber, wie er darauf baut. Denn kein Mensch kann einen 

anderen Grund legen als den, der gelegt ist, welcher Jesus Christus ist. Wenn nun 

jemand auf den Grund Gold, Silber, kostbare Steine, Hölzer, Heu, Stoppeln baut, so 

wird eines jeden Werk offenbar werden, denn der Tag wird es zeigen, weil er durch 

Feuer geoffenbart werden wird; und das Feuer selbst wird erproben, von welcher 

Art das Werk eines jeden ist. Wenn jemandes Werk, das er darauf gebaut hat, 

bleibt, wird er Lohn empfangen; wenn jemandes Werk verbrannt wird, wird er 

Verlust erleiden, er selbst aber wird gerettet werden; doch wenn solches [geschieht, 

wird es sein] wie durch Feuer. 

SB: Nach der Gnade Gottes, die mir gegeben ist, habe ich als ein weiser Baumeister 

den Grund gelegt; ein anderer aber baut darauf. Ein jeglicher sehe zu, wie er darauf 

baue. Denn einen andern Grund kann niemand legen, außer dem, der gelegt ist, 

welcher ist Jesus Christus. Wenn aber jemand auf diesen Grund Gold, Silber, 

kostbare Steine, Holz, Heu, Stroh baut, so wird eines jeden Werk offenbar werden; 

der Tag wird es klar machen, weil es durchs Feuer offenbar wird. Und welcher Art 

eines jeden Werk ist, wird das Feuer erproben. Wird jemandes Werk, das er darauf 

gebaut hat, bleiben, so wird er Lohn empfangen; wird aber jemandes Werk 

verbrennen, so wird er Schaden leiden, er selbst aber wird gerettet werden, doch so, 

wie durchs Feuer hindurch. 

EB: Nach der Gnade Gottes, die mir gegeben ist, habe ich als ein weiser 

Baumeister den Grund gelegt; ein anderer aber baut darauf; ein jeder aber sehe zu, 

wie er darauf baut. Denn einen anderen Grund kann niemand legen, außer dem, der 

gelegt ist, welcher ist Jesus Christus. Wenn aber jemand auf [diesen] Grund baut 

Gold, Silber, köstliche Steine, Holz, Heu, Stroh, so wird das Werk eines jeden 

offenbar werden, denn der Tag wird es klar machen, weil er in Feuer geoffenbart 

wird; und welcherlei das Werk eines jeden ist, wird das Feuer bewähren. Wenn das 

Werk jemandes bleiben wird, das er darauf gebaut hat, so wird er Lohn empfangen; 

wenn das Werk jemandes verbrennen wird, so wird er Schaden leiden, er selbst aber 

wird gerettet werden, doch so wie durchs Feuer.  

1Ko 

5: 

6-7 

LB: Euer Rühmen ist nicht gut. Wißt ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den ganzen 

Teig durchsäuert? Darum schafft den alten Sauerteig weg, damit ihr ein neuer Teig 

seid, wie ihr ja ungesäuert seid. Denn auch wir haben ein Passalamm, das ist 

Christus, der geopfert ist. 

NWÜ: [Die Ursache] eures Rühmens ist nicht schön. Wißt ihr nicht, daß ein wenig 

Sauerteig die ganze Masse durchsäuert? Fegt den alten Sauerteig aus, damit ihr eine 



 

208 

 

 

neue Masse seid, wie ihr ja ungesäuert seid. Denn Christus, unser Passah, ist 

tatsächlich geopfert worden. 

SB: Euer Rühmen ist nicht fein! Wisset ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den 

ganzen Teig durchsäuert? Feget den alten Sauerteig aus, damit ihr ein neuer Teig 

seid, gleichwie ihr ja ungesäuert seid! Denn auch für uns ist ein Passahlamm 

geschlachtet worden: Christus. 

EB: Euer Rühmen ist nicht gut. Wisset ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig die ganze 

Masse durchsäuert? Feget den alten Sauerteig aus, auf daß ihr eine neue Masse sein 

möget, gleichwie ihr ungesäuert seid. Denn auch unser Passah, Christus, ist 

geschlachtet.  

1Ko 

9: 

24-27 

LB: Wißt ihr nicht, daß die, die in der Kampfbahn laufen, die laufen alle, aber einer 

empfängt den Siegespreis? Lauft so, daß ihr ihn erlangt. Jeder aber, der kämpft, 

enthält sich aller Dinge; jene nun, damit sie einen vergänglichen Kranz empfangen, 

wir aber einen unvergänglichen. Ich aber laufe nicht wie aufs Ungewisse; ich 

kämpfe mit der Faust, nicht wie einer, der in die Luft schlägt, sondern ich bezwinge 

meinen Leib und zähme ihn, damit ich nicht andern predige und selbst verwerflich 

werde. 

NWÜ: Wißt ihr nicht, daß die Läufer in einem Wettlauf alle laufen, aber nur einer 

den Preis empfängt? Lauft auf eine Weise, daß ihr ihn erlangen könnt. Außerdem 

übt jeder, der an einem Wettkampf teilnimmt, in allen Dingen Selbstbeherrschung. 

Nun tun sie es natürlich, um eine vergängliche Krone zu erhalten, wir aber eine 

unvergängliche. Daher laufe ich nicht aufs ungewisse; ich führe meine Schläge so, 

daß ich nicht die Luft schlage; sondern ich zerschlage meinen Leib und mache ihn 

zum Sklaven, damit ich mich nicht, nachdem ich anderen gepredigt habe, selbst 

irgendwie als unbewährt erweise. 

SB: Wisset ihr nicht, daß die, welche in der Rennbahn laufen, zwar alle laufen, aber 

nur einer den Preis erlangt? Laufet so, daß ihr ihn erlanget! Jeder aber, der sich am 

Wettlauf beteiligt, ist enthaltsam in allem; jene, um einen vergänglichen Kranz zu 

empfangen, wir aber einen unvergänglichen. So laufe ich nun nicht wie aufs 

Ungewisse; ich führe meinen Faustkampf nicht mit bloßen Luftstreichen, sondern 

ich zerschlage meinen Leib und behandle ihn als Sklaven, damit ich nicht andern 

predige und selbst verwerflich werde. 

EB: Wisset ihr nicht, daß die, welche in der Rennbahn laufen, zwar alle laufen, 

aber einer den Preis empfängt? Laufet also, auf daß ihr ihn erlanget. Jeder aber, der 

kämpft, ist enthaltsam in allem; jene freilich, auf daß sie eine vergängliche Krone 

empfangen, wir aber eine unvergängliche. Ich laufe daher also, nicht wie aufs 

ungewisse; ich kämpfe also, nicht wie einer, der die Luft schlägt; sondern ich 

zerschlage meinen Leib und führe ihn in Knechtschaft, auf daß ich nicht, nachdem 

ich anderen gepredigt, selbst verwerflich werde.  

1Ko 

12: 

14-29 

LB: Denn auch der Leib ist nicht ein Glied, sondern viele. Wenn aber der Fuß 

spräche: Ich bin keine Hand, darum bin ich nicht Glied des Leibes, sollte er deshalb 

nicht Glied des Leibes sein? Und wenn das Ohr spräche: Ich bin kein Auge, darum 

bin ich nicht Glied des Leibes, sollte es deshalb nicht Glied des Leibes sein ? Wenn 

der ganze Leib Auge wäre, wo bliebe das Gehör? Wenn er ganz Gehör wäre, wo 

bliebe der Geruch? Nun aber hat Gott die Glieder eingesetzt, ein jedes von ihnen im 

Leib, so wie er 

gewollt hat. Wenn aber alle Glieder ein Glied wären, wo bliebe der Leib? Nun aber 

sind es viele Glieder, aber der Leib ist einer. Das Auge kann nicht sagen zu der 

Hand: Ich brauche dich nicht; oder auch das Haupt zu den Füßen: Ich brauche euch 

nicht. Vielmehr sind die Glieder des Leibes, die uns die schwächsten zu sein 

scheinen, die nötigsten; und die uns am wenigsten ehrbar zu sein scheinen, die 

umkleiden wir mit besonderer Ehre; und bei den unanständigen achten wir 
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besonders auf Anstand; denn die anständigen brauchen's nicht. Aber Gott hat den 

Leib zusammengefügt und dem geringeren Glied höhere Ehre gegeben, damit im 

Leib keine Spaltung sei, sondern die Glieder in gleicher Weise füreinander sorgen. 

Und wenn ein Glied leidet, so leiden alle Glieder mit, und wenn ein Glied geehrt  

wird, so freuen sich alle Glieder mit. Ihr aber seid der Leib Christi und jeder von 

euch ein Glied. Und Gott hat in der Gemeinde eingesetzt erstens Apostel, zweitens 

Propheten, drittens Lehrer, dann Wundertäter, dann Gaben, gesund zu machen, zu 

helfen, zu leiten und mancherlei Zungenrede. Sind alle Apostel? Sind alle 

Propheten? Sind alle Lehrer? Sind alle Wundertäter? 

NWÜ: Denn der Leib besteht ja nicht aus einem Glied, sondern aus vielen. Wenn 

der Fuß sagen sollte: „Weil ich nicht Hand bin, bin ich kein Teil des Leibes“, so ist 

er nicht deshalb kein Teil des Leibes. Und wenn das Ohr sagen sollte: „Weil ich 

nicht Auge bin, bin ich kein Teil des Leibes“, so ist es nicht deshalb kein Teil des 

Leibes. Wenn der ganze Leib Auge wäre, wo wäre das Gehör? Wenn er ganz Gehör 

wäre, wo wäre der Geruchssinn? Nun aber hat Gott die Glieder am Leib gesetzt, 

jedes von ihnen so, wie es ihm gefallen hat. Wenn sie alle ein Glied wären, wo wäre 

der Leib? Nun aber sind sie viele Glieder, doch ein Leib. Das Auge kann nicht zur 

Hand sagen: „Ich benötige dich nicht“ oder wiederum das Haupt [nicht] zu den 

Füßen: „Ich benötige euch nicht. “Vielmehr aber sind die Glieder des Leibes, die 

schwächer zu sein scheinen, notwendig; und die Körperteile, die wir für weniger 

ehrbar halten, diese umgeben wir mit reichlicherer Ehre, und so haben unsere 

unansehnlichen Teile um so reichlichere Wohlanständigkeit, während unsere 

wohlanständigen Teile nichts benötigen. Dennoch hat Gott den Leib so 

zusammengefügt, dass er dem Teil, der einen Mangel hatte, reichlichere Ehre 

verlieh, damit keine Spaltung im Leib sei, sondern dass dessen Glieder dieselbe 

Sorge füreinander tragen sollten. Und wenn ein Glied leidet, leiden alle anderen 

Glieder mit; oder wenn einem Glied Herrlichkeit zuteil wird, freuen sich alle 

anderen Glieder mit. Ihr nun seid Christi Leib und als einzelne Glieder. Und Gott 

hat die Betreffenden in der Versammlung gesetzt: erstens Apostel; zweitens 

Propheten; drittens Lehrer; dann Machttaten; dann Gaben der Heilungen; 

Hilfeleistungen, Fähigkeiten zu leiten, verschiedene Arten von Zungen. Es sind 

doch nicht alle Apostel? Es sind doch nicht alle Propheten? Es sind doch nicht alle 

Lehrer? Es vollbringen doch nicht alle Machttaten? 

SB: Denn auch der Leib ist nicht ein Glied, sondern viele. Wenn der Fuß spräche: 

Ich bin keine Hand, darum gehöre ich nicht zum Leib, so gehört er deswegen nicht 

weniger dazu! Und wenn das Ohr spräche: Ich bin kein Auge, darum gehöre ich 

nicht zum Leib; so gehört es deswegen nicht weniger dazu! Wäre der ganze Leib 

Auge, wo bliebe das Gehör? Wäre er ganz Ohr, wo bliebe der Geruch? Nun aber 

hat Gott die Glieder, jedes einzelne von ihnen, so am Leibe gesetzt, wie er gewollt 

hat. Wenn aber alles ein Glied wäre, wo bliebe der Leib? Nun aber gibt es viele 

Glieder, doch nur einen Leib. Das Auge kann nicht zur Hand sagen: Ich bedarf 

deiner nicht, oder das Haupt zu den Füßen: Ich bedarf euer nicht! Vielmehr sind 

gerade die scheinbar schwächern Glieder des Leibes notwendig, und die wir für 

weniger ehrbar am Leibe halten, die umgeben wir mit desto größerer Ehre, und die 

uns übel anstehen, die schmückt man am meisten; denn die uns wohl anstehen, 

bedürfen es nicht. Gott aber hat den Leib so zusammengefügt, daß er dem 

dürftigeren Glied um so größere Ehre gab, damit es keinen Zwiespalt im Leibe 

gebe, sondern die Glieder gleichmäßig füreinander sorgen. Und wenn ein Glied 

leidet, so leiden alle Glieder mit; und wenn ein Glied geehrt wird, so freuen sich 

alle Glieder mit. Ihr aber seid Christi Leib, und jedes in seinem Teil Glieder. Und 

so hat Gott in der Gemeinde gesetzt erstens Apostel, zweitens Propheten, drittens 

Lehrer, darnach Wundertäter, sodann die Gaben der Heilung, der Hilfeleistung, der 
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Verwaltung, verschiedene Sprachen. Es sind doch nicht alle Apostel, nicht alle 

Propheten, nicht alle Lehrer, nicht alle Wundertäter? 

EB: Denn auch der Leib ist nicht ein Glied, sondern viele. Wenn der Fuß spräche: 

Weil ich nicht Hand bin, so bin ich nicht von dem Leibe; ist er deswegen nicht von 

dem Leibe? Und wenn das Ohr spräche: Weil ich nicht Auge bin, so bin ich nicht 

von dem Leibe; ist es deswegen nicht von dem Leibe? Wenn der ganze Leib Auge 

wäre, wo wäre das Gehör? Wenn ganz Gehör, wo der Geruch? Nun aber hat Gott 

die Glieder gesetzt, jedes einzelne von ihnen an dem Leibe, wie es ihm gefallen hat. 

Wenn aber alle ein Glied wären, wo wäre der Leib? Nun aber sind der Glieder zwar 

viele, der Leib aber ist einer. Das Auge kann nicht zu der Hand sagen: Ich bedarf 

deiner nicht; oder wiederum das Haupt zu den Füßen: Ich bedarf euer nicht; 

sondern vielmehr die Glieder des Leibes, die schwächer zu sein scheinen, sind 

notwendig; und die uns die unehrbareren des Leibes zu sein dünken, diese umgeben 

wir mit reichlicherer Ehre; und unsere nichtanständigen haben desto reichlichere 

Wohlanständigkeit; unsere wohlanständigen aber bedürfen es nicht. Aber Gott hat 

den Leib zusammengefügt, indem er dem Mangelhafteren reichlichere Ehre 

gegeben hat, auf daß keine Spaltung in dem Leibe sei, sondern die Glieder dieselbe 

Sorge für einander haben möchten. Und wenn ein Glied leidet, so leiden alle 

Glieder mit; oder wenn ein Glied verherrlicht wird, so freuen sich alle Glieder mit. 

Ihr aber seid Christi Leib, und Glieder insonderheit. Und Gott hat etliche in der 

Versammlung gesetzt: erstens Apostel, zweitens Propheten, drittens Lehrer, sodann 

Wunderkräfte, sodann Gnadengaben der Heilungen, Hilfeleistungen, Regierungen, 

Arten von Sprachen. Sind etwa alle Apostel? Alle Propheten? Alle Lehrer? Haben 

alle Wunderkräfte?  

1Ko 

13: 

8-13 

LB: Die Liebe hört niemals auf, wo doch das prophetische Reden aufhören wird 

und das Zungenreden aufhören wird und die Erkenntnis aufhören wird. Denn unser 

Wissen ist Stückwerk, und unser prophetisches Reden ist Stückwerk. Wenn aber 

kommen wird das Vollkommene, so wird das Stückwerk aufhören. Als ich ein Kind 

war, da redete ich wie ein Kind und dachte wie ein Kind und war klug wie ein 

Kind; als ich aber ein Mann wurde, tat ich ab, was kindlich war. Wir sehen jetzt 

durch einen Spiegel ein dunkles Bild; dann aber von Angesicht zu Angesicht. Jetzt 

erkenne ich stückweise; dann aber werde ich erkennen, wie ich erkannt bin. Nun 

aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter 

ihnen. 

NWÜ: Die Liebe versagt nie. Seien es aber [Gaben des] Prophezeiens, sie werden 

weggetan werden; seien es Zungen, sie werden aufhören; sei es Erkenntnis, sie wird 

weggetan werden. Denn wir erkennen teilweise, und wir prophezeien teilweise; 

wenn aber das Vollständige gekommen ist, wird das Teilweise weggetan werden. 

Als ich ein Unmündiger war, pflegte ich wie ein Unmündiger zu reden, wie ein 

Unmündiger zu denken, wie ein Unmündiger zu überlegen; nun aber, da ich ein 

Mann geworden bin, habe ich die [Merkmale] eines Unmündigen abgelegt. Denn 

jetzt sehen wir mit Hilfe eines metallenen Spiegels in verschwommenen Umrissen, 

dann aber wird es von Angesicht zu Angesicht sein. Jetzt erkenne ich teilweise, 

dann aber werde ich genau erkennen, so wie ich genau erkannt worden bin. Nun 

aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; die größte aber von diesen ist die 

Liebe. 

SB: Die Liebe hört nimmer auf, wo doch die Prophezeiungen ein Ende haben 

werden, das Zungenreden aufhören wird und die Erkenntnis aufgehoben werden 

soll. Denn wir erkennen stückweise und wir weissagen stückweise; wenn aber 

einmal das Vollkommene da ist, dann wird das Stückwerk abgetan. Als ich ein 

Kind war, redete ich wie ein Kind, dachte wie ein Kind und urteilte wie ein Kind; 

als ich aber ein Mann wurde, tat ich ab, was kindisch war. Wir sehen jetzt durch 
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einen Spiegel wie im Rätsel, dann aber von Angesicht zu Angesicht; jetzt erkenne 

ich stückweise, dann aber werde ich erkennen, gleichwie ich erkannt bin. Nun aber 

bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; die größte aber von diesen ist die Liebe. 

EB: Die Liebe vergeht nimmer; seien es aber Prophezeiungen, sie werden 

weggetan werden; seien es Sprachen, sie werden aufhören; sei es Erkenntnis, sie 

wird weggetan werden. Denn wir erkennen stückweise, und wir prophezeien 

stückweise; wenn aber das Vollkommene gekommen sein wird, so wird das, was 

stückweise ist, weggetan werden. Als ich ein Kind war, redete ich wie ein Kind, 

dachte wie ein Kind, urteilte wie ein Kind; als ich ein Mann wurde, tat ich weg, was 

kindisch war. Denn wir sehen jetzt durch einen Spiegel, undeutlich, dann aber von 

Angesicht zu Angesicht. Jetzt erkenne ich stückweise, dann aber werde ich 

erkennen, gleichwie auch ich erkannt  worden bin. Nun aber bleibt Glaube, 

Hoffnung, Liebe, diese drei; die größte aber von diesen ist die Liebe.  

1Ko 

14: 

7-11 

LB: Verhält sich's doch auch so mit leblosen Dingen, die Töne hervorbringen, es 

sei eine Flöte oder eine Harfe: wenn sie nicht unterschiedliche Töne von sich 

geben, wie kann man erkennen, was auf der Flöte oder auf der Harfe gespielt wird? 

Und wenn die Posaune einen undeutlichen Ton gibt, wer wird sich zum Kampf 

rüsten? So auch ihr: wenn ihr in Zungen redet und nicht mit deutlichen Worten, wie 

kann man wissen, was gemeint ist? Ihr werdet in den Wind reden. Es gibt so viele 

Arten von Sprache in der Welt, und nichts ist ohne Sprache. Wenn ich nun die 

Bedeutung der Sprache nicht kenne, werde ich den nicht verstehen, der redet, und 

der redet, wird mich nicht verstehen. 

NWÜ: So, wie es ist, geben die unbelebten Dinge einen Klang von sich, ob eine 

Flöte oder eine Harfe; wenn diese nun zwischen die Töne kein Intervall einlegt, wie 

wird erkannt werden, was auf der Flöte oder auf der Harfe gespielt wird? Denn 

wahrlich, wer wird sich zur Schlacht rüsten, wenn die Trompete einen undeutlichen 

Ruf erschallen lässt? Ebenso auch, wenn ihr mit der Zunge keine 

leichtverständliche Rede hervorbringt, wie wird erkannt werden, was geredet wird? 

Ihr werdet tatsächlich in die Luft reden. Es mag so viele Arten von Sprachlauten in 

der Welt geben, und doch ist keine [Art] ohne Bedeutung.
 
Wenn ich also die Kraft 

des Sprachlauts nicht kenne, werde ich für den Redenden ein Ausländer sein, und 

der Redende wird für mich ein Ausländer sein.  

SB: Ist es doch ebenso mit den leblosen Instrumenten, die einen Laut von sich 

geben, sei es eine Flöte oder eine Harfe; wenn sie nicht bestimmte Töne geben, wie 

kann man erkennen, was auf der Flöte oder auf der Harfe gespielt wird? Ebenso 

auch, wenn die Posaune einen undeutlichen Ton gibt, wer wird sich zum Kampfe 

rüsten? Also auch ihr, wenn ihr durch die Zunge nicht eine verständliche Rede 

gebet, wie kann man verstehen, was geredet wird? Denn ihr werdet in den Wind 

reden. So viele Arten von Sprachen mögen wohl in der Welt sein, und keine ist 

ohne Laut. Wenn ich nun den Sinn des Lautes nicht kenne, so werde ich dem 

Redenden ein Fremder sein und der Redende für mich ein Fremder. 

EB: Doch auch die leblosen Dinge, die einen Ton von sich geben, es sei Pfeife oder 

Harfe, wenn sie den Tönen keinen Unterschied geben, wie wird man erkennen, was 

gepfiffen oder geharft wird? Denn auch wenn die Posaune einen undeutlichen Ton 

gibt, wer wird sich zum Kampfe rüsten? Also auch ihr, wenn ihr durch die Sprache 

nicht eine verständliche Rede gebet, wie wird man wissen, was geredet wird? Denn 

ihr werdet in den Wind reden. Es gibt vielleicht so und so viele Arten von Stimmen 

in der Welt, und keine Art ist ohne bestimmten Ton. Wenn ich nun die Bedeutung 

der Stimme nicht weiß, so werde ich dem Redenden ein Barbar sein, und der 

Redende für mich ein Barbar.  
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1Ko 

15: 

35-38 

LB: Es könnte aber jemand fragen: Wie werden die Toten auferstehen, und mit was 

für einem Leib werden sie kommen? Du Narr: Was du säst, wird nicht lebendig, 

wenn es nicht stirbt. Und was du säst, ist ja nicht der Leib, der werden soll, sondern 

ein bloßes Korn, sei es von Weizen oder etwas anderem. Gott aber gibt ihm einen 

Leib, wie er will, einem jeden Samen seinen eigenen Leib. 

NWÜ: Dennoch wird jemand sagen: „Wie werden die Toten auferweckt werden? 

Ja, mit was für einem Leib kommen sie?“ Du Unvernünftiger! Was du säst, wird 

nicht lebendig gemacht, es sterbe denn zuvor; und hinsichtlich dessen, was du säst: 

Du säst nicht den Leib, der werden soll, sondern ein bloßes Korn, sei es vom 

Weizen, sei es von irgendeiner der übrigen [Samenarten]; Gott aber gibt ihm einen 

Körper, so wie es ihm gefallen hat, und jeder der Samenarten ihren eigenen Körper. 

SB: Aber, wird jemand sagen, wie sollen die Toten auferstehen? Mit was für einem 

Leibe sollen sie kommen? Du Gedankenloser, was du säst, wird nicht lebendig, es 

sterbe denn! Und was du säst, das ist ja nicht der Leib, der werden soll, sondern ein 

bloßes Korn, etwa von Weizen, oder von einer andern Frucht. Gott aber gibt ihm 

einen Leib, wie er es gewollt hat, und zwar einem jeglichen Samen seinen 

besonderen Leib. 

EB: Es wird aber jemand sagen: Wie werden die Toten auferweckt? Und mit was 

für einem Leibe kommen sie? Tor! Was du säst, wird nicht lebendig, es sterbe denn. 

Und was du säst, du säst nicht den Leib, der werden soll, sondern ein nacktes Korn, 

es sei von Weizen oder von einem der anderen Samen. Gott aber gibt ihm einen 

Leib, wie er gewollt hat, und einem jeden der Samen seinen eigenen Leib.  

2Ko 

4: 

16- 

5:5 

LB: Darum werden wir nicht müde; sondern wenn auch unser äußerer Mensch 

verfällt, so wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert. Denn unsre Trübsal, die 

zeitlich und leicht ist, schafft eine ewige und über alle Maßen gewichtige 

Herrlichkeit, uns, die wir nicht sehen auf das Sichtbare, sondern auf das 

Unsichtbare. Denn was sichtbar ist, das ist zeitlich; was aber unsichtbar ist, das ist 

ewig. Denn wir wissen: wenn unser irdisches Haus, diese Hütte, abgebrochen wird, 

so haben wir einen Bau, von Gott erbaut, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, das 

ewig ist im Himmel. Denn darum seufzen wir auch und sehnen uns danach, daß wir 

mit unserer Behausung, die vom Himmel ist, überkleidet werden, weil wir dann 

bekleidet und nicht nackt befunden werden. Denn solange wir in dieser Hütte sind, 

seufzen wir und sind beschwert, weil wir lieber nicht entkleidet, sondern 

überkleidet werden wollen, damit das Sterbliche verschlungen werde von dem 

Leben. Der uns aber dazu bereitet hat, das ist Gott, der uns als Unterpfand den Geist 

gegeben hat. 

NWÜ: Darum lassen wir nicht nach, sondern wenn auch der Mensch, der wir 

äußerlich sind, verfällt, wird gewiß der Mensch, der wir innerlich sind, von Tag zu 

Tag erneuert. Denn obwohl die Drangsal von kurzer Dauer und leicht ist, bewirkt sie 

für uns eine Herrlichkeit, die an Gewicht immer mehr alles Maß übertrifft und ewig 

dauert, während wir unseren Blick nicht auf die Dinge gerichtet halten, die man sieht, 

sondern auf die Dinge, die man nicht sieht. Denn die Dinge, die man sieht, sind 

zeitlich, die Dinge aber, die man nicht sieht, sind ewig. Denn wir wissen, daß wir, 

wenn unser irdisches Haus, dieses Zelt, aufgelöst werden sollte, einen Bau von Gott 

haben werden, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, ein ewiges in den Himmeln. 

Denn in dieser Behausung seufzen wir tatsächlich [und] sehnen uns ernstlich danach, 

die vom Himmel für uns [bestimmte] anzulegen, so daß wir, nachdem wir sie 

wirklich angelegt haben, nicht als nackt erfunden werden. In der Tat, wir, die wir in 

diesem Zelt sind, seufzen, da wir beschwert sind; denn wir wollen es nicht ablegen, 

sondern das andere anlegen, damit das Sterbliche vom Leben verschlungen werde. 

Der nun, der uns gerade hierzu hervorgebracht hat, ist Gott, der uns das Unterpfand 

für das, was kommen soll, nämlich den Geist, gegeben hat. 
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SB: Darum werden wir nicht entmutigt; sondern wenn auch unser äußerer Mensch 

zugrunde geht, so wird doch der innere Tag für Tag erneuert. Denn unsere Trübsal, 

die zeitlich und leicht ist, verschafft uns eine ewige und über alle Maßen gewichtige 

Herrlichkeit, uns, die wir nicht sehen auf das Sichtbare, sondern auf das 

Unsichtbare; denn was sichtbar ist, das ist zeitlich; was aber unsichtbar ist, das ist 

ewig. Denn wir wissen, daß, wenn unsere irdische Zeltwohnung abgebrochen wird, 

wir einen Bau von Gott haben, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, das ewig ist, 

im Himmel. Denn in diesem Zelt seufzen wir vor Sehnsucht darnach, mit unsrer 

Behausung, die vom Himmel ist, überkleidet zu werden, sofern wir bekleidet und 

nicht nackt erfunden werden. Denn wir, die wir in der Leibeshütte sind, seufzen und 

sind beschwert, weil wir lieber nicht entkleidet, sondern überkleidet werden 

möchten, damit das Sterbliche verschlungen werde vom Leben.  Der uns aber 

hierzu bereitet hat, ist Gott, der uns das Unterpfand des Geistes gegeben hat. 

EB: Deshalb ermatten wir nicht, sondern wenn auch unser äußerer Mensch verfällt, 

so wird doch der innere Tag für Tag erneuert. Denn das schnell vorübergehende 

Leichte unserer Drangsal bewirkt uns ein über die Maßen überschwengliches, 

ewiges Gewicht von Herrlichkeit, indem wir nicht das anschauen, was man sieht, 

sondern das, was man nicht sieht; denn das, was man sieht, ist zeitlich, das aber, 

was man nicht sieht, ewig.  

Denn wir wissen, daß, wenn unser irdisches Haus, die Hütte, zerstört wird, wir 

einen Bau von Gott haben, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, ein ewiges, in den 

Himmeln. Denn in diesem freilich seufzen wir, uns sehnend, mit unserer 

Behausung, die aus dem Himmel ist, überkleidet zu werden; so wir anders, wenn 

wir auch bekleidet sind, nicht nackt erfunden werden. Denn wir freilich, die in der 

Hütte sind, seufzen beschwert, wiewohl wir nicht entkleidet, sondern überkleidet 

werden möchten, damit das Sterbliche verschlungen werde von dem Leben. Der uns 

aber eben hierzu bereitet hat, ist Gott, der uns [auch] das Unterpfand des Geistes 

gegeben hat.  

2Ko 

6: 

14-18 

LB: Zieht nicht am fremden Joch mit den Ungläubigen. Denn was hat die 

Gerechtigkeit zu schaffen mit der Ungerechtigkeit? Was hat das Licht für 

Gemeinschaft mit der Finsternis? Wie stimmt Christus überein mit Beliar? Oder 

was für ein Teil hat der Gläubige mit dem Ungläubigen? Was hat der Tempel 

Gottes gemein mit den Götzen? Wir aber sind der Tempel des lebendigen Gottes; 

wie denn Gott spricht: «Ich will unter ihnen wohnen und wandeln und will ihr Gott 

sein, und sie sollen mein Volk sein.» Darum «geht aus von ihnen und sondert euch 

ab», spricht der Herr; «und rührt nichts Unreines an, so will ich euch annehmen und 

euer Vater sein, und ihr sollt meine Söhne und Töchter sein», spricht der 

allmächtige Herr. 

NWÜ: Laßt euch nicht in ein ungleiches Joch mit Ungläubigen spannen. Denn 

welche Gemeinschaft besteht zwischen Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit? Oder 

welche Teilhaberschaft hat Licht mit Finsternis? Welche Harmonie besteht ferner 

zwischen Christus und Bẹlial? Oder welchen Anteil hat ein Gläubiger mit einem 

Ungläubigen? Und welche Übereinkunft besteht zwischen Gottes Tempel und 

Götzen? Denn wir sind ein Tempel eines lebendigen Gottes, so wie Gott gesagt hat: 

„Ich werde unter ihnen wohnen und unter [ihnen] wandeln, und ich werde ihr Gott 

sein, und sie werden mein Volk sein.“ „,Darum geht aus ihrer Mitte hinaus und 

sondert euch ab‘, spricht Jehova, ‚und hört auf, das Unreine anzurühren‘“; „,und ich 

will euch aufnehmen.‘“ „,Und ich werde euch Vater sein, und ihr werdet mir Söhne 

und Töchter sein‘, spricht Jehova, der Allmächtige.“ 

SB: Ziehet nicht am gleichen Joch mit Ungläubigen! Denn was haben Gerechtigkeit 

und Gesetzlosigkeit miteinander zu schaffen? Was hat das Licht für Gemeinschaft 

mit der Finsternis? Wie stimmt Christus mit Belial überein? Oder was hat der 
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Gläubige gemeinsam mit dem Ungläubigen? Wie reimt sich der Tempel Gottes mit 

Götzenbildern zusammen? Ihr aber seid ein Tempel des lebendigen Gottes, wie 

Gott spricht: «Ich will in ihnen wohnen und unter ihnen wandeln und will ihr Gott 

sein, und sie sollen mein Volk sein.» Darum «gehet aus von ihnen und sondert euch 

ab, spricht der Herr, und rühret kein Unreines an, so will ich euch aufnehmen», und 

«ich will euer Vater sein, und ihr sollt meine Söhne und Töchter sein», spricht der 

allmächtige Herr. 

EB: Seid nicht in einem ungleichen Joche mit Ungläubigen. Denn welche 

Genossenschaft hat Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit? Oder welche Gemeinschaft 

Licht mit Finsternis? und welche Übereinstimmung Christus mit Belial? Oder 

welches Teil ein Gläubiger mit einem Ungläubigen? Und welchen Zusammenhang 

der Tempel Gottes mit Götzenbildern? Denn ihr seid der Tempel des lebendigen 

Gottes, wie Gott gesagt hat: "Ich will unter ihnen wohnen und wandeln, und ich 

werde ihr Gott sein, und sie werden mein Volk sein". Darum gehet aus ihrer Mitte 

aus und sondert euch ab, spricht der Herr, und rühret Unreines nicht an, und ich 

werde euch aufnehmen; und ich werde euch zum Vater sein, und ihr werdet mir zu 

Söhnen und Töchtern sein, spricht der Herr, der Allmächtige.  

Gal 

5: 

7-9 

LB: Ihr lieft so gut. Wer hat euch aufgehalten, der Wahrheit nicht zu gehorchen? 

Solches Überreden kommt nicht von dem, der euch berufen hat. Ein wenig 

Sauerteig durchsäuert den ganzen Teig. 

NWÜ: Ihr liefet gut. Wer hat euch gehindert, der Wahrheit weiterhin zu gehorchen? 

Diese Art von Überredung stammt nicht von dem, der euch beruft. Ein wenig 

Sauerteig durchsäuert die ganze Masse. 

SB: Ihr liefet fein, wer hat euch aufgehalten, daß ihr der Wahrheit nicht gehorchet? 

Die Überredung kommt nicht von dem, der euch berufen hat. Ein wenig Sauerteig 

durchsäuert den ganzen Teig. 

EB: Ihr liefet gut; wer hat euch aufgehalten, daß ihr der Wahrheit nicht gehorchet? 

Die Überredung ist nicht von dem, der euch beruft. Ein wenig Sauerteig 

durchsäuert den ganzen Teig.  

Gal 

6: 

7-8 

LB: Irret euch nicht! Gott läßt sich nicht spotten. Denn was der Mensch sät, das 

wird er ernten. Wer auf sein Fleisch sät, der wird von dem Fleisch das Verderben 

ernten; wer aber auf den Geist sät, der wird von dem Geist das ewige Leben ernten. 

NWÜ: Laßt euch nicht irreführen: Gott läßt sich nicht verspotten. Denn was immer 

ein Mensch sät, das wird er auch ernten; denn wer im Hinblick auf sein Fleisch sät, 

wird von seinem Fleisch Verderben ernten, wer aber im Hinblick auf den Geist sät, 

wird vom Geist ewiges Leben ernten. 

SB: Irret euch nicht; Gott läßt seiner nicht spotten! Denn was der Mensch sät, das 

wird er ernten. Denn wer auf sein Fleisch sät, wird vom Fleisch Verderben ernten; 

wer aber auf den Geist sät, wird vom Geist ewiges Leben ernten. 

EB: Irret euch nicht, Gott läßt sich nicht spotten! Denn was irgend ein Mensch sät, 

das wird er auch ernten. Denn wer für sein eigenes Fleisch sät, wird von dem 

Fleische Verderben ernten; wer aber für den Geist sät, wird von dem Geiste ewiges 

Leben ernten.  

Eph 

4: 

20-24 

LB: Ihr aber habt Christus nicht so kennengelernt; ihr habt doch von ihm gehört 

und seid in ihm unterwiesen, wie es Wahrheit in Jesus ist. Legt von euch ab den 

alten Menschen mit seinem früheren Wandel, der sich durch trügerische Begierden 

zugrunde richtet. Erneuert euch aber in eurem Geist und Sinna und zieht den neuen 

Menschen an, der nach Gott geschaffen ist in wahrer Gerechtigkeit und Heiligkeit. 

NWÜ: Ihr aber habt den Christus nicht so kennengelernt, sofern ihr ihn überhaupt 

gehört habt und durch ihn belehrt worden seid, so wie [die] Wahrheit in Jesus ist, 

dass ihr die alte Persönlichkeit ablegen sollt, die eurem früheren Wandel entspricht 

und die gemäß ihren trügerischen Begierden verdorben wird; dass ihr aber erneuert 
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werden sollt in der Kraft, die euren Sinn antreibt, und die neue Persönlichkeit 

anziehen sollt, die nach Gottes Willen in wahrer Gerechtigkeit und Loyalität 

geschaffen worden ist. 

SB: Ihr aber habt Christus nicht also kennen gelernt; da ihr ja von ihm gehört habt 

und in ihm gelehrt worden seid (wie es auch Wahrheit ist in Jesus), daß ihr, was den 

frühern Wandel betrifft, den alten Menschen ablegen sollt, der sich wegen der 

betrügerischen Lüste verderbte, dagegen euch im Geiste eures Gemüts erneuern 

lassen und den neuen Menschen anziehen sollt, der nach Gott geschaffen ist in 

Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit. 

EB: Ihr aber habt den Christus nicht also gelernt, wenn ihr anders ihn gehört habt 

und in ihm gelehrt worden seid, wie die Wahrheit in dem Jesus ist: daß ihr, was den 

früheren Lebenswandel betrifft, abgelegt habt den alten Menschen, der nach den 

betrügerischen Lüsten verdorben wird, aber erneuert werdet in dem Geiste eurer 

Gesinnung und angezogen habt den neuen Menschen, der nach Gott geschaffen ist 

in wahrhaftiger Gerechtigkeit und Heiligkeit.  

Eph 

5: 

7-14 

LB: Darum seid nicht ihre Mitgenossen. Denn ihr wart früher Finsternis; 

nun aber seid ihr Licht in dem Herrn. Lebt als Kinder des Lichts; die Frucht des 

Lichts ist lauter Güte und Gerechtigkeit und Wahrheit. Prüft, was dem Herrn 

wohlgefällig ist, und habt nicht Gemeinschaft mit den unfruchtbaren Werken der 

Finsternis; deckt sie vielmehr auf. Denn was von ihnen heimlich getan wird, davon 

auch nur zu reden ist schändlich.  Das alles aber wird offenbar, wenn's vom Licht 

aufgedeckt wird; denn alles, was offenbar wird, das ist Licht. Darum heißt es: Wach 

auf, der du schläfst, und steh auf von den Toten, so wird dich Christus erleuchten. 

NWÜ: Werdet daher nicht ihre Mitgenossen; denn einst wart ihr Finsternis, jetzt 

aber seid ihr Licht in Verbindung mit [dem] Herrn. Fahrt fort, als Kinder des Lichts 

zu wandeln, denn die Frucht des Lichts besteht aus jeder Art von Güte und 

Gerechtigkeit und Wahrheit. Vergewissert euch fortwährend dessen, was für den 

Herrn annehmbar ist, und habt nicht mehr mit [ihnen] teil an den unfruchtbaren 

Werken, die zur Finsternis gehören, sondern rügt [sie] vielmehr, denn was von 

ihnen im verborgenen geschieht, ist schändlich auch [nur] zu sagen. Nun werden 

alle Dinge, die gerügt werden, durch das Licht offenbar gemacht, denn alles, was 

offenbar gemacht wird, ist Licht. Daher sagt er: „Erwache, du Schläfer, und steh auf 

von den Toten, und der Christus wird dir leuchten.“ 

SB: So werdet nun nicht ihre Mitgenossen! Denn ihr waret einst Finsternis; nun 

aber seid ihr Licht in dem Herrn. Wandelt als Kinder des Lichts! Die Frucht des 

Lichtes besteht nämlich in aller Gütigkeit und Gerechtigkeit und Wahrheit. Prüfet 

also, was dem Herrn wohlgefällig sei! Und habt keine Gemeinschaft mit den 

unfruchtbaren Werken der Finsternis, decket sie vielmehr auf; denn was heimlich 

von ihnen geschieht, ist schändlich auch nur zu sagen. Das alles aber wird offenbar, 

wenn es vom Lichte aufgedeckt wird; denn alles, was offenbar wird, das ist Licht. 

Darum spricht er: Wache auf, der du schläfst, und stehe auf von den Toten, so wird 

dir Christus leuchten! 

EB: Seid nun nicht ihre Mitgenossen. Denn einst waret ihr Finsternis, jetzt aber 

seid ihr Licht in dem Herrn; wandelt als Kinder des Lichts, (denn die Frucht des 

Lichts besteht in aller Gütigkeit und Gerechtigkeit und Wahrheit), indem ihr prüfet, 

was dem Herrn wohlgefällig ist. Und habet nicht Gemeinschaft mit den 

unfruchtbaren Werken der Finsternis, vielmehr aber strafet sie auch; denn was 

heimlich von ihnen geschieht, ist schändlich selbst zu sagen. Alles aber, was 

bloßgestellt wird, wird durch das Licht offenbar gemacht; denn das Licht ist es, 

welches alles offenbar macht. Deshalb sagt er: Wache auf, der du schläfst, und 

stehe auf aus den Toten, und der Christus wird dir leuchten!  
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Eph 

5: 

25- 

30 

LB: Ihr Männer, liebt eure Frauen, wie auch Christus die Gemeinde geliebt hat und 

hat sich selbst für sie dahingegeben, um sie zu heiligen. Er hat sie gereinigt durch 

das Wasserbad im Wort, damit er sie vor sich stelle als eine Gemeinde, die herrlich 

sei und keinen Flecken oder Runzel oder etwas dergleichen habe, sondern die heilig 

und untadelig sei. So sollen auch die Männer ihre Frauen lieben wie ihren eigenen 

Leib. Wer seine Frau liebt, der liebt sich selbst. Denn niemand hat je sein eigenes 

Fleisch gehaßt; sondern er nährt und pflegt es, wie auch Christus die Gemeinde. 

Denn wir sind Glieder seines Leibes.  

NWÜ: [Ihr] Männer, liebt eure Frauen weiterhin, so wie auch der Christus die 

Versammlung geliebt und sich für sie dahingegeben hat, damit er sie heilige, indem 

er sie mit dem Wasserbad durch das Wort reinige, so dass er die Versammlung sich 

selbst in ihrer Pracht darstelle, ohne dass sie einen Flecken oder eine Runzel oder 

etwas dergleichen habe, sondern dass sie heilig und ohne Makel sei. Ebenso sind 

die Männer verpflichtet, ihre Frauen zu lieben wie ihre eigenen Leiber. Wer seine 

Frau liebt, liebt sich selbst, denn kein Mensch hat je sein eigenes Fleisch gehasst, 

sondern er nährt und pflegt es wie auch der Christus die Versammlung, denn wir 

sind Glieder seines Leibes. 

SB: Ihr Männer, liebet eure Frauen, gleichwie auch Christus die Gemeinde geliebt 

und sich selbst für sie hingegeben hat, auf daß er sie heilige, nachdem er sie 

gereinigt durch das Wasserbad im Wort; damit er sich selbst die Gemeinde herrlich 

darstelle, so daß sie weder Flecken noch Runzel noch etwas ähnliches habe, 

sondern heilig sei und tadellos. Ebenso sind die Männer schuldig, ihre eigenen 

Frauen zu lieben wie ihre eigenen Leiber; wer seine Frau liebt, der liebt sich selbst. 

Denn niemand hat je sein eigenes Fleisch gehaßt, sondern er nährt und pflegt es, 

gleichwie der Herr die Gemeinde. Denn wir sind Glieder seines Leibes, von seinem 

Fleisch und von seinem Gebein. 

EB: Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleichwie auch der Christus die Versammlung 

geliebt und sich selbst für sie hingegeben hat, auf daß er sie heiligte, sie reinigend 

durch die Waschung mit Wasser durch das Wort, auf daß er die Versammlung sich 

selbst verherrlicht darstellte, die nicht Flecken oder Runzel oder etwas dergleichen 

habe, sondern daß sie heilig und tadellos sei. Also sind auch die Männer schuldig, 

ihre Weiber zu lieben wie ihre eigenen Leiber. Wer sein Weib liebt, liebt sich 

selbst. Denn niemand hat jemals sein eigenes Fleisch gehaßt, sondern er nährt und 

pflegt es, gleichwie auch der Christus die Versammlung.  

Denn wir sind Glieder seines Leibes [von seinem Fleische und von seinen 

Gebeinen] 

Eph 

6: 

11- 

18 

LB: Zieht an die Waffenrüstung Gottes, damit ihr bestehen könnt gegen die listigen 

Anschläge des Teufels. Denn wir haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, 

sondern mit Mächtigen und Gewaltigen, nämlich mit den Herren der Welt, die in 

dieser Finsternis herrschen, mit den bösen Geistern unter dem Himmel. Deshalb 

ergreift die Waffenrüstung Gottes, damit ihr an dem bösen Tag Widerstand leisten 

und alles überwinden und das Feld behalten könnt. So steht nun fest, umgürtet an 

euren Lenden mit Wahrheit und angetan mit dem Panzer der Gerechtigkeit, und an 

den Beinen gestiefelt, bereit, einzutreten für das Evangelium des Friedens. Vor 

allen Dingen aber ergreift den Schild des Glaubens, mit dem ihr auslöschen könnt 

alle feurigen Pfeile des Bösen, und nehmt den Helm des Heils und das Schwert des 

Geistes, welches ist das Wort Gottes. Betet allezeit mit Bitten und Flehen im Geist 

und wacht dazu mit aller Beharrlichkeit im Gebet für alle Heiligen. 

NWÜ: Legt die vollständige Waffenrüstung Gottes an, damit ihr gegen die 

Machenschaften des Teufels standhalten könnt; denn unser Ringen geht nicht gegen 

Blut und Fleisch, sondern gegen die Regierungen, gegen die Gewalten, gegen 

die Weltbeherrscher dieser Finsternis, gegen die bösen Geistermächte in den 
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himmlischen Örtern. Darum nehmt die vollständige Waffenrüstung Gottes, damit 

ihr an dem bösen Tag widerstehen und, nachdem ihr alle Dinge gründlich getan 

habt, standhalten könnt. Steht daher fest, eure Lenden umgürtet mit Wahrheit und 

angetan mit dem Brustpanzer der Gerechtigkeit und eure Füße beschuht mit der 

Ausrüstung der guten Botschaft des Friedens. Vor allem nehmt den großen Schild 

des Glaubens, mit dem ihr alle brennenden Geschosse dessen, der böse ist, 

auslöschen könnt. Auch nehmt den Helm der Rettung und das Schwert des Geistes, 

das ist Gottes Wort, entgegen, während ihr fortfahrt, mit jeder Art von Gebet und 

Flehen bei jeder Gelegenheit im Geist zu beten. 

SB: Ziehet die ganze Waffenrüstung Gottes an, damit ihr den Kunstgriffen des 

Teufels gegenüber standzuhalten vermöget;  denn unser Kampf richtet sich nicht 

wider Fleisch und Blut, sondern wider die Herrschaften, wider die Gewalten, wider 

die Weltbeherrscher dieser Finsternis, wider die geistlichen Mächte der Bosheit in 

den himmlischen Regionen. Deshalb ergreifet die ganze Waffenrüstung Gottes, 

damit ihr am bösen Tage zu widerstehen vermöget und, nachdem ihr alles wohl 

ausgerichtet habt, das Feld behalten könnet. So stehet nun, eure Lenden umgürtet 

mit Wahrheit, und angetan mit dem Panzer der Gerechtigkeit, und die Füße 

gestiefelt mit Bereitwilligkeit, die frohe Botschaft des Friedens zu verkündigen. Bei 

dem allen aber ergreifet den Schild des Glaubens, mit welchem ihr alle feurigen 

Pfeile des Bösewichts auslöschen könnet. Und nehmet den Helm des Heils und das 

Schwert des Geistes, nämlich das Wort Gottes. Bei allem Gebet und Flehen aber 

betet jederzeit im Geist, und wachet zu diesem Zwecke in allem Anhalten und 

Flehen für alle Heiligen 

EB: Ziehet an die ganze Waffenrüstung Gottes, damit ihr zu bestehen vermöget 

wider die Listen des Teufels. Denn unser Kampf ist nicht wider Fleisch und Blut, 

sondern wider die Fürstentümer, wider die Gewalten, wider die Weltbeherrscher 

dieser Finsternis, wider die geistlichen Mächte der Bosheit in den himmlischen 

Örtern. Deshalb nehmet die ganze Waffenrüstung Gottes, auf daß ihr an dem bösen 

Tage zu widerstehen und, nachdem ihr alles ausgerichtet habt, zu stehen vermöget. 

Stehet nun, eure Lenden umgürtet mit Wahrheit, und angetan mit dem 

Brustharnisch der Gerechtigkeit, und beschuht an den Füßen mit der Bereitschaft 

des Evangeliums des Friedens, indem ihr über das alles ergriffen habt den Schild 

des Glaubens, mit welchem ihr imstande sein werdet, alle feurigen Pfeile des Bösen 

auszulöschen. Nehmet auch den Helm des Heils und das Schwert des Geistes, 

welches Gottes Wort ist; zu aller Zeit betend mit allem Gebet und Flehen in dem 

Geiste, und eben hierzu wachend in allem Anhalten und Flehen für alle Heiligen 

2 Ti 

2: 

3-6 

LB: Leide mit als ein guter Streiter Christi Jesu. Wer in den Krieg zieht, verwickelt 

sich nicht in Geschäfte des täglichen Lebens, damit er dem gefalle, der ihn 

angeworben hat. Und wenn jemand auch kämpft, wird er doch nicht gekrönt, er 

kämpfe denn recht. Es soll der Bauer, der den Acker bebaut, die Früchte als erster 

genießen. 

NWÜ: Nimm als ein vortrefflicher Soldat Christi Jesu teil am Erleiden von 

Ungemach. Kein Mensch, der als Soldat dient, verwickelt sich in die Geschäfte des 

Lebens, damit er das Wohlgefallen dessen erlange, der ihn als Soldat angeworben 

hat. Außerdem wird jemand, auch wenn er in Wettspielen kämpft, nicht gekrönt, 

wenn er nicht nach den Regeln gekämpft hat. Der hart arbeitende Landwirt soll als 

erster an den Früchten teilhaben. 

SB: Du nun leide Ungemach, als ein edler Streiter Jesu Christi! Wer Kriegsdienst 

tut, verflicht sich nicht in Geschäfte des Lebensunterhalts, damit er dem gefalle, der 

ihn ausgehoben hat. Und wenn auch jemand sich an Wettkämpfen beteiligt, wird er 

nicht gekrönt, wenn er nicht nach den Regeln kämpft. Der Ackersmann, der den 

Acker bebaut, hat den ersten Anspruch an die Früchte. 
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EB: Nimm teil an den Trübsalen als ein guter Kriegsmann Jesu Christi. Niemand, 

der Kriegsdienste tut, verwickelt sich in die Beschäftigungen des Lebens, auf daß er 

dem gefalle, der ihn angeworben hat. Wenn aber auch jemand kämpft, so wird er 

nicht gekrönt, er habe denn gesetzmäßig gekämpft. Der Ackerbauer muß, um die 

Früchte zu genießen, zuerst arbeiten.  

2 Ti 

2: 

20-21 

LB: In einem großen Haus aber sind nicht allein goldene und silberne Gefäße, 

sondern auch hölzerne und irdene, die einen zu ehrenvollem, die andern zu nicht 

ehrenvollem Gebrauch. Wenn nun jemand sich reinigt von solchen Leuten, der wird 

ein Gefäß sein zu ehrenvollem Gebrauch, geheiligt, für den Hausherrn brauchbar 

und zu allem guten Werk bereitet. 

NWÜ: Nun gibt es in einem großen Haus nicht nur goldene und silberne Gefäße, 

sondern auch hölzerne und irdene, und einige zu einem ehrenhaften Zweck, andere 

aber zu einem unehrenhaften Zweck. Wenn sich daher jemand von den letzteren 

rein erhält, wird er ein Gefäß für einen ehrenhaften Zweck sein, geheiligt, 

brauchbar für seinen Besitzer, bereitet für jedes gute Werk. 

SB: In einem großen Hause gibt es aber nicht nur goldene und silberne Gefäße, 

sondern auch hölzerne und irdene, und die einen zur Ehre, die andern zur Unehre. 

Wenn nun jemand sich von solchen reinigt, wird er ein Gefäß zur Ehre sein, 

geheiligt und dem Hausherrn nützlich, zu jedem guten Werke zubereitet. 

EB: In einem großen Hause aber sind nicht allein goldene und silberne Gefäße, 

sondern auch hölzerne und irdene, und die einen zur Ehre, die anderen aber zur 

Unehre. Wenn nun jemand sich von diesen reinigt, so wird er ein Gefäß zur Ehre 

sein, geheiligt, nützlich dem Hausherrn, zu jedem guten Werke bereitet.  

Heb 

3: 

4-6 

LB: Denn jedes Haus wird von jemandem erbaut; der aber alles erbaut hat, das ist 

Gott. Und Mose zwar war treu in Gottes ganzem Hause als Knecht, zum Zeugnis 

für das, was später gesagt werden sollte, Christus aber war treu als Sohn über 

Gottes Haus. Sein Haus sind wir, wenn wir das Vertrauen und den Ruhm der 

Hoffnung festhalten. 

NWÜ: Natürlich wird jedes Haus von jemandem errichtet, doch der, der alle Dinge 

errichtet hat, ist Gott. Und Moses war in SEINEM ganzen Hause als Dienender 

treu, zu einem Zeugnis der Dinge, von denen danach geredet werden sollte, 

Christus aber [war] als ein Sohn über SEIN Haus [treu]. Wir sind SEIN Haus, wenn 

wir an unserem Freimut der Rede und unserem Rühmen der Hoffnung bis zum 

Ende standhaft festhalten. 

SB: Denn jedes Haus wird von jemand bereitet; der aber alles bereitet hat, ist Gott. 

Auch Mose zwar ist treu gewesen in seinem ganzen Hause als Diener, zum Zeugnis 

dessen, was gesagt werden sollte, Christus aber als Sohn über sein eigenes Haus; 

sein Haus sind wir, wenn wir die Freimütigkeit und den Ruhm der Hoffnung bis 

zum Ende fest behalten. 

EB: Denn jedes Haus wird von jemand bereitet; der aber alles bereitet hat, ist Gott. 

Und Moses zwar war treu in seinem ganzen Hause als Diener, zum Zeugnis von 

dem, was hernach geredet werden sollte; Christus aber als Sohn über sein Haus, 

dessen Haus wir sind, wenn wir anders die Freimütigkeit und den Ruhm der 

Hoffnung bis zum Ende standhaft festhalten.  

Heb 

4:12 

LB: Denn das Wort Gottes ist lebendig und kräftig und schärfer als jedes 

zweischneidige Schwert, und dringt durch, bis es scheidet Seele und Geist, auch 

Mark und Bein, und ist ein Richter der Gedanken und Sinne des Herzens. 

NWÜ: Denn das Wort Gottes ist lebendig und übt Macht aus und ist schärfer als 

jedes zweischneidige Schwert und dringt durch selbst bis zur Scheidung von Seele 

und Geist und von Gelenken und [ihrem] Mark und [ist] imstande, Gedanken und 

Absichten [des] Herzens zu beurteilen. 

SB: Denn das Wort Gottes ist lebendig und wirksam und schärfer als jedes 
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zweischneidige Schwert, und es dringt durch, bis es scheidet Seele und Geist, auch 

Mark und Bein, und ist ein Richter der Gedanken und Gesinnungen des Herzens; 

EB: Denn das Wort Gottes ist lebendig und wirksam und schärfer als jedes 

zweischneidige Schwert, und durchdringend bis zur Scheidung von Seele und 

Geist, sowohl der Gelenke als auch des Markes, und ein Beurteiler der Gedanken 

und Gesinnungen des Herzens; 

Heb 

5: 

11-14 

LB: Darüber hätten wir noch viel zu sagen; aber es ist schwer, weil ihr so harthörig 

geworden seid. Und ihr, die ihr längst Lehrer sein solltet, habt es wieder nötig, daß 

man euch die Anfangsgründe der göttlichen Worte lehre, und daß man euch Milch 

gebe und nicht feste Speise. Denn wem man noch Milch geben muß, der ist 

unerfahren in dem Wort der Gerechtigkeit, denn er ist ein kleines Kind. Feste 

Speise aber ist für die Vollkommenen, die durch den Gebrauch geübte Sinne haben 

und Gutes und Böses 

unterscheiden können. 

NWÜ: Über ihn haben wir viel zu sagen, und es ist schwer zu erklären, da ihr am 

Gehör stumpf geworden seid. Denn in der Tat, obwohl ihr der Zeit nach Lehrer sein 

solltet, benötigt ihr wieder jemand, der euch von Anfang an die elementaren Dinge 

der heiligen Aussprüche Gottes lehrt; und ihr seid solche geworden, die Milch 

benötigen, nicht feste Speise. Denn jeder, der Milch zu sich nimmt, ist unbewandert 

im Wort der Gerechtigkeit, denn er ist ein Unmündiger. Die feste Speise aber 

gehört reifen Menschen, denen, die ihr Wahrnehmungsvermögen durch Gebrauch 

geübt haben zur Unterscheidung [zwischen] Recht und Unrecht. 

SB: Davon haben wir nun viel zu sagen, und solches, was schwer zu erklären ist, 

weil ihr träge geworden seid zum Hören; und obschon ihr der Zeit nach Lehrer sein 

solltet, habt ihr wieder nötig, daß man euch gewisse Anfangsgründe der Aussprüche 

Gottes lehre, und seid der Milch bedürftig geworden und nicht fester Speise. Denn 

wer noch Milch genießt, der ist unerfahren im Worte der Gerechtigkeit; denn er ist 

unmündig. Die feste Speise aber ist für die Gereiften, deren Sinne durch Übung 

geschult sind zur Unterscheidung des Guten und des Bösen. 

EB: Über diesen haben wir viel zu sagen, und was mit Worten schwer auszulegen 

ist, weil ihr im Hören träge geworden seid. Denn da ihr der Zeit nach Lehrer sein 

solltet, bedürfet ihr wiederum, daß man euch lehre, welches die Elemente des 

Anfangs der Aussprüche Gottes sind; und ihr seid solche geworden, die der Milch 

bedürfen und nicht der festen Speise. Denn jeder, der noch Milch genießt, ist 

unerfahren im Worte der Gerechtigkeit, denn er ist ein Unmündiger; die feste 

Speise aber ist für Erwachsene, welche vermöge der Gewohnheit geübte Sinne 

haben zur Unterscheidung des Guten sowohl als auch des Bösen.  

Heb 

6: 

7-8 

 

LB: Denn die Erde, die den Regen trinkt, der oft auf sie fällt, und nützliche Frucht 

trägt denen, die sie bebauen, empfängt Segen von Gott. Wenn sie aber Dornen und 

Disteln trägt, bringt sie keinen Nutzen und ist dem Fluch nahe, so daß man sie 

zuletzt abbrennt. 

NWÜ: Der Boden zum Beispiel, der den oft auf ihn fallenden Regen trinkt und 

dann Pflanzenwuchs hervorbringt, der für die brauchbar ist, für die er auch bebaut 

wird, empfängt dafür Segen von Gott. Bringt er aber Dornen und Disteln hervor, so 

wird er verworfen und ist nahe daran, verflucht zu werden; und er endet mit 

Verbrennung. 

SB: Denn ein Erdreich, welches den Regen trinkt, der sich öfters darüber ergießt und nützliches 

Gewächs hervorbringt denen, für die es bebaut wird, empfängt Segen von Gott; welches aber 

Dornen und Disteln trägt, ist untauglich und dem Fluche nahe, es wird zuletzt verbrannt. 

EB: Denn das Land, welches den häufig über dasselbe kommenden Regen trinkt und 

nützliches Kraut hervorbringt für diejenigen, um derentwillen es auch bebaut wird, 

empfängt Segen von Gott; wenn es aber Dornen und Disteln hervorbringt, so ist es 
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unbewährt und dem Fluche nahe, und sein Ende ist die Verbrennung.  

Heb 

12: 

7-13 

 

LB: Es dient zu eurer Erziehung, wenn ihr dulden müßt. Wie mit seinen Kindern 

geht Gott mit euch um; denn wo ist ein Sohn, den der Vater nicht 

züchtigt? Seid ihr aber ohne Züchtigung, die doch alle erfahren haben, so seid ihr 

Ausgestoßene und nicht Kinder. Wenn unsre leiblichen Väter uns gezüchtigt haben 

und wir sie doch geachtet haben, sollten wir uns dann nicht viel mehr unterordnen 

dem geistlichen Vater, damit wir leben? Denn jene haben uns gezüchtigt für wenige 

Tage nach ihrem Gutdünken, dieser aber tut es zu unserm Besten, damit wir an 

seiner Heiligkeit Anteil erlangen. Jede Züchtigung aber, wenn sie da ist, scheint uns 

nicht Freude, sondern Leid zu sein; danach aber bringt sie als Frucht denen, die 

dadurch geübt sind, Frieden und Gerechtigkeit. Darum stärkt die müden Hände und 

die wankenden Knie und macht sichere Schritte mit euren Füßen, damit nicht 

jemand strauchle wie ein Lahmer, sondern vielmehr gesund werde. 

NWÜ: Was ihr erduldet, dient euch zur Züchtigung. Gott handelt mit euch als mit 

Söhnen. Denn welchen Sohn wird ein Vater nicht züchtigen? Wenn ihr aber ohne 

die Züchtigung seid, deren alle teilhaftig geworden sind, seid ihr wirklich illegitime 

Kinder und nicht Söhne. Außerdem hatten wir Väter, die von unserem Fleische 

waren und uns in Zucht nahmen, und wir erwiesen ihnen stets Respekt. Sollen wir 

uns nicht viel mehr dem Vater unseres geistigen Lebens unterwerfen und leben? 

Denn sie züchtigten uns jeweils nach ihrem Gutdünken für wenige Tage, er aber tut 

es zu unserem Nutzen, damit wir an seiner Heiligkeit teilhaben. Allerdings scheint 

jede Züchtigung für die Gegenwart nicht erfreulich, sondern betrüblich zu sein; 

nachher aber trägt sie denen, die durch sie geübt sind, eine friedsame Frucht ein, 

nämlich Gerechtigkeit. Darum richtet auf die schlaffen Hände und die matt 

gewordenen Knie, und schafft weiterhin gerade Bahnen für eure Füße, damit das 

Lahme nicht ausgerenkt, sondern vielmehr geheilt werde. 

SB: Wenn ihr Züchtigung erduldet, so behandelt euch Gott ja als Söhne; denn wo 

ist ein Sohn, den der Vater nicht züchtigt? Seid ihr aber ohne Züchtigung, derer sie 

alle teilhaftig geworden sind, so seid ihr ja unecht und keine Söhne! Sodann hatten 

wir auch unsere leiblichen Väter zu Zuchtmeistern und scheuten sie; sollten wir 

jetzt nicht vielmehr dem Vater der Geister untertan sein und leben? Denn jene 

haben uns für wenige Tage gezüchtigt, nach ihrem Gutdünken; er aber zu unsrem 

Besten, damit wir seiner Heiligkeit teilhaftig werden. Alle Züchtigung aber, wenn 

sie da ist, dünkt uns nicht zur Freude, sondern zur Traurigkeit zu dienen; hernach 

aber gibt sie eine friedsame Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch geübt sind. 

Darum «recket wieder aus die schlaff gewordenen Hände und die erlahmten Knie» 

und «tut gerade Tritte mit euren Füßen», damit das Lahme nicht abweiche, sondern 

vielmehr geheilt werde! 

EB: Was ihr erduldet, ist zur Züchtigung: Gott handelt mit euch als mit Söhnen; 

denn wer ist ein Sohn, den der Vater nicht züchtigt? Wenn ihr aber ohne 

Züchtigung seid, welcher alle teilhaftig geworden sind, so seid ihr denn Bastarde 

und nicht Söhne. Zudem hatten wir auch unsere Väter nach dem Fleische zu 

Züchtigern und scheuten sie; sollen wir nicht viel mehr dem Vater der Geister 

unterwürfig sein und leben? Denn jene freilich züchtigten uns für wenige Tage nach 

ihrem Gutdünken, er aber zum Nutzen, damit wir seiner Heiligkeit teilhaftig 

werden. Alle Züchtigung aber scheint für die Gegenwart nicht ein Gegenstand der 

Freude, sondern der Traurigkeit zu sein; hernach aber gibt sie die friedsame Frucht 

der Gerechtigkeit denen, die durch sie geübt sind. Darum "richtet auf die 
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erschlafften Hände und die gelähmten Knie", und "machet gerade Bahn für eure 

Füße!", auf daß nicht das Lahme vom Wege abgewandt, sondern vielmehr geheilt 

werde.  

Jak 

1: 

5-6 

LB: Wenn es aber jemandem unter euch an Weisheit mangelt, so bitte er Gott, der 

jedermann gern gibt und niemanden schilt; so wird sie ihm gegeben werden. Er 

bitte aber im Glauben und zweifle nicht; denn wer zweifelt, der gleicht einer 

Meereswoge, die vom Winde getrieben und bewegt wird. 

NWÜ: Wenn es also einem von euch an Weisheit fehlt, so bitte er Gott unablässig, 

denn er gibt allen großmütig und ohne Vorwürfe zu machen; und sie wird ihm 

gegeben werden. Er bitte aber unablässig im Glauben, ohne irgendwie zu zweifeln, 

denn wer zweifelt, ist gleich einer Meereswoge, die vom Wind gejagt und 

umhergetrieben wird. 

SB: Wenn aber jemandem unter euch Weisheit mangelt, so erbitte er sie von Gott, 

der allen gern und ohne Vorwurf gibt, so wird sie ihm gegeben werden. Er bitte 

aber im Glauben und zweifle nicht; denn wer zweifelt, gleicht der Meereswoge, die 

vom Winde hin und her getrieben wird. 

EB: Wenn aber jemand von euch Weisheit mangelt, so bitte er von Gott, der allen 

willig gibt und nichts vorwirft, und sie wird ihm gegeben werden. Er bitte aber im 

Glauben, ohne irgend zu zweifeln; denn der Zweifelnde ist gleich einer 

Meereswoge, die vom Winde bewegt und hin und her getrieben wird.  

Jak 

1: 

11 

LB: Die Sonne geht auf mit ihrer Hitze, und das Gras verwelkt, und die Blume fällt 

ab, und ihre schöne Gestalt verdirbt: so wird auch der Reiche dahinwelken in dem, 

was er unternimmt. 

NWÜ: Denn die Sonne geht auf mit ihrer sengenden Hitze und verdorrt die 

Pflanzenwelt, und ihre Blume fällt ab, und die Schönheit ihrer äußeren Erscheinung 

schwindet hin. Ebenso wird der Reiche auf seinen Lebenswegen dahinwelken. 

SB: Denn kaum ist die Sonne mit ihrer Hitze aufgegangen, so verdorrt das Gras, 

und seine Blume fällt ab, und seine schöne Gestalt vergeht; so wird auch der Reiche 

in seinen Wegen verwelken. 

EB: Denn die Sonne ist aufgegangen mit ihrer Glut und hat das Gras gedörrt, und 

seine Blume ist abgefallen, und die Zierde seines Ansehens ist verdorben; also wird 

auch der Reiche in seinen Wegen verwelken.  

Jak 

1: 

23-24 

LB: Denn wenn jemand ein Hörer des Worts ist und nicht ein Täter, der gleicht 

einem Mann, der sein leibliches Angesicht im Spiegel beschaut; denn nachdem er 

sich beschaut hat, geht er davon und vergißt von Stund an, wie er aussah. 

NWÜ: Denn wenn jemand ein Hörer des Wortes ist und nicht ein Täter, so ist 

dieser wie ein Mann, der sein natürliches Gesicht in einem Spiegel beschaut. Denn 

er beschaut sich und geht dann weg und vergisst sogleich, was für ein Mensch er 

ist. 

SB: Denn wer nur Hörer des Wortes ist und nicht Täter, der gleicht einem Manne, 

der sein natürliches Angesicht im Spiegel beschaut; er betrachtet sich und läuft 

davon und hat bald vergessen, wie er gestaltet war. 

EB: Denn wenn jemand ein Hörer des Wortes ist und nicht ein Täter, der ist einem 

Manne gleich, welcher sein natürliches Angesicht in einem Spiegel betrachtet. 

Denn er hat sich selbst betrachtet und ist weggegangen, und er hat alsbald 

vergessen, wie er beschaffen war.  
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Jak 

2:26 

LB: Denn wie der Leib ohne Geist tot ist, so ist auch der Glaube ohne Werke tot. 

NWÜ: Ja, wie der Leib ohne Geist tot ist, so ist auch der Glaube ohne Werke tot. 

SB: Denn gleichwie der Leib ohne Geist tot ist, also ist auch der Glaube ohne 

Werke tot. 

EB: Denn wie der Leib ohne Geist tot ist, also ist auch der Glaube ohne die Werke 

tot.  

Jak3: 

3-12 

LB: Wenn wir den Pferden den Zaum ins Maul legen, damit sie uns gehorchen, so 

lenken wir ihren ganzen Leib. Siehe, auch die Schiffe, obwohl sie so groß sind und 

von starken Winden getrieben werden, werden sie doch gelenkt mit einem kleinen 

Ruder, wohin der will, der es führt. So ist auch die Zunge ein kleines Glied und 

richtet große Dinge an. Siehe, ein kleines Feuer, welch einen Wald zündet's an! 

Auch die Zunge ist ein Feuer, eine Welt voll Ungerechtigkeit. So ist die Zunge 

unter unsern Gliedern: sie befleckt den ganzen Leib und zündet die ganze Welt an 

und ist selbst von der Hölle entzündet. Denn jede Art von Tieren und Vögeln und 

Schlangen und Seetieren wird gezähmt und ist gezähmt vom Menschen, aber die 

Zunge kann kein Mensch zähmen, das unruhige Übel, voll tödlichen Giftes. Mit ihr 

loben wir den Herrn und Vater, und mit ihr fluchen wir den Menschen, die nach 

dem Bilde Gottes gemacht sind. Aus einem Munde kommt Loben und Fluchen. Das 

soll nicht so sein, liebe Brüder. Läßt auch die Quelle aus einem Loch süßes und 

bitteres Wasser fließen? Kann auch, liebe Brüder, ein Feigenbaum Oliven oder ein 

Weinstock Feigen tragen? So kann auch eine salzige Quelle nicht süßes Wasser 

geben. 

NWÜ: Wenn wir den Pferden Zäume ins Maul legen, damit sie uns gehorchen, so 

lenken wir auch ihren ganzen Körper. Seht! Selbst Schiffe, so groß sie auch sind 

und obwohl sie von starken Winden getrieben werden, werden durch ein sehr 

kleines Steuerruder dorthin gelenkt, wohin die Neigung des Steuermanns will. So 

ist auch die Zunge ein kleines Glied, und doch erhebt sie große Prahlereien. Seht, 

welch kleines Feuer es erfordert, um eine so große Waldung in Brand zu setzen! 

Nun, die Zunge ist ein Feuer. Die Zunge stellt sich unter unseren Gliedern als eine 

Welt der Ungerechtigkeit dar, denn sie besudelt den ganzen Leib und setzt das Rad 

des natürlichen Lebens in Brand, und sie wird durch die Gehẹnna in Brand gesetzt. 

Denn jede Art von wildlebenden Tieren wie auch von Vögeln und Kriechtieren und 

Meerestieren wird von der menschlichen Natur gezähmt und ist gezähmt worden. 

Die Zunge aber, kein einziger Mensch kann sie zähmen. Ein widerspenstiges, 

schädliches Ding voll todbringenden Giftes ist sie. Mit ihr segnen wir Jehova, ja 

[den] Vater, und doch verfluchen wir mit ihr die Menschen, die „gemäß dem 

Gleichnis Gottes“ ins Dasein gekommen sind. Aus demselben Mund kommen 

Segen und Fluch hervor. Es ist nicht richtig, meine Brüder, dass diese Dinge so 

weitergeschehen. Eine Quelle lässt doch nicht etwa aus derselben Öffnung das Süße 

und das Bittere hervorsprudeln? Meine Brüder, ein Feigenbaum kann doch nicht 

etwa Oliven hervorbringen oder ein Weinstock Feigen? Auch kann salziges Wasser 

nicht süßes Wasser hervorbringen. 

SB: Siehe, den Pferden legen wir die Zäume ins Maul, damit sie uns gehorchen, 

und so lenken wir ihren ganzen Leib. Siehe, auch die Schiffe, so groß sie sind und 

so rauhe Winde sie auch treiben mögen, werden von einem ganz kleinen 

Steuerruder gelenkt, wohin die feste Hand des Steuermannes es haben will. So ist 

auch die Zunge ein kleines Glied und rühmt sich doch großer Dinge. Siehe, ein 

kleines Feuer, welch großen Wald zündet es an! Auch die Zunge ist ein Feuer. Als 

die Welt der Ungerechtigkeit nimmt die Zunge ihren Platz ein unter unsren 

Gliedern; sie befleckt den ganzen Leib und steckt den Familienkreis in Brand und 

wird selbst von der Hölle in Brand gesteckt. Denn jede Natur (der wilden Tiere und 

Vögel, der Reptilien und Meertiere) wird gezähmt und ist gezähmt worden von der 
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menschlichen Natur; die Zunge aber kann kein Mensch zähmen, das unruhige Übel 

voll tödlichen Giftes! Mit ihr loben wir den Herrn und Vater, und mit ihr verfluchen 

wir die Menschen, die nach dem Bilde Gottes gemacht sind; aus ein und demselben 

Munde geht Loben und Fluchen hervor. Es soll, meine Brüder, nicht also sein! 

Sprudelt auch eine Quelle aus demselben Loch zugleich Süßes und Bitteres hervor? 

Kann auch, meine Brüder, ein Feigenbaum Oliven tragen, oder der Weinstock 

Feigen? So kann auch eine salzige Quelle kein süßes Wasser geben. 

EB: Siehe, den Pferden legen wir die Gebisse in die Mäuler, damit sie uns 

gehorchen, und lenken ihren ganzen Leib. Siehe, auch die Schiffe, die so groß sind, 

und von heftigen Winden getrieben werden, werden durch ein sehr kleines 

Steuerruder gelenkt, wohin irgend der Trieb des Steuermanns will. So ist auch die 

Zunge ein kleines Glied und rühmt sich großer Dinge. Siehe, ein kleines Feuer, 

welch einen großen Wald zündet es an! Und die Zunge ist ein Feuer, die Welt der 

Ungerechtigkeit. Die Zunge ist unter unseren Gliedern gesetzt, als die den ganzen 

Leib befleckt und den Lauf der Natur anzündet und von der Hölle angezündet wird. 

Denn jede Natur, sowohl der Tiere als der Vögel, sowohl der kriechenden als der 

Meertiere, wird gebändigt und ist gebändigt worden durch die menschliche Natur; 

die Zunge aber kann keiner der Menschen bändigen: sie ist ein unstetes Übel, voll 

tödlichen Giftes. Mit ihr preisen wir den Herrn und Vater, und mit ihr fluchen wir 

den Menschen, die nach dem Bilde Gottes geworden sind. Aus demselben Munde 

geht Segen und Fluch hervor. Dies, meine Brüder, sollte nicht also sein. Die Quelle 

sprudelt doch nicht aus derselben Öffnung das Süße und das Bittere? Kann etwa, 

meine Brüder, ein Feigenbaum Oliven hervorbringen, oder ein Weinstock Feigen? 

Auch kann Salziges nicht süßes Wasser hervorbringen.  

Jak4: 

13-14 

LB: Und nun ihr, die ihr sagt: Heute oder morgen wollen wir in die oder die Stadt 

gehen und wollen ein Jahr dort zubringen und Handel treiben und Gewinn machen 

−, und wißt nicht, was morgen sein wird. Was ist euer Leben? Ein Rauch seid ihr, 

der eine kleine Zeit bleibt und dann verschwindet. 

NWÜ: Kommt nun, ihr, die ihr sagt: „Heute oder morgen wollen wir in diese Stadt 

reisen und wollen dort ein Jahr zubringen, und wir wollen Geschäfte treiben und 

Gewinn machen“, wobei ihr nicht wisst, was euer Leben morgen sein wird. Denn 

ihr seid ein Dunst, der für eine kleine Weile erscheint und dann verschwindet. 

SB: Wohlan nun, die ihr saget: Heute oder morgen wollen wir in die und die Stadt 

reisen und daselbst ein Jahr zubringen, Handel treiben und gewinnen! Und doch 

wißt ihr nicht, was morgen sein wird! Denn was ist euer Leben? Ein Dampf ist es, 

der eine kleine Zeit sichtbar ist und darnach verschwindet. 

EB: Wohlan denn, die ihr saget: Heute oder morgen wollen wir in die und die Stadt 

gehen und daselbst ein Jahr zubringen und Handel treiben und Gewinn machen; 

(die ihr nicht wisset, was der morgende Tag bringen wird; [denn] was ist euer 

Leben? Ein Dampf ist es  ja, der eine kleine Zeit sichtbar ist und dann 

verschwindet;)  

Jak 

5:7 

LB: So seid nun geduldig, liebe Brüder, bis zum Kommen des Herrn. Siehe, der 

Bauer wartet auf die kostbare Frucht der Erde und ist dabei geduldig, bis sie 

empfange den Frühregen und Spätregen. 

NWÜ: Übt daher Geduld, Brüder, bis zur Gegenwart des Herrn. Seht! Der 

Landwirt wartet die köstliche Frucht der Erde ab und übt Geduld ihretwegen, bis er 

den Frühregen und den Spätregen erhält. 

SB: So geduldet euch nun, ihr Brüder, bis zur Wiederkunft des Herrn! Siehe, der 

Landmann wartet auf die köstliche Frucht der Erde und geduldet sich ihretwegen, 

bis sie den Früh und Spätregen empfangen hat. 

EB: Habt nun Geduld, Brüder, bis zur Ankunft des Herrn. Siehe, der Ackersmann 

wartet auf die köstliche Frucht der Erde und hat Geduld ihretwegen, bis sie den 
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Früh-und Spätregen empfange. 

1 Pe 

1: 

6-7 

LB: Dann werdet ihr euch freuen, die ihr jetzt eine kleine Zeit, wenn es sein soll, 

traurig seid in mancherlei Anfechtungen, damit euer Glaube als echt und viel 

kostbarer befunden werde als das vergängliche Gold, das durchs Feuer geläutert 

wird, zu Lob, Preis und Ehre, wenn offenbart wird Jesus Christus. 

NWÜ: Über diese Tatsache freut ihr euch sehr, obwohl ihr jetzt für eine kleine 

Weile, wenn es sein muss, durch mancherlei Prüfungen betrübt worden seid, damit 

die geprüfte Echtheit eures Glaubens, viel wertvoller als Gold, das vergeht, obwohl 

es durch Feuer erprobt wird, bei der Offenbarung Jesu Christi als eine Ursache zum 

Lobpreis und zur Herrlichkeit und Ehre erfunden werde. 

SB: in welcher ihr frohlocken werdet, die ihr jetzt ein wenig, wo es sein muß, 

traurig seid in mancherlei Anfechtungen, damit die Bewährung eures Glaubens, die 

viel kostbarer ist als die des vergänglichen Goldes (das durchs Feuer erprobt wird), 

Lob, Preis und Ehre zur Folge habe bei der Offenbarung Jesu Christi; 

EB: worin ihr frohlocket, die ihr jetzt eine kleine Zeit, wenn es nötig ist, betrübt 

seid durch mancherlei Versuchungen; auf daß die Bewährung eures Glaubens, viel 

köstlicher als die des Goldes, das vergeht, aber durch Feuer erprobt wird, erfunden 

werde zu Lob und Herrlichkeit und Ehre in der Offenbarung Jesu Christi;  

1 Pe 

2: 

4-5 

LB: Zu ihm kommt als zu dem lebendigen Stein, der von den Menschen verworfen 

ist, aber bei Gott auserwählt und kostbar. Und auch ihr als lebendige Steine erbaut 

euch zum geistlichen Hause und zur heiligen Priesterschaft, zu opfern geistliche 

Opfer, die Gott wohlgefällig sind durch Jesus Christus. 

NWÜ: Zu ihm kommend als zu einem lebendigen Stein, von Menschen zwar 

verworfen, bei Gott aber auserwählt, kostbar, werdet auch ihr selbst als lebendige 

Steine aufgebaut zu einem geistigen Haus für den Zweck einer heiligen 

Priesterschaft, um geistige Schlachtopfer darzubringen, für Gott annehmbar durch 

Jesus Christus. 

SB: Da ihr zu ihm gekommen seid, als zu dem lebendigen Stein, der von den 

Menschen zwar verworfen, bei Gott aber auserwählt und köstlich ist, so lasset auch 

ihr euch nun aufbauen als lebendige Steine zum geistlichen Hause, zum heiligen 

Priestertum, um geistliche Opfer zu opfern, die Gott angenehm sind durch Jesus 

Christus. 

EB: Zu welchem kommend, als zu einem lebendigen Stein, von Menschen zwar 

verworfen, bei Gott aber auserwählt, kostbar, werdet auch ihr selbst, als lebendige 

Steine, aufgebaut, ein geistliches Haus, ein heiliges Priestertum, um darzubringen 

geistliche Schlachtopfer, Gott wohlannehmlich durch Jesus Christus.  

1Pe 

2: 

7-8 

LB: Für euch nun, die ihr glaubt, ist er kostbar; für die Ungläubigen aber ist «der 

Stein, den die Bauleute verworfen haben und der zum Eckstein geworden ist, ein 

Stein des Anstoßes und ein Fels des Ärgernisses»; sie stoßen sich an ihm, weil sie 

nicht an das Wort glauben, wozu sie auch bestimmt sind. 

NWÜ: Für euch nun ist er kostbar, weil ihr Gläubige seid; für die Ungläubigen aber 

„ist derselbe Stein, den die Bauleute verworfen haben, [das] Haupt der Ecke 

geworden“ und „ein Stein des Anstoßes und ein Fels des Ärgernisses“. Diese 

straucheln, weil sie dem Wort ungehorsam sind. Gerade dazu sind sie auch 

bestimmt worden. 

SB: Für euch nun, die ihr glaubet, hat er Wert; für die Ungläubigen aber ist der 

Stein, den die Bauleute verworfen haben und der zum Eckstein geworden ist, ein 

Stein des Anstoßens und ein Fels des Ärgernisses. Sie stoßen sich, weil sie dem 
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Wort nicht glauben, wozu sie auch gesetzt sind. 

EB: Euch nun, die ihr glaubet, ist die Kostbarkeit; den Ungehorsamen aber: "Der 

Stein, den die Bauleute verworfen haben, dieser ist zum Eckstein geworden", und 

"ein Stein des Anstoßes und ein Fels des Ärgernisses", die sich, da sie nicht 

gehorsam sind, an dem Worte stoßen, wozu sie auch gesetzt worden sind.  

1Pe 

2:25 

LB: Denn ihr wart wie die irrenden Schafe; aber ihr seid nun bekehrt zu dem Hirten 

und Bischof eurer Seelen 

NWÜ: Denn ihr seid wie Schafe gewesen, die irregingen, ihr habt jetzt aber zu dem 

Hirten und Aufseher eurer Seelen zurückgefunden. 

SB: Denn ihr waret «wie irrende Schafe», nun aber seid ihr bekehrt zu dem Hirten 

und Hüter eurer Seelen. 

EB: Denn ihr ginget in der Irre wie Schafe, aber ihr seid jetzt zurückgekehrt zu dem 

Hirten und Aufseher eurer Seelen.  

1Pe 

5:8 

LB: Seid nüchtern und wacht; denn euer Widersacher, der Teufel, geht umher wie 

ein brüllender Löwe und sucht, wen er verschlinge. 

NWÜ: Bleibt besonnen, seid wachsam. Euer Widersacher, der Teufel, geht umher 

wie ein brüllender Löwe und sucht [jemand] zu verschlingen. 

SB: Seid nüchtern und wachet! Euer Widersacher, der Teufel, geht umher wie ein 

brüllender Löwe und sucht, wen er verschlingen könne 

EB: Seid nüchtern, wachet; euer Widersacher, der Teufel, geht umher wie ein 

brüllender Löwe und sucht, wen er verschlinge.  

2Pe 

1:19 

LB: Um so fester haben wir das prophetische Wort, und ihr tut gut daran, daß ihr 

darauf achtet als auf ein Licht, das da scheint an einem dunklen Ort, bis der Tag 

anbreche und der Morgenstern aufgehe in euren Herzen. 

NWÜ: Demzufolge haben wir das prophetische Wort um so fester; und ihr tut gut 

daran, ihm Aufmerksamkeit zu schenken als einer Lampe, die an einem dunklen 

Ort leuchtet, bis der Tag anbricht und ein Tagesstern aufgeht, in eurem Herzen. 

SB: Und wir halten nun desto fester an dem prophetischen Wort, und ihr tut wohl, 

darauf zu achten als auf ein Licht, das an einem dunklen Orte scheint, bis der Tag 

anbricht und der Morgenstern aufgeht in euren Herzen 

EB: Und so besitzen wir das prophetische Wort befestigt, auf welches zu achten ihr 

wohl tut, als auf eine Lampe, welche an einem dunklen Orte leuchtet, bis der Tag 

anbreche und der Morgenstern aufgehe in euren Herzen 

2Pe2: 

12-13 

LB: Aber sie sind wie die unvernünftigen Tiere, die von Natur dazu geboren sind, 

daß sie gefangen und geschlachtet werden; sie lästern das, wovon sie nichts 

verstehen, und werden auch in ihrem verdorbenen Wesen umkommen und den 

Lohn der Ungerechtigkeit davontragen.  

NWÜ: Aber gleich vernunftlosen Tieren, die von Natur aus dazu geboren sind, 

eingefangen und vernichtet zu werden, werden diese [Menschen] in bezug auf 

Dinge, über die sie unwissend sind und lästerlich reden, in ihrem eigenen [Lauf] der 

Vernichtung auch Vernichtung erleiden, indem sie sich als Lohn für Unrechttun 

selbst Unrecht zufügen. 

SB: Diese aber, wie unvernünftige Tiere von Natur zum Fang und Verderben 

geboren, lästern über das, was sie nicht verstehen, und werden in ihrer 

Verdorbenheit umkommen, indem sie so den Lohn der Ungerechtigkeit 

davontragen.  

EB: Diese aber, wie unvernünftige, natürliche Tiere, geschaffen zum Fang und 

Verderben, lästernd über das, was sie nicht wissen, werden auch in ihrem eigenen 

Verderben umkommen, indem sie den Lohn der Ungerechtigkeit empfangen;  



 

226 

 

 

Jud 

11-13 

LB: Weh ihnen! Denn sie gehen den Weg Kains und fallen in den Irrtum des 

Bileam um Gewinnes willen und kommen um in dem cAufruhr Korachs. Sie sind 

Schandflecken bei euren Liebesmahlen, prassen ohne Scheu, weiden sich selbst; sie 

sind Wolken ohne Wasser, vom Wind umhergetrieben, kahle, unfruchtbare Bäume, 

zweimal abgestorben und entwurzelt, wilde Wellen des Meeres, die ihre eigene 

Schande ausschäumen, umherirrende Sterne; deren Los ist die dunkelste Finsternis 

in Ewigkeit. 

NWÜ: Wehe ihnen, denn sie sind den Pfad Kạins gegangen und haben sich für 

Lohn in den Lauf des Irrtums Bịleams gestürzt und sind in der rebellischen Rede 

Kọrahs zugrunde gegangen! Diese sind bei euren Liebesmahlen die Felsenriffe, die 

unter dem Wasser verborgen sind, während sie mit euch Festmahl halten, Hirten, 

die sich ohne Furcht selbst weiden; wasserlose Wolken, von Winden hierhin und 

dorthin getrieben; Bäume im Spätherbst, [doch] ohne Frucht, zweimal abgestorben, 

entwurzelt; wilde Meereswogen, die ihre eigenen Ursachen der Schande 

ausschäumen; Sterne ohne festgesetzte Bahn, denen für immer die Schwärze der 

Finsternis aufbehalten ist. 

SB: Wehe ihnen, denn sie sind den Weg Kains gegangen und haben sich durch den 

betrüglichen Lohn Bileams verlocken lassen und sind durch die Widersetzlichkeit 

Koras ins Verderben geraten! Das sind die, welche bei euren Liebesmahlen in 

anstößiger Weise miteinander schmausen, indem sie ohne Scheu sich selbst weiden, 

Wolken ohne Wasser, von Winden umhergetrieben, unfruchtbare Bäume im 

Spätherbst, zweimal erstorben und entwurzelt, wilde Wellen des Meeres, die ihre 

eigene Schande ausschäumen, Irrsterne, welchen das Dunkel der Finsternis in 

Ewigkeit aufbehalten ist. 

EB: Wehe ihnen! Denn sie sind den Weg Kains gegangen und haben sich für Lohn 

dem Irrtum Balaams überliefert, und in dem Widerspruch Korahs sind sie 

umgekommen. Diese sind Flecken bei euren Liebesmahlen, indem sie ohne Furcht 

Festessen mit euch halten und sich selbst weiden; Wolken ohne Wasser, von 

Winden hingetrieben; spätherbstliche Bäume, fruchtleer, zweimal erstorben, 

entwurzelt; wilde Meereswogen, die ihre eigenen Schändlichkeiten ausschäumen; 

Irrsterne, denen das Dunkel der Finsternis in Ewigkeit aufbewahrt ist.  
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TEIL III. ÜBUNGEN 
 

Aufgabe 1. Analysieren Sie folgende stilistische Mittel in deutschsprachigen biblischen 

Parabolismen. Welche Übersetzungen ähneln sich und welche unterscheiden sich in 

ihrer Wiedergabe ? 

 

A)Vergleich (140 Einheiten): 

5 Mose 32:1-2;  

Hiob 6:14-20; 14:1-2; 15: 33-34; 24:19;  

Psalm 1; 90:3-6; 103:11-16; 123:1-2; 128:1-3; 129:4-7; 133:1-3; 

Sprüche 4:18; 10:25, 26; 11:22, 28; 12:18; 15:17, 19; 16: 15, 16, 24, 32; 17: 12, 13, 14; 

18:8; 19:12; 21:9, 19; 22:1; 23:5; 25: 11, 12, 13, 14, 18, 19, 20, 25, 26, 28; 26:1, 2, 3, 8, 9, 

10, 11, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23; 27:8-9, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22; 28:3, 15; 29:25; 30: 

32, 33; 

Prediger 5: 2-3; 7: 5-6, 26; 9:4, 12; 10:1, 10; 11:5; 12:11; 

Hohes Lied 1:12-14; 2:2-3, 8-9; 4:1-5, 10-16; 5:10-16; 6:4-7, 10; 7:1-9; 8:6-7; 

Jesaja 1:2-9, 28-30; 5:24-25; 6:11-13; 10:16; 25:5-11; 26:17; 29:7-8; 30:12-14; 31:4-5; 

32:1-2; 33:12; 40:29-31; 47:13-15;  51: 7-8; 55:8-11;  59:10-12; 61:10-11; 62:4-5; 

Jeremija 3:20; 8:6; 12:3-4; 13:11; 17:5-8;  

Hesekiel 22:17-22;  

Amos 3:12; 5:18-20; 

Hosea 5:13-15; 7:4-7, 12-13; 8:7-8; 13:6-9; 14:4-7; 

Joel 1:6-8;  

Mattäus 13:52; 23:27; 24:27; 

Lukas 6:38; 7:31-32; 

Epheser 5:25-27; 

Jakobus 1:5-6; 2:26; 4:13-14; 

1Petrus 1:6-7; 2:25; 5:8;  

2Petrus 1:19; 2:12-13  

B) Erweiterter Vergleich (59 Einheiten): 

Hiob 14:5-12;  

Psalm 135:15-18; 

Sprüche 6:6-11; 

Prediger 4:9-12; 

Jesaja 18:3-6; 

Jeremija 8:7; 13:1-14; 18:2-6; 19:1-2, 10-12; 24:1-10;  

Hesekiel 15; 24:2-14; 37:1-14;  

Amos 7:7-8; 8:1-2;  

Jona 4:6-11;  

Hosea 1:2-9; 3:1; 

Matthäus 5:38-48; 6:25-34; 7:7-11; 9:11-13; 10:24-31; 12:38-42, 43-45, 47-50; 16:1-4; 

18:1-6; 

Markus 3:22-27; 

Lukas 6:39-40, 46-49; 9:57-58, 61-62; 11:21-23; 12:35-40; 13:1-5; 14:7-11, 27-33; 15:8-10; 

17:7-10, 26-30; 21:29-33; 22:24-27; 
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Römer 12:4-8;  

1 Korinter 9:24-27; 12:14-29; 13:8-13; 14:7-11; 15:35-38; 

2 Korinter 4:16-17; 

Epheser 5:28-30; 

2 Timoteus 2:3-6; 

Hebräer 6:7-8; 12:7-11; 

Jakobus 1:11, 23-24; 5:7; 3:3-12 

 

C) Metapher (76 Einheiten): 

 

Psalm 57:4; 58:3-6; 103:14; 127:3-5; 

Sprüche 4:19; 5:15-20; 6:20-24; 10:11, 15, 20; 11:30; 12:4, 6; 13:4; 14:27, 30; 15:4; 16:14, 

31; 18:10, 11; 19:13; 20:5; 22:14; 

Prediger 12:1-7;  

Jesaja 9:14-16; 10:17-19; 25:4, 10; 40:6-8, 10-11; 56:10-12; 

Jeremija 12:1-2; 50:6-7; 

Joel 3:13; 

Matthäus 6:19-21, 22-23, 24; 7:6, 13-14, 16-20; 9:37; 11:28-30; 15: 10-11, 13-14;19:10-12; 

Markus 2:19-20; 9:49-50; 

Lukas 3:9; 6:43-45; 9:23-24; 12:32-34, 49; 13: 24-30; 

Johannes 4:31-38; 6:26-27, 52-57; 10:1-16; 

Römer 11:16-24;  

1 Korinter 3:10-15; 5:6-7; 12:27; 

2 Korinter 5:1-5; 6:14-18; 

Galater 5:7-9; 6:7-8; 

Epheser 4:20-24; 5:7-14; 6:11-18; 

2 Timoteus 2:20-21;  

Hebräer 3:4-6; 5:11-14; 12:12-13; 

1 Petrus 2:4-5, 7-8; 

Judas 11-13; 

 

D) Metonymie (56 Einheiten) 

 

5 Mose 32:1; 

Psalm 123:1;  

Sprüche 10:11, 20; 15:19; 16:31; 22:14; 23:5, 27:20; 26:3; 26:23;  

Prediger 5:23; 7:26; 9:12; 10:10;  

Jesaia 24:19-20; 

Matthäus 5:13-14; 12:25; 23:37; 13:30; 13:44; 13:52; 15:12; 18:8-9; 20:15; 

Markus 12:2; 13:33;  

Lukas 9:23; 14:27; 12:21, 33-34; 12:49; 12:29; 15:18, 21; 16:4; 16:8; 16:23; 17:26; 19:22; 

20:10;  

Johannes 4:35; 4:35; 6:31; 6:33, 51; 6:53-56; 6:54; 8:12;  

1 Korinter 3:13; 14:10;  

Epheser 6:12;  

Hebräer 3:5-6;  

Jakobus 3:6,8; 3:10.  
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E) Synekdoche (25 Einheiten) 

 

Sprüche 6:20-24; 20:5; 27:9,19; 27:18;  

Prediger 5:23;  

Jesaia 40:6; 61:10;  

Matthäus 11:29; 15:18-19; 18:35; 25:29;  

Lukas 11:36; 15:17; 19:26; 22:27;  

Johannes 4:32, 34; 6:27; 10:8; 15:5;  

Epheser 6:12; 

Jakobus 3:6 ; 

1 Petrus 2:25;  

2 Petrus 1:19.  

 

F) Allegorie (30 Einheiten): 

 

Richter 9:8-15; 

2 Samuel 12:1-4;  

2 Chronika 25:17-19;  

Jesaja 5: 1-7; 

Hesekiel 17; 19; 23; 

Matthäus 13:24-30, 31-32, 33, 44, 45-46, 47-50; 18:12-14, 23-35; 20:1-16; 21:28-31; 25:1-

13, 14-30, 31-46; 

Markus 4:3-8, 26-29, 30-32; 12:1-11; 

Lukas 10:29-37; 11:5-10; 12:15-21, 42-48; 13:18-19; 20:9-18; 

 

G) Personifizierung (22 Einheiten): 

Sprüche 3:13-18; 9:1-6; 23:4-5;  

Jesaja 24:19-20; 26:18;  

Jeremija 3:1-10; 

Hesekiel 16:1-63; 29:3-7; 31:2-14; 34:11-14; 

Hosea 2:1-16; 10:1-2, 11-15;  

Amos 4:1-3; 

Matthäus 5:13-16; 23:37-38; 

Markus 7:26-28; 

Johannes 6:35, 48-51; 8:12; 15:1-8; 

Hebräer 4:12; 

 

H) Hyperbel (24 Einheiten): 

2 Samuel 12:3; 

Psalm 57:4; 58:3-6; 103:11-12; 135:15-18; 

Sprüche 17:12; 

Prediger 7:26; 

Jesaia 24:19-20; 33:11; 

Hesekiel 22:18 

Hosea 8:7-8; 

Joel 1:6-7; 
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Matthäus 6:20-21; 7:3-5, 6, 18:8-9, 24; 

Markus 2:21, 22; 11:23-24; 

Lukas 9:59-60; 11:11-13; 18:24-25; 

Galater 6:8; 

 

I) Litotes (9 Einheiten): 

Hiob 14:1-2; 

Psalm 90:3-6; 103:14-16; 

Matthäus 18:1-3; 

Markus 4:30-32; 7:26-28; 

Lukas 12:32; 13:18-19; 17:5-6; 

 

J) Ironie (24 Einheiten): 

Hiob 8:11-15; 

Sprüche 6:27-29; 27:15-16; 

Jesaja 10:15; 

Amos 3:3-8; 

Jona 4:9-11; 

Maleachi 1:6-8; 

Matthäus 7:9,16; 12:24-26; 

Markus 2:21-22; 3:22-26; 4:21-23; 

Lukas  6:39; 7:31-32; 11:11-13; 14:5, 34-35; 22:27; 

Römer 9:20-21; 

1Korinter 12:14-21; 14:7-9; 15:35-37; 

Jakobus 3:11-12; 

 

K) Epitheton (88 Einheiten): 

2 Chronika 25:18; 

Psalm 57:4; 58:4-5; 90:5; 103:15-16; 127:3-4; 128:3; 129:6-7; 133:2-3; 

Sprüche 3:13-18; 4:18-19; 5:15-19; 6:11, 23-24; 10:11, 15, 20, 25, 26; 11:22, 28, 30; 

12:4,18; 13:14; 14:27, 30; 15:4,17,19; 16:14, 15, 16, 24, 31, 32; 17:12; 18:8,10,11; 19:12-

13; 20:5; 21:9,19; 22:1,14; 25:11,12,13,14,18,19,20,25,26, 28;  26:1-2, 9-11, 17-18, 21-23;  

27:8, 15, 19,20; 28:3, 15; 

Prediger 7:26; 9:4,12; 10:1; 

Hohes Lied 2:2-3, 8-9; 4:1-5, 10-16; 6:4-7, 10; 7:1-9; 8:6-7; 

Matthäus 23:27; 

Johannes 6:51 

Hebräer 4:12; 

Jakobus 1:6; 3:8; 

1Petrus 1:7; 2:4-5; 5:8; 

2Petrus 2:12; 

Judas 12-13; 
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Aufgabe 2. Welchen der 3 parabolischen Unterformen würden Sie folgende Texte 

zuschreiben  

(Siehe dazu auch in der „Literatur zur Forschung“ № 9, 10, 12):  

 

a) Parabeln und Gleichnissen im engeren Sinne;  

 

b) Beispielserzählungen, kurzen und erweiterten Vergleichen;  

 

c) Allegorien, kurzen und erweiterten Metaphern? 

 

 

1._____________________ (30 Einheiten) 

Richter 9:8-15;  

2 Samuel 12:1-4;  

2 Chronika 25:17-19;  

Jesaja 5: 1-7;  

Hesekiel 17; 19; 23;  

Matthäus 13:24-30, 31-32, 33, 44, 45-46, 47-50; 18:12-14, 23-35; 20:1-16; 21:28-31; 25:1-

13, 14-30, 31-46;  

Markus 4:3-8, 26-29, 30-32; 12:1-11;  

Lukas 10:29-37; 11:5-10; 12:15-21, 42-48; 13:18-19; 20:9-18. 

 

2._______________________ (197 Einheiten) 

2.1.__________________ (138 Einheiten) 

5 Mose 32:1-2;  

Hiob 6:14-20; 14:1-2; 15: 33-34; 24:19;  

Psalm 1; 90:3-6; 103:11-16; 123:1-2; 128:1-3; 129:4-7; 133:1-3; 

Sprüche 4:18; 10:25, 26; 11:22, 28; 12:18; 15:17, 19; 16:15, 16, 24, 32; 17: 12, 13, 14; 18:8; 

19:12; 21:9, 19; 22:1; 23:5; 25:11, 12, 13, 14, 18, 19, 20, 25, 26, 28; 26:1, 2, 3, 8, 9, 10, 11, 

17, 18, 19, 20, 21, 22, 23; 27:8-9, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22; 28:3, 15; 29:25; 30:32, 33;  

Prediger 5: 2-3; 7: 5-6, 26; 9:4, 12; 10:1, 10; 11:5; 12:11;  

Hohes Lied 1:12-14; 2:2-3, 8-9; 4:1-5, 10-16; 5:10-16; 6:4-7, 10; 7:1-9; 8:6-7;  

Jesaja 1:2-9, 28-30; 5:24-25; 6:11-13; 10:16; 25:5-11; 26:17; 29:7-8; 30:12-14; 31:4-5; 

32:1-2; 33:12; 40:29-31; 47:13-15;  51: 7-8; 55:8-11;  59:10-12; 61:10-11; 62:4-5;  
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Jeremija 3:20; 8:6; 12:3-4; 13:11; 17:5-8;  

Hesekiel 22:17-22;  

Amos 3:12; 5:18-20;  

Hosea 5:13-15; 7:4-7, 12-13; 8:7-8; 13:6-9; 14:4-7;  

Joel 1:6-8;  

Matthäus 13:52; 23:27; 24:27;  

Lukas 6:38; 7:31-32;  

Epheser 5:25-27;  

Jakobus 1:5-6; 2:26; 4:13-14;  

1Petrus 1:6-7; 2:25; 5:8;  

2Petrus 1:19; 2:12-13. 

2.2.___________________ (59 Einheiten) 

Hiob 14:5-12;  

Psalm 135:15-18;  

Sprüche 6:6-11;  

Prediger 4:9-12;  

Jesaja 18:3-6;  

Jeremija 8:7; 13:1-14; 18:2-6; 19:1-2, 10-12; 24:1-10;  

Hesekiel 15; 24:2-14; 37:1-14;  

Amos 7:7-8; 8:1-2;  

Jona 4:6-11;  

Hosea 1:2-9; 3:1;  

Matthäus 5:38-48; 6:25-34; 7:7-11; 9:11-13; 10:24-31; 12:38-42, 43-45, 47-50; 16:1-4; 

18:1-6; 

Markus 3:22-27;  

Lukas 6:39-40, 46-49; 9:57-58, 61-62; 11:21-23; 12:35-40; 13:1-5; 14:7-11, 27-33; 15:8-10; 

17:7-10, 26-30; 21:29-33; 22:24-27;  

Römer 12:4-8;  

1 Korinter 9:24-27; 12:14-29; 13:8-13; 14:7-11; 15:35-38;  

2 Korinter 4:16-17; 

Epheser 5:28-30;  

2 Timoteus 2:3-6;  
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Hebräer 6:7-8; 12:7-11;  

Jakobus 1:11, 23-24; 5:7; 3:3-12 

3._______________ (106 Einheiten) 

3.1. ______________ (51 Einheiten) 

Psalm 57:4; 103:14; 127:3-5;  

Sprüche 4:19; 10:11, 15, 20; 11:30; 12:4, 6; 13:4; 14:27, 30; 15:4; 16:14, 31; 18:10, 11; 

19:13; 20:5; 22:14;  

Jesaja 9:14-16; 10:17-19; 25:4, 10; 40:10-11; 56:10-12;  

Jeremija 12:1-2;  

Joel 3:13;  

Matthäus 9:37; 15:10-11; 19:10-12; 

Lukas 3:9; 9:23-24; 12:49;  

Johannes 6:26-27; 6:35;  

1 Korinter 12:27; 

Galater 5:7-9;  

Hebräer 3:4-6; 12:12-13;  

1 Petrus 2:4-5, 7-8;  

Judas 11-13;  

3.2._______________ (55 Einheiten) 

Psalm 58:3-6;  

Sprüche 3:13-18; 5:15-20; 6:20-24; 9:1-6; 23:4-5;  

Prediger 12:1-7;  

Jesaja 24:19-20; 26:18; 40:6-8;  

Jeremija 3:1-10; 50:6-7;  

Hesekiel 16:1-63; 29:3-7; 31:2-14; 34:11-14;  

Hosea 2:1-16; 10:1-2, 11-15;  

Amos 4:1-3;  

Matthäus 5:13-16; 6:19-21, 22-23, 24; 7:6, 13-14, 16-20; 11:28-30; 15:13-14; 23:37-38; 

Markus 2:19-20; 7:26-28; 9:49-50;  

Lukas 6:43-45; 12:32-34; 13:24-30;  

Johannes 4:31-38; 6:48-51; 6:26-27, 52-57; 8:12; 15:1-8; 10:1-16;  

Römer 11:16-24;  
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1 Korinter 3:10-15; 5:6-7;  

2 Korinter 5:1-5; 6:14-18;  

Galater 6:7-8;  

Epheser 4:20-24; 5:7-14; 6:11-18;  

2 Timoteus 2:20-21;  

Hebräer 4:12; 5:11-14. 

 

 

Aufgabe 3. Analysieren Sie Varianten der Wiedergabe von der Lexik, z. B. : 

 

LB NWÜ SB EB 

 

 

Die Übeltat 

 

Die Ungerechtigkeit  

 

Das Unheil 

 

Das Unrecht 

 

 

Welche Ähnlichkeiten und Unterschiede gibt es in Übersetzungen? Führen Sie weitere 

Beispiele an. 

 

Aufgabe 4. Analysieren Sie folgende Variationstypen von Parabolismen in der 

deutschen Sprache aufgrund biblischen Kontextes und deutschsprachigen Lexikons. 

Welche Bedeutungsänderung beobachten Sie.  

 

І. Einheiten, die ihre metaphorische Bedeutung schon im biblischen Text erhalten haben  

(32 Einheiten oder 46,38 %): 

1) Parabolische Ausdrücke, die ohne wesentliche Änderungen oder als Zitate entlehnt 

wurden  

(13 Einheiten oder 18,84 %): 

а) Viele sind berufen, aber nur wenige auserwählt (Mat 22:14); 

b) Wes das Herz voll ist, des geht der Mund über (Luk 6:45); 

c) Den Splitter im fremden Auge, aber den Balken im eigenen Auge nicht sehen (Mat 7:3); 

d) Wer sich selbst erhöht, wird ernidriegt werden – wer sich selbst erniedriegt, wird erhöht 

werden (Luk 14:10-11; Luk 18:14);  

e) Wer suchet, der findet (Mat 7:7-8); 

f) Lass die Toten ihre Toten begraben (Luk 9:60); 

g) Der eine sät, der andere erntet (Joh 4:37); 

i) jemanden / etwas an seinen Früchten erkennen (Mat 7:16-18);  
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j) Nun hat die (arme) liebe Seele Ruh (Luk 12:19); 

k) Gott sei (jemandem) gnädig (Luk 18:13); 

l) Perlen vor die Säue werfen (Mat 7:6).  

2) Einheiten, die im Kontext in Form einer Metapher oder eines Vergleichs vorkommen   

(10 Einheiten oder 14,49 %): 

а)  Werden (sein) wie die Kinder (Mat 18:2-3); 

b) den alten Adam ausziehen (ablegen) (Eph 4:22-23); 

c) (sanftes) Joch auf sich nehmen (Mat 11:28-30); 

d) Leben wie die Lilien auf dem Felde (Mat 6:28);  

e) Wie die Mutter, so die Tochter (Hes 16:44); 

f) Salz der Erde sein (Mat 5:13); 

g) arm, wie Lazarus (Luk 16:19-31); 

h) (wie) eine Lilie unter Dornen sein (HoLі 2:2-3);  

i) wie in Abrahams Schoß (sitzen) (Luk 16:22).  

3) Einheiten, die im biblischen Text sowohl in direkter als auch in übertragener Bedeutung 

vorkommen (9 Einheiten oder 13,04 %): 

а) Sein Licht unter den Scheffel stellen (Mat 5:15);  

b) Eine große Kluft (Luk 16:26);  

c) Die Zeichen der Zeit (Mat 16:3);  

d) Ernten, wo man nicht gesät hat (Mat 25:26); 

e) Axt an die Wurzel legen (Luk 3:9); 

f) Die Schafe von den Böcken scheiden (Mat 25:32) – Die Spreu vom Weizen trennen (Mat 

3:12);  

g) zweien Herren dienen (Luk 16:13); 

h) neuer Wein in alten Schläuchen (Mar 2:19-22). 

ІІ. Einheiten, die im biblischen Text direkte, im gegenwärtigen Deutschen aber übertragene 

Bedeutung haben (39 Einheiten oder 56,52 %):  

a) ein falscher Prophet (Mat 7:15-16);  

b) Ein Pharisäer sein (Luk 18:11); 

c) Ein verlorenes Schaf (sein) (Mat 18:12-14);  

d) Unter die Räuber fallen (Luk 10:30-37); 

e) (kein) hochzeitliches Gewand (Kleid) anhaben (Mat 22:11- 13);  
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f) Brosamen vom Tische der Reichen (essen) (Luk 16:19-31); 

g) Ein reicher Prasser (Luk 16:19-31); 

h) verloren sein / verlorener Sohn (sein) (Luk 15:23-24); 

i) Mit seinen Pfunden wuchern (Luk 19:16);  

j) Ein Mühlstein am Hals sein (Mat 18:6);  

k) аuf guten / fruchtbaren (steinigen) Boden fallen (Mat 13:3-8); 

III. Einheiten, die im biblischen Text sowohl direkte als auch übertragene Bedeutung 

erweisen oder eine Tendenz zur Metaphorisierung aufweisen (8 Einheiten oder 11,59 %): 

а) Die ersten werden die Letzten sein (Mat 20:16);  

b) Hundertfältige Frucht hervorbringen (Luk 8:8); 

c) Ein Kind dieser Welt sein / Ein Mann von Welt sein (Luk 16:8);   

d) Ein Wolf im Schafpelz (Mat 7:15); 

e) in den Wind (reden) (1 Kor 14:9);  

f) Im Kleinen treu sein (Mat 25:21; Luk 16:10-13; 19:17); 

g) Steine statt Brot geben (Luk 11:11-13).  

IV. Einheiten, die aufgrund wechselnden Wortverbindungen des biblischen Textes gebildet 

sind  

(12 Einheiten oder 17,39 %): 

а) Еlfte Stunde / in der elften Stunde kommen (Mat 20:5-6); 

b) Ruhe finden (Mat 11:29); 

c) Auf Sand bauen (Mat 7:26-27);  

d) Talent haben / besitzen / zeigen / beweisen (Mat 25:15); 

e) ein Kamel durch Nadelöhr (Mat 19:24; Mar 10:25; Luk 18:25); 

f) Das Leben finden / verlieren (Luk 9:23-24); 

g) Durch enge Pforte gehen (фрагмент із Mat 7:13-14);  

h) Mit Heulen und Zähneknirschen (Mat 13:40-43, 49-50); 

i) Beim Jüngsten Gericht / Am jüngsten Tag (Mat 25:31-32); 

j) Dem schnöden Mammon dienen / nachjagen (Mat 6:24; Luk 16:13); 

k) Reden ist Silber (Spr 10:20). 

V. Einheiten, die durch allgemeine Bedeutung biblischen Kontextes determiniert sind  

(7 Einheiten oder 10,14 %): 

а) Gott lässt seiner nicht spotten (Gal 6:7);  
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b) Durch Mark und Bein gehen (Hebr 4:12-13);  

c) Eine (kostbare) Perle sein (Mat 13:45-46); 

d) Den Teufel durch Beelzebub austreiben (Luk 11:17-19); 

e) Schatz im Acker (Mat 13:44); 

f) Der Glaube kann Berge versetzen (Mat 17:19-21); 

g) Den alten Adam ausziehen / ablegen (Eph 4:23-24). 

 

Aufgabe 5. Finden Sie einige der oben angeführten Beispiele in der deutschsprachigen 

schöngeistigen Literatur und Publizistik? Zu welchem Zweck werden diese Einheiten 

in diesen Texten verwendet? Welche Funktionen erfüllen sie?  

(Siehe dazu auch in der „Literatur zur Forschung“ № 3, 6, 8, 14). 
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